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VI.

Ludwig Haynald.

(Mit einem Porträt, lithogr. »von E. Kaiser.)

üayiiald wurde zu Szecseny, einem Marktflecken des Neograder
Coniitates, am 3. Oktober 1816 geboren. Sein wissenschaftlich

gebildeter Vater hegte auch grosses Interesse für die Naturwissen-
schaften, er beschäftigte sich in seinen freien Stunden mit Botanik

und Lepidopterologie und wusste die Neigung seiner Kinder schon
frühzeitig dem Naturstudium zuzuwenden, sowie er überhaupt der

Erziehung derselben die grösste Sorgfalt widmete, auch ihre Studien,

begünstigt von glücklichen Verhältnissen, stets und allenthalben

überwachte.
So geschah es, dass Haynald, während er noch die Elementar-

JjOklassen in seinem Geburlsorte bis zum Jahre 1824 besuchte, und
OiSpäter, als er in Walzen und Pesth die ersten Jahrgänge des Gymna-
"'"'siums absolvirte, sich bereits unter väterlicher Anleitung kleine

'Sammlungen von Naturgegenständen zusammenstellte. Eine beson-
*^dere Vorliebe jedoch fühlte Haynald für die Pflanzenwelt, und schon
S^ra Jahre 1826, mit Galanlhus nivalis beginnend, legte er sein

Zeitschrift 1. Hefi 1SG3. 1



t'r>lr.s Hciliaiiiiiii :\ii, wuhci im" bi«h inil einem eiii/,ii<('ii Jxthini.st'luMi

Werke; ( „Uiüszcyi-Fa/ekiis. Miigyar Kiivesz-KdiiyN ", in l)el)reziu

erst liit'tu'iij zu behelli'ii wussle. Jene tiaiiial.s ycsammcltoii rflaiizen

beliiulon sicli noch in dcMn derinalitren «^rossen Herhariuin des Bischof
Ilaynald als Repriiscnlanfen des bolanisehen Fleisses eines zehn-
jaliri<>('n Kindes.

Aiir zu bald für die Aeiguni^ Haynald's wurde dessen bota-

nische Thalij^keil. Nvcnn auch nicht giiiizlich au(V>('hoben, so (b>ch

bedeutend beschrankt und zwar ^ün Seite seines Vaters selbst, der

im Jahre 1827 sämmlliclic von Haynald gesammelte Pflanzen in

Verwahrung nahm, als bei dem sicIi immer steigernden Eifer des

Knaben zur Botanik , <?ine Vernachlässigung der Berufsstudien zu
befürchten stand.

Inzwischen excellirte Ilaynald als Gymnasialschüler und

wurde in Folge dessen von weiland Primas Kardinal Alexander
von Rudnay nach Gran genommen, wo er bei di^n Benediktinern

die sechste Gymnasialklasse sludirte. Unter (\c\i Auspicien des-

selben Kirchenlui\sten hörte er die i»hilosopliischen Studien zu
Pressburg und Tyrnau und wurde als Theologe dem Pazmaneum in

Wien einverleibt; eine der grössten Auszeichnungen, deren ein

ungarischer Kleriker überhaupt theilhaftig werden kann. Im Frin-

taneum bei i\en Augustinern in Wien bereitete sich Haynald zu
seinen Rigorosen vor und wurde sodann, im Jahre 1840, an der

Universitiit W^ien zum Doktor der Theologie promovirl , nachdem
er schon einige Jahre früher die Priesterweihe erhalten hatte.

Im Jahre 1811 kehrte Dr. Ilaynald nach Ungarn zurück, wo
er anfanglich durch sechs Monate als Kaplan zu Pesth und durch

weitere sieben Monate als solcher in Ofen fungirte. Aber schon

ein Jahr später bekleidete er als Professor die Lehrkanzel der

theologischen Encyclopädic-in Gran. Zu dieser Zeit, in den Jahren

1845 und 1846 benützte er die Ferien zu grosseren Reisen durch

Deutschland, Belgien, England , Frankreich und die Schweiz. Nach
dem Tode des Fürstprimas Kopä es y, welcher im Jahre 1847 starb,

ist Haynald Sekretär des Graner General- Vicariats , spater aber

Kanzler des Graner Erzbislluims geworden, in welche Zeit auch seine

Ernennung zum k. k. Titular-Hofkaplan fällt. Bei der Installirung

des jetzigen Primas wurde Haynald zum erzbischöflichen Kanzlei-

Direktor und am 9. September 1851 zum Coadjutor mit Nachfolge-

recht des greisen Nikolaus von Kovacs, Bischofs von Siebenbürgen

ernannt. Am 15. August 1852 zum Bischof von Hebron i. p. c.

consecrirt, begab sich Haynald bald nach seiner bischöflichen

Weihe nach Karlsburg, um das Coadjutorsamt anzutreten, als der

schon am 15. Oktober erfolgte Tod seines Bischofs ihn auf den

Thron des siebenbürgischen Bisthums setzte. Im Jahre 1854 ernannte

S. M. der Kaiser den Bischof zum wirklichen geheimen Rath.

Die schweren bischöflichen Berufspllichten einerseits und

eine durch seine hohe geistliche Stellung bedingte Zurückgezogen-

heit andererseits weckten in Bischof Havnald den Drang nach einer



oiner entsprecheiKlcn Erholung. Geleilet von seinen umfangreichen

Kenntnissen, vielleicht auch von den Jedem so Iheuern Erinnerungen

an die glücklichen Jahre der frühen Jugend , suchte und fand

Haynald jene Erholung in einem gründlich betriebenen Studium

der Botanik. Allein wie karg selbst diese Zerstreuung (wenn man
die ernste Pflege einer Wissenschaft wohl so nennen darf) dem
von Berufsgeschäften übermässig in Anspruch genommenen Bischöfe

zugemessen ist, erhellet aus der nachfolgenden Stelle eines Schrei-

bens an den Redakteur der botanischen Zeitschrift, als derselbe

Haynald's gediegene botanische Kenntnisse im Interesse der

Wissenschaft und seines Journales verwerthen wollte und den hohen

Botaniker z-u wissenschaftlichen Beiträgen für das letztere einlud,

worauf der Bischof, dalirt vom 4. Mai 1855, antwortete: „Ihr reich-

haltiges Blatt mit Artikeln bedenken?! Post exactos tyrocinii episco-

patis annos würde ich mich wohl daran betheiligen, — aber jetzt

gehört noch alle meine Zeit und Tinte der Kirche und dem Staate

— mir und meiner lieben Botanik kaum dann und wann ein erspartes

Stündchen in dunkler Nacht."

Wie aus diesen Worten zu entnehmen, verblieben seinem

Studium der Botanik nur einige Nachtstunden und diese gewiss nur

in den Wintermonaten. Günstiger dagegen seiner Vorliebe zu den

Pflanzen erwiesen sich bisher des hohen Priesters Berufspflichten

im Sommer, denn die während einer zehnjährigen Amtsthätigkeit

nach allen Richtungen unternommenen zahlreichen Pastoralreisen

führten ihn auch nach allen Gegenden Siebenbürgens, sie machten

ihn mit den herrlichen Thälern und blumenreichen Bergen des in

naturwissenschaftlichen Beziehungen so sehr interessanten Landes

vertraut und gaben ihm die erwünschte Gelegenheit die lieblichen

Kinder Florens auf und an den Wegen seines bischöflichen Wirkens zu

pflücken. Freilich wurden diese Wege den Pflanzen zu Liebe mit-

unter auch verlängert, denn angelangt bei einer botanisch wichtigen

Lokalität Hess Bischof Haynald nicht selten seinen Reisewagen

die gerade Strasse ziehen, während er selbst botanisirend auf Um-
wegen so manchen Berg überschritt, manches Thal durchzog oder

Wälder, Fluren, Auen und Sümpfe durchforschte. Die dabei gewon-
nene Pflanzen - Ausbeute wurde ausserdem noch alljährlich durch

einzelne grössere Exkursionen auf die blumenreichen Alpen Sieben-

i)ürgens ergänzt.

Doch nicht allein in Siebenbürgen und bei sich darbietender

Gelegenheit in Ungarn sammelte Haynald, im Gegeutheile auf

keiner seiner vielen Reisen vergass er der Pflanzen und brachte

aus allen von ihm bereisten Ländern selbst gesammelte Vertreter

ihrer Floren mit. So namentlich aus Italien, das er im Laufe von

vier Jahren zweimal besuchte.. Das erstemal im Jahre 1859, wo
er sowohl das Festland als auch Sicilien botanisch bereiste, dabei

die ihm sehr viel Genuss verschafleude Bekanntschaft von Gussone
in Neapel, Todaro in Palermo und Tommasini in Triest machte

und eine reiche Ausbeute an Pflanzen, namentlich an sicilianischen,'

1
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[KMinnihrttv Seine zweifo Rriso nach ItalicMi unlernafiin ßiseliof

llaynald im Süinmer I8(i'2 und l)(»laiiisirle dahci haiiplsäclilicli in

der Llniycgcnd von Rom, in Avelclicr SladI er dureli einijre Zeit

verweille und zwar als Miltrlied der Versammlung des gesammlen
Weltepiskopats, an deren Arbeiten er sich eilVijr hetheiljote, oder,

wie es die politischen Blätter jener Tati^e hericlilelen , sich an den

Vorgäno-en der Versairiiidun<r auf eine hervorragende Weise helhä-

tigte. >\'iihrend dieser Zeil >vurde Ilay n a I d auch mit dem Pharma-
ceulen Holli, der ersten holanischen Celehrilät Rom's bekannt. Im
Jahre 1861 sammelte der Rischof bei Teplitz in Rolimen, häufig in

Gesellschaft zweier anderer ebenfalls in jenem Badeorte anwesender
tüchtiger Botaniker, das biederen Dechanles Karl, einer sehr

liebens\\ürdigen Persönlichkeit und des Pfarrers Hampl, eines

ausgezeichneten K'enncrs der Teplilzcr Lokalllora

Auf diese Weise brachte Haynald schon mit selbst gesam-
melten Pflanzen ein bedeutendes Herbarium zusammen, zu welchem
wohl die Flora von Siebenbürgen und Ungarn das meiste Contin-

gent lieferte, dem es aber auch nicht an einer \\ürdigen Vertretung

anderer selbst ausländischer P'lorengebiete fehlte. Eine erhebliche

Vcrgrösserung erhielt dieses ursprüngliche Herbarium durch den

Ankauf der von Dr. Heuffel nachgelassenen Sammlung, in welcher

sich zwar die universale Flora durch ihren Umfang und durch

Originalexemplare der ersten botanischen Autoritäten Kluropa's aus-

zeichnet, dagegen sich die Flora des Banales liMder sehr defectiös

erwies, indem ihr eben die kritischen Pflanzen fehlen, welche

Lückenhaftigkeit eine natürliche Folge iWv von Heuffel geübten

Freigebigkeit sein dürfte. Ferner befinden sich dem Herbarium

Haynald's einverleibt die von Kovats in früheren Jahren heraus-

gegebenen Cenlurien österreichischer Pflanzen und Dr. Raben-
horst's Kryptogamen-Sammlungen. Durch zahlreiche Verbindungen
mit anderen Botanikern wurde das Herbarium ebenfalls erweitert und

mit Original-Exemplaren bereichert, so von Czctz, Döhler, Fuss,
Gärtner, Gussone, Heufler, H inte röcker, Huguenin,
Jaborn egg, Janka, Lagger, Oberleitner, Pappa-Fava,
Pittoni, Recker, Rolli, Skofitz, Todaro, Wolff und vielen

andern. Stets aber war Bischof Haynald auch bereit, ihm zuge-

kommene Pflanzensendungen auf die liberalste Weise mit sonst sehr

schwer zu erlangenden sicbenbürgischen Pflanzen zu erwiedern.

Die botanische Bibliothek Haynald's entspricht vollkommen
der grossen Vorliebe zur Wissenschaft und den ausgedehnten

botanischen Kenntnissen ihres Besitzers. Sie umfasst die besten und

kostbarsten Werke über alle Zweige der Botanik.

Zu Ehren unseres hohen Botanikers wurden einige neu auf-

gestellten Pflanzenarten mit seinem Namen bezeichnet, so nannte

Janka eine Antliemis: A. Haynaldi (Oesterr, botan. Wochenblatt,

1856, Seite 1), Schur eine Sesleria: S. Hnynnldiana (Zool.-bolan.

Ver. 1856, Seite 207j, Heuffel ein Colchicum: C. Haynaldi (Oesterr.

botan. Zeitschrift, 1858. Seite i:{5. Heuff. Fl. Ban. Seite 177),



endlich Stur eine Draba: D. Haynaldi (Oesterr l)otan. Zeitschrift

1861, Seite 186).

Der jVame Haynald wurde in unsern politischen Krisen der
letzten Jahre, das ist seitdem 20. Oktober iS60, oft genannt, und wo
gibt es einen in solcher Sphäre beachteten Xanien, der nicht ebenso
oft verklärt als angefeindet worden wäre; preiswürdig aber der-

jenige , dessen vollste Ehrenhaftiokeit in den leidenschaftlichen

Ergiessungen politischen Haders von allen Parteien anerkannt wird,

\on keiner angegriflen viel weniger bemakelt werden kann. II ay-
nald"s politische Thätigkeif begann in den die ersten Regungen des

neu erwachten konstitutionellen Lebens in Siebenbürgen bildenden

Konferenzen zu Karlsburg, welciie auf höchste Anregung in seiner

bischöflichen Residenz im Februar 1861 abgehalten wurden. Sie

fand eine glänzende Fortsetzung auf dem ungarischen Landtage, wo
Haynald in einer vielbesprochenen siebenviertel-stündigen Rede
mit dem Wahlspruche „Loyalität gegen die Dynastie, Festhalten an

der gesetzlichen Basis des Thrones und des konstitutionellen Lebens
und Bekämpfung jedweder revolutionären Tendenzen ,- für die

Union Siebenbürgens mit Ungarn plaidirte. Eine weitere Entwicklung
fand endlich seine politische Thätigkeit im siebenbürgischen Guber-
nium, dessen erster Rath der Bischof von Siebenbürgen ist.

Katholischer Kirchenfürst in der ganzen Bedeutung des Wortes
ist Bischof Haynald als solcher streng- aber gerecht, milde, gütig

und wohlwollend als Priester, tiieilnahmsvoll und hilfreich gegen-
über menschlichem Unglücke. Iiebens^^ürdig im persönlichen Um-
gange. Fremde wissenschattliche Verdienste würdigend und anerken-
nend als Gelehrter, ist er auch stets bereit wissenschaftliche

Bestrebungen anzuregen, aufzumuntern und zu fördern. Das ungari-

sche ^i'ational-3Iuseum in Pesth, das siebenbürgischeXational-3Iuseum
in Klausenburg, der siebenbürgische Verein für Xaturwissensehaffen

zu Hermannstadt , die zoologisch-botanische Gesellschaft in Wien,
zählen ihn zu einem ihrer ersten Mäcenen. ; ebenso der botanische

Tauschverein in Wien, dem er bereits gegen 6000 Exemplare der

seltensten Pilanzenarten Siebenbürgens ohne jedweden Gegenanspruch
mit dem Bedeuten zugewendet hat, dass er durch diese Pflanzen

die Flora Siebenbümens bekannt zu machen und deren Sprösslinge

unter den Botanikern verbreitet zu sehen wünsche. Seine Vorliebe

zur lieimischen Flora bestimmte auch den hohen Botaniker zu der

dankwürdigen Erklärung, dass er die Publikation eines Werkes über
die Flora von Siebenbürgen erheblich unterstützen wolle. \^ enn sich

Ein Botaniker Siebenbürgens zur Abfassung eines solchen finden

sollte, welche Erklärung Haynald dem Verein für Naturwissen-
schaften in Hermannstadt zukommen Hess.

Doch nicht allein die Botanik, sondern überhaupt alle Wissen-
schaften erfreuen sich seiner hohen Protektion und vielfach sind

die Begünstigungen, welche der Bischof im Interesse derselben ver-

schiedenen Anstallen schon angedeihen liess. Den siebenbürgischen

Museum-fond dotiric er mit "iOOO fl. und spendete dem-Museum zur



zur AiisrliiiHiiiig dor iM n r ko'sihcii (jcriiiildc iOO 11.; dit; Strrii-

warlc in Karlsbiir^- slallele er mit einem Telesltup im Werllic

von 500 11. aus; einer Preisfrage des siel)enl)ürj(>ischeii Nalional-

nuiseums, belrell'end die Gescliiclile Siebenbürgens ans der Zeil der

Römer, widmete er 300 11.; die Millelschule in K'arl.sljurg besciienklc

er mit einer Inseklensammlunjr , die er um den l'reis von H'M) 11.

ankaulle; zur Herstellunjr des Aluseums-Parkes in l'eslii sieierle er

400 11. bei, u. s. w.
Seine l)esun(lere Aufmerksamkeit widmet IJischuf Ha y na hl den

Leiir- und Erzieliuny-sanslalten in Siebenbürgen und bereils förderte

er dieselben mit vielfalligcn Opfern an Zeit und Gut zu einem früher

nie erreichten Aufschwünge. Die Karlsburgcr Mittelschule verdankt

ihm eine neue Aera , sie verdankt ihm ihre Ergänzung auf acht

Klassen, so wie den Besitz ihres Gebäudes; das katholische Gynnia-
sium zu Kanta verdankt ihm seine Wiederherstellung und eine

S[)ende von 6000 fl. Er richtete die Mädchen-Erziehungsanstalt der

Ursulinerinen zullermanustadt zweckentsprechender ein, stattete sie

mit einer Stiftung von 14.000 fl. aus und lässt ihr jährlich eine

Beisteuer von bis 500 fl. zukommen. Er errichtete zu Karlsburg

eine neue Mädchenschule und verwendete dazu über 25.00) fl., zu
gleichem Zwecke an zwei andern Orten 4000 fl. Zahlreich sind

die Anstalten, die er zur Förderung der Volkserziehung mit Beträgen

bis über 8000 fl. beschenkte. Seine Bemühungen in dieser Rich-

tung krönte er aber durch die Begründung eines Institutes, welches

dem Lande, namentlich aber der katholischen Bevölkerung und
der ungarischen Nationalität desselben stets ein Denkmal bischöf-

licher Munifizenz bleiben wird. Dieses Institut besteht in einer

Mittelschule, einer Präparandie und einer Elem(!ntarschule zu
zu Csiksomlyö. Der Bischof rief es ins Leben, indem er an die

Szc'kler des Landes eine oberhiriliche Aufforderung zu Beiträgen für

dasselbe erliess, ihnen ans Herz legend, dass die Bewegung auf

wissenschaftlichem Boden einer der wichtigsten Faktoren zur Selbst-

erhaltung und zum Fortschritte einer Nation sei; zugleich machte or

sich anheischig auf jede eingehende Summe von 10.000 11. seiner-

seits 1000 fl. zu zahlen. Die Gründung der drei Schulen sollte

134.000 fl. in Anspruch nehmen, als 80.00Ü fl. gezeichnet waren,

legte Haynald dem Betrage 12.00Ü zu, um dem Lande die Wohl-
that des Institutes nicht zu lange vorenthalten zu müssen.

Mehr als vielleicht jedem andern der früheren Bischöfe Sieben-

bürgens verdankt die Diöcese der väterlichen Obsorge Haynald's.
Nach der „Tanodai Lapok", einer in Pesth erscheinenden Zeilschrift,

welche eine detaillirte Uebersicht aller zur Förderung der Kirche

und Schule von Bischof Dr. Ludwig Haynald in den Jahren

1852 bis 1861 geleisteten Wohllhäligkeilen und Stiftungen ver-

üflenllichte, verbesserte er die meisten ßenefizien seines Klerus und
verlheilt jährlich gegen 1000 fl. an ärmere Pfarrer; er dotirte acht

Pfarreien mit Stiftungen von je 2100 fl.; er erhöhte den Pensionsfond
fin- emeritirte Priester um beinahe 5000 fl. und vermehrt ihn fort-



walireiul durch alljährliche Gaben; er slil'teto ein Knabenseminar zur

Heranbildung- würdiger Priester, dem er 19.000 fl. widmete und
vermehrte die siebenbürgischen Stiftungsplatze am Pazmaneum in

Wien. Als sich eine katholische Gemeinde zu Holzmengen gründete,

Hess er derselben eine Kirche, ein Pfarrhaus und ein Schulgebäude auf-

bauen und dotirle Pfarre, Kirche und Schule mit 17.000 fl. Beson-
ders lässt sich Bischof Haynald die Erhaltung- der Gotteshäuser

angelegen sein und er verwendet bedeutende Summen auf die Reno-
virung verfallender oder auf die Vervollständigung- mangelhaft aus-

gestatteter Kirchen. So lässt er unter andern den Dom von Karlsburg,

ein ausgezeichnetes Denkmal kirchlicher Architektur gründlich restau-

riren und hat bisher zu diesem Zwecke bereits über 12.000 fl.

verwendet.
Excellenz Dr. Ludwig Haynald, Bischof von Siebenbürgen,

ist seit dem Jahre 1859 dem heiigen römischen Stuhle assistirender

Prälat und Comes Romanus; seit Juni 1862 adeliger Bürger der

Stadt Rom; seit 1854 Ehrenhalber CoUegiatum membrum dertheolo-

gischen Fakultät an der Universität zu Pesth; er ist Ehrenmitglied

der „Societa Zoofila" zu Triest; Protektor des katholischen Musik-
vereines zn Hermannstadt und Direktor aller katholischen Lehr-,

Erziehungs- und Wohlthätigkeits-Anstalten in Siebenbürgen.

Wien, im December 1862.
Dr. AI. Skofitz.

Neue Pflanzenarten,
gesammelt aut der transatlantischen Expedition Sr. k. Hoheit des durch-

lauchtigsten Herrn Erzherzogs Ferdinand Maximilian
von

Dr. H. Wawra und Franz Maly,
beschrieben

von Dr. Heinrich Wawra, k. k. Fregaltenarzt.

Xllli. Canna polyciada»

Tripedalis ; folia ampla, ovata, basi rotundafa, in petiolum
bremter producta; parücula effusa, ramis elongatis virgatis, patulis;
bractearum externa vjaginans producte acumiuata, opposita intra

axillaris (foliolum rami primordiale) obtiisa, triente ca brevior.

Calycis foliola lanceolata obtusiuscula vel obtusa. Corollae plus

2y-i pollicaris fusco - rubentis tubiis gracilis calyce sublongior,
liinbi laciniae lanceolata - sublineares ucutae^ inaequales ^ tertia

reliquis quadrante minore. Slaminodiorum petaloideorum bina
corollae laciniam brevioreni aequantia late linearia obtusa coccinea,

tertia (labello) cum stamine fertili homomorpho corollae Itmbum
aequante, acutiusculo basi lutea fusco-maculato.



In cotlihiis a/iricis prope Rio Janeiro.

Fdlid V/i pcddfid 8 po/l. lata onata, acuta, hasi rolundntain
petiolum brci'iter producta subaequabUitcr mnltistriala. Panicula
hipi'diilis ac longior, ejj'dna, ramis Tirgatls dichotonris , in sicco

augulatis, hruncis. Bracledrum qudvilibct dichotoiniam slipantium

cxtima (priini ordinis) vaginans lanceolata trijtollicaris ac longior,

longe atlenuata acuta; binae reliqnae (secundi ordinis) ramo
axillari inia basi iusertae, ea dimidio et ultra breviores, obtusae in

sicco basi solutne cuntque printaria labentes. Florcs in rhachi ß —
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pollicaris seniissi superiore reniote spicati, solitarii subsessiles,

bractea 4 lin. longa aut breviore latissime ovata, rotundata
pruinosa suffulti. Calycis foliola 6 — 8 lin. longa lanceolata

obtusiuscula vel obtusa, pruinosa, persistentia. Corollae fusco-
rubentis tubus rix lineam latus, calycem plerumque subsuperans;
limbi laciniae inaequalcs, binis aequatibus 2 pollices longis. lineari-

lanceolatis, concavis, acuminatis, terlia triente breviore, angustiore,

plana. Staminodia petaloidea, bina aequalia corollae lacininm bre-

riorem aequantia lingulata, oblusa, coccinea, tertiuni (labellum) cum
stamine ferliii timbo aequilongum, purum rccurvuni, arutiusculum,

apice coccineum, basin versus lutescens et maculis obscuris pictum;

staminis oppendix petaloideus, labello conformis. Stylus apice

rotundatus, staminodia breviora subsuperans. Ovarium oblongo-
globosum, pisi magnitudine, glandulis elongatis confertissimis arcte

obsitum, ovalis 10 in quovis loculo biseriatis , subreniformibus,

subsessilibus.

Trotz der ungemeinen Schwierigkeilcn , welche der Bestim-

mung-, namentlich getrockneter Cawwa-Arten, entg-egenstehen, wagte

ich e.s doch unsere Pflanze als eine Species hinzustellen ; denn

sie zeichnet sich durch ihre schlanken wiederholt verzweigten

Rippenäste und ihre breiten entschieden eiförmigen Blätter aus

;

Merkmale , welche in Verbindung mit dem oben beschriebenen

Blüfhenbau, meines Wissens wenigstens, keiner bis jetzt bekannten

Canna zukommen. Der Blüthenbau an und für sich ist jenem von

C. molymorpha ? B o u c h e fex herb, vindob. C. leptochyla ? B o u c h e)

analog.

XIX, Heliconiu pendula.

Planta V/i orgyalis scapo (narante hortulano Maly) simpli-

cissime ßorigero-ramoso, ramis inter folia suprema exsertis. pendulis,

flexuosis, velutinis. Spathae distichae , e basi auriculato- ocata

lanceolatae, conduplicatne, patentissimae, demicm a basi refractae,

infra medium velutinae, superne glabrae. Flores pedicellati, singuli

bractea ovato - lanceolata acuta, demnm irregulariler fissa fulti.

Perigonii foliola subaequilonga , exteriorum majore naciculari,

lanceolato, binis reliquis duplo latiore, interioribus in tubum

usque ad basin fcre hinc ßssum coalitis, limbo semitrißdo; Stamen

rndimentarium lanceolatnm . stipitatum. Stylus apice incurvus,
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st lymale sexßdo connivente. Baccae exsuccae, metalHco-cyaneae,

Seminibns torulosis.

llheos sijlcarum primaerarum incola.

Folia (inonente hortulano Maly) 6—8 pedalia
,

petiolis basi

4 poll. latis contolutis^ caulem menfientibus, lamina petioliim duplo
superante, 5 poll. lata. Scapus ramosus (/j ramis 4 — 5. intra

petiolorum vayinas orinndis, siiiiplicissimis , inter foUorum laviinas

emergentibus, penduUs aphyllisi., 3 —2 pedalibus, pennam anseiinaui

crassitie supernntibtis, terelibiiK, in sicco fusco-purpureo-veiulinis.,

triente superiore florigeris, ab hinc inter bracteas spnfhaceas valde

fiexnosis. ad nodos nonnihil inrrassatis. Spathae exacte distichae,

inßmae 2 poll. ab itwicem remotne, apicem versus sensini ad
poll. unnm approximatae, niox patentissimae demnmque refraclae,

inßmae 6- superiores sensim 3 poll. longae , rigidae, inciircae,

naviculari - complicatae , e basi late ocata auriculata margine
plicatula poUicem circiter lata lanceolatae; acutae. fusco-purpureac,
dorso basi velutinae apice intusque leves; spatha ultima reliquis

minor.1 porrecta, sterilis. Flores 10— 12 e spatharum axilla einer-

gentes, flavescetites, pedicellati; singufi fulta bractea bipollicari

ovato-lanceolata apice incurvulo acuta glabra ßavo-riridi persistente

demum scariosa et irregulariter ßssa; pedicellis 4—5 lin. longis,

glabris. Perigonii foliola inaequalia biseriata, 2 exterioribus latera-
libus, linealibus 18 lin. longis lineagique latis longe acutalis,

teneris, interiore (bracteae opposito^ rigidulo 20 lin. longo latera-
libus triplo latiore; foliolorum interiora tria usque ad mediam, fere
longitudineni inter se connata in tubuin hinc usque ad basin fere
ßssum connivetitia, linearia, acuta., exterioribus acquilonga. Stamina
5 cum rudimentfirio sexto. ßlamentis basi dilatatis ibiqne in cupulam
perigonii tubo adnatam coalilis

,
quadrante inferiore varie tortis,

ßliforniibus., pollicaribus. antheris tinearibus semipollicaribus basi-
ßxis , loculis angustissimis , connectivo latiusculo longitudinaliter

intus adnatis ; staminis sexti rudimento ttibi perigonii ßssiirae

opposito paullulum profundius cum ßlamentis connato, ^/ipoll. longo.

e basi stipitiformi angustn lineam longa ovato-lanceolato, acuminato.
torto. Stylus triqueter, glaber, perigonio aequilongus, apice sub-
incrassato incurvus, periyonii foliolum majus spectans. Stigma
capitatum, stylo vix crassius, 6 lobum, lobis connirentibus acutis

intus papillosis. Ocarium cylindricum obtuse triyonum. 3 lin. longuin.

glaltrum., triloculare, loculis monospermis, orulis funiculo breris-
siino in locuii fundo affixis. Fructus baccati, pericarpio demuni
exsucco membranaceo. globosi, leviter trisulci, pisi magnitudine,
apice periyonii lapsu cicatrice orbiculari depresso riotati, cyanei,
nitidi trispermi. Semina oralia, compressa, torulosa, basi carun-
cula praedita ; embryo teres angustus , in axi albuminis inclusus.

Dieses praclilvulle Gewächs zeichnet sich vor allen andern
Ilcliconien, ja sogar vor allen bis jetzt bekannten Musaceen, durch
den Umstand aus , dass sich der Schaft in lange Aeste zertheilt.

Dvr Musaceenschaft entwickelt gewöhnlich an seiner Spitze eine;
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Alizahl godränijter oder fiitlernt von ciniindcr slcliondfr niiillion-

sclu'idcn , deren Jede ein silzeiides JiliillicMliiiscIicl l>ir^l ; mir <lie

lioelisliirnriiiijeu rraiüen verzweiiren sicli in der Art, dass aus den
Aehscln einzelner Bialler kurze dielit mit ßlüllienscheiden bedeckte

Kolben hervoruaelisen. — Unsere l'llanze hat keinen ei^-enl liehen

Slanun, sondern die Blatlsliele driintren sich zu einem Scheinstanini

zusammen Avie bei der Gattung- Musa, aber der zur ßlüthe gelan-

gende Terminallricb theill sich in mehrere lange, schlanke herab-

liaiigendc Aeste. (A'icileichf erfolgt die VerzAveigung in der Art, wie

bei den in iins(Tn Gewächshäusern kullivirlen Slrelizien, bei a\ eichen

abnormer Weise aus einer ßlüthenscheide statt einem Blüthenbüschl

ein langer Ast hervorwächst , der nieder Blüthenseheiden tragt.)

l'eber die Art und Weise der Verzweigung, nämlich ob die Aeste

durch Bracteen gestützt — wie weit entfernt sie von einander sind

etc., darüber sind wir leider im Unklaren, indem Herr iMaly beim

Einsammeln (der Aeste) unserer Pflanze sich über diese Verhält-

nisse zu inslruiren vergass. Auch die Blätter konnte ich nur nach

i]cn Angaben Maly's beschreiben.

Wien, den 16. December 1862.

Beiträge zur Malvaceenkunde
Von Dr. Alefeld.

Pav
De Candolle in seinem prodr. I. 443 führt in der Gattung

ravonia die Ca va n illes'sche Pavonia leptocarpa mit Frage-

zeichen für die Gattung auf, ja sagt selbst: „an Hibisci spec. ob

slylos 5." Dazu sind mir bei meinen Malvaceenstudien zwei weitere

Arten vorgekommen, die bei einem Pavonienhabitus nur 5 Griffel

und nach den unreifen Früchten zu schiiessen, keine Polykarpell-

kapsel, sondern Monokarpellfrüchtchen | Karyopsen oder Schläuche)

besitzen. Da diesen 3 3Ialvaceen das physiologisch gewiss wichtige

für die Ureneen entscheidende Merkmal abgeht, doppelt so viele

GrilTel zu bilden , als Karpelle vorhanden sind ,
aber auch wegen

ihrer Frucht nicht zu den Hibisceen gebracht werden können, so

lassen sie sich nach dem von mir vorgeschlagenen Malvaceen-

systeme nur in die Subordo Sideae, Tribus Malvastridae einreihen.

Daselbst lassen sie sich keiner bisher bestandenen Gattung beigeben,

indem sie sich von Allen der Tribe durch ihre 5 Griffel und die

stark papiliigen ?s^arben auszeichnen. Ich stehe daher nicht an, sie

zu einer eigenen Gattung zu vereinigen.

Diplopenta g. n. (bisher zu Pavonia gezählte Arten.)

Hüile aus 5—12 borstlichen oder linealen bleibenden Blätt-

chen; Kelch die Knospe deckend bis zur Blüthenentfaltung; Korolle

ausgebreitet . in den Achseln ungehärtet; Staminalröhre säulen-
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förmig mit vielen Ireieii Filamcntenonden im oberen Theile; GrilFel 5,

Narben kö'pfig", stark papillig-; Frucht 5 sich lösende, geschlossene

unbewehrle einsamige Karpelle; Würzelchen unten. — Sträuchlein

mit kleinen nicht gelappten aber gesägten oder gezähnten Blättern

und geknäulten oder einzeln stehenden ziemlich kleinen rolhen

Blüthen. — Ost- und Westindien.

1. ü. odorata (Pavonia oc/ora/a Will d. sp. III. p. 837). Alles

klebcnd-pubescirend; Blätter herz-rundlich, doch bespitzt, jeder-

seils mit 4—5 subtilen Zähnchen; Blattstiel so lang und länger

als die Spreite; Blüthen einzeln, ihr Stiel viel länger als das

BlatI; Hülle 10— I2blätlrig, mehr als doppell so lang als der

Kelch; Antheren 12— 15. — Ostindien.

2. D. pedunculosa sp. n. Fast kahl, Iuj)isch etwas rauh; Bläller

rein eiförmig spitz, gekerblgesägt , länger als der Blaltslicl;

Blüthen einzeln, das 13latt fast doppelt überragend-, Hüllbliiller

10, den Kelch wenig überragend; Aniheren 30— 40. — Blalt

bis 12 L lang bis 7 L. breit, pedunc. bis 3 Zoll luig. Biüihe

5 L. lang, Hülle 4 L. lang, Kelch gut 3 L. lang. — Ostindien.

Die Pflanze war als Patonia zeylanica WilI<I. beslimmt,

aber eine Vergleichnng mit echten Exemplaren dieser Pflanze

ergab mir folgende Unterschiede:

Pavonia zeylanica. Diplopenfa pedunculosa.

GrilTel und Narben 10. Grilfel und Narben 5.

Stengel und Hüllblätter lang- Stengel und Hüllblätter fast kahl

borstig. (nur lupisch etwas rauh).

Blätter ötheilig, die Theile mit Blätter rein eiförmig
,

gesägl-

1—3 groben Zähnen. gezähnt.

3. D. leptocarpa (^Pavonia leptocarpa Cav. Diss. (>. p. 351. —
Urena lept. L. f. suppl. 50S). Blätter lancett, gesägt; Blüthen

sitzend, geknäult; Hülle öblältrig. — Surinam.

Diese Pflanze, die ich noch nicht sah, wäre also von den

beiden vorigen durch die sitzenden geknäulten Blüthen und die

nur 5 Blättchen der Hülle leicht zu unterscheiden.

In der Tribe der Abutiliden kann die Gattung Modiola ihren

von Mönch gegebenen und erst von Adr. Jussieu und End-
lich er ;reactivirlen Namen nicht behalten, da die bekannte

gleichnamige Mollusken-Gattung Lamark's längst und stark in

l'ebungist und sich, da usus tyrannus ist, nicht mit Erfolg mehr

ändern Hesse. Um an den Mönch'schen Namen wenigstens zu

erinnern, möchte ich vorschlagen, sie:

Modanthos nom. nov, (Modiola Mö.)
zu benennen. Gatlungscharacter , siehe Endlicher gen. pl.

p. 981. Die nächststehende Gattung ist Wissadula Med. Ver-

schieden von Modanthos durch die Fünfzahl der Karpelle,

den Mangel i\es Innern zungenf, Querfortsatzes und die Zwei-

samigkcit der oberen Abtheilung. Doch sind mir zwei Wissa-

dula-\ilei\ (früher Abntilon) vorgokonnnen . iW\w\\ dasselbe

Uuer&epiment des Fruchllaches eigen, wie Modanthos. Wenn
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man diese zwei Arloii In-i Wissddiihi Ix-Iassl, was ieli voi'liiiifiir

für (las besle halte, und niclil Modantkos /uIIumII, so hestelil

Iclzter»^ (iailuno- aus fuloeuden hekaiiul jroniaelilen Arien, von
dfueii einijre vielieichl nur als Varielalen I)elraclilot werden
dürflen:

1. M. rcptans CModiola replans St. Hil. fl. bras. merid. I. 212. t. 43).
Südbrasilien.

2. M. geranioides (_Modiola geran. Gill. in Hook, bolan. niisc. III.

152). Chile.

3. M. caroliniana (Malca carol. L. sp. 969. — Modiola multißda
Mö. 620). iXordanierika.

4. M. urticifolia QMalva urlicif. H. B. K. n. g. am. V. 276).
Bogota.

5. M. prostrata (Male, prostr. Cav. d. 2. t. 16. f. 3.) Montevideo.
6. M. eriücarpa QÜIalv. erioc. DC. pr. I. 436). Buenos Ayres

Pampas.
7. M. decumbens (Jfah. dec. Willd. en. 731). Südamerika.

Anlangend die Tribe der Hibisciden, so bemerke ich vor
Allem, dass die Gattung /töe/wosc/ms, die nach Endlicher's und
Garcke's (nach briefl. Mitlheilungcn) Begrenzung eine gute durch
den Kelch charakterisirle Gattung ist, aus nur zwei guten Arten
esculentus und Manihot besieht und jede wieder aus 4 bemerkens-
werthen Varietäten, indem selbst longifolius , der meist als Art
betrachtet wird , mir durch die anderen Varietäten ebenfalls nur
als solche erscheinen kann. Doch werde ich auf diese Gattung
ein andermal zurückkommen.

Ich proponire hiermit noch 4 Gattungen, deren Arten bisher

Hibisctis beigezählt wurden.

AJyogyne g. n. (Spec. Hibisc'i).

Hülle 0, Kelchzipfel lang zugespitzt, mehrmals länger als die

Kelchröhre, in der Knospe nicht genau klappig; Korolle aufrecht,

in den Achseln gebartet; Staminalrohre etwa von halb Korollhöhe,
in den oberen % eine Menge freier Filamente abgebend; Antheren
nierenf. aber das Fach ungewöhnlich lang, auf einer Seite weiter
als auf der anderen herablaufend , die Klappen sehr schmal ; An-
therendissepimcnt angedeutet: Pollen rund, klein, mikroskopisch
weichstachlig; Grilfel 1, der Staminalrohre weit vorstehend, doch
die Korollhöhe nicht erreichend; Narbe 1 kuglich , doch fein fünf-

furchig; Kapsel kartenfest, 4 —5fächrig, länglich, zugespitzt; Fach
vielsamig; fSamen borstig behaart (nicht baumwollig); Embryo
malvaceen-typisch, die Cotylen sich auf der Bauchseite berührend,
nicht corrugirt. — Perennirendes kahles Kraut mit Hakea-ähnlichen
Blättern und einzelnen achselständigen länger gestielten grossen
rolhen Blüthen. — Westneuholland.

A. hakeifolia CHibiscus hakeaefolius G i o r d o n s (Memoria d'una
nuova Hibisco p. o. Linnaea XI. Liter, ber. p. g.). Kahl, stip. borst-
lich kurz; Blatt lang-pfriemlich, 3zipfelig, mit längerem Mittclzipfel;
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KcIolial)sclinitle 4 >< länger als der vereinigte Theil; Kapsel anlie-

gend kurzhaarig; Samen braiinborsfig. — Am oberen Selnvanen-
fluss auf feuchtem Boden am 14. Jan. 1840 von Preiss gesammelt.

Von Hibisctis ist diese Gattung durch die völlige Vereinigung
der Gritfel und Narben und die nicht klappig die Knospe einschlies-

senden Kelchzipfel verschieden, des 3Iangels der Hülle zu geschweigen.
Oflenbar lehnt sich diese Gattung nebst Bombijcidendron am meisten
an die Gossypiiden. Beide gehören aber nach ihren Antheren und
Embryonen entschieden noch zu den Hibisciden, Auffallend und
unter allen Malvaceen einzig dastehend ist die Blaltbildung der
Galtung Alyogone.

Triplocliiton g. n. C^pec. tiihisc.)

Zwei grosse stipulae umfassen schlauchahnlich und an den
Rändern fest fdzig verklebt die Knospe sammt Hülle bis zur Blüthen-
entfaltung , bei der die Nähte theihveise einreissen und die Aussen-
hülle abfällt; Hülle aus 10 linealen an der Basis freien oder wenig
verwachsenen Blättchen; Kelchzipfel klappig bis zur Blülhenentfal-

tung, auf dem Rücken gekielt; Korolle aussen behaart; Antheren
nierenf. mit ziemlich langem Fach; Griffel verwachsen bis dicht

unter den Narben; diese oköpfig , nicht sichtbar papillig; K;ipscl

holzhart, ovoid, bespitzt, ötächrig, öklappig, nach der völligen Reife

sammt Hülle und Kelch abfällig; Fach mit 2 Reihen aufsteigender

Samen, die seitlich kahl sind , aber auf dem Rücken einen Kamm
langer gerader steifer Borsten tragen; Embryo.... — Bäume mit

grossen Nebenblättern, enorm grossen kreisrundlichen dennoch zu-
gespitzten ganzrandigen fast ledrigen fdzigen Blättern und locker
rispigen borstigen Blüthenständen. — Java und Nachbarschaft.

Von Hibiscus, ja von allen Malvaceen durch das ganz eigene,
Kelchfunction versehende Verhalten der zwei jedesmal der Blüthe
unterstehenden stip. verschieden. Das Rispchen erscheint im Beginn
mit mehreren Papaver ähnlichen Endknospen; wird von diesen die

kelchähnliche Sfipularhülle abgeworfen , so spriesst auf der einen
Seite eine gestielte Blüthe auf der anderen Seite eine der ersten
Knospe ähnliche Knospe, die wieder eine Blüthe und Knospe birgt

etc. etc. bis endlich die Blüthenknospe nur eine Blüthe birgt.

Ich bedauere Antheren und Griffel nur im Knospenzustande
und die Samen nicht völlig reif untersuchen gekonnt zu haben, so

dass es mir nicht ausser allem Zweifel ist, ob diese Gattung auch
wirklich zu den Hibisciden gehört.

1. Tr. setosa QHibiscus setosus Wall. Catalog. 1902J. Blatt

herzkreisförmig, filzi^, so breit als vom Blattstiel an lang, kurz
fein zugespitzt, Blattspilze fast doppelt so lang als ein Kelch; Blülhe«-
sliele, Nebenblätter, Hülle, Kelch und Kapsel dicht borstig; Hüllblätter

getrennt bis zur Basis, wenig kürzer als der Kelch; Samenborsten
Braun , länger als der Samen. — Baum in Java.

1. Tr. spathacea (Hibisc. spathac. Blume Bijdragen p. 72).
Blatt herzkreisförmig, filzig, viel breiter als vom Blatfstirl an lang.
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Kur/ fein ziiii('sf)il/.l . |{lnlls|iil/,o li«»clis(('ris so liui^ iils ein Kelch;
Hlüllicnslit'lc , Kcicli und lliillc \v('nio iMtrslifr, aber Nchciililallcr

iMiil K;i|),s('l (Hellt borsliy; llulllihiller an der Basis verwaeliscn;
Siiinenlt(»r,sleii hnuiii, hm<»-er als der Samen. — Baum Java's. In

allen Theilen civvas kleiner als die vorige Art.

Erebennus g". n. (Spcc. llibisci.^

Hülle vier p^rosse herzförmi<re die Knospe Ms zur Blülhen-
entralliiUi»- klajjpitr deckende , an den Händern verfilzh^ Ideihendc
Hlältehen; Kelch dünnliautio- , mützenförmifr , ohne Fiinriheilunir,

numillelhar vor der BlüllienenHailunjn- ablallin; Korolie typisch;

Slauiinalr()hre. . . .; Griflel. . . .; A'arhen. . . .; Kapsel i)yramidal, spitz,

nlächrig, nicht aufspringend, innen kahl; jedes Fach mit etwa 8 bis

10 in einer Reihe über einander liegenden aufsleigendcn Samen;
Samen nicht gekrümmt, mit Inpischcn Härchen; Eiweiss häufig;

Embryo malvaceen-typisch; Cotylen auf der Bauchseite sich berüh-
rend; mit Andeutung zur Corrugation, aut dem Rücken halb ein-

gefallet. — Kurz-borstiges Sträuchlein mit 5lappigen grossen dünnen
Blättern, endlraubig gestellten ßlülhen und borstigen Kapseln. —
Ostindien.

1. E. canarantis (Ilibiscns canaranus Miq.). Dünnborstig;
Blatt breit, gekerbt, mit 3 zugespitzten kurzen Lappen; Kapsel

pyramidal, spitz, stark borstig, örippig, etwa so lang als der pedunc.
— Ostindien; von Herrn Berlh(dd Seemann nun auch auf den
Fiti-Inseln gefunden, also wohl sehr weit verbreitet.

Die mir vorliegenden Exemplare von terra canara edid.

Hohenacker. Ich habe Knospen und Früchte in allen Stadien

aber keine entwickelten Blüthen , die äusserst hinfällig zu sein

scheinen, vor mir. Die Hülle fand ich bei den obersten wie unter-

sten im Ganzen bei 12 Blüthen immer 4blältrig.

Von Hibiscus ist diese Gattung durch die sehr charakteristische

Hülle , den abfälligen Kelch, die nicht aufspringende Kapsel und die

einreihigen Samen, von Serraea durch die 4-Zahl der Hüllblätter,

den abfälligen Kelch, die vielsamigen Fächer und die nicht auf-

springende Kapsel verschieden. Von Abelmoschus aber, mit welcher

Gattung diese am meisten übereinkommt , nur durch seine, unter

den Malvaceen durch die Vierzahl einzig dastehende, grosso, herz-

blättrige, klappig deckende Hülle verschieden.

Cotyloplecta g. n. (Spec. Hibisci.')

Hülle 5 getrennte Blättchen; Kelchabschnitte lang zugespitzt,

schon im jüngsten Zustande der Knospe die Korolle nicht deckend,

nicht klappig; Korolle aussen behaart ; Slaminalröhre von halb bis

fast ganzer Korollhöhc, fast in seiner ganzen Länge mit einer

Menge kurzer Filamente; Antheren klappig, langfächrig, mit ange-
deuteter Scheidewand; GrifTel wenig über die Slaminalröhre vor-

stehend, erst dicht unter den ököpfigen stark papilligen Narben
getheilt; Kapsel kuglich karlenfesl, Sfächrig; Achse bis zur Spitze
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der Kapsel gehend; Fach vielsaniig, Samen kahl, am Nabel so stark

zusammengekrümmt, dass Spitze und Basis sich berühren; Ei\veit>s

häutig; Cotylen sehr stark gekrümmt, auf der Bauchseite überein-
ander geschlagen, auf der Rückseife an der Spitze etwas einge-
schaltet. Sträuchlein mit gezähnten meist ungelappten Blättern,

einzelnen oder doldenlraubig zusammengestelllen grossen gelben
Blüthen und behaarten Kapseln, — Abyssinien, Nubien.

Durch die bei den Malvaceen seltene Cotylenform vor allen

Hibisceen , durch den Kelch vor vielen ausgezeichnet. Während
nämlich fast bei allen Malvaceen die von beiden Seiten nach der
Achse zu eingeschlagenen Cotylen sich entweder nur mit den
Rändern auf der Bauchseite berühren oder ziemlich weit von ein-

ander abstehen, umfassen bei dieser Gattung die etwas zungenförmig
ausgezogenen Cotylenränder der einen Seite die der anderen
Seite. Ich fand dies Verhalten bis jetzt nur noch bei einer ebenfalls

gelbblüthigen Gruppe der Tribe der Malvaslriden, auf die ich wohl
später zurückkomme.

1. C. dongolensis (Hibiscus dongol. Delile in Gaillod voyage
ä Moroe Bot. p. 59). Blatt kahl; petiol. 3—5 X so lang als der
pubescirende pedunc, Blülhen einzeln in den Blattachseln, Hüll-

blättchen lineal, etwa so lange als der Kelch, am Grunde weit von
einander getrennt; Blüthen 27 Linien lang; Kapsel 8 Linien lang. —
Blüthe im August. — Abyssinien, Nubien.

2. C. macrantha (Hibiscus 7nacr. Höchst. Manuscr. ex A.
Richard Tent. g. aby. co. L p. 55. t. 14). Blatt dünn behaart;
petiol. so lang bis 2 X so lang als der dicht zottige pedunc; Blüthen
einzeln in den Blattachseln; Hüllblältchen eiförmig-langzugespitzt,

etwa so lang als der Kelch, am Grunde anschliessend; Blüthen
30 Linien lang, die Kapsel trotzdem nur 5 Linien lang. — Abys-
sinien.

3. C. corymbosus (Hibiscus corymb. Höchst. Manuscr. aut.

Richard 1. o. p. 57). Blatt dünn behaart; Blülhen an der Spitze
des weit vorher blattlosen Siengels in einer Doldentraube; Hüll-
blättchen borstig, Va so lang, als der Kelch, am Grunde weit
getrennt; Blüthen 12— 13 Linien lang, im Oktober. — Abyssinien.

Zum Schlüsse noch die Bemerkung, dass Zo Hinge r's Bom-
bycidendron für eine gute Gattung zu halten ist , dass aber die

Berechtigung hierzu nur in dem Umstände liegt, dass , ähnlich wie
bei Sidalcea, die von der Staminalröhre abgehenden Staubfäden in

2 Haufen vereinigt sind, was von Zollinger übersehen zu sein
scheint. Die Gattung gehurt, obgleich die GrilTel fast ganz ver-
einigt sind, in die Tribe der Hibisciden , nicht Gossypiiden. Der
Embryo ist ganz malvaceen-typisch, ebenso die Antheren.

Oberramstadt bei Darmstadt, im Aiiffust 1^62.
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Berg Pilis,

I» e i <ii r a n in l ii ^ a r ii.

\ün l'liiiTtT Ignaz Grundl.

Am 17. Juni 1. J. slaüelc ich in Geijollschaft ilr.s Herrn Dr.

Fciciiling'er — dem in unserer Nahe jrelegenen, üi»er 23UÜ Fuss

hohen Berge Pilis, einen Besuch ab. Um 4 Uhr Früh an dessen
Fuss anoelangt , krochen wir zwischen Gebüsch und auf Stein-

(ferölle zu dem Slandpunkle der schönen Scutellaria Columnae
Ail., wo \>ir dieselbe auch in Menge niif Parietar'ui o/firinalis;

Helleborus piirpurascens W. K. und Plalanthera bifolia Rieh,
aber leiib'r schon posl anihesim landen. — Da wir zu Älillag- heim-
kehr(Mi. und somil nicht viel Zeit verlieren wollten , so verliessen

Mir den gemachlicheren Weg", und fingen allsogleich auf der steilsten

Seite den Berg^ zu besteigen an. Der Wald war hier gefüllt mit

Aconitum Lyroctonum L, — Siler trilobum Crantz. — Laserpitium
latifoliiim und prntenicum L. — Während des mühsamen Stcügens
sammelten wir Arena tenuis Mnch., Triticuni caninuni L., Hieraclinn
riilyatiim Fries.. Carduus collinus W. K , Veronica officinalis L.,

Piptatheriim paradoxum P. de B. und auf t\en zerstreuten Kalk-
felsen sehr schöne Frucht-Exemplare der Arabis Turrita L. mit

verblühter Waldsteinia geuides Willd.
Nach Verlauf einiger Stunden gelangten wir in der Höhe von

beiläufig 2000 Fuss ziemlich ermüdet an einen in's Freie vor-
springenden Felsen an , wo wir ein wenig auszuruhen und die

schöne Aussicht zu geniessen dachten. Eben als wir diess thun
wollten, bemerkten wir zu unserer nicht geringen Ueberraschung
neben uns — ein kleines Exemplar des, in dieser Gegend noch nie

entdeckt gewesenen Smyrnium perfoliatum L. — Wo aber eines

vorhanden ist, dachten wir, dort muss es auch mehrere geben;
wir Hessen uns daher sogleich ins Gebüsch dieser Felsen hinab,

und siehe! da standen zu unserer grossen Freude viele Hunderte
der schönsten Samen-Exemplare dieser seltenen Pflanze gesellschaft-

lich mit der schlanken Lactuca stricta W. K. Wir füllten ganz
natürlich unsere Mappen damit, ohne jedoch einen botanischen Raub
begangen zu haben. Wie gestärkt und erfrischt durch diesen raren
Fund, eilten wir von da der noch eine Stunde weit entfernten am
Gipfel des Berges stehenden Pyramide zu, und sammelten unter-
wegs : Galium pedemuntanum All., Uypochaeris radicata L. und
Erysimum odoratum Ehrh. Das häufig vorkommende Veratrum
nigrum begann die Blüthe zu entwickeln und die hier wildwachsende
Ribes Grossularia trug bereits ihre rauhen Beeren. Nachdem wir
an der Pyramide die schöne Aussicht über die ganze Gegend bis

nach Ofen hinab bewundert und ein wenig Imbiss genossen hatten,

besichtigten wir noch in der Eile die hierortigen Felsenabhänge,
an denen die ebenfalls seltene Ferula sibirica L. mit Lactuca
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perennis L. in voller Bliillic prangten. Leider konnten wir wegen
Mangel an Zeit die Stand|)unkto des Bupleurum longifolium L.

6er Agrimonia odoruta Ali 11. und des Polficnemum Heu/felü Lang,
nicht mehr berühren. Wir beschleunigten somit unsere Rückkehr,

auf welcher wir noch Melainpyruui cristaluni L., Inula Oculns

Christi L., Nepcta pannonica Jacq., Iris variegataL. und Lathyrits

graiidißorus Läng häufig vorfanden, und schlössen endlich mit

Marruhium remotum Kit. unsere diessmalige botanische Ausbeute.

Somit ist zu ersehen, dass so wie der Thebuer Kol)el bei

Pressburg, so auch unser Pills seine besonderen botanischen Delicien

besitzt, wesswegen wir auch gesonnen sind, denselben künftiges

Jahr mehrmals zu besuchen, und hoffen auf ihm noch manche interes-

sante Pflanze aufzufinden , worüber wir seiner Zeit zu berichten

nicht unterlassen werden.

Dorogh, in Ungarn am 12. November 1802.

Correspondenz.

Meran, den 5. November 1862.

Ich bin Ihnen noch manche Nachricht über mich schuldig,

besonders da es mir leider nicht möglich war, Sie bei meiner letzten

Anwesenheit in Wien (im Oktober 1862) zu besuchen. Ich erlaube

mir daher, einiges zu meinem letzten Briefe aus Meran naclizulragen.

Vergeblich hatte ich im Mai auf das Erscheinen der Singcicade und
die Reife Aer Philonotis rigida gewartet. Beide mir bisiier unbekannt,

hoffte ich hier näher kennen zu lernen. Leider erschienen die Cicaden

erst am Anfange des Juni, als ich bereits abgereist war; Philonotis

rigida lernte ich wenigstens in unreifen Exemplaren kennen, die ich

dicht bei Meran in der Nähe der Passer mit Ph. marchica und weit

vor Kuens , dicht an der Strasse sammelte. Ende Mai reiste ich von
Meran ab und zwar zunächst nach Bozen, wo ich das Glück hatte,

Herrn Professor Gredler näher kennen zu lernen. Da ich mich
früher selbst mit Vorliebe mit Entomologie beschäftigt hatte, so

erregte die Durchsicht der entomoligischcn Sammlungen des Herrn
Professor, die mir mit der grössten Bereitwilligkeil gewährt wurde,
mein höchstes Interesse. Auf einer Excursion im Thale unterhalb
Schloss Runkelslein erfreute mich der Anblick von Centranthus
ruber und Diclcnntnis, die hier in unzähligen Exemplaren an allen

Felsen prangten. Bei 3'eran hatte ich beide nicht bemerkt. Fabronia
octoblep/iaris , Fiinaria colcarea, Desmaiodon gluuce^cens. Lep-
totricbuin flexicaiile, Grimmia e/a/jo/' waren hier, wie am Kalvarien-
])erge nicht selten. Von Bozvn ging es per Dampf den bekannten
Weg bis Mori, wo mich .der Omnibus aufnahm. Den Anblick zu
schildern, welcher mich überraschte, als ich von Torbole herab den

Opsterr. Botan. Zeitächrift 1. Heft. i?i!3. 2
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(i;ir<l;i-S('c «'iliIicKlr. dii/.ii IVililc ich iiiicli /ii xliw ;i(h. lis uar rill

licilcrcr Tiiy iiml der rulii'^c See slralillc in seiner herrlielieii

Hliiiie ; si'iiie Olierllacho wurde diireli lliissifrciii Silber aliiiliclic

M'ellen leielil {ickräiisell ! An Ollveng-ürten, Feig-en, Granaten und
Kaslanien Mirhei ying es bis Riva. Hier versäumte ich natürlich

ni( hl. Vallisneria spiraiis an ihrem Standorte aurzusuchon. In

zahlltisfii Fraymenlen schwammen sie am Landnn^sphilze lierum.

Den >i'achmilla<4 Itenül/.le ich zu einem Ausiluoe zu dem viel g-eriihmlen

Tonal-KaMe. Sciiou lauyc vorher bemerkte ich hier und da an den
Felsen Adianltim rapillus Veiieris ; vor Allem aber entzückte nn'ch

der beslcindioe Anblick des herrlichen See's. Der Poiuil-Fall selbst

erlüllle nicht die von ihm gehegten Erwartungen ; dalur wurde
ich durch den Anblick von Stipa pennata, Quercus Hex, Duvalia
rupestris und Adiantnm capillns Venei'is entschädigt. Das letzte

bekleidete in zahllosen Exemplaren die Wände neben dem Wasser-
l'alle . ^vällrend Duralia auf lockerer Erde in zahllosen Pracjit-

Exemplaren beobachtet wurde. Vom herrlichsten Wetter begünstigt,

fuhr icli am andern Morgen von Riva nach Peschiera, eine Fahrt,

die an Genuss noch dadurch gewann, dass das Musikcorps der
Kaiser-Jäger von Zeit zu Zell seine rauschenden Melodien ertönen
Hess. Von Peschiera ging es ohne Unterbrechung bis Venedig, Ich

unterlasse es, die Eindrücke zu schildern, welche das Leben und
Treiben in dieser Wunderstadt auf mich machte. Ich müssle Bogen
damit füllen. Meine botanischen Beobachtungen waren, zumal da

ich nicht Algologe bin, von sehr geringer Bedeutung; doch freute

mich der Anblick der Melia Azederach^ welche gerade in voller

Biüllie stand. Auf dem Lido fand ich Equisetum elongatum W. an

\ ielen OrfDu, in sehr kräftigen Exemplaren, besonders aber interes-

sirte mich das Treiben des mit dem Ateuchus sacer verwandten

S( arabaens. welcher unverdrossen seine Kugeln rollte, dabei aber

(»II mit feindlichen Genossen in Kampf gerieth, welche ihm seine

Ballen abnehmen wollten. Von Venedig fuhr ich auf dem DampfschilTe

nach Triest, wo ich das Glück hatte, Herrn Hofrath Tommasini
persönlich kennen zu lernen. Auch ein Besuch des Triestiner

Museums war für mich nicht ohne Interesse. Bei einem Besuche

von AA' i n k e 1 man n's Grabmal fand ich in dem Garten daselbst

Eurhijnchinm circinatum'm ausserordentlicher Menge. Hier in Triest

hatte ich das Vergnügen zum ersten Älale in meinem Leben lebende

(jualleu iRhizostoma Cuvicri') an ihrem Standorte zu beobachten;

auch hier blühte Melia A:>ederach überall an Promenaden und
Gärten. Von Triest fuhr ich zunächst nach Adelsberg, wo ich die

bekannte Grotte besuchte. Bei einem Besuche des Hügels, welchen

die Burg Sovic krönt , fand ich in Gesellschaft blühender Daphne
alpina Aspidium regidnm in grosser Menge, auf dem Gipfel des

Berges Scorpio europaeus und Carahus caienatus , Botrychium
Lunaria. Nach kurzem Aufenthalte fuhr ich von hier bis Wien, wo
ich mich 2 Tjige aufhielt, um die unerschöpfliche botanische Bibliothek

im k. k. botanischen Garten zum Behufe für meine Monographie

I



der Equisctcn zu benutzen , was mir mit einer Bereitwilligkeit

gestattet wurde, für die ich den lieben Wienern nicht genug danken

kann. Ich weiss diese Freundlichkeit um so höher zu schiitzen, als

ich in einer Stadt lebe, die keine Bibliothek besitzt, die sich auch

nur im entferntesten mit der Wiener vergleichen Hesse, ein Uebel-

stand, der dem Monographen bestandig die allerunangenehmsten

Schwierigkeiten bereitet. In meiner Vaterstadt Breslau angekommen,
nuisste ich, da mein Urlaub abgelaufen war, nach wenigen Tagen
mein Lehramt wieder antreten. Leider halte ich mir trotz aller Vor-

sicht in Wien einen Katarrh zugezogen, der meine Gesundheit wieder

gefährdete, dazu kamen die Anstrengungen, welche meine Lehr-

Ihätigkeit erforderte. Ein 4\vöchentlicher Aufenthalt im schlesischen

Gebii'ge kräftigte mich zwar wieder, aber es stellte sich immer mehr
heraus, dass ein nochmaliger Winter-Aufenthalt in Meran zu meiner

vollständigen Wiederherstellung höchst wünschenswerth sei. Ich

kehrte daher, nachdem mir ein neuer Urlaub auf 9 Monate bewilligt

worden war, am Anfange des Oktober wieder nach 3Ieran zurück,

diesmal aber leider nicht von so günstigem Wetter begleitet, als das

vorige Jahr. In den 4 Wochen, die ich bereits hier bin, haben wir

wenig schöne Tage gehabt. Fast täglich ist der Himmel mit Wolken
bedeckt und es hat bereits Tage lang geregnet; ich konnte daher

selbst in der nächsten Umgebung keine oder nur unbedeutende

Beobachtungen anstellen. Um Trautmannsdorf fand ich Placidium

leplophyUiun Massal. , welches überhaupt in der ganzen Gegend
gemein ist, in Pracht-EAemphiren; im Garten des Schlosses Planta,

an Apfelbäumen die bisher vergeblich gesuchte Cryphaea hetero-

malla. Barbula pagorum ist in Ober-Mais überall an Dorfmauern
neben B. alpina var. inermis verbreitet. Bis jetzt habe ich in Ober-
Mais bei Dr. Maz z eg er gewohnt, morgen ziehe ich für den ganzen

Winter wieder nach dem lieblichen Grätsch. Leider scheint dieses

Jahr der Winter nicht ein so günstiger werden zu wollen, wie

voriges Jahr. Dr. J. Milde.

Baden bei Wien, am 18. November 1862.

Eine am 17. November unternommene Begehung der Umgebung
von Baden zeigte nachfolgende Pflanzen noch in voller Blülhe, und
dürfte als Erinnerung an eine sich wohl selten ereignende milde

Spätlierbst-Witleruug nicht uninteressant sein, milgetlieilt zu werden.

Polijgala Chamaebuxus. Erica carnea, Potentilla rcrna wnA cinerea.

Genista pilosa, Cenlaurea Cijanus und paniculata. Sempervicum
hirtutn, Stachys recta und anmia. Senecio Jacohaea und vulgaris.

Heliantheiiium oeUnidicuni.Fumana und vulgare. Scabiosa ochroleuca.

Chryxocoina Linosijris, Echitun vulgare^ Poa annua, Glechoma
hederacea. Se^eli llippotnarathrum. Piinpinclla Saxifraga. Diantkus

Saxifraga, Ballola nigra, Lamium purparcuni uiiil macutulunt.

Cgperns longus. Far.fetia inciiia. Polggala vulgaris, Htei-acium

slaticefoliiim, Erigeron canadensis, Verbascum Thapsus. Plileuiu

pratense, Polygonum aviculare. Bellis perennis. AchiUea Millef'oliuin
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Arleiiiisid ('(tini)cstris, rifris liicrdrioidci^ Pudo^jtcninDii Jiiqiiinidniim,

Soiiclms ulcnireus, Tlnjnitis Scrpyllnm, (hilaiiüntkit. Aciitüs, Myosotis
pnhistris, Solnninii iii(jrum, Linariii minor, Biiplciirnm falcatnm,

llcdcra Ilvlix, Pupacer llliocas, Glunriuni ßdruni, Eri/siinuin per-
foliatuiii, niplofdxis tcniii/hlia. X(istiirliiiinsi/Irestn\ Thhispi areense,

Capaclla hursa })n!<toris. Resc.dd lutcd, Mn/ra rotimdifolid. Euphorbia
fi/porissias, Mcrniriatis diiniiu, Erodinin ciculdriuni. Fruf/aria

rcscd, Tri/'oliiiiii rcpeiis, Urber die in der Flora von Baden eig-en-

lliüiniiclioii IMlanzt'ii erlaulte ich mir nacli einer z^veijallri(,'en Beob-
aeblung" zu bemerken , dass Platilago Cijnnps und Convoloulus

Cdutabrica auf dem Kalvarienberge sich sein* verbreilel liaben und
biiuliiT vorkommen, dass Nepeta nuda in nassen Geslrü|)pen der

Alüldleilen ihren Ix'kannlen Standort b{;ibolialten hat, dass Digitalis

li/tcd und ferniginca nicht nur in Kalkgruben sondern auch unter-

lialb der Ruine Rauheneck zu finden waren, dass Rhus Cotinus auf

dem Millcrberye ausgedehnte (iruppen I)ildet, i\»ss Ci/perus longiis i\n

den Ausflüssen der J(diannes- und Franzensbadquellen in die Schwechat

die douiinirende Species ist, dass Hyssopus officinalis ir«i Sande d<'r

Schwechat sichere Standorte cinhiill, und dass Coronilla vaginalis

auf dem 31ilterberge , Galiiim pedemontannm auf Rauheneck, so

wie Lyropus exaltatus in der bekannten Lache am Schafhofe zwi-

schen Baden und Soos mit Sicherlieit zu finden sind. Dagegen habe

ich auf dem Rlittcrberg-e nacli Orchis fusca und Molinia serotina

vergel)lich g-esucht ; .das Ausbh'iben dieser Pllauzen im Verlaufe von

zwei Jahren an diesen ihren früheren Slandurten dürfte zu der

Annahme berechtigen, dass dieselben dort g-egenwärtig- nicht melir

vorkommen. Ich beabsiclitige mein ganzes Doublettenherbar um den

Preis von 100 fl. CM abzugeben. Dasselbe besteht aus 25 voluminösen

Fascikeln mit 829 Gattungen, 1674 Arten mit 6000 Exemplaren. Die

Samndung eniluilt Pflanzen aus Ungarn, Deutschland, den Alpen,

aus Asien etc., ist alphabetisch geordnet, die Gattungen mit Umschlag-
l)ogen versehen, ebenso ein Tatra-Herbar um 50 fl., deren Pflanzen

sämmtlich an den Wah len her g-i sehen Standorten g-esammelt

•wurden und nach Wahlenbergs Flora carpatorum geordnet in

7 Fascikeln mit 830 Species in 1400 Exemplaren durchaus auf

Schreibpapier aufgelegt sich befinden.

Dr. Krzisch, k. k. Komitals-Physlkus.

Breslau, den 15. November 1862.

Bei uns hat sich auch ein botanischer Tauschverein und zwar

speziell für uns Schlesier gebildet, der unter der tüchtigen Leitung

des Herrn Baron v. U echt ritz gewiss seinen Zweck hinreichend

erfüllen wird. Es ist dieser Verein eine Abzweig-ung eines andern

Vereines, der in diesem Jahre von einer Anzahl Breslauer Bota-

niker gegründet wurde , um botanische Interessen gegenseitig zu

fördern und um überhaupt einen Mittelpunkt zu besitzen, wo alles

Neue, namentlich die schlesische Flora Betreffende mitgelheilt und

besprochen werden könne; doch sind wir, obwohl die Zahl der
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Mitglieder sclion ziemlich gross ist, noch nicht ölTentlich als Verein

hervorgelrelon, was erst spater geschehen soll. A. Engler.

Aister s liai m in Überöslerreicli, den 11. December 1862.

— Im August dieses Jahres habe ich am Traunfall eine für

Oberösterreich neue Pflanze aufgelunden, nämlich Verbascum Schie-

deaniun Koch und zwar in zahlreichen und prachtvollen bis sieben

Fuss hohen Exemplaren. Karl Keck.

AY i e n , den 17. December 1862.

— In" dem letzt erschienenen Hefte Ihrer Zeitschrift ist dem
Berichte über die Sitzung der zool.-bot. Gesellschaft eine Anmerkung
beigefügt, die keine Unterschrift tragt ^""j, und daher als vt)ii mir (.1. J.)

herrührend betrachtet wird. Da dies jedoch nicht der Fall isl, so

ersuche ich Sie um gefällige Berichtigung in der nächsten Nummer,
umsomehr, als auch der Inhalt der gedachten Anmerkung meiner
Meinung durchaus nicht entspricht. J. Jurazka.

Kirch he im u. T. Kgr. Wörtinnber;:, December 1862.

— Von mir können gegen frankirte Einsendung des Betrages

folgende Samndiingen getrockneter Pflanzen bezogen werden: 1.

Chr. Brentel, Flora Gernuinica siccata. Kryptogamia. Cent. V. fl. 7.

rh., Thlr. 4 pr, Ct. — Um auch weniger bemittelten Freuud(;u der

Kryptogamenkunde die Anschaffung dieser Sammlung zu erleichtern,

hat sich der verdiente Herausgeber entschlossen, die fünf Centiirien,

aus denen sie besteht , wenn sie sänimtlich zusammen genommen
werden, zu dem billigen Preise von fl. 17.30 rh.-. Thlr, 10 pr. Ct.

abzulassen. Einzelne Centurien aber werden nur zu fl. 7, Th. i pr. Ct.

abgegeben. — 2. Brentel Lichenes Germanici. Sp. 50. fl. 3.30,

Th. 2. — 3. Plantae Ilaliae. Sp. 125. fl. 15, Th. 8.18. —4. Flora

elrusca. Sp. 120. fl. 14.30, Th. 8.9. — 5. de Heldreich aliorumque

pl. Graeciae. Sp. 180. fl. 21. 36, Th. 12.18. — 6. Kotschy pl. mont.

Tauri. Sp. 50—180. fl. 7, Th. 4, — fl. 25.12, TJi. 14.12. — 7.

Kotschy pl. Nubiae. Sp. 60—400. fl. 6, Th. 3.16. — fl. 56, Th. 32.

— 8. Schimper pl. Abyssinicae e terr. Agow. Sp. 60—475. fl. 7.12,

Th. 4.6. — fl. 66.30, Th. 38. — 9. Breutel Lichenes Groenlandiae

et terr. Labrador. Sp. 17—28. fl. 1.29, Th. 0.26. — fl. 2.27, Th. 1.12.

— 10. Breutel Musci frondosi etHepaticae Groenlandiae et terr. Labra-
dor. Sp. 54-128. fl. 4.44, Th. 2.21. — fl. 11.12, Th. 6.12. —
1 1. Plantae vasculares Groenlandiae et terr. Labrador. Sp. 100. fl. 10.30,

Th. ().— 12. C. IL Schultz ßipontinus Cichoriaceotheca. Sp. et formae

103. fl. 28, Th. 16—13. Algae marinae siccatae. Sect. JX—XII. Die

Lieferung zu fl, 7, Th. 4. Auch die Lieferungen I
—IX können wieder

abgegeben werden. — Zur Ausgabe werden vorbereitet : 14. Cesali

*) Aus Versehen wurde der bemerkten Notiz (Jahrg. XII. Seite 411) die

ßezeiclinung „.\nmeik. d. Red."' nicht beigegeben. Anmk, d. Red.



c'l Canu'l ])!. Ihili.u' horeiilis. Scct. IV. — In. Hordrrr [H. m. Pyrc-
iiaooniin alliorum. S<'cl. 111. Preis clor Cciiliiric bei diesen beiden

Saiiiiiihm<'('ii (1. JO, Th. 5.22. — IG. Goilliirdot pl. Syriae. Secl. 111.

Die ("eiitiirien zu 11. 14, Tli. 8. — 17. A. Ivappler pl. Surinanienses.

Secl, Nlll. IM. reg-, jnlerioniin. Diese l'llanzen lial Herr K. I)ei He-
reisiino- der innern Gegenden, no er als Mitglied einer nieder-

liindiscli - französischen Grenz - Comniission tliälig war, gesaniincdl.

Sie werden von Herrn Ilofi'alli Grisebacli hearlicitet. Die ("(mi-

tiirie zu 11. 16, Tli. 9.4. - 18. Pliili|)|)s pl. chilense.s. Secl. V. Meist

im iKirdliciien Chile gesaninielle Arien. Die Cenluri(^ zu 11. 15 rli.,

Th. 8.17 Sgr. pr. Cl. — Von den in dieser Zeilschrill 1862 p. 45
II. f. aulgeriihrlen Pllanzeiisaniudungen sind die Nummern 7, 8, 18,

30, 47, 51, 56, 59 vergriden. — IJuclihandlungen , die die Gülc
haben, Bestellungen zu \ermilteln, wollen sich Auslagen und Be-
mühungen durcii die Herren Abnehmer vergüten lassen. — Briel'e

und Gelder werden frankirt erbeten. Dr. R. F. Hohenacker.

-^x^tO^o.— -

—

Personalnotizen.

— Dr. Wilhelm Kabsch hat sich an der philosophischen

Facultät zu Zürich als Privaldocent. habilitirt. •

— Dr. Eduard Vogel ist zu Folge bestimmter der cngliscIuMi

Regierung zugekommener Naeliriclilen bereits vor fünf Jahren in

Wadai hingerichtet worden.
— Dr. Aug-. Todaro ,. Direktor des botanischen Gartens in

Palermo und Armand Thielcns zu Tirlemont in Belgien wünschen
Pflanz entauschVerbindungen einzugehen.

— Wend land, Hofgarlen-lnspoktor in Herrenhausen hat vom
Könige von Württemberg das Ritterkreuz des Friedrichs - Orden
erhallen.

— Professor Miquel wohnt, wie die Bonpl. berichtet noch

immer in Utrecht, dort den botanischen Stuhl bekleidend , doch

geht er aIhvöcluMitlich nach Leyden, wo er als Nachfolger Blume's

die Direktion des Reiclisherbars leitet. Er hat den Plan, alle uibc-
slimmlen Pllanzen, die sich in demselben belinden zur Bestimmung
zu bringen und schon nehmen mehrere Botaniker im Auslande an einer

solchen Thcil. Die Beschreibungen sollen sodann in einem besondern

Werke „Annales Musei botanici Lugdino-Balav." verölTenllicht werden.

Inzwisclien steht jetzt die ganze Sammlung Jedem offen und die

Doubletten werden über ganz Europa verbreitet.

— Dr. F. V. Hochs teil er, Professor am Polytechnikum in

AVien, wurde von der Akademie der Wissenschaften in München zu

ihrem Elirenmilgliede ernannt.
— Dr. Adolf Weiss, Privatdozent an der Universität in Wien,

wurde zum ordentlichen Professor der Botanik an der Universität

zu Lemberg ernannt.



— Dr. V. Martins ist lestainentariscli vom verstorbenen Prä-

sidenten der Akademie der Nalurforseher Prot". Kieser zum Di-

rector epliemeridum derselben ernannt worden. In Folge dessen hat

Arartius bereits die AufTordernng zur Wahl eines neuen Präsidenten

an die übrigen Adjunkten der Akademie ergehen lassen.

— Theodor Carnel , Konservator am italienischen Central-

Herbarium zu Florenz ist zum Professor der Botanik an der Univer-

sität Pavia ernannt worden.
— Dr. Ad. Wilda, Herausgeber des „LandwirlhscharHiehen

Centralblalles für Deutschland" ist in Berlin nach kurzem Leiden

am 22. ()klol)er, wahrscheinlich in Folge Vergiftung durch einen

Insektenstich gestorben. (Bonpl.j

Vereine, G-esellschaften, Anstalten.

— In der Sitzung der k. k. zoologisch- botanischen
Gesell-s chaft am 3. December übergibt C. Hölzl eine Zusammen-
stellung der bisher in Galizien gefundenen Poteittilla-Arlcn. Poten-

iilla norvegica kommt selten vor und Murde bisher nur au 2 Orten,

bei Krakau und Brody gefunden. PotentUla pilosa erscheint in der

Bukowina und Ostgalizien. PotentUla canescens Besser, welche

Wim m er für eine von der Pot. inclinata Vi 11. verschiedene Art

erklärte, hält Hölzl nach Vergleich mit französischen Exemplaren

mit dieser für identisch PotentUla verna selten. Von dieser Art und

der P. argentea hat Hölzl einen Bastard (P. argentea-t-^ernaWwig.)
vorgelegt, welcher auf Ruinen um Lemberg unter den Slammarten

gefunden wurde. — J. Rerner legt einen von seinem BiMuler Dr.

Kerner eingesendeten Aufsatz über das Vorkommen des Ranun-
culus cassubicus in Niederösterreich vor. Er fand diese Pflanze im

Jahre 1848 dann im J. 1860 bei Lunz. Sie entspricht dem Ran. fallax

Wimm., und Dr. Kern er ist nach Prüfung der 3Ierkmale der

Meinung, dass R. cassubicus und R. auricomus dann wahrscheinlich

auch R. flabeUifolms Hfl. nur einer durch verschiedene Einflüsse

nunlifizirten Stammform angehören. Schliesslich theilt J. Kern er
nüt, dass er einen neuen Bastard zwischen Salix retusa mit S. myr-
sijiites ß Jacquiniana (S. retusa Jacquiniana^ gefunden habe, den

er S. retusoides nennt. — Dr. H. W. Reichardt besprach eine

von Prof. AI. Braun an die Gesellschaft eingesendete Abhandlung
über 2 deutsche Isoete.s-Ar\en. Der Vortragende gab eine kurze

Schilderung der Lebensweise der morphologischen und anatomischen

Verhältnisse dieser Pflanzen uud erörlete namentlich die Unterschiede

von/, lacustris L. und I. echinospora D u r i e u. Schliesslich machte

Reichardt die Botaniker Niederöslerreichs darauf aufmerksam,

dass sich inj Herbarium Dr. Putterlik's die Angabe finde, dass

/. lacustris in Teichen um Fcldsberg- vorkomme; bei Ausflügen in
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die gi'iiiiiMilL' (jct^cnd wäre cliilicr aiil' diese l'lliuizc ein besonderes
Auyeninerk zu riclileii. — J. Juratzka lejrt ein von Dr. J.Milde
einne>jendeles iManuskript vor, welches die Besclireibiing- von 3
Kfjiiisctum-Arlcn zum Gegenstände hat, u, z, : Equisetum robuslum
AI. JJ r. eine aus Amerika stammende Art, welche dort uimelahr
zwischen dem 38. und I!). (irad n. H. vorkommt; der nör<llichste

Pimkl isl St. Luis, der siidliclisle Mexiko. Sie ist eine dem E. hiemale
MTwandte A.\\ und wohl nur als Siil»s|)eeies zu helrachlen. 2. E.
iVdrIii Milde u. sp. eine slatliiclie I*llanze von vielleicht 10 Kuss
Hohe und mit einem SlenoeldurchuK^sser von 9'", die aus Brasilien

stammt und dem Autor bisher nur aus 2 Heri)arien, nämlich aus
dem köniolichen Museum zu München und jenem des Geheimralhes
V. Mar lins bekannt ist. Sie- gehört ebenfalls in die Gruppe der
Efjuiselum cnjptopora und kann höchstens mit E. giganlcwn L.

und E. Schdil'iieri J\lil(le verglichen werden. 3. E. mexiranum
Milde n. sp., eine in l\Iexiko \()rkommendc Art, \\ eiche .Milde
nur aus einem im königlichen llerbar zu München erlieoendem
Fragmente kennt. Sie isl mit Fj. eloiii/dtitm verwandt, erinnert aber
durch die geringe Dicke der Stengelsubslanz an E. limosum und
^\ird lieiläuhg 3 Fuss hoch. '

J. J.

— In einer Sitzung der k. k. geologischen Rcichs-
anstall in Wien am 2. December 1862 legte D. Stur den Inhalt

zweier Einsendungen von Versteinerungen vor, die die geologische
Reichsanstalt ihrem hochverehrten Korrespondenten der Frau Jose-
phine Kablik Ajiolhekerin zu Ilohenelbc in Böhmen verdankt. Frau
Josephine Kablik im Dienste der Wissenschaft bereits hochbelagt
(geb. 1787J, insbesondere um die Botanik hochverdient, liat sich

durch ihre vieljahrigen Bemühungen um die Kenntniss der Flora von
Böhmen. speciell ^k-r Flora des Riesengebirges einen wohlklingenden,
in allen Ländern Europa's wolilix'knnnten Namen erworben. Im
achten De c e n n i u m ihres vielfach bewegten Lebenslaufes wendet
sie nun auch noch den geologisch A\i(liligen Verhällnissen ihrer

Umgegend eine besondere Aufmerksamkeit zu und verdient gewiss
auch die Hochachtung aller FrcMinde der Geologie. Die eingesen-
deten und Aorgelegtcn „sämmtliclien Versteinerungen sind aus dem
bei II oben eil) e gelegenen Kalnaer Kupferbergwerke". Es sind

Fische, Thierfährten und Pflanzen. Unter den letzteren, die hier

allein angeführt werden wollen, lagen der Sendung bei: ein Fuevid
erinnernd an den Zonn/ites digilatus Bereg. (Geinitz: Dyas oder
die Zechsteinf. und das Rolhlieg. Tab. XXVI. Fig. 1—3) und mehrere
Stücke > on Ilymetiop/iijUites seniialatus Gein. (Geinitz: Leitpfl.

des Rolhlieg. und des Zechst, p. 10. Tab. I. Fig. 4). Auch noch ein

Schieferlhonslück aus den jung-tertiären Ablagerungen der Braun-
kohlenformalion Böhmens, auf welchem ein dem Uliinis Braunii
Heer (Fl. tert. helv. IL p. 59. Tab. LXXIX. Fig. 14) angehöriger

Blattabdruck wohlerhaltcn zu bemerken ist.

— In einer -.Sitzung der kais. Akademie der Wissen-
schaften, malh.-naturwissensch. Klasse am 13. November über-
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rciclile Prof. v. E It iiigsli a use n eine Abhandlung, belik'll: „Die

Flachen-Skelete der Farnkrauter, ein Beitrag- zur veryloichenden

Pliytülomie und zur Bestininiung der fossilen Pflanzen". Dieselbe

scliliesst sich an das vom Verfasser im Jahre 1860 veroirenlliehte

Werk: „Die Blatt - Skelette der Dykotyledonen , mit besonderer

Rücksicht auf die Untersuchung und Bestimmung- der fossilen Pflan-

zenreste bearbeitet", an. Die Vertheilung und Anordnung der

Gefassbündel in den so zierlichen Flächenorganen der Filices ist

von den Sysleniatikern schon seit langem beachtet worden. Man
hat jedoch bisher immer nur einzelne hervorragende Merkmale zum
Behiife der Charakteristik der Arten aufgesucht und alles Uebrige,

das für diese Charakteristik als überflüssig oder nicht verwendbar
erschien, unberücksichtigt gelassen. Bei Gattungen und Arten mit

besonders ausgezeichneter Fruktifikation hat man, wenn schon

diese hinlänglich sichere Älerkmale der Unterscheidung darbot, die

Untersuchung des Flächen-Skelets gänzlich vernachlctssigl ; ebenso

bei Gallungen, deren Arten, oberflächlich betrachtet, die gleiche

Aiuu'dnung im Flächen-Skelefe zu haben scheinen. Die bisherige

Methode in der Terminologie und Beschreibung des Flächen-Skelets

der Filices niuss als einseitig bezeichnet werden, denn sie stammt
von einer Zeit her, in welcher man die Skelete der übrigen Pflanzen

noch nicht gehörig gekannt hat. Die Erfahrungen aber, welche die

Erforschung <]er Blall-Skelette der Dikotyledonen lieferten
,

geben
oft genug Anhaltspunkte für die richtige Auflassung der ähnlichen

Verhältnisse im Farn - Skelete. Schon aus diesen Grüiulen allein

hielt der Verfasser eine umfassende Bearbeitung des Flächen-Skelets

der Filices für zeitgemäss und wünschenswerth. Von den Pflanzen

der vorweltlichen Flora spielen die Farne eine hervorragende Rolle.

Die 31ehrzahl der fossilen Farnkräuter ist aber gegenwärtig noch
ungenügend bestimmt. Diess zei^t schon ein flüchtiger Blick auf die

Gattungen: Ct/cloptej'is, Neuroptei-is, Sphenopteris, Pecopteris u. s. w.,

welche eigentlich zum Sammelplatze für das noch nicht gehörig

geordnete und bestimmte Material geworden sind. Nun auch in

dieser Hinsicht ist eine B(\arbeitung der Flachen-Skelete angezeigt,

denn wenn man diese genauer kennt, wird man die fossilen Pflanzen

besser bestimmen können. Der Verfasser befolgte bei dieser Bear-
beitung dieselbe Methode wie in dem oben erwähnten Werke, und
legte auch hiebei ein besonderes Gewicht auf die Anwendung des

Naturselbstdruckes, welcher für die Darstellung und Untersuchung
des Flächen-Skelets unentbehrlich ist.— Der Alpen verein in Wien hat am 19. November seine

konslituirende Versammlung abgehalten. Nach einer Ansprache des Vor-
sitzenden Prof. Dr. Fenzl „über den Zweck und die Bedeutung des Ver-
eines", brachte Dr. von Ruthner Daten über die Gestaltung des

Vereines, der, angeregt und unterstützt von einer kleinen Schaar be-
geisterter Naturfreunde, schon jetzt über 630 Mitglieder zählt — wovon
fast zwei Drittelauf Wien fallen — und gewiss auf den Besuch und die

wissenschafllicheDurchforschung der herrlichen Alpenländer des Kaiser-



sliiiilcs lu'deiilsaiiicii liiiilluss iiiisiiltfii wird. \\ iilirciid des W'ald-

skniliiiiiiiMs (k'r 12 Aiisscliiis.sin.iiincr liicll VroW Simony ciiicii

Vorlriio- iiI)or sciiuMi |diy,si<tgiu>iiii.silicii Alias der Alpen.
— In ciiKM' Silzuiifi" der Schi osisehcn G esell s e Ii a ll für

V a I e r I a II d i soll e Kulliir zu Hreslaii am .'}0. Okloher \. .1.

iiiaclile Dr. Sleiizel MiltlieilimircMi aus der Flora von KiidoNa, w (d»ei

er >i(li jedoeli l'asl «»anz aul' die in di'r neuesten Ausyahe der Flora

^on Schlesien noch niclil angefiihrlen Arten hcschrankle. So wurde
von (\v\\ leuchten Wiesen des Tlial^rundes Colcliicnm, und Eplpartis

palustris, von den Feldern mit kalkhaltiger L'ntcTiag'e Meldolus

officinalis, Cerinthe minor, Galeopsis ca/inabina, ^ on den oll steilen

Felsen des IMäner-Kalks Aspleniuni ritta muraria in höchst viel-

irestalli<i('n Formen, und aus den sie bedeckenden Nadelwäldern
Monotropa hi/popili/s erwähnt, welche bei Brczowie zieuilich zahl-

reich in einl)liithii>(Mi Exemplaren beobachtet wurde. Die in einer

früheren Sitzung- entwickelte Ansicht, dass der Fichlenspargel sich

hauptsächlich durch Adventivsprosscj aus einer horizontalen echten

Wurzel vermeiire und erhalte, wurde durch die ßeobachtnng- bestätigt,

dass diese Sprosse beim Hervorbrechen aus der Wurzel von einem
wulstartig- aufgeworfenen Ringe der Wurzelrinde ' umg-eben sind.

Von dem zwischen dem Planer- und dem (jnadersandstein der lleu-

scheuer eingeschobenen Granit wurde Goodyera repens von Dentsch-
Tscherlieney,P;//-o/rt uinbellata, Aspidium anileatum {lobatam S w.)

hervorgehohen, welche letzteren auch auf dem Onadersandstein,

namentlich un[ Lunaria rediviva, Arabis arenosn, Aspleniuiu riride,

Veronioa monlana u. a. in einer Felsensciducht bei Siraussenei

unter dem Spiegelberge gefunden wurden. Schliesslich wurde eine

grössere Zahl von Exemplaren von Kirsien vorgelegt , namentlich

Bastardfonnen , unter denen für die bezeichneten Standorte neu
waren: Cirsium heterophyllum von 2 Stellen an der Heusclunier

Cirsinm ocaule von ^Z^"
— über 1' hoch , C. acaule-oleraceam in

2 sehr verschiedenen Formen; C. paluslre-canuin von Neu-Sackisch,

Gellenau und Slaney, C palustre-riculare von Kudova , Slaney,

Sackisch, Ziegenanstalt bei Reinerz, C. riculare-oleniceum von

Gross-Georgsdorf, Gellenau, Sackisch, Slaney, Nerbotin bei Lewin,

Roms bei Reinerz, C. patustre-oleraceum von Sackisch und vom
grossen See an der Heuscheur (gemeinschaftlich mit Herrn Lim-
pricht aus BunzlauJ und C. o/errtcew/M-ca««/« von Gellenau, Slaney,

Neu-Sackisch und der Brunnen-Allee in Kudova. Stud. R. von

U echtritz legte folgende für Schlesien neue oder seltene I'tlanzen

vor: Dianthus deltoides-Annerin CGvünvichv), Carduus acanthuides-

crinpus (Oswitzj, Jitncis eß'usus-glaucus mit Scirpus mucronatus
(Radziunz bei Trachenbergj, Verbascum Tliapsiforme- Lijchnitis

( Haidewuxen ), Bromus commutatus (Obernigk, Oltaschinj, B. sero-

<m?/s (Königszelt, Schwarzer), Tragopogon major, Ononis procurrens,

Agrimonia odorala (Leubus, Tracüenberg, Goeppert), Carex
liniosa und macrorrhiza (Greulich, Limp rieht), Potamogeton
mucronatus, Orobanche Kochii, Passerina annua, Evonytnus ver-
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nicosns, llerniaria hirsnta, ßromus palulus. Drosera nilandifolia-

longifolia und intermedia (Mysloxilz, Paul), Bidems tripurlita nur.

simplirifolia, Urtica dioica var. inermis (Grüiu'ichej u. a. G'elieim-

radi Goeppert bemerkt, dass sich Orobanche rainosa im liiesioeii

bolanisehen Carlen von selbst auf Coleits Verschaffelti iuisoeseät

habe. — In einer weiteren Silziing- am '10. iVovemlR'r llieille Prof.

H e ide nliain ßeobaclitungen über das Protoplasma in dt'n Pllanzcn-

zellen un^l seine Bewegungen, insbesondere bei Vallisneria, Hijdro-

charis und Tradescantia mit, welche zu folgenden Schlüssen führen:

Das Protoplasma bildet in den Pflanzenzellen bald ungeformte, dilfuse,

bald bestimmt geformte, scharf begrenzte Massen. Die letzteren

treten auf 1. als die Innenflache der Zellwand bekleidende Schicht,

2. als die Zelle quer durchsetzende Faden, 3. als runde Tropfen,

die sich von den Stromfaden abschnüren und wieder mit ihnen ver-

schmelzen können. Die ungeforinten 31assen können sicii durch
Verdichtung in geformte verwandeln , letztere wieder in erstere

tibergehen. Das Protoplasma ist kontraktil (Brücke); dasselbe ist

zu langsamen trägen Kontraktionen, aber auch zu schnellen zuckungs-
artigen Bewegungen befähigt. Im Innern des geformten Protoplasma's

strömt eine körnerreiche Flüssigkeit (Brücke), welche wahrscheinlich

durch die Kontraktionen des Protoplasma's in Bewegung versetzt

wird. Das Protoplasma macht ausser Koniraktionsbewegungen auch
Lokomolionsbewegungen (Slröniung). Schwächere Induklionsströme
heben die ProloplasmabeAACgung vorübergehend, stärkere, indem sie

die Zelle tödten, für immer auf. Prof. Kör her machte auf die

Bewegungen i\Q& Sporenhalts (Sporoblasts) bei den Lichenen,
Regierungsrath Wie hur a auf die Kontraktilitätserscheinungen bei

der Entwicklung der Myxomygceten,. Prof. Cohn auf die Form-
veränderung aufmerksam, welche das aus diirchschnittenen Zellen
bei Vaiicheria, Ach/i/a, Chara ausströmende und zu Tropfen sich

gestaltende Protoplasma im Wasser durchläuft. Der Sekretär berichtete

über eine neue Methode zur Aufbewahrung mikroskopischer Prä-
parate; die Präparate werden in Glycerin gelegt, wodurch sie

natürlich unzerstörbar werden; um jedoch die endosmotische. Form
und Inhalt der Zellen zerstörende Einwirkung des koncentrirten
Glycerins möglichst zu beseitigen , werden dieselben zunächst in

die Tropfen einer Flüssigkeit gebracht, die von ziendich gleicher
Dichtigkeit wie Wasser, aus '3 Theilen Sprit von GOVo' 2 T''LMlen

Wasser, 1 Theil Glycerin besteht; bei allmäligem Verdunsten bleibt

blos das Glycerin zurück; es werden so lange Tropfen von der
Mischung hinzugefügt, bis das Präparat von einer hinreichenden
Menge Glycerin umgeben ist. Alsdann wird das Deckglas aufgelegt,
und mit Eisenlack verschlossen. *) Diese sinnreiche Methode ist

von Hantzsch in Dresden erfunden; es Avurde von demselben eine

Sammlung Präparate vorgezeigt, die an Schönheit und vollständiger

OestotT. botan. Zeitscliril'l. 1862, Seite 103, findet sich Näheres über diese
Metliodo.
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Krliiilluiii) der Ziirlcslcn Iiilialt.svc>rliültni.s.se ( Zcllliiciliiiiy, Kopiilaliuri

II. (lol. ) nichts zu \viiii.sclit'ii iihri<» lassen. Öcliliesslicli wurde eine

\o\\ (Icni Wt-rlvliilircr der Froiliurocr Halm, llrii. (). Hcryliolz,
t'iiiycscndflc rcilc Kakluslruclil, \ «Miiulhlicli Baslard nou Cacttis

ahtlKS (j niul sjivciüsus o, Noruezcioi.

V. Cuhn, Sekroliir der Sektion.
— Das neue lic^leuKMit fiii' (lic; II o c Iiscliu I cn in ilalicn

«icstatlet nur den Llni\ersilalen von Bologna, Neapel, l'alenno,

Pavia, Pisa und Turin das Recht zur Verleihung von akademischen
Würden ; denen von Cagliari, Calania, Genua, Älessina, Alodena,

Parma und Siena ist dieselbe entzogen worden.
— Der V e r e i n z u r Y e r b r e i t u n g n a t u r \v i s s e n s c li a f l-

1 i c h er Kenntnisse in W i en hat seine i\Ionla'4S\orträ;.e bereits

begonnen und sprach Dr. Ueissek am 22. December „über die Ve-
oelation und Pllanzenlandschart von Süd-Asien^'.Weitere Vorträge

werden hallen: Dr. Lieben, den 12. Jänner über „Generatio

aequi\()ca'' ; Dr. Rollet, den 26. Jänner „über die Reloini der

Zellenlehre-'; Dr. Wiesner, den 9. Februar „über die Lebensdauer
der Gewächse-'; Dr. Kotschy, den 23. März „über das Reisen und
Sammeln des Naturfors(;hers in fremden Erdlheilen" ; Professor

Dr. P k r n y, den 20. April „über phänologische Beobachtungen."
— In Haag hat sich eine zoologisch - botanische

G e s e 1 1 s c h a f t für A c c 1 i m a t i s a t i o n gebildet. Der Ver-
waltungsrath der Gesellschaft setzt die anderen zoologischen Ge-
sellschaften von seinem Entstehen durch ein Schreiben in Kenntniss,

dem wirFolg(Mi(les entnehmen: Schon im nächsten Frühjahre wird der

Garten dem Publikum geöllhet werden. Der wissenschaftliche Theil

der Ansialt ist dem Dr. Vervey als Direktor, anvertraut, und die

Geselischal'l hat die besten Aussichten, dass dieses Acclimatisations-

Inslitut sich der speziellen Protektion Sr. Majestät des Königs erfreut,

und sich bald thätig in die Reihe der Schwesteranstallen einreihen

werde. Der Verwaltungsralli erkennt (laiiki)ar die Verdienste an,

v\ eiche sich die älteren Institute um Ai'climatisalion, diesem neuen
und voraussichtlich wichtigen Zweige der Naturwissenschaft erworben
haben.

Literarisches.

— Z w e i (1 e u t s c h e Isoeies - k r l e n von Dr. A. B r a u n

(Separatabdruck aus den Verh. des bot. Verein für die Provinz

Brandenburg. IIL und IV. Heftj. Berlin 1862. — Die Veranlassung

zu diesem^ Aufsatze gab eine Entdeckung Durieu's de Älaison-
neuve, welcher unter Isoetes lacustris L. noch eine zweite Art,

nändich Isoetes echinospora auffand und beschrieb. Weil beide Arten
an mehreren Standorten gemeinschaftlich vorkommen, so fand sich A.

Braun bewogen, auf diese Verhältnisse aufmerksam zu machen
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und ziio-leich Winke zur leichleren Unterscheiiliing und Aufsuchung'

(lieser genannten Species zu geben. In der Einleitung gibt der

Verfasser eine kurze Charakteristik der Isoetes-Arlen im Allge-

gemeinen, bespricht dann die Unterschiede von /. lacustris L. und

/. echinospora Durieu, (sie liegen nanienllich in den 3Iakrosporen,

welche bei ersterer grösser und mit niedrigen Höckern versehen

sind, während sie bei letzterer kleiner und mit Stacheln besetzt

erscheinen) erörtert dann die Frage, ob die älteren Botaniker, na-

nienllich Linaee, beide Arten kannten und gibt schliesslich eine

Uebersicht über die geographische Verbreitung, die Lebensweise
und die Begleitpflanzen der genannten Species. In einem Anhang
werden 9 ausländische Arten, nämlich Isoetes setacea Box.,
Coromnndelina L. fil., hrachyglossa A. Br., Japonica A. B r.,

Gai deneniana Kunze, Lechleri Mett. , socia A Br., Karstenii

A. Br. und triquetra A. Br. näher besprochen. Auch in dieser

kleinen Abhandlung finden sich alle jene Vorzüge in der Be-
handlung des gewählten Gegenslandes vereint; welche die Arbeiten

A. Brauns zu den hervorragendsten Leistungen auf botani-

schem Gebiete stempeln. Sie sind jedem Freunde und Jünger der

Pilanzenkunde zu genau bekannt, als dass es nöthig wäre hier

speciell auf dieselben hinzuweisen. Es sei daher schliesslich nur noch
erwähnt, dass A. Braun ersucht, man wolle ihm Isoetes von ver-

schiedenen Standorten einsenden. Mögen die österreichischen

Botaniker dieser AulTorderung eifrig nachkommen und ihre Auf-
merksamkeit den bis jetzt verhältnissmässig wenig beobachteten

Wasserfarnen zuwenden. H. W. R.

— Ueber den Werth der Ascelepias Cornuti Deesne
(syriaca L.) als G es pi n ns t p fla n z e. Inauguraldissertation zur

Erlangung der i)hilosophisclien Doktorwürde in Götlingen von Hugo
Weilzen. Göttingen 1862. — Der Verf. leitet seine Arbeit mit

historischen JVotizen über die Leinen- und Baumwollenindusirie ein,

und zeigt wie die in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundertes
in Schlesien auf so bedeutender Höhe stehende Leinenindustrie

durch die in England zu einer immensen Entwicklung o-ekommenen
Baumwollenweberei in den Hintergrund gestellt wurde. Weiter
spricht der Verf. von den Versuchen Deutschlands mit England in

Bezug auf Baumwollindustrie in Konkurrenz zu treten , was aber
wegen der grossen Transportskosten des Webematerials zu Un-
gunsten Deutschlands ausüel, und begründet auf diese Weise die

vielen Versuche , die mit heimischen oder doch bei uns aus-
dauernden Pflanzen gemacht wurden, um ein Ersatzmittel für Baum-
wolle zu erhalten. Man machte mit Eriophoium latifolium und
Epilobium auguslifoliutn, mit der Samenwolle von Weiden- und
Pappelarlen Versuche, die aber sämmtlich ungünstig ausfielen; nur eine

einzige Pflanze berechtigle zu einigen Holl'nungen, und dies war
die 1789 Aon Karl Schnieber zu Kulturversuchen vorgeschlagene
syrische Seidenpflanze (^Asclepias syriaca L.), die zuerst von ihm
(Schnieber) und später von F. G. Friese versuchsweise zu



iiidusIricIliMi Zwecken in Dcnlsclilniid iinochniil wurde. \);\ in

lUMiesIcr Zeil in Hiisshind im grossen Massshihe ansgelühilo Knlliir-

\ ersuche nocliuiiils die Aulnierk.Sinnk(Ml auf die trerianiilo Pilaiize

lenkten, lial der land\\ iillisciialtliclic Cenlralverein lür • Schlesien im
Jahre 1858 die Herren Güppcrl und Colin uui ein Ciulachlon

über den Werih dieser Gespinnslpdanzo ersuchf. Naclideni dicss

<)l)jekti\ gehallene Gnlachlen al»i>ei>el)en wurde, wurde der Verl".

durch Prof. Colin angerej^l, selhstsliindiiie Sludien über den indu-

slriellen Werlh der Ascl. sijr. anzustellen. ^- Aach dieser liinleitunjj;'

iiibl der XcrW eine Heschreibuni>' der IMlanzc uiil liei"iicksichtignn<i;'

ihrer analoniischen und uiorpholoyischen Verhiiltnisse und Iheilt auch
«Miiio-e chemische Daten ( (jualilative Aschenanalysen des IJastes und
der Samenhaare, ferner die höchst manuejhafle quanlilalive Analyse

des Alilchsaltes dieser Pllanze von Schulz) niil. Nun spricht der

Verf. über die Kultur der Ascl. syr. im Allgemeinen und über die

Bedingungen, um entweder die orösslmönlichste Menge Aon Samen-
haaren oder von B a st f as ern zu bekommen. vVuf Grundlage der

Kulturversuche berechnet der Verf. hierauf das Gewicht der Sanieii-

haare und jenes des erhaltenen Bastes in Bezug auf die bepllanzte

Bodenlliiche, erhielt aber ungünstige Resultate. Diess und die Sprö-
digkeit und Steife der Haare, welche kaum das Waschen vertragen,

und jene des Bastes, welcher keine plötzliche Belastung ertragt,

bestimmten den Verf. der Ascl. syr. den Werlh als Gespinnsipllanze

abzusprechen. Schliesslich werden noch Versuche milgetiieilt, die

der Verf. machte, um aus den Sameuhaaren Schiessfaser zu bereiten,

die aber auch höchst ungünstig ausfielen, indem das regelrecht be-
reitetö Produkt nicht momentan abbrennt und viel Asche hinterlässt.

Der Verf. meint, dass die Samenhaare zur Papierfabrikation an und
für sich sehr geeignet waren; hier ist es aber wieder ihr ver-

halluissnuissig hoher Preis, der sie. auch in dieser Beziehung als

unbrauchbar erscheinen lässt. — Die Abhandlung ist 62 Oklavseiten

stark und ist mit 3 lith. Tafeln ausgestattet, von welchen jedoch

die letzte , auf der bloss ein vierfach gebrochenes Samenhaar der

Ascl. syr. in vergrössertem Masssfabe abgebildet ist, überflüssig

erscheint. Die Abhandlung liefert einen Beweis von dem Fleisse

und der Ausdauer des Verfassers, welcher unstreitig viel Zeit auf

diese voraussichtlich undankbare und nur negative Resultate ver-

sprechende Arbeit angew endet hat ; bew eist indess auch, dass der

Verf. in den verschiedensten Zweigen der Botanik sich mit Ver-
ständniss umgethan hat und unter der Leitung seiner Lehrer Göp-
pert und Colin — denen die Schrift gewidmet ist — eine gute

Schule durchmachte. Man muss die Arbeil unstreitig, besonders

wegen der Aielen eingestreuten historischen Notizen auch als eine

gut lesbare und Interesse gewahrende bezeichnen und wird einige

kleine Mängel und Unrichtigkeiten z. B. die Angabe, die gelbliche

Farbe der in Rede stehenden Sameuhaarc rühre vom Eisen her,

dem Verf. nicht allzuschwer anrechnen. Dr. J. W.
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— Es ist eine crtrcMilichc Erscheinung clor nouosten Zeit,

(lass sich die mehr oder minder vollständigen Verzeichnisse der auf

bestimmten Bezirken wachsenden Pflanzen häufen. Diejenigen Bota-

niker, welche dergleichen Verzeichnisse veröffentlichen, fördern

nicht allein das botanische Interesse dadurch, dass sie zur gründ-
lichen Kennlniss der Flora ihres Heimatlandes beitragen, sondern

ihre Verzeichnisse \>erden einst für die Ptlanzengeographie (einer

wegen i\lani>(?l zureichender Prommisseu bis jetzt leid(;r wenig
kulti\irlen W>issenscliaftenJ von grössler Bedeutung werden. Natürlich

kann mich nur pflanzeugeographisches Interesse leiten, wenn ich

die Leser der österr. bot. Zeitschrift auf ein unlängst von Dr.

Klinsmann erschienenes Verzeichniss, der in Ost- und Westpreussen
respct. um Danzig vorkommenden Kryptogamen aufmerksam mache.

Nach einigen einleitenden Bemerkungen, in denen Dr. K lins mann
seinen mitarbeitenden Freunden öffentlich Dank sagt , beginnt eine

sehr fleissig ausgearbeitete Aufzählung nebst Kritik der in der

Provinz Preussen überhaupt erschienenen botanischen Schriften,

welche gewissermassen die Würdigung des nachfolgenden Krypto-
gamenverzeichnisses dem Leser zu Gemüfh führen soll. Gleichwol

ist es nichts weniger als ein nur annähernd vollständiges Ver-
zeichniss. Besonders überraschte mich die Vernachlässigung der

Algen, von denen nur 83 Species angeführt sind. Sollte sich nicht

im W^eiclibilde Danzigs allein (so nahe an der Äleeresküste —

)

die dreifache Anzahl auffinden lassen ? Pilze gibt Dr. K 1 i n s m a n n 731
an. wirft aber bei den Kleinen alles unter dem Namen Uredo zu-
sammen , anstatt wissenschaftlich zwischen Afwniijces, Protomyces,
Coleospnriam^ Trichobosis, Cystopus u. a. zu unterscheiden, Flechten

100, Lebermoose 63, nuMstens Kosmopoliten. Die Lau!)moose dage-
gen scheinen recht gründlich gesammelt worden zu sein. Aus der

Sumuui 240 fielen mir nur folgende auf: Spfingnum subseciindutn,

Splachnum nmpuUaceum, Zygodoyi torquntns^ Bryuiii roseum, Milium
androgynum. Fissidens osmnndoides. Bärlappgewächse sind 17,

E(juiseten 9, Faren 37 aufgezälili. Aus der Familie der AVasserfarnen
kommen zwei vor Salcinia natans und Jsoetes lacustris; und zwar
letzteres nur an 2 Standorten — im Landsee bei Espenkrug und im

Gallitzer See bei Putzig. Die Brochüre führt den Titel: Beiträge zu
der Krypiogamenflora Danzigs, erweitert durch JMiltheilungen aus

West- und Ostpreussen, mit einem einleitenden Bericht der ganzen
botanischen Literatur der Provinz Preussen. Z.

— Dr. Augustin Todaro, Director des botanischen Gartens
in Palermo wird im Laufe des kommenden Frühjahres eine Auf-
zählung der in Sicilien wildwachsenden Pflanzen veröffentlichen.

— Flora von Hanuo\er, unter diesem Titel gibt G. v. Holle
in Hannover ein Taschenbuch zum Bestimmen der um Hannover
wildwachsenden und allgemeiner kultivirten Gefässpflanzen in Heften

heraus, von denen das erste bereits erschienen ist.

— Von Dr. J. Red s lob erscheint heftweise und mit kolorirlen

Kupferlafeln in Leipzig: „Die Moose und Flechton Deutschlands,



mit l)('Son(l(>nM- Herücksichfigun^'' auf Nutzen und Nachllielle dieser

(lO wüchse.
— lieber die botaiiisclien Produkte der Londoner inlern. In-

dustrie - An.sstelluni^- ist von Dr. Kr. liuelienau in Bremen ein

Hericlil erschienen.
— Dr. Ci. V\\. Reuss in l'lm oil)t in Lieferungen heraus

«Pnanzenhliiiter in ^'alur(lruck mit der botanischen Kiinsls|»rache

für die Hhillform." 42 Foliolaleln mit erliiulerndem Text in Oktav,
— Unter dem Titel „Musci llalici" gibt J. de N.otaris eine

Zusammeuslellunü' der Moose; Italiens heraus, welcluMU Werke, das

in beiiaufiy 15 Hellen erscheinen dürlle, gegen 5U0 Abbildungen

beigegeben werden sollen.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Scndiinp;('nsind ein.^elrotri'n: Von Herrn Preuer in Gastein mit Pflanzen

aus Oberösterreich. — Von Herrn Hrcindl in Laihacii mit Pflanzen aus Krain.

— Von Hcjrn Dr. Lagger in l'"roit)urg mit Pflanzen aus der Scliweiz. — Von

Herrn Dr. Walt her in Bayreulli mit Pflanzen aus Baiern. — Von Herrn

Dr. Feichtinger in Gtan mit Pflanzen aus Ungarn. — Von Herrn Spr ei tzen-

hofer in Wien mit Pflanzen aus Niederösterreich. — Von Herrn Zukal in

Wien mit Pflarizen aus Sciilcsien unri Krain. — Von Herrn Dr. Rauscher
in ^^'ien mit Pflanzen aus Niederösterreich.

Sendungen sind abi^egangen an die Hi'rren : Dr. Lorinser in Breslau,

Richter in Pressburg, Siegmund in Reichenberg, Prof. Reuss in Prag,

Ellgier und Junger in Bre>lau, Dr. Hegelmayer in Berlin, Szontagh und

Dr." Rausch er in Wien.

Bitte.
Mir freundlich gesinnte Botaniker ersuche ich um gütige Zusendung; ihrer

sehr werlhen Photographien. Skofitz.

Correspondenz der Redaktion.

Herrn J. „War nicht möglich." — Herrn F. R. v. J. in L. „Wird mit

grossem Danke benützt. — Herrn Dr. F. fn G. „Verbindlichsten Dank für die

i'reuiulliche Einladuntr. Ob möglich?"

Inserat.

Eines der grössten, reichhaltigsten und werthvollsten Herbare

Wien's wird um fl. 250 V( rkaufl, wenn diese Summe auf einmal ausgezahlt

werden kann. Der Käufer erhält dazu 1 olan. Werke, darunter ein Kunstwerk,

das allein 51 Thaler gekostet! gratis. Auskunft in der Redaktion des Blattes.

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz.

Verla? von C. Gerold. Druck von C. Ueberreiiter.
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Entwurf
einer

analytischen Tabelle zur Uestimmiiiig säinmüiclier

Carex-Arten der Flora Europa's.

Von Victor von Janka.

1. Spiciila Simplex, terminalis, solifaria. 2

InflorescLMilia spiculis v. spicis pluribiis nunc omnibiis monoicis

nunc singulis monoicis vel sexu distinclis composita. 14
2. Spicula dioica. '^

Spicula monoica. 5

3. Ulricull fruclileri ovales; rhizoma stoloniferum. 4

Ulriculi fructiferi lanceolali ; rliizoma caespilosum:

Carex Davalliana Sm.
4. Stolones abbreviati; ulriculi rostro scabriusculo: C- dioica L.

Stolones elongati apice adscendentes; ulriculi roslro laevissimo :

C. parallela Sommer f.

5. Slig-mata II. 6

Sligmata III. 10

6. Ulriculi fusiformes ulrinque attenuati demum reflexi, laxi. 7

Ulriculi lale ovali v. oblongi, erecli, conferti. 8
Oesterr. botan. Zeitschrift 2. Heft 1863. 3



7. Squainac niasi-ulae ariitao ; ulriiMili iiilidi. rosln» brevi

;

C. puliraris L.

Squamao masc. obtusae; iilrii uli opaci, rosiro ('ltini:;il() :

C. drcijiicns Gay.

8. Spicula frl^>bof;o-()^illa ; iilri» iili lale (>>ati, |ilaii(>-coinpressi

iiuirüiiu' lae\('s. 9

Spicula n\ah>-ubli)noa; ulriculi ublungi. Irigoni ano;uIis scahris:

C. nardina Fries.

9. Spicula apice niascula: fulia selacea: C. capitata L.

Spioula basi inastuhi; IViIia lincaria plana C. Gaspaninü ? ür\.

10. L'lriiuli arrctli: squaiiiat' reniincae persislenlos. 11

Ulriculi reclangult' palentes V. dcllcxi; üquainae feni. caducae. 12

11. Spicula ovalo-oblonya; ulriculi paleiitcs. convexo - trigoni,

squamas superaiites; roslro ore obliquo fisso:

C. obtiisat'i Liljebl.

Spicula cylindrica; ulriculi erecti , concavo-trigoni squamis

breviores; rostro oretruncato: C. nipestris All.

12. Spiculae basis foliulo par\o flurali caduco suHulla; ulriculi

roslruui conipressuni : folia coniplicala : Cpyrenaica ^y ahlb g.

Folioluni floralo ad spiculae basin nulluni; ulriculi roslrum

subulatuni; folia selacea. 13

13. Ulriculi 2— 5, subulali. slilo cuspidato apiculali:

C. pauciflora Light f.

Ulriculi 4— 10. lanceolati arisla ex ore integro exserta filit'ormi

recia terniinati: C microglochin Walilbg.
14. Inflorescenlia spiculis vel oninibus monoicis (^nunc androgynis

i e. spiculis apice niasculis. ^— nunc gynecandris i.e. spiculis

apice leniineis) coniposila, vel spiculae nionoicae i-plures in

media intlorescentia. reliquae unisexuales. 15
Inflorescenlia e spiculis fspicis) singulis (^salleni plurimisj

lypice unsexualil)us i. e. sexu dislinctis composila. vel spicula

(spicaj nionoica solilaria in apice culuii: 59
15. Spiculae in capilulum subrolunduni. basi involucro 2—3 phyllo

magno elongato cinclum conglobatae. 16
Spiculae haud ila involncralae. 17

16. Sligniala II; spiculae basi niasculae: C. cyperoides L.

Sligmala 111; spiculae apice niasculae: C. baldensisL.
17. Stigmata II. 18

Stigmata III. 57
18. Spiculae nionoicae basi masculae i. e. gynecandrae. 19

Spiculae moncdcae apice masculae i. e. andro^vnae. 40
19. Folia et spiculae virides, exsiccatione interdum glaucescenles,

rarissime (in C. canescente et C. •citili) demum pallide

fuscescentes. 20
Spiculae flavescentes cum foliis exsiccatione plerumque fulvo-

luteae vel spiculae obscurius brunneo-fuscescentes. 29
20. Spicula infima bractea elongata foliacea culmum subaequante

v. superante suffulta. 21
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Spiculac vol obracteatae vpI bracfeis subulalis brevioribus

suffultae. 23
21. Rhizoma longe lateve rppens C. Ohmuelleriana 0. F. Läng.

Rhizoma dense caespitosmn vcl breviter stoloniferuin. 22
22. l'uliiuis scaborriine aculaiiijiilus, faoiebiis planis; spiciila infima

cüinposita (rauiosa); squamae feinineae lato o\alae longilu-

dine friicliiuin: C. Boenninghauseniatui Weihe.
Culmus siiblaevis angiilafus , faciobus comexis; spicula infima

Simplex; squamae fem. o\atae t'riictibus breviores:

C remota L.

23. Utriculi echinato-sqiiarrosi: C. stellulata Good.
Utriculi arrecti v. patiili, saltem haud echinato-sqiiarrosi. 24

24. Spiculae 4— 8 oblongo-ciavalae vel ovalo-lanceolalae. rarissime

subglobosae, remotiiisciilae; utriculi dense inihricali. 25
Spiculae 3— 5 nunc obovalae , confertae densillorac , nunc

globosae remotae atque pauci- Clv. 2—4) tlorae. 26
25. Spicula terminalis basi valde altenuata; squamae pallidae cum

nervo mediane obsolelo: C canescensh.
Spicula terminalis basi vix v. parum aftenuala; squamae

safuratius coloratae cum nervo mediano validiere

:

C. titilis Fries.
2fi. Spiculae obovatae pluriflorae subapproximatae. 27

Spiculae globosae pauciilorae remotae. 28
27. Spiculae imae remoliusculae; utriculi ore bifido suporne

scabriusculi

:

C. maciUnla Fries.
Spiculae quasi in spicam OAalam confertae. utriculi ore

integerrimo superne laeves. C ^e/?wv//orrt Wahlbg.
28. Utriculi elliptici obtusissimi valide nervosi; C. loliacea L.

Utriculi oblongi tenuissime siriali: C. lappotficaO. ¥. LAng.
29. Spiculae flavescentes cum foliis exsiccatione plerumque fulvo-

luteae. 30
Spiculae obscurius brunneo-fuscescentes. 31

30. Folia angusta canaliculata; spicula terminalis reliquis duplo
triplüve major, elongato-linearis: C. microstncht/a Elirh.

Folia latiora plana vel marginibus demum subrevoluta; spiculae

omnes conformes aeciuales: C. elongata L.

31. Utriculi immarginati laeves. 32
Utriculi margine alato circumdati. 34

32. Squamae femineae apice rotundatae: C. lagopina Whlbg.
Squamae fem. acutiusculae 33

33. Culmi firmi stricti; folia striciissima culmum subaequantia

:

C. Heieonastes Ehrh.
Culmi filiformes debiles apice laxi; folia florida brevia:

C. glareosa Wahlbg.
34. Rhizoma caespitosum breviter stoloniferum. 35

Rhizoma longe lateve repeus. 37
35. Spiculae in capitnium ovalum, lobatum. breve arcte confertae.

3^-



spa(li«'(Mi - liisi MC : iilriciili s(|ii;iiii:is oMiliis obliisiilsculas

SUpcriiiito.s: <\ fcstiid \) rw.
Spiculao in spicain oblongo-ovnlaiii iipproxiinalac, l'iilvo-hnm-

iirat' ; ulriculi sqiiainas laiiceolalas aculas v. acimiirialas

accniaiili's. 36
36. Spiciilac siiltrolmido-clliplicac sul)-(i; squamae femincae aciitac:

C leporina L.

Spiiiilac liiU'ari-liMiccolalac 7 -12; squainae fern, at-uniinatae

:

C. sicula T i n.

37. Ulriculi ovali \. (>lli|)li('i , sqiianiac ferrugineao. 38
LMriciili lanceolali; squaniae j)alli(lac: C. brizoidesL.

38. LÜriculi ovali. 39
IMriiiili (Mli|)lici: C. ligerica Gay.

39. Spic'uiae 3— 7, omnes plerunique basi masculac:

C. Srhreberi Schrank.
Spiculac superioros siib-lO masculao, inlcrniedia basi feniinea,

inferiores sub-3 ex loto femineae

:

C. repens Bell.
40. Rhizoma longe repens. 41

Rhizoma caespilosuin v. parce repens. 50
41. Spiculae spicain ovalo - oblongam v. lanceolatam lobafam,

saepius intrrruplam fornianles; ulriculi niargine alalo

cincli. 42
Spiculae spicam ovalam, oblongam v.subglobosnm capituliformem

fornianles; ulriculi haiul alalo-marginali. 43
42. Ulriculoruiu ala tenuis a basi fere incipiens ; squaniae acutius-

culae: C. disticha Huds.
Utriculoruni ala lalior infra medium incipiens; squamae acu-

niinalae: C. arenaria L.

43. Folia plana. 44
Folia canaliculata v. convoluta. 47

44. Inflorescenlia subglobosa densissima; ulriculi in rosirum
longiusculum acuininali: C. foetida Vill.

Inflorescenlia ovalis v. oblonga minus densa; ulriculi breviter

rosirati. 45
45. Ulriculi plus minus dislincle nervati. 46

Ulriculi plane enerves : C. microstyla Gay.
46. Ulriculi ovales: C. chordorrhiza Ehrh.

Ulriculi ovali-orbiculati: C. dicisa Huds.
47. Inflorescenlia ovala v. ovato-oblonga. 48

Inflorescenlia subglobosa: C. incurca Lightf.
48. Squaniae aculae v. aculiusculae ulriculos aequanles. 49

Squamae oblusissimae utriculis duplo breviores:

C. arctica Dei nb.

49. Culmi firmi; utriculi ovati breviler rosirali

:

C. stenophylla Wahlbg.
Culmi filiformes, graciles; ulriculi ovato-lanceolali elongato-

rostrati; rostrum breviter bidentatum: C. setlfolia Godr.
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50. Spiculae virides v. ex viridi-flavescentes; ulriculi squarrose v.

stellalini patuli 51

Spiculae griseac v. fiilvae; ulriculi erecti v. ereclo-patuli 53

51. Herba gracillima; spiculae iniuulissiuiae , 1— 2-florae; ulriculi

ore Iruucaü C. tenella Schk.
Robuslior; spicuiae niullo majores, pluriflorae; ulriculi iu

rostruiu l;i(i(luui producli. 52

52. Culini plano-triquelri; ulriculi euerves: C. muricata L.

Culnii concavo-triquetri; ulriculi dorso longitudinaliler elevato-

nervati: C. vulpina L.

53. Spiculae iu panicula dispositae. 54

Spiculae spicalae. 55

54. Ulriculi palenles, ovales, basi subtruncati, obscure nervati in

rostruni lougiusculuni acuuiinali ; cuInii plaiio-triquetri

:

C. panicula tu L.

Ulriculi ereclo-palontes, lale ovales, uiiuores, ele\alo-uervali

iu rostruui eluugatum coulracli; culnii couvexo Irigoui:

C. paradoxa Will d.

55. Inflorescentia valde elongala; spiculae plus minus inier se

remolae ; culmus plano-triqueler. 56

luiloresceulia magis abbreviata; spiculae approximalae; culmus

convexo-lriqueler: C tereiiuscnla Good.
56. Spiculae superiores confluentes, inferiores subdiscretae; brac-

teae foüaceae a basi ad apiceni gradatim minores; ulriculi

minutissiuii in rOhtrum gracile utriculo ipso subaequilongum

acuminati; squamae t'eniineae emarginatae longeque mucro-
natae: C. Motiiezi Lagrange.

Spiculae remotissimae; infima solum bractea foliacea sufTuila

;

ulriculi mullo majores in rosirum breve attenuati; squamae
lern. Iiaud emarginatae aculo-niucronatae : C. dirulsa Good.

57. Bracteae loliaceae: C.Linkii Schk.
Bracteae liaud loliaceae. 58

58. Spiculae in spicam compactam capiluliformeui aggregatae;

ntriculi rostrum bifiduiu: C. carmila All.

Spiculae band aggregatae, sed laxae; utriculi erostres:

C illegilima C e s a t i.

59. Stigmata II. 60

Stigmata 111. 9i

60. Folia tcniiissima, setacea v. filitbnnia: C. mucronata All.

Folia lalioia. 61

61. Spica l('ruiiualis( 1-plures) typice mascula, reliquae femineae. 62

Spica Icriuiualis h |)ice monoica, laterales unisexuales femineae. 86

62. Cuimi llorileri squamis aphyllis v. subaphyllis basi veslili. 63
Culmi llorileri basi jam foliati. 72

63. Squamae femineae arista vel mucrone terminatae. 64

Squamae fem. muticae. 67

64. Spicae erectae: C. spiculosa Fries.

Spi<'ae iiiilaules \. peudulae. 65
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(i5. SqiiaiiiiU' Iriu. aiLNla loiigissiinu abnipiiiii liTiiiiiiala :

C maritima Müll.
S(|namae fem. in ari.stani sciisiin atlciiiialao v. aculalao. 66

66. Llriciili oltsohMc lUTvali giuiiiis acnlis imiticis vel miicronatis

lere (liiplo l)ri'\U)i\'s: C cniplocaipa ('. A. Mcy.
Utriculi cüslalo-iiorvosi glumis serrulalo - iuiiiiiiiialis iiuilto

i)rtMi()i(>.s. C. Lyngbyei Hörnern.
67. Vaoinac valde rcMiciilalo-librillosae. 68

Vagiuae liaiul v. pariiin rcluiilalo-fissac. 70
68. Spicae freclao eloiigato-cyliiulricae v. late linoaros. 69

Spicae nulanles v. pendulae elongalü-lincares: C. BuekiiWimm.
69. Spifao loin. 2—3 lanccolato- v. elonüatü-cyliiidricae , rcmo-

-liuscuJae; squainae roinineae ubloiigae; ulriculi olliplici

sqiiaiiia majores; folia aiiguste iiiicaria: C. slricla L.

Spicae fem. 3— 5 late lineares appro.ximafac; sqiiamae fem.

iate lineares; ulricnli ovati squama breviores sed laliores;

folia late linearia: C. banatica Heu ff.

70. Spicae crassiusculae subrotiindae , cylindricae v. lanceolalo-

cylindricae; squamae ovatae; utriculi enerves. Culnius

scaber. 71

Spicae graciles elongalo-cylindricae; squamae oblongo-lan-

ceolatae; utriculi externe obsolete nervati. Culmus laevis:

C. panormilana Guss.

71. Spicae lanceolato-cylindrioae, snbdistantcs; utriculi oNatiapice

in rostrum minuluin altenuati: C- turfüsa Fries.

Spicae cylindricae v. subrotundae ad masculam approxiinalae;

utriculi ovato-elliptici rostro apiculati: C. caespilosa L.

72. Utriculi valde coarctato-imbricati, spicam undique compactam,

quasi inflexilem, duram formantes: 73

Utriculi haud ita coarclati, sed in spica magis laxiuscula

flexili. 77

73. Utriculi plano-convexi. 74
Utriculi utrinque (bl~3 convexi vel inflato-ovati. 76

74. Folia siccilate marginibus involuta; squamae ferrugineo-

atrae. 75

Folia siccilate revoluta; squamae nigrae C. trlcostata Fries.

75. Spicae femineae cylindraceae; squamae femineae apice rotun-

datae: C. vulgaris Fries.

Spicae fem. oblongae; squamae fem. obtusiusculae v. obtusae

:

C. intricata Tin.

76. Spicae femineae 2— 5 omnes cylindricae; utriculi biconvexi :

C. aqualilis Wahlbg.
Spicae fem. 1—2 rotundato-ovatae v. breviter cylindraceae;

utriculi inflato-ovati: C. puUa GooA.
77. Utriculi grosse et scabro-punctulati margine setulis minutis

asperuli: C. elylroides Fries.

Utriculi haud punctulati nee asperuli: 78
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78. Folia siccitate margine deflexa v. revolufa, rarissime plana. 79
Folia siccilate margine invüluta. 83

79. Ufriculi (rigono-convexi: C. rigida G ood.
Ulriculi biconvexi. 80

80. Spicae feniineae cylindricac plus minus elongatae. 81
Spicae fem. oblongae: C. salina Wahlbg.

81. Culmus aculangulus.
^

82
Culmus obtusangulus laevis: C. halophila Nyl.

82. Culmus laevis; squamae femineae obtusiusculae:

C. hyperborea Dreyer.
Culmus scaberrimus; squamae fem. aculae:

C acuta L. (C. prolixa Fries.)
83. Culmus aculangulus; spicae femineae cylindricae

:

84
Culmus obtusangulus; spicae fem. oblongae. 85

84. Culmus scaberrimus; spicae femineae magis oblongo-cylindricae :

C. limula Fries.
Culmus laevis; spicae fem. tenuiter cylindricae:

C. Reuteriana Boiss.
85. Spicae femineae basi attenuatae: C. trinervis Desgl.

Spicae fem. basi vix attenuatae: C. siibspathacea Wormsk.
86. Spicae sessiles: bracteae squamiformes apliyllae v. iuGma

brevissime foliacea. 87
Spicae (saltem infimae) plus minus distincte pedunculatae;

bracteae inferiores longe foliaceae. 89
87. Folia angusla canaliculata; spica terminalis re.liquis duplo

triplove major elongato-linearis: C tnycrostachija Ehr h.

Folia latiora plana vel marginibus demum subrevoluta; spicae

omnes conibrmes aequales. 88
88. Utriculi lanceolati v. ovato-oblongi in rosfrum levissime

2-dentatum attenuati: C. hefvola Blytt.
Utriculi ovales v. subrotundi rostro minuto intej^ro apiculali:

C. norwegica Will d.

89. Spica terminalis androgyna; utriculi rostellati. 90
Spica terminalis gynecandra; utriculi plane erostres:

C. biculor All.

90. Spicae femineae oblongae v. ellipticae, squamae oblusae utri-

culis obsolete 3-nerviis breviores: C. rußna Dreyer.
Spicae fem.lineari-oblongae ; squamae acutalae utriculosenerves

aequantes v. lougiores : C. discolor Nyl.
91. Spica terminalis sola typice gynecandra, laterales femineae. 92

Spicae singulae omnes typice unisexuales. 96
92. Bracteae longe vaginanies: C. fuliginosa S c h k.

Bracteae band vagiuanles. 93
93. Folia laliuscula v. late linearia. 94

Folia anguste linearia. 95
94. Spica terminalis ovalis, reliquae oblongae;, demum omnes cernuae,

approximatae ; ulriculi ovali-orbiculati: ^. atrata L.
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Spiciu' oiimi'S ()\alt'S crc^Mae lorc in ciiitiliiluiii aoyreoalue

;

iilriculi olxivato-oblon^i: C /lirjra All.

95. Folioruin vaginac inlegrae ; iitricnli plane en('r\ es:

C. olpina Sw. ( C. Valilii Schk.)
Foliorum vaginae reliculatim fissae; ulriculi ncrxosi:

C /iiixhduinii W a h 1 b g.

96. Ulrirnli cvidcnlcr pMis nilniis puboriili, rarissiine (in C. orni-

lliopodiuidoj (leniuni glabrali. 97
Ulriculi glabri. 117

97. Ulriculi brevissinic rosirati; roslruni brcvissimo bidenlatuni. 98
Ulriculi plus minus longo rosirali. 115

98. Spica leniiuea uuisculac a()icein altingens v. superans. 99
Spica niascula fcniiuoas longo suporans. 101

99. Culini scaborriini; squaniao in mucronem alleniialac, nervo

niedio viridi; ulriculi apice deniuni subcur\ali; rhizoma

crassum horizontaliter longe prolensuni:

C. pediformis C. A. Mey.
Culnii laeves; squamae truncalae v. mucronulalae brunneae v.

nigricantes nervo mcdio dilutiore; ulriculi apice haud

curvali. 100

100. Culnii conipres.si. Spicae feniineac 5— 9-norae, reniolae nlter-

uanles ^el 2 supreniae conferlae el lunc cum mascula digi-

talim dispo.silac. Ulriculi squamas aequanles: C-diii'data L.

Cuhiü lereles. Spicae fem. 3 — 5-florae conlerlissimae, plorumque

digilatim disposilae; ulriculi squamas oxcedonics:

C. ornithopoda Willd. et C. ornithopodioides Ilausm.
101. Spicae feminoae 2—4 florae secus tolius culmi nani longilu-

dinem disposilae: C- hiimilis Ley ss.

S|)icae fem. pluri — mulliflorae, nunc omnes in apice culmi

approxiinalae nunc pro parte basilares. 102

102. Folia lale linearia, robusla. 103

Folia anguste linearia. 104"

103. Spicae niasculae 2-plures : C. hispida Schk.
Spica mascula soplaria clavata: C. bvericolUs D C.

104. Squamae femineae apice obtusae, rotundatae v. emarginalae

margine lato argenteo-scariosae. 105

Squamae femineae plus minus acutae apice band argenteo-

scariosae. 106

105. Spica infinia breviler pedunculata; bractea infima apice foliaceo

longiusculo insfructa ; squamae femineae mucronulalae

;

ulriculi alfenuato-roslraü, ore emarginalo-bifido , squamas

superanles: C. macrolepis Ten.
Spica infima sessilis; bracteae membranaceae rarius apice bre^i

foliaceo instrucfae; squamae fem haud mucronulatae

;

ulriculi vix rostellati, ore inlegro, squamis subaoquilongi

:

C. ericetorum Po 11.

106. Spicae femineae basilares plures - numerosae. 107

Spicae fem. basilares nullae v. rarissimae. 108
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107. Spicae feniineae ovali-oblongae omnes pedunculatae, su|)L'rior

spicae masculae approximala; squamae feinineae cuspidalae
;

ulriculi turbinati:

C. basilaris Jord. (C. transsüvanica Schur.)
Spicae fem. siibülobosae. siiperiores siibsessiles spicae nui.sciilae

approxiinatae ; squamae fem. aciitae; ulriculi majores Iriooni:

C. Halleriana Asso.
108. Spicae femineae globosae v. subg-lobosae semper sessiles 109

Spicae fem. ovales, oblongae v. cylindraceaeplus minus longe

(saltem infimae) pedunculatae. 111

109. Bracteae foliaceae. HO
Bracteae membranaceae : C. montana L.

110. Spicae femim^ae ad masculam approximatae; squamae nervo
mediano excurreufe acuiiiinato-cuspidatae : C. pilulifera L.

Spicae fem. a liiascula et inier se remotiusculae ; squamae
oblusiusculae : C .glohularis L.

111. Roslrum subnullum v. nulluni. 112
Rostrum dislinclum. 114

112. Squamae femineae liyalino-albidae: C Grioletli^oem.
Squamae fem. fulvae v. fuscescentes. 113

113. Ulriculi ore brevissime emarginati enerves: C. fo?nentosa L.

Ulriculi; apice rotundato integri, costis binis juxtamaroinalibus

elevalis percursi: C. caisia Griseb.
114. Rhizoma repens; folia culmo breviora: C. praecox Jacq.

Rhizoma fibrosum dense caespitosuni ; folia longissima flaccida :

C polyi'rhiza Wallr.
115. Bracteae longe vaginantes; spicae femineae inferiores pedun-

culatae: C. hirta L.

Bracteae band vaginantes v. solum infima breviter vaginans;

spicae femineae sessiles v. infima breviter pedunculala: 116
116. Folia canaliculato-filiformia ; squamae femineae lanceolato-

acuminalae : C. filifonnis L.

Folia plana lata; squamae fem. ovalae cuspidatae :

C. evoluta Hart m.

117. Rostrum obsoletum v. nulluni. Il8
Rostrum plus minus elongatum. 142

118. Folia glabra. 119
Folia pilosa. 14l

119. Spicae femineae inclinatae, nutantes v. pendulae. 120
Spicae fem. semper arrectae. I3i

120. Spicae femineae 2— 3 subumbellalo-congeslae v. fasligiatae

spicam masculam minutam demum plerumque superanles:

C capillaris L.
Spicae fem. haud fastigiatae v. ita congeslae nee spicam mascu-

lam superanles. 121
121. Spicae graciles elongato-cylindricae v. lineari-filiformes. 122

Spicae breves, crassiores, oblongae, clavatae v. cylindraceae. 123
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122. Spicao fiMiiincao olontralo-cyliiulricac «•(»iircrlillorac ; ulriculi

(lli[ili(-o-(ri(|ii(Mri in rosiriiiii (.'iiiai'>{iiiatiiiii allciiiiali:

('. peiiditUi. \\ 11(1 s.

S|)ifa«' fein, liiicari-fililorrnivs laxillorae; ufriciili riisiloniii-lri-

qiiotri in roslniiu ()lili(|iH> Iniiicaluiii allrniiali:

C. slr'Kjosa 11 u d s.

123. Ciilmi pt'dales et ultra; folia lale linoaria cloiiuaia: 124
('uliiü (lii>itales v. spilliamaei; folia angusle liiicaria, brevia 12G

124. Spicao fetninoao cylindraccae C. recMrra Hu tls.

Spicac Icni. ohloiiirie v. clavatae 125

125. Spiiao reiuineac oblongae; bracleae longe vaginantes

C. proelutiana Pari.
Spicae fem. clavatae apicc dilatatae; bracteae breviler vagi-

naiil<'.s: C. clavaeformis Hoppe.
126. Ro.stniiii Irunralutn. * 127

Rosirmn eniarginatum bidentatmn: C. ustulata Walilbg.
127. Braclearuin vagiuae pedunculis dujdo tanluin breviores:

('. laxa W a li I b g.

Braclearuin vaginae pedunculis iiiuKo breviores. 128
128. Ulricidi sqiiamis subaequilongi. 129

Ulriculi squaniis acuniinato-cuspidatis subdu[)lo breviores

:

C. irrigua Smith.
129. Squaniae feniineae stibeliiplicae. 130

Squaniae niagis oblongae: C. limosa L.

130. Culmus sursuin aculangulus ; squamae evideiitius apiculatae;

rostrum obsoletissiinuni

:

C. stygia Fries.

Culmus magis obtusangulus ; rostrum uiauifeste:

C. rarißora S m.

131. Folia canaliculata v. involula y2 lin. tantum lata. 132

Folia plana l—8 lin. lata. 135
132 Spicae femineae (saltem inferiorj pedunculata. 133

Spicae fem. arcte sessiles : C ,s«/)«/m Wahlbg.
133. Bracteae et squamae spicarum albidae: C. alba Scop.

Bracteae et squamae spicarum vel membranaceae fulvae v.

foliaceae herbaceae. 134

134 Spicae femineae 1— 2, globoso-ovatae, summa sessilis, iufima

ovalis cylindrica brevissime pedunculata, deusiflorae; ulriculi

fusco-nitidi

:

C. rotundata \Y a h 1 b g.

Spicae fem. 1— 2 oblongae, exserte peduiiculalat; , sublaxi-

florae ; ulriculi caesii: C. UcidaW \\\A.

135. Ulriculi plano-compressi

:

C. serrulata Bi\.
Ulriculi haud plano-compressi. 136

136. Spicae femineae elongato-cylindricae: C. mi('7-ocarpa S alz ni.

Spicae fem. breviores. 137
137. Spica mascula exacte linearis elongata: C. olfnensis Jordan.

Spica mascula abbreviata, lineari-oblonga v. cylindrica. 138
138. Folia late linearia. 139

Folia anguste linearia. 140
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139. Ciilmus basi l'oliatiis ; spicae feniineae onines exserte peduii-

culalae

:

C. vaginata Tausch.
Culnuis nudus; spicae fem. superiores sessiles, infiina breviter

pediinculata : C. asturica Boiss.

140. Spicae femineae cylindricae. laxiusculae ; bractea foliacea ; utri-

culi rostrum breve, conicum subobliquum truncaluni:

C. panicea L.

Spicae fem. ovales v. ovali-oblongae , densiflorae; bractea

margine scariosa arista foliolacea subulata tenninala ; utriculi

in rostrum breve, rolundatuni apice membranaceo-bilobum
coniracti: C. oboesa All.

141. Folia marginibus piloso-ciliala; spicae femineae lineares, laxi-

florae. remotae. C. pilosa Scop.
Folia tota superficie undique pilosa; spicae fem. oblongae

densiflorae. confertae: C. pallescens L.

142. ririculi rostrum apice bidentatum v. bicuspidatum; dentes v.

cuspides parallele porrecti. 143

L'triculi rostrum bicuspidatum; cuspides apicibus paullo diver-

gentes. 172

143. Spicae femineae anguste lineares. 144
Spicae fem. cylindricae, oblongae v. globosae. 145

144. Folia ad summuni 1"' lata, canaliculata v. convoluto-setacea:

C. tenuis Host.
Folio 2— 3'" lata, plana. C. silrntica Huds.

145. Spicae femineae sub-4-florae: C. pedata Walilbg.
Spicae fem. pluri — multillorae. 146

146. Rliizoma repens stoloniferum. 147
Rliizoma dense caespitosum. 153

147. Spica mascula pallida. flavescens ; spicae femineae fructiferae

obscure virides: C. Michelii Wo s\.

Spica mascula brunnea v. nigrescens; femineae fructiferae 1er-

rugineae v. atrae. 148
148. Bracteae longe vaginantes. 149

Bracteae band vaginantes vel solum inflma parum vaginans. 151

149. Spicae femineae demum cernuae. 150
Spicae fem, seniper erectae: C. hispidula Gaud.

150. Spicae superiores approximatae: squamae femineae lineares

aculae nmcronatae; utriculi rostrum biOdum :

C. frigida All,
Spicae omnes inter se remotae; squamae fem. ovales obfusae

mucronatae : utriculi rostrum brevius emarginato-fissum :

C. ferruginea Scop.
151. l'triculi ovoideo-conici, tumido - inflati. rotundato -triquetri,

übtuse trigoni v. trigoni; squamae mascujae acuminatae. 152
L'triculi ovoidei v. ovales, subcompressi; squamae masc.

inferiores obtusi v. acuti

:

(7. paludosa. Good.
152. Folia anguste linearia ; utriculi fructiferi longitudinaliter sul-

cato-striati

:

C. nutans Host.
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Kdlia liile liiiearia : ulriculi rniclif'eri loiiiiiliidinnliler nervali:

(\ riparia Cu r t.

l5i^ Ci;lmi midi; l)riui('ac' inoinbranaccae; lolia lircNJa lanccolalo-

liiifaria. paliila ritiida : ('. jinna llosl.

Culiiii plus niiiius tuliali; brarleae licrbaceac ; (ulia eloiioala

orccta. 154

l:)4. Spicao (sallem inferiores) nutanles

:

C. Siberi Rola.
Spicao erectae. 155

155. Ulricidi basi et apice longe acqualilerque atlenuati. 156
Ulricuii basi band vcl iniiuis altenuali. 158

15(). Folia liiicaria plana. 157
F(dia siMacco-convoluta : C. laevis Kit.

157. Spica niascula obionga; spicae fcmineae oblongac deiisiflorae;

ulricuii faiiceülalo-lriyoni in rostruni rectum acuuiinaü:

C. sempervireus Vi iL

Spica mascula linearis; spicae fem. laxiflorae et pauciflorae;

ulricuii elliplico-trigoni in rosirum obliquum acuiuinali:

C. dcpaiiptrala Good.
158. Spicae niasculae plerunique 2— 3; bracleae foliaque culmos

superantes. 159
Spicae masculae solilariac; bracleae foliaque culmos liaud nee

nisi in C- exlensa et C. Durieui superantes. 160
150. Culmus oblusangulus; folia lala; ulricuii magni ellipsoidei in

rosirum mar^^ine lale alalum acuminali

:

C hordeistichoa \
'\\\.

Culmus aculangulus; folia anoiisla; ulricuii oblon:,'ü-elliplici

parvi (sexies minoresj in rosirum mar<^ine angusle alalum

acuminali: C. sccalina Walilbg.
100. Spicae femineae subglobosae ob ulriculos frucliferos squarrose

palulos V. divaricalos stellatae. I6l

Spicae fem. ovali-oblongae, cylindricae vel rarius ovoideo-
subglobosae ; ulricuii haud divaricati. 163

161. Ulricuii rostris demum recurvis aequilongi. 162
Ulricuii rosiro semper recto eo breviori lerminati:

C. Oederi Ehrh.
162. Culmi semipedales v. altiores; folia elongala laxa; ulricuii

pallidi, flavescenles: C. ßaca L.

Culmi 2—4-pollicares ; folia abbreviala rigida recurva caes-
pites compactos formantia; utriculi fuscescentes

:

C. nevadensis Boi ss. et Reut.
163. Bracleae foliaceae culmum multum superantes; folia convoluta

juncea. 164
Bracleae culmo breviores; folia plana. 165

164. Culmi stricti firmi; folia slricla rigida; spicae fem. 2—

3

oblongac compaclae, aggregalae; utriculi inflato-ovales

breviter roslrali

:

C. exlensa Good.
Culmi graciilimi alque folia angustissima liliformia ; spica fem.
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|)lerunu|no solitaria ovoideo -glohosa v. elliplica masculae
approxiiuala; iilriculi suborbiculares longe rostrali

:

C. Durieiti Steiitl.

165. Spicae femineae vel otnnes confertae vel soluin infima re-

inotior. 166

Spica femineae omnes inier se plus minus remotae. 167

166. Spicae femineae ovoideae, superiores sessiles, inferior pedun-
culata; utriculi obscnre nervati: C. Muirii Coss. et Germ.

Spicae fem. cylindricae omnes exserte pedunculatae; utriculi

costulati : C. dilvta M. a B.

16/. Squamae femineae mucrontae. 168
Squamae fem. nuiticae: C Hornschuchiana Hopp c

168. Squamae lemineae lanceolatae; utriculi fruclileri in rostrum

acuminati. 169
Squamae fem. ovales; utriculi in rostrnm contracti. 170

169. Culmi trigoni; folia plana ; spicae fem. remotae oblong-o-cylin-

dricae ; rostrum scabrum bicuspidatum : C. laecigata Sm.
Culmi triquetri; folia dura rigida; spicae fem. remolissimae

lineari-cylindricaeostrum bidentatiim :

C. Camposn Boiss. et Reut.
170. Utriculi puncfati obscure nervosi: C. punctata Gaud.

Utriculi liaud punctati, nervis 2—4 elevatis longitudinalibus. 171

171. Spicae femineae ovales v. ovali-oblongae; utriculi obovati pluri-

nerves : C distans L.

Spicae fem. oblongo-cylindricae; utriculi ovali-elliplici dorso

2-nerves : C. binervis S m.

172. Spicae femineae omnes pendulae; squamae fem. lineari-

subulatae: C. Pseudo-Cyperus L.

Spicae fem. erectae v. infimaedemum subcernuae; squamae lan-

ceolatae V. laJiores. ' 173

173. Utriculi subglobosi vel globoso-inflati in rostrum subito con-
tracti V. constricti. 174

Utriculi conici in rostrum attenuati. 175
174. Rostrum tenue elongatum utriculo ipso paullo brevius profunde

partito-bicuspidatum; folia 2—3 lin. lata:

C. rhi/Hchophysa C. A. Mey.
Rostrum lineare utriculum dimidium arquans emargiuato-

bicuspidatum ; folia angustiora : C. ampullacea Good.
175. Spicae femineae cylindricae; bracteae vaginantes; foliorum

vaginae villosulae: C. orthostachys C. A. Mey.
Spicae fem. ellipticae; bracteae evaginatae; foliorum vaginae

glabrae: C. vesicaria L.

Gr ssvva rd e i n , am 9. December 1862.
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Beiträge zur Kenntniss der Flora von Ungarn,

iiishesoiitlerc zu J. Sudlers Klora coniUatiis restiiieiisis. 1(S40.

Von Joh. Bayer.

Calamagrosfis laxa Host. — In Slni.s.s<,'n- luul Wassergräben bei

Üllö und andcrwärls.

Feslura nmcthi/stina Host. — Auf Sandliiiocln um Pest.

Arena capillaris M. et K. — Uel)c'rzi('lil aul' den gegen Ul'en gelegenen

Wiesen des Schwabenberges oll grosse Slrecken; bleibt aber

auch in manchem Jahre ganz aus.

Carex hirta L. v. hirtaeformis Prs. — Mit der kahlen Form, doch

etwas seltener.

Orchis angustifolia Lois. — Auf Wiesen am Rakos bei Pest.

Salix semperßorcns Host. — An der Theiss bei Szegedin.

Anthemis Neilreichii Ortm. — Bei Ofen. (Bei Palanka Wierzb.)

Achillea peclinata W. a. vulgaris et ß. arenicola Hchb. — An
Sandrändern auf Rainen um PesI; ß. häufiger als a.

Malricaria Bayeri Kanitz in Tudomänyos ertekezö 1862, IV. Hfl.

Matricaria inodora L.y. praecox Ledeb. de Janka in Linnaea

XXX. B. 5. Heft. — Auf den Puszten bei Abony Anfangs Mai

grosse Strecken dicht überziehend.

Taraxacum Scorzonera Rchb. — Auf Wiesen am Rdkos bei Pest.

Cirsium Chailleti Koch. — Unterhalb Pest, bei Stuhhveissenburg

u. a. 0.

Xanthium spinosum L. — Sehr verbreitet und häufig.

Sahia Sclarea L. — Auf trockenen Wiesen im Stadtwäldchen bei

Pest. „Verwildert" ist hier leichler gesagt, als woher gekommen.

Cynoglossum pictum Ait. — In der ersten Ausgabe von S ad 1er

auf dem Schwabenberge aufgeführt, in der zweiten weggelassen.

Ich habe es an mehreren Orten des Schwabenberges und in

verschiedenen Jahren, wenn auch nicht häufig, gefunden.

Orobanche rubens Wllr. — Auf dem Räkos bei Pest nai Medicago

falcata.

Veronica lalifoUa L. v. trichocarpa R. Seh. — Auf Bergen bei

Baziäs im Banat.

V. AnagaUidi-Beccabunga Xeilr. — Bei Szegedin.

Linaria Etat ine Mill. ß. banatica He uff. — Auf Aeckern bei Hatz-

feld (Toron taler Komitat J.

Plantago major L. v. minima DC. — Auf geeigneten Plätzen

überall.

Plantago WeldeniiKc\\h. — Aufwiesen bei Abony mit P. tenuiflora.

— Diese Specialität wird aber noch bestritten.

Chlora serotina Koch. — Am Räkos zwischen Pest und Palofa,

Trifolium diffusum Ehrh. — Auf Grasplätzen hinter dem Stadi-

wäldchen nächst der Eisenbahn.
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Ononis Nalrix L&m. — In Scliollergrubcn und auf Grasplätzen im
Stadtwäldchen bei Pest in Menge.

Latliyrus Nissolia L. — Auf Wiesen des Schwabenberges nicht

selten.

Sedum Hitlebrandi Fcnzl. — An den Böschungen der Eisenbahn
hinter dem Stadtwiildchen bei Pest.

Corispermum hyssopifolinm L. — In den grossen Sandgruben an
der Eisenbahn bei Pest mit seinen Formen und mit C. canescens
in grosser Menge.

C. Orientale Lam. — Ebendaselbst. — Steven hat meine bei

Pest gesammeilen Corispermen gesehen, und meine Bestimmungen
zum Theile berichtigt. \)a&C. canescensKW. variirt eben so seiir

wie die übrigen; daher die vielen Widersprüche in den Diagnosen
der Floren. Ich zweifle nicht, dass das C. intermedium des
Reichenb. in Flora exciirs. das C. hyssopifolium L., sein

C. bracteatum das C. canescens Kit., aber keinesfalls C Mar-
schallii Stev. , und sein Q. hyssopifolinm das C. Orientale
Lam. sei.

Atnaranthus sylvestris Dsf. — An Rändern der Weingärten bei

Ofen.

Camelina sativa Crntz, a. pilosa D C. — Auf dem Blocksberge *)
bei Ofen.

Conringia Orientalis Prs. — Auf Feldern bei Abony.
Reseda inodora Rchb. — Ausser dem Blocksberge auch bei

Hatzfeld.

Viola rupestris Sc\\m. —Am südöstlichen Abhänge des Adlerberges
bei Ofen.

Ceratoceplialiis orthoceras DC. — Um Ofen, auf Aeckern häufig.

Den C. fulcatus habe ich nirgends gefunden.
Ranunculus aquatilis L. v. ierrestris homophyllus et heterophyllus

Rchb. — Bei Abony, Hatzfeld etc.

R. pedatus W. K. — Auf Wiesen zwischen Ofen und Promontor,
bei Abony sehr häufig.

R. nodißortis W. K. ilaterißorus?^ — Bei Abony.
R. polyplujllus W. K. — Bei Halzfeld.

Euphorbia Cyparissias L. var. pinifolia Lam. — Bei Szegedin.
Malachinm. manticmn L. — Auf Bergwiesen im Auwinkel (bei der

„schönen Schäferin*} bei Ofen.

Silene flave^cens W. K. — In Felsenritzen am südlichen Abhänge
des Blocksberges.

Wien, den 3. Jänner 1863.

*) Von den ehemaligen Blockhäusorn gegen die Türken; Monssancti Gerhardi,
Gerhardsberg. Dies zur Berichtigun{< einiger Floren.
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Phänologische Notizen aus Griechenland
Nun Theodor von Heldreich.

Periodische Ers che i ii uii yc ii der PI 1 a ii /c ii w dl in der
iiiiciislLMi Ihn i^c'b u II <4 Allien's im Xovenilxjr i^.ß'l.

Endlicli siclllon sich in diesem Monnle die hinyst erselinlen

Herbstreg-cn ein und fenchtes, dabei al)er immer nocli mildes Weüor
war vorherrschend. Im Ganzen waren 13 Kegenlaye, wenn man
niunlich auch die Taf^e milrechnet, an welchen es nur wonig und
kurze Zeit regnete. Starker anhaltender Regen fiel nur an lünf

Tagen des Monats. Am l(i. Novemiier fiel starki'r Regen vom Aord-
Dststurme begleitet; am 20. und 23. mit Gewitter. Die; mittlere
Luft 1 empera tur im Schallen nach den im Athener botanischen Garten

angestellten Beobachtungen*) betrug -f- 1 5.31" Celsius , das am
12. November Nachmiltaus 2 Uhr beobachtete Maximum + 2O.50" C.

Der Pflug war allenthalben in der Allica nacli den ersten

Regentagen (8.—12. November) in voller Thätigkeit. und die Cerealien

konnten überall ausgesäet werden, was im vorigen Monat wegen der

herrsclienden Dürre nur hin und wieder, wo Bodenfeuchtigkeit oder

künstliche Bewässerung ausreichten, geschehen war. — Die Oliven

fangen an zu r(;ifen und werden nach und nach gesammeil; die

Olivenernte wird indess dieses Jahr in Attica sehr sparsam ausfallen.

Zur Reife gelangen auch die Früchte von Citrus deliciosa Ten. —
Die sogenannten Mandarinen **J — und die Früchte einer Varietät

von Citrus Anrantivm, die fadschmeckend und selbst im unreifen

Zustande süss sind (daher „Sempredolce" der Gärtner), sind von allen

Orangenarten die frühzeitigsten. — Auf dem Gemüsemarkte erschienen

im Laufe des 3Ionats der erste Carviol , Sellerie , Endiviensalat

(Cichorium Endivia), Reitig (eine Art langgestreckte Radieschen),

Möhren (Duucus Carota) etc.

Es blühten in diesem Monat die meisten der im vorigen

Monat aufgezählten Pflanzen noch fort und nur wenige neue Arten

kamen hinzu, die im folgenden Verzeichnisse mit (Nov.) ver-

zeichnet sind.

1) Um Athen wildwachs end e Pflanzen, die im November
blühten:

^Cyperus rotundus Lin. ***) Allium Chamaespathum Boiss.

Colchicum montanum L. et S p r. (Nov.)

Merendera Attica Boiss. et Spr. — Chamaemoly L. (Nov.)

Scilla autumnalis L. Crocus Boryi Gay.

*) Vergi. Decemberheft dieser Zeitschrift S. .385.

**) Yergl. Heldreich „Die Nutzpflanzen Griechenlands". S. 55.

**-') Das"* bedeutet auch hier, wie im Oktoberberichte, da^s die Blüthezeit der

damit bezeichneten Arten schon früh im Jahre anfängt , und nach Um-
ständen bis zum Herbst und AVinter , bisweilen sogar das ganze Jahr

hindurch, fortdauert.
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Crocus Spruneri B o i s s. et

Heldr.
— satinis L.

PoJygonum pulchellum Loisl.

Antkemis Chia L. (Xov.)

Taraxacitin gymnanthum D C.

^Sonchtis ciliatus Lani.

*Helminthia echioides Gärtn.

Solanum humile L.

* Datum Stramonium L.

Cyclainen Graecum Link.
— Neapolitanum Ten.

Arbutus Unedo L.

- Andrachne L.

Anemone coronaria L.

Ceratonia Siliqna L.

Solanum nigrum L.

2. Von den um Athen allgemein kultivirten Nutz- und Zier-

pflanzen blühten folgende:

Narcissus Tazetta, flor. plen.

fNov.)

Celosia crislata.

Gomphressa globosa.

Plumbago Capensis.

Mirabilis Jalapa.

Scabiosa atropurpurea.

Tageies palula.

Zinnia elegans.

Dahtia rariabilis.

Gnillardia aristata.

Pyrethrum Indicnm et Sinense.

Calendula officinalis.

Neriuni Oleander.

Salvia Grahami.
— Mexicana.

Rosmarinus officinalis. (Nov.)

Verbejia chamaedrifolia cum var.

Lantana species pluriniae.

Solanum jasminoides.
— Pseudo-Capsicum.

Datura arborea.

Withania somnifera.

Nicotiana glauca.
— Tabacum *)

Cestrum elegans.

Petunia nyctoginiflora.
— violacea.

Antirrhinum majus.

Juslicia Adhatoda. (Nov.)

Tecoma Capensis.

Mathiola annua. (Nov.)
— incana. (Nov.)

Lobnlaria maritima. (Nov.)

Viola odorata. (Nov.)

Dianthus Chinensis.

Abutilon striatum.

Ricinus communis.
Srhinus Molle.

Rhus vimiualis (Nov.)

Pelargonium inquinans.

— zonale.

Eriobotrya Japonica.

Rosa Bengalensis et spec. plu-

riniae.

Acacia Farnesiana.
Die Blatter aller Laubhölzer nahmen im Laufe des Monats

November die herbstliche Färbung an und viele entlaubten sich

vollständig wie Populus nigra, Morus alba, Ailantus glandulosa,

Juglans regia, Melia Azederach, die Obstbäume {^Pyrus, Prunus,
Amygdalus etc.), Robinia Pseudacacia u. a. m.

Athen, den 13. December 1862.

*) Wenn der Winter nicht streng ist , wird N. Tabacum (sowie Ricinus)
leicht zur mehrjährigen POanze und fährt dann fort einen grossen Theil

des Winters hindurch Blüthen zu entfalten. Ich hatte wiederholt Gelegenheit

solche 3 bis 4 Winter überlebende perennirendeTabakspflanzen im hiesigen

botanischen Garten zu beobachten.

Oesterr. Bot&n. Zeitschrift. 'J. Heft. l,s63.
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Correspondenz.

r liest, (Jon (i. Jiiiinor 1SG3.

An (Im jiMiysIcn Lieferungen der Flora Deutschlands,
hcrausyeofbcii xon I)r, F. L. v. S c hl ech I en dahl, Langelhai
und Dr. Frtisl Schenk (Jona bei Manko) muss man mit Be-
dauern die liichlifikeil und Sorglall der Colorirunjr vormissen,
ohuf uciclirn illuiuinirle Alihildiiugeu ihren Werlh i.|;iu/Jich verlieren.

Leider (rill die >schleu(leri.sche Mache der Colorirutig zeilher iiumer
sliirKer an den Tag-. Wir ^veisen in dieser Beziehung aul' das

Doftpellu'ri 7 und 8 des XIX. Bandes hin, welche die aulTallendsten

Beweise der gerügten 3Iüngel liefern. Man sehe die Abbildungen von
Aiiiavantlius sylvestris und prustratus mit den über die Blülhen-
knauel nachlassig angebrachten Farbcnkleksen an. Ein Gleiches

bieleii mehrere AbbilduugcMi von Gräsern, z. B. Taf. 2. Arena sub-
spicata, Taf. 5 Arena alpestris, T. 17 CaUnnugroslis litorea dar.

Bei Sesleria sphaerocephala T. 13. erscheint die Blumenähre mit

dem oberen Tlieile des Halmes ganz unnatürlich schwefelgelb
gefärbt; Satiireja montana T. J5. ist in der Gestalt des Blüthen-
standes verzeichnet. Die weisse Färbung der Blüthen mit rosen-
farben Flecken an der Oberlippe verfehlt. Bei Sideritis montana
T. 16 sind gar die Kelche mit den im Innern befindlichen Corollen
gleichmässig grün überstrichen. — Es ist Schade, dass dieses Werk,
Av<'l(hes bisher in lf> Bänden an 2300 Abbildungen deutscher Pflanzen

gebracht hat, und bald die Vollzahl der in Koch's Synopsis ent-
haltenen Arten erreichen wird, und in der gewählten Form, durch
die beigegebenen Analysen und Beschreibungen ein brauchbares
Handbuch für die Liebhaber der vaterländischen Flora zu bilden

geeignet wäre, von diesem Werthc einen bedeutenden Theil durch
die Schleuderhaftigkeit . womit die Colorirung gehandhabt wird,

einbüsse; und es ist zu wünschen, dass der ausgezeichnete Fach-
gelehrte, dessen Namen den Titel schmückt , für eine vollkommen
entsprechende Ausfüinning der noch künftig ers(;heiuenden Lieferung(!n

Sorge trede. — Bei Durchsicht des Herbariums, um es durch Ver-
gütung (\idr Exemplare mittelst der Sublimat-Auflösung in Alkohol

gegen die Verwüstungen des Anobium zu schützen, hat sich die

merkwürdige Thatsache ergeben , dass einzelne Arten aus den
FamilitMi, die der Verwüstung am meisten unterworfen sind, davon
ganz unversehrt bleiben. So ist unter den Umbelliferen — die

bekanntlich am ärgsten zugerichtet werden — das Peucedanum
Scliofü (nebst der Var. petraenrn) Koch — eine dem P. Chabraei
sehr nahe verwandte Art — in einer sehr grossen Anzahl von
Exemplaren durchgängig rein , und ohne mindeste Spur der An-
steckung geblieben. Peucedanum austriacum und das diesem nächst
verwandte P. rablense (Ferula Wulff.) zeigten nur sehr geringe
Spuren der gefrässigen Insekten. Unter den Compositen sind ausser
den Gattungen Filago, Micropus und einigen Gnapfialiutn-Arien —
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die Blüthonköpfe von Senecio rnpestria W. Kit., und besonders das

S. abrotanifolius L beinahe ganz frei von Insekten — während
alle anderen Sewec/o-Arlen im hohen Grade anüegrifTen erscheinen.

Diese Thatsaehen dürt'len auf die Untersuchung der Bestandtheile

der angezeigten Pflanzen, die den Insekten widrig sind, und wodurch
selbe ferne gehalten werden, führen. Es wiire diess eine nicht

unwichtige Aufgabe für Pflanzen-Chemie; und vielleicht Hesse sich

insbesondere eine Analogie zwischen den Bestandtheilen derBlüthen

der genannten zwei Sez/ecjo-Arten mit jenen Pyrethrum-Arten, aus

welchen das sogenannte Insektenpulver gewonnen wird, erkennen.

Bei diesem Anlasse sei erwähnt, dass unser einiieimisches Pijrethvum

corymbostim gleich den verw andten Chri/santhemum-Arlen u. a. dem
lusektenfrasse unterliegt . wahrend das in Dalmalien vorkommende
Pyrethvum cinerariaefolium ein . wenn gleich weniger als das von
P. roseum und carneum stammende echte persische, wirksames
Insektenpulver liefert. T o m m a s i n i.

Pressburg, den lö. Jiinner 1863.

Als eine Merkwürdigkeit des verflossenen Herbstes muss ich

Ihnen berichten, dass ich am 14. Xovember \8H2 drei Weizenähren
gefunden habe, von denen eine in voller Blüllie stand und die

andere eben aufzublühen begann, während die dritte in ihrer

Blüthenentwicklung noch weiter zurück war. Schneller.

Beiträge zur Botanik Ungarns.
Von A. Kanitz.

IV.

(Auszüge ungarischer und über Ungarn erschienener Inaugural-
Dissertationen.)

11. Antonius Herri Hungarus Vacio-Pestinensis: „De plantis

narcoticis Hungariae officinalihus."- (VI. u. 22.) Pest, 1832. 8. Diese
Arbeit wurde dem Dr. Böhm, damaligem Professor der Slaats-
arzneikunde und gerichtlichen Medizin an der Pester Universität,
gewidmet. — Die Pflanzen werden nach dem L in ne'schen Systeme
angeführt und ihre Beschreibunii wurde anderen Werken, sowie
solche dem Verfasser zu Händen waren, entnommen. Der Autor
unterscheidet ^.narcotica" und r,narcotico-acria"; zu den ersteren
zählt er: Hyosciatmis niger , Datuia Stramonium . Atropa Bella-
dona, Lachica virosa , L. srariola; zu den lelzicreu Nicotiana
Tabaciim, Solatmm Dulcamara , Coninm luriculatiiin , C'tcuta rirosa,
Aconitum Napellus, Digitalis pnrpurea. Dem Speciesnamen wurden
noch alle in Ungarn gebräuchliche ungarische und deutsclu^
Pflanzennamen hinzugefügt. Am Schlüsse jeder Abtheilung wird



von der licIiuiulliiniT Ix-i diircli dicst' Pllanzon vorkoinmeiKleu Vcr-
giflimi>eii u(>s|)r(Hlien. .

12. El i iis Ocslcncicli er Vclcro-Budeiisis: ^Generalia de
fungis vciicnalis". (IfJ.) l'csl (1832). 8.

StMiKMii iJrudrr und einem seiner Freundn Snlaniun Mandello
widmete diese Arbeit der Disserlanl; die Uelicrsciirillen der einzelnen
Capilel laulen: ('apnt I. „De signis lungorum venenaloriim." (pag.
5

—

13.jCa|)nin. „De l'ungorum venenalorum edeclibus.'^ (p. 13— 15.

J

Caput III. „De venefieii curatione." ( p. 15—16.) Neues wurde gar
niclils gegeben.

13. A d a I b e r I u s St a ii i s I a u s H y c i e k. Tolonus Bislra Vadovi-
censis: „Dissertatio inauguralis botanico-medica sistens systeinali-

cam botanicam.^ ( IH.) Pesl. 1842. 8.

Seinem Wolillliiiter Dr. Josef Sa dl er, Professor der Botanik

an der königl. ungarischen Universität zu Pest, widmete der Ver-
fasser diese Erstliui^sarbcit, in welcher er zuerst seine Ansicht über
Systeme ausspricht, und dann auf das künstliche System übergehend
unter andern Seife 7 sayt: „....unicus et princeps botanicorum
Linninis fuil, qui principio Adanii Zalusansky, in operibus:

„Methodi rei herbariae" Prigae 1592 et alio Fraukolurti 1604 in

lucem editis deferens discrimen sexus plantarum hujusque relationes

respioiendo, systema suum arlificiale exslruxit, cujus principiuin

innititur igitur sexui , hinc sexuale nominatum
,
quod in nosirum

adhuc tem|)us pro erudiendis in hac scientia alumnis, in deter-

niinandis plantis, et in conscribendis plantarum diversarum provin-

ciarum cataiogis (sie diciis Floris) maximo cum emolumento
adhibilur." Diesem folgt die Besprechung und das Schema des

Linne'schen Systems. Bei dem natürlichen System stellt er das

Schema des De Can do lle'schen ohne nähere Erläuterung auf.

14. Carolus Max. Nendtvich Hungarus Ouiifiue-Eccle-

siensis: „Dissertatio inauguralis historico-naturalis exhibens Enume-
rationen! Plantarum in territorio Oninque-Ecclesiensi sponte crescen-

tium praemisso tractatu generali de natura geognostica monlium
etc.'' (VIII. u. 38.) cum Tab. II. Budae 1836. 8.

Der gegenwärtige Professor der Chemie am königl. Josefs-

Polytechiiicum widmete diese Arbeit seinem Vater. Die kurze

topograjjhisch-geognostische Beschreibung des Baranyaer Comitats

zeugte schon damals von den liefen Studien des Gelehrten. Ausser

den beiden neuen Arten Ophrys bicornis Sa dl. *) und Doronicum
Nendtvichii SniW.*^) wird noch Latkyius sphaericus Retz als eine

für das ungarische Florengebiet neue Pflanze beschrieben und ihr

Fundort als: „in monle Makär, etiam ad Villäny Steinberg" angegeben.

*) SielK.' Baiek: „Zwei Pflanzen der Flora von Fünfkirchen in Ungarn" in

dem lil. Jahrgang dieser Zeitsclirift (p. 180— 181).

**; Schultz Bip. hall diese Pflanze trotzdem, dass Sadler die Unter-

scheidurjgsmerlimale vom JJoronicum Caucasicum angegeben, für identisch

mit hlz'erer. lOest. txttan. Wochenblatl 18.'i4. ."^eite 410.)
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Die zwei von Sadler als neu aufg-estellteu Species erschienen

lithographirt am Ende des Helteiiens, die Flora des benieriiten Stadt-

gebiets enthielt damals 62 Pflanzen, welche der Flora des Pester

Komilats fehlten. Zu erwähnen ist noch, dass der „Index plantarum

in lerritorio 0"'nqne-Ecclesiensi sponte crescentium" die Pflanzen-

arten in alphabetischer Ordnung angeführt .enthält.

XVII. Jahresbericht

des

botauisclien Tauschvereius in Wien, im Jaiire 1863.

Bis zu Ende des Jahres 1862 sind 357 Botaniker mit der

Anstalt in Verbindung getreten. Von diesen haben sich im Laufe

des Jahres 40 mittelst Einsendungen an derselben bei heiligt und

es wurden von diesen im Ganzen über 26.000 Pflanzen-Exem-

plare eingesendet, namentlich haben die Herren:

Andorfer, Alois, Magist. Pharm, in Langenlois. — Eingesendet

535 Expl. aus der Flora von Niederösterreich.

Arndt, Dr. Rudolf, in Ratibor. — Eing. 405 Expl. aus der Flora

von Pommern und Schlesien.

Bayer, Johann, Eisenbahn- Generalinspector in Wien. — Eing.

130 Expl. aus der Flora von Niederösterreich , Ungarn und

des Banales.

Bilimek, Dominik, Professor in Eisensladt. — Eing. 1000 Expl.

aus der Flora von Niederösterreich und Ungarn.

Brancsik, Karl, Cand. der Mediz. in Wien. — Eing. 147 Expl.

der Flora von Oherösterreich und Ungarn.

Braunstingel, J., in Wels. — Eing. 1152 Expl. aus der Flora

von Oberösterreich.

Breindl, Alfred, Eisenbahnbeamler in Laibach. — Eing. 6Ü0 Expl.

aus der Flora von Krain.

Brittinger, Christian, Apotheker in Steyr. — Eing. 220 Expl. aus

der Flora von Oherösterreich.

Czetz, Anlon, in Gauls in Siebenbürgen. — Eing. 270 Expl. aus

der Flora von Siebenbürgen.

Engler, A. in Breslau. — Eing. 364 Expl. aus der Flora von

Schlesien.

Feichtinger, Dr. Alexander, Komitats-Physikus in Gran. —
Eing. 1006 Expl. aus der Flora von Ungarn.

Grundl, Ignaz, Pfarrer zu Dorogh in Ungarn.— Eing. 832 Expl.

aus der Flora von Ungarn.

Halacsy, Eugen von, Cand. der Mediz. in Wien. — Eing. 457

Expl. aus der Flora von Niederösterreich und Ungarn.
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Hegelmeier, iMcd Dr. in Hcrlin. - Kiny. öi5 Expl. aus der Fluni

von Würllciiilicrir und der Sfhweiz.

Holzinger, Dr. J. li. in Wien. — King. 57 diverse Fleclilen.

Janka, N'i» lor von, k. k. Lieulenant beim 1. Cuirass.-Rey. in Gross-
Avardein — E'"g'- ~(»1 Exjd. aus der Flora von L'nirarn und
Siebenbürgen.

Junger, E. , in Breslau. — Eing. 363 Expl. aus der Flora von
Selile.sien.

Juratzka, Jakob, k. k. Heauiler in Wien. — Eing. 61 Expl. aus der

Flora von Niederöslerreieh und Tirol.

Keck, Karl, in Aislersliaim. — Eing. 3r)5 Expl. aus der Flora von
Oberöslerreicli.

Kloeber, Ernst, in Hrody. — Eing^. 213 Expl. aus der Flora von
(iidizien und Hussland.

Kolbenhey er, Karl, in Wien. — Eing. 164 Expl. aus der Flora

von Schlesien.

Lagger, Dr. Franz, in Freiburg. — Eing. 2151 Expl. aus der

Flora der Schweiz.

Langner, H., in Breslau. — Eing. 225 E.\pl. aus der Flora von
Schlesien.

Matz, I\laxiniilian, Pfarrer in Höbesbrunn. — Eing. 355 Expl. aus

der Flora von Niederöslerreieh.

Patze, C. A., Apotheker und Stadlralh in Königsberg. — Eingesendet

105 Expl. aus der Flora von üstpreussen.

Petter, Karl, Beamter in Wien. — Eing. 220 Expl. aus der Flora

von Niederösterreich.

Pichler, Karl von, k. k. Polizeiralh in Trient. — Eing. 1542 Expl.

aus der Flora von Südlirol.

Pittoni, C, Ritter von DanenlVldt in Graz. — Eing. 2565 Expl.

aus der Flora von Steiermark, Krain. Karntlien und Istrien.

Preuer, Friedrich, k. k. Bezirksvorsteher in Hol'gastein. — Eing.

7Sl Expl. aus der Flora von Oberöslerreicli.

Purkyne, Dr. Emanuel, Professor in Weissu asser in Böhmen. —
— Eing. 778 Expl. aus der Flora von Böhmen und Oberitalien.

Rastern, Nicomedes Freiherr von, Gutsbesitzer in Laibach. — Eing.

J347 Expl. aus der Flora von Krain.

Rauscher, Dr. Robert, k. k. Beamter in W^ien. — Eing. 170 Expl.

aus der Flora von Wien.
Richter, Ludwig von, in Pressburg. — Eing. 3075 Expl. aus der

l'lora von Ungarn, Siebenbürgen und des Banales.

Schlichting, Freiherr v., in Gurschen. — Eing. 467 Expl. aus der

Flora \on Posen.

Schlosser, Dr. J. C, k. k. 3Iedizinalralh und Komifals-Physikus in

Kreulz. — Eing. 1100 Expl. aus der Flora von Kroatien.

Spreitzenhofer, G. C, Beamter in Wien. — Eing. 130 Expl. aus

der Flora \on Niederösterreich.

Szontagh, Nikolaus von, Cand. Mediz. in Wien. — Eing. 360 ExpL.
aus der Flora von Ungarn.
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Uechtritz, R. von, in Breslau. — Eiiig. 586 Expl. aus der Flora

von Schlesien und Tirol.

Walther, Dr. AI., in Baireuth. — Bing. 775 Expl. aus der Flora von
Baiern.

Zukal, Hugo, in Wien. — Eing. 60 Expl. aus der Flora von Krain.

XVI. Continuatio.
E l e n c h i

AIxine glomerata M. B.

Androsaemum officinale All.

Aplophylluiti Huxbaumii Juss.

Arenaria aygreijata L i s.

— purpurascens R a m.
Aftragalus praecox Bing.

Sapleurum semhompositum L.

Carex rivularls S c h k.

Carlina intermedia S li u r.

Centaurea badenms Trat l.

Ephedra monostachya L.

Fumaria Chavini Hout.
Galium maritimum L.

— murale All. •

Isatis praecox K i t.

Lavandula latifolia E ii r.

Linum laeve Scop.
Marrubium hirsutum W.
— pannonicum Gl US.

Milium paradoxuiu L.

d H p l i c a t o r u m.
Nuphnr serireum Lang.
Onosma trans.sylvanica Schur.
Orobanche como.fa Schur.
Orobus ochroleucus W. K.

Oxytropis carinthiaca F. O.

Peucedanum arenarium W. K.
— campestre J a n k a.

Piantago tenuißora W. K.

Polycnemum Heuffelii L n g.

Polygonum liellardi A ( I.

Hanunculus polyphyllus VV. K.

Sedum saxatile B m g.

Silene Elisabethae Jan.
— flitvescmis W. K.

Statice serotina Rciib.

Stipa tortiiis Des f.

Valeriandla echinata Bauh.
Verbena supina L.

Vicia cordata W I f.

Licheoes.

£iat ora
atrogrisea.

JBiatorina
pineti.

ßlastenia
ferruginea.

Cetraria
sepincola.

Cornicu laria
aculeafa.

Haematomm a
coccineum.

Lecidea
vitellinaria.

j\epliroma
laevigatum.

Oc hrolec hia
pallescens.

Peltigera
pusilla.

Pert usaria
corallina.

Wien (Wieden,

Kryptog^amen.
Phialopsis

ruiira.

Physcia
parietina.

Placodium
albescens

,

ciranafum^
saaicolum.

Pragmopor a
amphibola.

Psor a
decipiens.

Thalloidima.
ve^iculare.

Us ne a
cornuta.

Algac.
eil ara

contraria,

Co nferva
* Savteri.

Gomphonema
olivacenm.

Neunianngasse Nr. 7),

Masci.

li arbula
recuruifolia.

ü rachyodus
trichodes.

Bryum
elongatum.

D esinatodon
latifolius.

Grimmia
gigantea.

Jtlym enosto in um
microMomum.

Hyp n um
palustre,,

plumosum,
subifpkaericarpvn.

Orthot richum
Sturmii.

Racomitrinm
microcarpon.

Zygodon
jäongeotii.

1. Janner 1863.

i)r. AI. Skofitz.
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Personalnotizen.

— Dr. Karl Kr eil, Dirckitir der k k. CenlniliinstaU für

Meleorologie und Erdiiiiioiiclisinii.s in Wien, isl den 21. Dcccniltcr v.J.

an don Folgen einer Lungenentzündung im Aller von (M Jahren

gestorben.
— Dr. Karl Gustav Carus in Dresden, wurde von den

Adjunkten der I.eop. Carol. Akadeniic! deutseher Naturforscher mit

11 StiiiiMien geyen 4 zum Priisidenleu der Akademie gfewahlt.

— Franz Josst, urilll. T li un - Hohe n st (m n'scher Ober-

gärtner in Tetschen in IJölimen hat am 24. Deeember v. J. bei einer

Jagd in Folge eines unvorsiehlig abgefeuerten Schusses den Tod
gefunden.

— Dr. J. Sachs, Lehrer an der höh. landwirlhschaftlichen

Akademie zu Poppeisdorf bei Bonn ist zum Professor ernannt

worden.
— W. Weiss, Universitäts- Gärtner zu Giessen starb am

28. November v. J.

— Professor Friedrich Hazslinszky in Eperies wurde
von der ungarischen Akademie der Wissenschaften zu Pest zu ihrem

corr. Mitgliede gewählt.
— Dr. Josef György in Marmaros-Szigeth ist am 21. De-

eember v. J. in einem Alter von 49 Jahren an der Brust Wassersucht

gestorben.
— Adolf Senoner wurde von der Acclimatisations-Gesell-

schaft in Berlin zum Ehrenmitglied ernannt.

— Dr. Ludwig Haynald, wurde von der k. ungarischen

Gesellschaft für Naturwissenschaften in ihrer Sitzung am 21. Jänner

zu Pest zum Ehrenmitgliede gewählt. In derseli)en Sitzung wurden
zu correspondirenden Mitgliedern gewählt: Professor Dr. Eduard

Fenzl, Viktor von Janka, Dr. Theodor Kotschy, August Neil-

reich, Dr. Ferdinand Schur und Ludwig von Vukotinovic.
— Prof. Dr. Tlieodor von Heldreich, erhielt von dem k.preuss.

Ministerium für landwirlhschaftlichc Angelegenheiten die grosse

silberne Medaille für Verdienste um die Landwirthschaft. Derselb«;

wurde von der Gartenbaugesellschaft des Littorales in Triest zum
correspondirenden Mitgliede ernannt.

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— In der Sitzung der k. k. zoologisch-botanischen
Gesellschaft am 7. Jänner beschränkten sich die botanischen

Vorträge biossauf eine Miltheilung, welche J. Juratzka im Namen
des Dr. J.B. H o Izinger machte, u. z. über die von Bischof B reute 1

in 2. Auflage herausgegebene Flora germ. cryptog. exsiccata, von
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welcher eben die V. und zugleich letzte Centurie erschienen ist.

Diese Sammlungen enthalten Algen (meist für die mikrosk. Prüfung
präparirt) , Flechten, 3Ioose und Farne, und es liegen dieselben,

deren früherer Preis von 22Yi Thlr. von Breutel auf 12 Thlr.

(für alle fünf Cent.) herabgesetzt wurde, behuf des Verkaufes bei

Dr. J. B. Holzinger (Wien, Josefstadt , Josefsgasse Nr. 5) zur
Ansicht bereit. J. J.

— Die ungarische Akademie der Wissenschaften
nahm am 17. Jänner in einer feierlichen Sitzung die Vertheilung
ihrer ausgeschriebenen Preise vor. Für botanische Arbeiten waren
zwei Prei.se ausgeschrieben, nämlich einer für eine Zusammenfas-
sung der Grundzüge der Botanik für gebildete Stände und ein zweiter

für eine pflanzengeographische Abhandlung. Jede Concurrenzschrift

sollte 10 bis 15 Druckbogen umfassen und die gekrönten Arbeilen

Preise von je 300 fl. erhalten. Von den eigelaufenen Abhandlungen
wurde keine für preiswürdig erachtet und daher ersterer Preis

bereits zum dritten Male und letzterer zum zweiten Male aus-

geschrieben.
— Bei Gelegenheit der Feier zur Erinnerung an die Grün-

dung des Joanneums in Graz vor 50 Jahren wurde von Dr. G.

Gölh eine Darstellung der Gründung und weiteren Entwicklung
dieses von weil. Sr. k. k. Hoheit Erzherzog Johann gestifteten

Institutes verölfenllicht, aus derselben ersehen wir, dass daselbst sich

folgende Pflanzensammlungen vorfinden: 1. das allirem. Herbar mit

mehr als 2100 Gattungen Phanerogamen in etwa 7000—8000 Arten
nach Endlicher geordnet; 2. das Rainer'sche Herbar mit circa

3000— 4000 Arten aus der Flora von Mittel- und Südeuropa, nach
De Candolle geordnet; 3. die steiermärkische Flora mit circa

1800 Species; 4. das Herbar der österreichischen Monarchie mit

3800 Arten; 5. eine Sammlung von ökonomischen, technischen und
Medicinal-Pflanzen mit 400 Species; 6. eine reiche Sammlung von
in- und ausländischen Hölzern; dann Kryptogamen etc. etc.

Literarisches.

— Dr. L. Rabenhorst, Krypt ogam enflora von Sachsen,
der Ober-Lausitz, Thüringen und Nordbölimen. I. Abtheilung: Algen
im weitesten Sinne, Leber- und Laubmoose. 8. Leipzig 1863. —
Jeder, der sich mit dem Studium der Kryptogamen, insbesonders
der erst in neuerer Zeit hinreichend gewürdigten Algen, Pilze und
Flechten befasst, kennt die Schwierigkeit, mit der Wissenschaft
gleichen Schritt zu halten und stets in Kennlniss zu bleiben über
das vielfältige Neue, welches dem ohnehin so umfangreichen
älteren ^Material mit jedem Tage zuwächst. Bei der Gährung, in

welcher sich diese Studien in Folge der Berücksichtigung der
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Enlwiclvliin<,''sy-('scliiclilc l)c'liii(len, der Sclleiilicil iiiid Kosl,s|»ieli{r|i('il

der einsclilagijfcii Lilcraliir, sowie der lrauri<^eii Zersplillerutifr

derselben ist es hislier nur wenisren Auserwalillcn gej^imnl . si(;l»

siels auf der H()lie der VVissenseliaft zu erliallcu , wahrend alle

Andern, die durch die Tnislande weniger l)e^ijnsli<il sind — sich

besclieiclen müssen, lanysaui nachzuhinken um wi;uit(.slens nicht

allzuweit zuriickzuhleihen. Am schliiiiuisicn aber ist der uube-
niillelle Anraiiyer daran, der sich durch Zusauimcnstellung der

Forschungsresullale ganzer Decennien für seine Bestrebungen eine

Basis schallen, und dadurch das kostbare Gut — die Zeil — opfern

niuss , welche er zu ernsteren Studien verwenden hätte können.

Dieser Kalaujität — besonders was die Algen belridl — hat Dr.

L. Raben borst, der unermüdliche, nie erlahmende Förderer

kryptogamischen Studiums — durch sein obgenanules Buch in

anerkennenswerther Weise abgeholfen. Denn da k(;ine umfassende

allgemeine Algen-Flora bei dem dermaligiMi bewegten Wesen dieser

Disciplin geschrieben werden kann, seil Kützing's Species Algarum

C1849J jedoch das sänimtliche neue Material in Monografien, Zeit-

schriften und Sammlungen zerstreut veröllenllicht wurde, so begrüssen

wir mit Freuden im Dr. Rabenhorst's Werke einen willkommenen
Führer in jenes Reich, der in Jedem — welcher seine Lehrjahre,

auf sich und die meist geringen Mittel eines Privaten angewiesen,

mit dem mühseligen und zeilraubenden Zusammcnles.Mi der zer-

streuten Elemente seines Faches verbracht hat, oft enlmulhigt, dass

seine Arbeit dennoch Stückwerk bleiben muss — die vollste Be-
friedigung erregen muss. Sind auch die Grenzen — welche sich der

verehrte Autor auf dem Titelblatte steckt — zieudich enge, so ist

der die Algen belrelfende Theil (wie Hr. Dr. Rabenhorsl selbst

in der Vorrede bemerkt) bei der kosmopolitischen Natur dieser

Pflanzen dessungeachtet als eine F"lora von Deutschland zu

betrachten, welcher das meiste und bedeutendste Neue, welches seil

1830 entdeckt wurde, in sich fasst und so das Beslimmen dieser

Avechselvollen Geslalten ungemein erleichtert. Uebcrdiess sind

sänimtliche Gattungen der Algen in recht gelungenen H(dz-

schnitlen abgebildet, so dass für den Anfänger jede Schwierigkeit

beseitigt ist, sich in diesen interessanten Regionen zurecht zu

finden. Bei den Leber- und Laubmoosen hingegen ist durch

zahlreiche analytische Schlüssel die Bestimmung möglichst erleichtert

und im Allgemeinen für Jene — denen das botanische Latein

Schwierigkeiten machen sollte — dadurch vorgesorgt, dass die

Diagnosen, möglichst bündig, in deutscher Sprache; verfasst sind.

Dabei ist nach Erforderniss der Synonyniie Rechnung getragen und,

was zur Idenlificirung von grossem Werthe ist, bei den betreffenden

Arten die Nummer angegeben, unter welcher die Pflanze in

Raben hör st's verkäuflichen Sammlungen zu finden ist. Von den

übrigen Vorzügen w ollen wir nur einen hervorheben , den es mit

wenigen seines Gleichen theilt: es ist praktisch im wahren Sinne

des Wortes! Wir empfehlen es daher mit vollster Ueberzeugung
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von seinem Werlhe allen deutschen Jüngern der Kryplogainenkunde,

indem sie darin das neueste und beste Handbuch finden werden. Für

uns Oesterreicher ist es erfreulich, dass auch ein Stück heimisches

Territorium und zwar Nordböhmen und bei einigen seltenen Arten

auch Mahren mit einbezogen wurde. Die Ausstattung ist sauber

und der Preis des 653 Seiten starken Bandes ein sehr massiger zu

nennen. Der zweite Band — die Flechten und Pilze enthallend,

soll nach 2 Jahren erscheinen, N— e.

— „Anabasearum revisio auctore AI. Bunge", Peters-

burg 1862. Aus den Memoires de Tacademie imperiale des sciences

de Sl. Petersbourg VII. Serie Tome IV. — Die Anabaseen eine

Untergruppe der Salsolaceen mit spiralig gewundenem Embryo,

bilden zufolge dieser neuesten Darstellung im Ganzen 16 Gat-

tungen mit 60 Arten. Vier von den Gattungen (Pelrosmonia,

Halarchon, Gamanthus und Hatotis^ werden von Bunge hier zum
ersten 31ale als solche vorgeführt. Die Anabaseen sind in Europa

sehr schwach vertreten; nur Spanien, Griechenland, Siebenbürgen

und Südrussland weisen einige Arten auf. Mit Sicherheit kennt

man aus Europa blos 7 Arten der 4 Gattungen: 1. Noaea in

Griechenland, 2. Anabasis (1 Species in Südrussland, 1 in Spanien),

3. Pef/-os/mowm(zur neuen Gattung Petrosimonia gehören alle bisher

aus Europa bekannten früheren Halimocneinis-Arlen) , wovon 1 Art

in Siebenbürgen und Russland 1 in Russland allein und 1 in

Griechenland und Russland verbreitet; 1 Kalogeton in Spanien.

In Afrika wachsen eben so viele Arten aus 6 Gattungen. Alle übrigen

Anabaseen sind in Asien zu Hause und zwar die meisten in Persien

und in der Songorei; aus Tibet ist nur 1 Art bekannt. — — Es

gehört wahrlich viel Ausdauer zu solch' einem gründlichen Studium

der Salsolaceen ; die Umstände, welche einem dasselbe erschweren,

sind z. B. folgende: die Fructificationsorgane sind meist unansehnlich

klein; — die grösstentheils fleischigen, saftigen Theile derselben ver-

lieren trocknend ihre Form; — ferner tritt ein und dieselbe Species

je nach ihrem Grade der Entwicklung oft unter verschiedenerlei Form
auf; — so, dass häufig Pflanzen, die in Blülhe und Frucht bedeutend

verschieden sind, dem Habitus nach die grösste Aehnlichkeit mit

einander haben. Um mit Salsolaceen fertig zu werden , muss man
sie in allen Entwicklungsstadien beobacliten. — Nicht seilen sind

massgebende Unterschiede erst aus der vollkommen reifen Frucht

ersidillich. Die meisten der Salsolaceen blühen noch dazu spät und

fruclificiren um so später, — und zwar zu einer Zeit, während
welcher beinahe jede übrige Vegetation erloschen ist; daher es

kommt, dass die, die Salsolaceen beherbergenden Gegenden von

den Reisenden zu einer Periode durchforscht werden, in der diese

Gewächse noch lange nicht fructificiren. — Endlich sind nuinclimal

gerade hervorragendere Charaktere, selbst die den Fructifications-

organen enlnonimenen, im Gegensatze zur Erfahrung in andern

Familien, veränderlich; dann eben fällt es schwer, gewisse Cha-

raktere in Beziehung zu andern entscheidend zu heissen. — Der
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Vj'rfijsser bespriclil in dor Einlciliiiig als 1. Tlicil zuerst die Gc-
scliiclile der Anahasecn , welche in die Bej^reiiziiiii^ dvr Subtrihus,

in das suroessive Aullinden der Arien und in das aihn.iliye Enislehen

der (iailunyen zerfalll. — Der II. syslenialisclie Tlieil stellt die

("liaraMerislik der Anabaseen fest und enllialt die Grundsalze, nach
denen der Autor beim Abgrenzen der Ganiini,'^en Ncrlulir. Sodann
iiussert sieh Bunge über den Werlh d(^r bisher zur Kiniheilung in

Gatlungen benülzlcn 3Ierkniale. Es gelang dem V'erCasser zwei ganz
neue, alle i)isher verwendeten an Wichtigkeit bei weitem über-
Irellenden Charaktere aufzufinden : die Aestination der Kelchblätter

und die relative Lage (\cs zusamtnengedrücklen Samens zur Achse
oder zu den Deckblättern. Die in dieser Ablheiluug bis nun ange-
wandten .Alerkmale erweisen sich theilweise als unbeständig, wohin-
gegen der Verfassersich von der Umwandelbarkeit benannter zweier
Charaktere vollkommene Ueberzeugung verschallte. Das Wort
„unwandelbar" findet beinahe an keinem der andern Merkmale in

der Familie seine Anwendung! — Bezüglich beider Charakl<'re war
Bunge lange im Zweifel, welchem von beiden grössere Wichtigkeit

beizulegen wäre? Erfand endlich, dass der Aestination der Kelch-
])läfter der Vorzug gebühre, da im Ganzen genommen bei den
Familien der Salsolaceen überhaupt darauf mehr Gewicht fiele, als

auf die Lage des Samens. — Diese variirl zwar bei den Anabaseen
nie, zeigt sich hingegen in andern Untergruppen oft auf ein und
derselben Pflanze \erschicden. Bei der Scheidung in Gattungen
w urden folgende Organe in Betracht gezogen : 1. Die Kelchblätter

erleiden nach dem Abblühen verschiedene Gestalt, — oder bleiben

unverändert; 2. Vorhandensein oder Fehlen der Staminodien; 3. die

Richtung des Embryo - Schnäbelchens ; 4. die Struktur der
Anlheren ; 5. die Gestalt des Griffels undder Narbe; die je ver-

schiedene Anzahl der Organe; 7. die Struktur des Stengels.

Verschiedene Autoren haben diesen Mcrknuden auch verschiedenen

Werth beigemessen. Während z. B. C. A. Meyer das N'orhanden-

sein von Staminodien über alles andere bevorzugte und die Richtung

des Schnäbelchens gar nicht beachtete, hob wiederum Fenzl die

Lage des letzteren ganz besonders hervor und berücksichtigte

Staminodien entweder gar nicht, — oder trennte, auf selbe hin allein

gestützt, ganze Genera. — Nach der Schilderung des Verfassers

würden sich an die zwei neu aufgefundenen Charaktere die andern

je nach ihrem Werthe folgendermassen anreihen ; 3. die Anwesen-
heit oder das Fehlen der Staminodien und der verschiedenartige

Bau der Antheren ; 4. die Richtung des Rostellum. — P?g. 17 der

Abhandlung enthält eine Tabelle über die geographische Ver-
breifung der einzelnen Arten; pag. 18 und 19 den Schlüssel zur

analytischen Bestimmungder Sektionen, Untersektionen und Gattungen.

Ueberdiess ist jedem Genus , das aus mehr als 3 Arten besteht,

ebenfalls eine analytische Darstellung derselben zum leichten

Bestimmen beigegeben. — Den Schluss der 10'> Seiten einnehmenden
Abhandlung bilden 3 Tabellen ; Tab. I verans'chaulicht den Bau der
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Antheren von 6 Gattungon in 8facher Vergrössorung ; ferner das

Pistill von Girgensohnia, dann dasselbe von der Gattung Halarchon
sowohl vor als nach der Befruchtung; und nebsidem 4 Diagramme
der 4 Abtheilungen der Anabaseen, aus denen die Aestination und
Lage des Sanuns ersichtlich ; Tab. II zeigt den Grad der Ver-
wandtschaH der Genera in Formeines Stammbaumes; endlich Tab. III

mit den Regionen der Lander, wo die Anabaseen zu finden sind.

— Schliesslich erwähnen wir noch eine in die Flora von Europa
einschlagende Neuigkeit, dass nämlich Halimocnemis glouca C. A. M.
(Petrosimonia — Bunge 1. c. pag. 58), welche im südlichen

Russland und an der Wolga angegeben ward, aus Europa zu
streichen sei. Die Pflanze, welche Fenzlund Ledeb. flor. rossica

ans Europa dafür hielten, ist bloss eine Formxon Petrosimonia crassi-

folia Bge. Halimocnemis crassifolia C. A. M. ; — die wahre P.

ylanca ist blos aus Persien und vom östlichen Ufer des kaspischen

Meeres bekannt. V. v. J.

— Prof. Miquel hat nach Beendigung seiner Flora von Nie-
derländisch - Indien Supplemente zu dieser Arbeit herauszugeben
begonnen, in denen er die einzelnen grossen Sunda -Inseln und
die kleineren Inselgruppen monographisch bearbeiten und in Ver-
bindung mit der Pflanzengeographie auch die geognostischen, orogra-
phischen, geologischen und meteorologischen Verhältnisse besprechen
wird. Er hat zunächst mit Sumatra den Anfang gemacht und bereits

ist die erste Lieferung in holländischer und deutscher Sprache
erschienen. (Bpl.)

— In den Memorie (XIL 2. 3., dann IL Ser. L 2.') der Aka-
demien der Wissenschaften in Bologna finden wir von Prof. Ber-
toloni ausser der Fortsetzung der Miscellanea botanica auch
Beschreibung eines neuen Pilzes (^Acoromorpha Cannabis) , welche
in der Pro\inz Bologna den Hanfpflanzungen vielen Schaden brachte.
•— In den Miscellaneen finden sich beschrieben und abgebildet

Sanguisorba longifolia, Crataegns ribesius (C oxyacantha Hook,
fil et Toms.), Rosa unguicuUiris, Riibuso pnlifolius, R. fragarioides,

Ranunnilus microcarpus (R. muricatus Hook. fil. et Toms),
Juniperus indica (J. sabina Hook. f. et Toms.), Taxus orientalis

(T. baccata Hook f. et T.), Ephedra macrocephala (E. vulgaris var.

helvetica Hook. f. et T.), Jungermannia bipinnata, Jung, amen-
tacea, alle aus Indien. Am Schlüsse gibt Bertoloni Berichtigung
seiner Sajfifraga floralenla , und dann auch eine Abbildung von
Trigonetla pecavium. — In besagten Memorien auch Historisches

über die Rose und über Zimmf. S r.

— In der 3. Abtheilung des 10. Bds. der Memorie dell' I. R.

Istituto venet. di scienze e litt, geben Prof. Dr. R. de Visiani
und Prof. Dr. Pancic die erste Decade der Plantae serbicae rariores

aut novae. Wir finden 10 Arten beschrieben und abgebildet, nämlich

Geum malle Vis. et Panc. (dem G. urbanum nahestehend), Poten-
tilla leiocarpa Vis. et Panc. (der Pol. intermedia L. annähernd),

Pol. poteriifolia Vis. (P. pimpinelloides Panc), Dianthus papih



losvs \'is. v\ Panc, y^inla lii-hehnchiana Vis. {V. nvtninularifolia
Prtnc. ), Erynghiw serhiruni Panc. ( di in E. I'nimilo Moiss. et

Hcldr. slciclicnd ). Goviolmon serbirum Vis { Stutice tufariraVunc.}
fdoni G. tntnrinnn Boiss. und dem G. dulmnlicum Kclib. fil,

nnniilicrnd ). Cajnpntiiila scrviidiflora Vis. et l'iuic. (der C. gar-
ganica Ton. nalicstehrnd ). Eupliorbia subhnstata Vis. el Panc.
(sclicinf dor E. subrordnfaC A. Mcy. niilio). Trilicum pelraenm Vi.s.

c\ ri\nc.(i\on\T. ?nnrr<)iirusT\\rcz annäliernd ). In diesem niinilichen

Rande finden ^vir auch die Fortsetzunir der von Dr. Zanardini
iiciidienen Beselireilmno- d(>r neuen oder sellr-neren Fieoideen des
adrialiselien Meeres, nnd z\var Neveia ßliformis ( J. A«»-. ) Zan,,
Dirhjosphneria raloinoides Zan. Microdicti/un luitbilicatuin (Vell.)

Zan., Grifftthesia Schon sbci (Schousb.J l\lont. , Griff.? torulosa

Zan.. Nytliophylhnn ronferracevni Men., Galaxmirn adriaticaY^nn.,

P()(i/sipfi07na daaydeformis Zan.. Cladophora graciUs (Grilf.)
Harv. Jeder Art sind auch die betrellenden Angaben über Vor-
kommen, Synonymen, krilisebe Bemerkungen und sehr genaue
Abbildungen beigegeben. Sr.

— Ueber die Verunstaltung von Kiefer wipf ein
dureh Insekten von Prof. Dr. Ferd. Cohn. (Aus den Ver-
handlungen des schlesisehen Forstvereines 1862.J — In dieser

Abhandlung werden monströse Kiefervvipfel besprochen, bei

welchen die Endknospe und die unterhalb dieser stehend(!n Ouirl-

knospen durch eine Raupe (die Art der Zerstörung lasst auf die

Raupe eines Wicklers — Torlrix — schliessen) zcrslörl wurden.
Die auf diese Weise verletzten Triebe sind reich mit Xadelpaaren
besetzt, wodurch sie ein büschelartiges Aussehen erhallen. Zwischen
den beiden Nadeln treten mit Knospenschuppen bedeckte, der End-
knospe ähnliche Sprossen hervor , aus welchen sich am obern
Stammtheile frische mit Nadel büscheln versehene Triebe ausbilden,

und sich um so üppiger entfalten, je näher sie der Stammspitze
stehen. Um diese interessante Monstrosität zu erklären, führt uns

der Verfasser zwei Koniferen-Typen — die Lärche und die Kiefer

— vor, und setzt dieselben in Parallele mit zwei Laubhölzern, mit

der Berberitze und der Birke. Die Birke, welche rulheuförnuge

Langiriebe (Axen mit entwickelten Stengelgliedern) treibt, bringt

in den Blattachseln derselben Kurztriebe (Axen mit unentwickelten

St.) hervor, die alljährlich nur ein Blattpaar entwickeln; die

Berberitze hingegen zeigt mit Niederblättern fhier 3dornige Schup-
pen) versehene Langtriebe, an denen die Axillarknospen zu Kurz-
trieben werden, die alljährlich B lattbü schel erzeugen. Die Lärche
ist nun der Berberitze vergleichWar, denn auch sie besitzt Langtriebe,

an denen in spiraliger Anordnung Kurztriebe stehen, die von Jahr

zu Jahr Blattbüschel hervorbringen; die Kiefer ist hingegen der

Birke vergleichbar, denn an ihren Langtrieben (Zweige die aus der

Endknospe hervorgegangen) entwickeln sich unter normalen
Verhältnissen Kurziriebe , die bloss ein Blätterpaar tragen,

zwischen welchem die unter gevv()hnlichen Verhältnissen verkinn-



63

niernde Endknnspo steht. Bei don monströsen Kiefertrieben, an

denen die Endknospe des Langiriebes abgefressen wurde, steht die

Sache anders. In Folge Zerslörnng der Vegetationsspitze wird

ein so aiissergewöhnlicher Saflziifluss nach jenen Geweben hin. die

unterhalb der letzten Zellpartien liegen, hervorgerufen, dass sowohl

die auch unter normalen Verhältnissen sich entwickelnden Blätter

(das Xa>lelpaar mit seiner aus Fiederblättern bestehenden Scheide)

als auch die Endknospe des Kurzfriebes übermässig ernährt werden.
Letztere bilden sich zu einem dem Endzweige ähnlichen Sprosse

aus. der dadurch ausgezeichnet ist, dass seine Kurztriebe nicht

Nadelpaare, sondern zu Dreien und Vieren stehende Nadel-
büschel entwickeln, wie diess auch unter normalen Verhältnissen

bei Pinus cattarie/isis und Taeda rigida vorkömmt. Uebrigens
zeigt sich die durch die Verletzung der Terminalknospe hervor-
gerufene Hypertrophie der Gipfeltriebe auch dadurch, dass die an

der Basis der Kurztriebe stehenden Nadeln die immense Länge
von 7^/2" und die entsprechende Breite von V/i'" erreichen.

Dr. J. W.

Sammlungen.

— Hepaiicae europaeae. Die Lebermoose Europa's unter Mit-

wirkung mehrerer namhaften Botaniker gesammelt und herausgegeben
von Dr. Gotische und Dr. L. Raben hörst. Decas XXI und
XXIL Dresden 1862; dann Dec. XXIII und XXIV Dresden 1863.—
Den Freunden der Lebermooskunde tritt in diesen beiden jüngst

herausgegebenen Doppelheften eine höchst erfreuliche Erscheinung
entgegen, indem (mit Beginn der XXI. Decade) unser gründlichster

Kenner der Lebermoose Herr Dr. C. M. Gott sehe als Mitheraus-

geber eingetreten ist. Er hat es sich dabei zur Aufgabe gestellt,

alle zur Ausgabe eingelieferten Lebermoose auf das gründlichste

zu erörtern, mit dem bereits ausgegebenen Materiale kritisch zu
vergleichen, und auch auf die oft so interessanten Lokalab-
weichungen hinzuführen.

Wir finden nun demgemäss die in diesen Heften gelieferten

Nummern mit wenigen Ausnahmen nicht allein mit kritischen Be-
merkungen (welche oft 2 Octa\seiten einnehmen), sondern auch
(im 2. HcfleJ selbst von Zeichnungen begleitet. Indem dadurch
diese Samndungen zu einer sichern Basis für das Studium der
Lebermoose umgeschafien sind, wird einem längst gefühlten Bedürf-
nisse abgeholfen und den Herrn Herausgebern wird dafür gewiss

von allen Freunden des so interessanten Studiums dieser Gewächse
die dankbarste Anerkennung zu Theil werden. Der beschränkte

Raum gestattet leider nicht in eine nähere Besprechung einzelner

Nummern einzugehen und es genüge daher eine blosse Andeutung
des Inhaltes der beiden Hefte, wobei nur noch bemerkt sei, dass



»14

wohl manche, namonllich von Dr. Corririiloii aus FilanH gclieforle

Art hie und da durcli (liirrii<re E.\(Mii|)lai(' verlrclcu i.st ; allein

mit Hiicksiclil auf di(! ohcrw ahnten Vrrliallnissc erstlicinl dies als

iVebensarhc , und man wird davon iinisoiuclir absehen und sich

mit diMii Daiiichotenen befjniiLten, wt'un mau l>edeukl, wie schwer

es ül)erliau|>l ist, aus jenem Laude derijieiclieu Diuye zu eriiallen.

Die X.\I. und X\"ll. Decade \r. ^^üf bis 'i^O enihäil Folgendes :

Aneura palmnta N. var. y. 2 pohihlasta cnnferta, gracilis. c? —
Aneura palmata N. var. y. 2. polijblasta conferla, laciniis primnrüs

diffuse ramosis, lacinuUs innovatione elongutis. ^ et c? .
— Aneura

palinata N. var. y. 2. polyblasta^ c. fr. egresso ! — Dumortiera
irrigua N. — Riccia ciliata II Ifin. — Pkragmicoma Mncitaii Dum.
c. per! et J". — Radula Aquilegia T. — FriiUania Ilutchinsiae N.

— Frullania Tamarisci N. var. microphylla, c. per. — Sendtnera

adunca Gotische (Dicks.) — Plagiochila punctata T a y 1.
—

PI. tridenticulata Tayl. — PL decipiens. N. Lepidozia tumidula

Tayl. Lejeunia hamatifolia Dum., c. per. — Lej. minutissima Dum.
(L. Taylori Sprue ej c. per. et. <S . — Jungermnnnia carvifolia

ß. Baueri c. per. et d". — J. scutata Web. — J. crenulata S m.

— J. acuta Ldnbg-. /?** graciUima. Die Dec. XXIII und XXIV.
Nr. 221 bis 240: Pellia epiphylla N. a. fertilis c. fr. egresso. —
Blasia pusilla, gemmifera A. Hookeri JV. ab E.*) — Alicularia

scalaris Cda. «** rigidula, procumbens cT et 9 *j. — Scapania

nemorosa N. a. communis o c. fr. egresso. — Sc. aequiloba. —
Frullania fragilifolia Tayl. — Jungermannia Mülleri N. a. mit

d Bl. *j.

—

J. incisa a. compactior, 9. — J. incisa ß. granulifera.

— J. Schraderi M a r t. y. clavaeßora c. per. *) — J. Schraderi

Mart. <S *). — J. curmfolia [3. Baueri c. per. *J — J. albicans a.

nittata. — J. albicans a. vittata (S.*) — J. hyalina Lyell, öramis
sterilibus elongatis, c. per ! — J. Barbata E. Schreberi d" .

* )
—

J. Taylori y. anomala^'") — J- pumila? var. vexans c? et 9 •*)—
J. acuta Ldnbg. a. foliis involucr. serrato - dentatis, c. per. *j —
J. connivens a. conferta, c. per. — J. acuta Ldbg, (d et 9 c. fr.

egresso, ^^ foliis intolucr. subintegerrimis.^) J. Juratzka.

Correspondenz der Redaktion.

Herrn W. in G. „An die zool.-boian. Ges. 4 fl. fiezahlt. — Herrn P. in

T. „Die Desideraten bleiben in Geltuns , Banunculus bilobus. Bertoloni.

Wiscellanea botan. XIX. 1858." — Herrn Prof. M. in G. „Mit Dank eriialten,

Ihie Wünscbe werden die raö-lichöle Berücksichtigung finden.''

*) Mit Zeichnungen.

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skotitz.

Verlaü von C. Gerold. Druck von C. Ueberreiiter.
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Ergebnisse

einer botanischeu Reise yod Laib<ich nach der Insel Ossero

im (inarnero, unternommen im Hai 1862.

Von Eduard Ritter von Josch.

Ich habe vor ungefähr 17 Jahren Anfang-s Mai von Klagenflirt aus
Istrien bereist und war entzückt über den Pflanzenrelchlhum . der
sich besonders von Rovigno südwärts dem Auge des nördlichen
Botanikers darbietet. Ich besuchte damals die Insel Brioni, weilte

ein Paar Tage in dem an römischen Alterthüinern reichen Pola und
machte einen Ausfluor bis Promontore, das ist bis an die südlichste

Spitze von Istrien. Die Ausbeute war über alle Erwartung- reich

und nach der Heimkehr blieb immer der Wunsch rege, noch einmal
diese Schatzkammer südlicher Pflanzen meinem Aug^e zu erschliessen,

ja noch südlicher, nämlich auf die quarnerischen Inseln vorzudringen,
wo noch seltenere Pflanzen zu finden Wcären. Erst in diesem Frühjahre
fügte es sich, dass ich meinen längst gehegten Wunsch erfüllen

konnte.

Herr Baron Rastern, ein eifriger Freund Flora's und Guts-
besitzer in Krain schloss sich mir an und am 5. Miii fuhren wir mit

dem Mitlagslrain nach 'Priest ab. Von Sessana an hätten wir schon
Oesterr. botan. Zeitschrift 3. Heft 1S63. 5
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miiiiclu' inloressiuilr Pdnii/.c snimncln koiituMi. ^\enn os iiKiylicIi

g('\M'stMi wiirc , (las (liiliiiiscliiiaiilicmlc LocoiiKtÜN nach imserciii

V/illcn zum Slclicii zu l)rin«ren. Der Ft'l.souriri.sclinilt liitjicr Xiihrf-

sina ölTurt den Hliok aul" das I^Iccr und isl zuiricich «las Thor zur

(•ig(Millirhen Liloral - Flora , IcMdcr war der Abriul damals scliou

ziemlich voriicrückl und fast dunkel.

In TriosI war nu'iu Ersles. den Valcr der islrianischcn Flora.

Herrn IfolVatli Ritter von Tommasini, meinen \ieljähriüen Freund
aul'ziisuchen . um \(>n ihm Anweisungen IVir den I^esuch der Insel

Ossero . wohin xorziiolicji unser Auycnnu'rk ycrichlet war. zu

bekommen. Hr war überaus zuvorkommend und güliir, versah uns

mit i^mpl'ehluniisbrielen und gal» uns so genau als möglich die

Standorte an, wo seltene Phanerogame zu finden wiiren.

Da erst am 8. ein Dampt'boot nach Dalmatien abging, welches

den Hafen von Lussin piccolo auf Ossero berüiirt, so benutzten wir

<len 7. zu einem Ausflüge auf den Monte spaccato, einer Berghöhe
östlich von Triest in der Richtung gegen das k. k. Hofgestüt

Lippiza. Er führt den Namen des gespaltenen Berges, weil er auf

seiner Höhe einen Einschnitt bildet, durch <len der Saumplad führt.

Der ^laimorgen zu dieser Ivvkursion war reizend, die Biuime und

Sträuche vollkonunen belaul)t und alles in herrlicher Biüthe. Bi'i der

Aufziihlung d(T l'llanzen, die wir fanden, will ich nur Jene Species

anführen, die in nördlichen Ländern nicht leicht vorkommen, auch

werde ich jede der gesehenen selteneren Pflanzen in diesem Auf-

salze nur Einmal verzeichnen, wenngleich ich sie an mehreren

Orten l)eobachtel habe. Wir fanden:

Onosma steUulatum . Bumex pulcher , Coronilla Emerus,
Parietaria diffusa , Platitigo maritima , Tragnpogon To/nmasinii,

Antfiyllis moulana schon im \'erblülien. Senerio lanatns. Liiinm

aiistriarum (Tonnnasitiii) , Prunus Mahaleb , Orobus albus \ar.

versicolor, Asparacjus tenuifolius, Planlayo capitata, Ornitkogalum

coliinum, Sesleria. elongata . Polygala nicaeends . Rlius Cotinus,

Trinia vulgaris, Euphorbia fragifera, Orlaya grandißora, Rham-
nus rupestris. Helianthemum Funiuna. Scorzonera austriaca, Stipa

pennata. Genista sericea und Leontodon saxatilis.

Am meisten von allen freute mich AnthyUis montana, die ich

trotz meinem \ieljährigen Herboresiren noch nie lebend gesehen hatte.

Alle die genannten Species findet man nahe am Wege im

Hinaufsteigen zum Monte spaccato und in der Ivarstliochebene in

einem Umkreise von einer Stunde. 3Ian braucht nur über eine

oder die andere Steinmauer zu steigen und in den Wiesengründen,

auf denen sich zerstreute Eichen vorfinden, hin und her zu gelien.

Die herrliche Paeonia officinalis, die auf den nackten Karsl-

felsen vorkommt, war scJion fast verblülit. Eine sehr gesuchte

Pflanze die Valeriana tuberosn , die ich vor mehreren Jahren um
die gleiche Zeit dort ziemlich zahlreich bekommen, konnte ich

dieses Mal nicht mehr finden trotz vielfachem Suchen nach ihr.

Um 5 Uhr Früh den 8. Mai waren wir schon auf dem Vapore



Sl. Giiislo {'in(Mii Propeller, und fuhren ins Meer iiinaus. Mciiicui

Gefiilirlen, der noch nie das Meer gesehen halle, war etwas wunder-

lich zu 3Iutlie. zum Glücke war das Meer ruhig- und die Mailültclien

fülirlen uns balsamische Diilte vom Lande zu. Wir standen ent-

zückt auf dem Verdecke und ergötzten uns an dem grossartigen

Panorama. Als die Sonne hidier stieg, wurde eine -leinene Zelt-

decke über das Verdeck gespannt, die uns Schutz vor den heissen

Sonnenstrahlen gewährte, die Fahrt ging an der Küste von Istrien

hinab, In Pirano, Parenzo, Rovigno und Pola wurde im Haien der

Anker gesenkt , die austretenden Reisenden wurden mit Barken

abgeholt, welche neue Reisende zulührten. In Rovigno war eine

Stunde Aufenihalt, wo wir in einer echt italienischen Kneipe niittag-

mahllen, da auf dem Schiffe nicht viel zu bekommen war. Leider

war unser Vapore mehr ein P^racht- als ein Passagierschiff, und

daher nicht mit jenem Komfort versehen , der die andern Lloyd-

dampfer auszeichnet. In Pola blieben wir zwei Stunden. Diese Zeit

benützten wir, um die römischen Alterthümer, besonders die

berühmte Arena (Amphitheater) zu besichtigen. Schön, alier ziem-

lich verwahrlost ist die Porta aurea , noch ganz erhalten der

Tempel des Augustus, das Grossartigste aber ist die Arena, von der

leider nur die äussere Umfangmauer steht. Von den aufsteigentien

Stufen, welche den Ziisehem einst als Sitze dienten, und die in

der weit grössern Arena von Verona vollkommen noch zu sehen

sind, ist in der Arena von Pola nichts vorhanden, als hie und da

eine Stützmauer.

In diesen Ruderatis fand ich Antirrhimim Cymbalarin , Hyo-
sciamus albus. Ariim italicuiii schon \evb\üh[. Carduus pi/cnoceplmlus,

Silene italica, Trifolium steUalum in grosser Menge, aber auch

schon im Verblühen und Picridium vulgare.

Um 6 Uhr Abends wurde der Anker gelichtet, und unser Pro-

peller verliess Pola. Die Bucht von Pola ist mit vielen Befestigungen

vor feindlichen AngrilTen gesichert , und dabei so gestreckt und

breit, dass sie einem mittelmässigen Landsee nicht nachsteht z. ß.

dem Hallstädtersee in Oberösterreich.

Unter dem Forle Luigia vorüber kommt mau in das ofTeue

Meer und es wird wieder die Richtung nach Südwest eingeschlagen,

wobei das Schill" den Küsten von Isirien ziemlich nahe bleibt, die

in der Abendbeleuchlung sehr groteske Felsengruppen zeigen.

Als wir um die Piinta di Promontore fuhren, rechts den

Scoglio Porer lassend
,

ging die Sonne unter. Dieser Sonnen-
untergang bei leicht bewölktem Himmel war überaus reizend ,

die

zahlreiche Gesellschaft auf dem Verdecke wurde von diesem herr-

lichen Naiurschauspiele mehr oder weniiJfer ergriffen, bald darnach

ling es an dunkler zu werden. Wir haften vor uns das hohe Meer,

aus welchem geisterhaft der Berg Ossero, der höchste auf den

quarnerischen Inseln mit schwachen Contonren hervorragte, die

höhern rückwärts liegenden dalmatinischen Alpen waren nicht mehr
recht sichtbar, theils wegen der stärkeren Dännuerung, theils weil

5
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»in lci(lil(>r nmisllvrcis sii' docklc. Noch hlieix'n wir ciiiifjo Zoil

;iuf (Iciii N'crdockt', und hulilrii iihor dio sprudelnden Wilze <les

Ca|)iläns; als es aber kidder zu werden Ix'yann. slie<ien wir in den

Salon liinal). Nun lins>- es auf dem Verdecke an erst rerlil lieweol

zu \\('rden. Ein Krämer, der auch nach I.ussin piccolo Inlir, und
den wir dorl spiiler auf dem Platze seine Waaren, darunter auch

lleilmittcd mit italienischer ßeredsanikeil dorn staunenden Volke

anpreisen hörten, halte zu seiner und des Publikums Er<^ölzlichkeil

eine (grössere IIand-Physharnu)nika mitycnommen, auf der er ziem-

lich i>u( zu spielen versland. Als es (lunkler oeuorden, spielte er

die italienische Monferrina und die heilere Gesellschall tänzle rechl

wacker ober unsern Köpfen.

Erst nach 10 Uhr kamen wir zur Bucht, die nach Lussin

piccolo führt. Dieselbe ist etwas schmäler als j(!ne vor Pola, aber

gewiss ebenso lang-. Wir begaben uns auf das Verdeck , um das

lang erwartete Eiland zu sehen, soviel es der Schimmer des wach-
senden Mondes erlaubte. Im Hintergrunde der Bucht, wo sich das

Städtchen ami)hitheatralisch ausl)reitet, schimmerten einzelne Lichter.

Wir fuhren bei dem Wachtschiffe vorüber, sahen nach und nach

mehr I\lastbäume in die Luft emporragen und noch ziendich weit

von der Stadt entfernt wurde halt gemacht. Es kamen 5— 6 Gondeln
herbei , um die aussteigenden Passagiere mit ihrem Gepäck aufzu-

nehmen. Das war ein Schreien und Treiben, dass einem daran

Nichtgewohnlen bange werden konnte. Wir warteten bis das

grösste Gedränge vorüber war und stiegen dann in eine Gondel
hinab, in die wir früher unser zahlreiches Gepäck bringen Hessen.

Nun wurden wir dem Lande zugeführt, was fast 10 Minuten dauerte,

da der Propeller es nicht wagte, näher in den Hafen einzufahren.

Unsere Bootsleute ergriffen unser Gepäck und brachten uns in die

Locanda Raimondi , die bereits gesperrt war. Meine Vorstellung

von der Locanda, die uns auf 6—7 Tage beherbergen sollte, war
eine ganz andere, als die Wirklichkeit. Es war ein sehr beschei-

denes Landwirthshaus. Zu ebener Erde in dem Vorhause die

Schenke, und im 1. Stockwerke zwei Zimmer für Uebernachtende.

Die Wirthin jedoch versteht es, dem Fremden alles zu verschaffen,

was er nach der Landessitte billigerweise verlangen kann. Hofrath

Ritler von Tommasini, der öfter auf seinen botanischen Ausflügen

nach Ossero in dieser Locanda gewohnt hat, hatte mir ein Empfeh-
lungsschreiben an die Wirthin mitgegeben, das seine Wirkung nicht

verfehlle. Wir wurden sehr freundlich aufgenommen, mit grösster

Aufmerksamkeit und Bereitwilligkeit bedient, und waren auch beim

Abschiede nul der billigen Rechnung zufrieden.

Am folgenden Älorgen war unsere erste Sorge, einen tüch-

tigen Führer für die ganze Zeit unseres Aufenthaltes zu bekommen.
Auf Empfehlung unserer Wirthin nahmen wir Giovanni Gorz in auf,

der in jeder Hinsicht zu empfehlen ist. Er spricht zwar nicht

deutsch, sondern nur italienisch und die Landessprache illirisch, ist

aber sehr gutmüthig und dienstfertig. Er w ar bei unseren Exkursen
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unser slelcr Begleiter, (rüg unsere Bofanisirbüehscn und etwaigen

Lebensmittel, von denen er auch stets seinen Antlieil bekam, und

wenn wir Abends müde in das Gasthans zurückkamen, bat er um
etwas Wein und Brot, Avas wir ihm gerne auf unsere Rechnung

geben liessen. Den ersten Ausflug noch an diesem 3Iorgen machten

wir zum Porto Zigale , einer kleinen 3Ieeresbucht gegen Westen

von Lussin piceolo, die bei heftigen Stürmen den SchilTeu einen

sichern Hafen gewährt. AVir gingen von unserem Gasthofe durch

ein paar enge Strassen bergauf und einige Zeit zwischen Mauern

hin, bis wir die Stadt hinter uns hatten. Nun ist zwar kein freies,

oflenes Feld zu sehen, wie anderwärts, aber man ist doch auf dem

Lande. Es sind nämlich alle Grundstücke mit breiten und ziemlich

hohen Steinhaufen umgeben, über die man steigen muss, um in das

eigentliche Feld zu kommen. Diese Felder sind von keiner ü:rossen

Ausdehnung und siiul auch innerlich mit ähnlichen Steinmassen

abgegrenzt. Diese Steinmassen sind nicht so\Aohl wegen Abwehr

von weidenden Thieren und diebischen Menschen errichtet, als

besonders, um die Pflanzungen gegen die rasenden Stürme der

Bora zu schützen. Die Landwirthschaft auf der ganzen Insel ist

etwas vernachlässigt. Getreide, das ist Weizen, wird nur wenig

gebaut, das Haupterlrägniss ist Wein und Oel. Die Rebe steht in

einer Grube und wird sehr niedrig gehalten, sie bckonnnl nicht

einmal einen Sfüfzpfahl, höchstens dann, wenn die Trauben zur

Reife kommen, damit sie nicht auf dem Boden liegen. Oel und

Feigenbäume sind fast die einzigen Fruchtbäume. Der Boden in

einem solchen Rebengrunde wird selten umgearbeitet. Reine Karst-

nalur tritt überall zu Tage. Eben dieser Vernachlässigung ist es

zuzuschreiben, dass eine sehr verschiedenartige reiche Pllanzen-

Vegetalion sich üppig ausbreitet. Als wir das erste Mal üi)er eine

Steinmasse kletterten und in einen Rebengrund traten, erstaunten

wir über den Reichlhum der Flora. Alles was wir sahen, war

fremdartig und höchst interessant. Wir sammelten eine Menge
Seltenheiten, als: Eruca sativa, Nigella damascena , Geranium
pyrenainiitn, Securigera Coronilla, Convolvulus tenuissimus (seiir

häufig, wogegen C. Cantabrica nur vereinzeil ), Turgenia latifolia,

Scorpiurus subcillosiis (sehr zahlreich und in grossen Exemplaren),

Urospermum Dalechampii und picroidcs. Coronilla cretica, Erodium
malachoides , Muscari comosiim , Aegilops üvata , Linum strictu/n,

Linitm gaUicum, Briza maxima (zahlreich), Cynosurns echinatus

in Massen (dieses interessante Gras entdeckte ich nach meiner
Rückkehr in zwei Leinfeldern bei Laibach, ebenfalls sehr zahlreich.

Wahrscheinlich wurde dessen Same mit dem Leinsamen aus einer

südlichen Pro\inz liieher gebracht), Tamus goiiununis , Festiica

rigida, Bonjeanea hirsuta, Cijclamcn rcpandum, Lathgrus Aphaca,

Clilora perfoliata, Stacln/s arrensis und subrrenala, Jnncus acutus^

Rhagadiohis stelkiUis, Sonchus mariliiiiiis, Anp/iodelas alhus (schon

\ erblüht), Oxalis coniiculala , Uippocrepis unisUiqnosa ^ Torilis

nodosa, Erythraea pulcItcUa, liiibia tinctorum, Linum angiistifoliiim.
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Cistus salriae/'ulius , Juiiiperus maorocnrpa, Smiüix uspera , Fu-
itinria a<inirin. Ci/fioi/lossKin piclum^ Silcne gallica ^ Bitrhhausia
nihra, Chuiciuiii liilcinii , \(iill(iiitia iniiralis , Althaed hirsnta^

Ijotits onufliopodioiih's, Hitimncuhis velnthms {Toniinasiiiii ) und
li. riiilonotis. P(illcn(s spinosa. Errum (/rncUe^ Jasminuin (i/ficinale,

Scntpliulai in percf/rina , Gladiotus communis, Aeyi/ops trituiridlis,

Sdiria oljirinalis ( luitli inil weissen Ulüllicnj, liubus amuenus,
Echdlliou Eldterium, Jasminum fiuticaits nnd Monis nigra.

l( li }>iiiiil)o die liiiT aulucziddh! Flora, wobei ich die genuri-
ncren, nnd ji'ne schon hei Triesf nnd l'(da gelnndcnen, nichl noch-
niid and'iihre, oliwold sie ancli hier vorkouinien , diirfl(! jedem
IJitlaniker ein Bild des Reichlhnin(!s an Sell<'iilieilen yewtihren. Als

\\\v sonach noch mehrere Felder dnrchsuclil hallen nnd lorlwidirend

immer Neues nnd Neues fanden, slie^cn wir zum Hal'en hinab, wo
wir mit dem ouardiano del porto uns nnlerhiellen, der uns eine

Slreckc^ be<ileil(ie. Die; 31illagszeit war vorüber und wir mn.sslen

zur Sladl zurück, zu welcher wir auf einem andern Weire gelangten,

Siels links und rechls spiihend und immer Neues sammelnd. Nach
Tische machlen wir einen Ausflug nach Lussin grande, der altern

aber minder bevölkerten Schwester von Lussin piccolo , so dass

man heut zu Taire beide Prädikate wechseln sollte. Lussin piccolo

dürfte 8— 10(X)0 Einwohner haben, und ist der Sitz des Bezirks-
amtes lür die ganze Insel und alle kleineren Nachbarinseln. Die
Flinw(diner leben grösstentheils v(Tn der SchiH'falirt , und es gibt

dort reiche Schillsrheder, weitgereiste und erfahrene Seemänner.
Der Hafen von Lussin piccolo ist einer der grössten und sichersten

im ganzen Litlorale und die dortigen Schilfswerften sind nie ohne
Arbeiter. Als wir dort waren , wurde eben an einem grossen
Dreimaster gearbeitet. Die Sühne der Einwohner sind grössten-
theils auf Reisen per mare, \\m\ viele auch in fremden Diensten.

Da hier die SchilTlalirt den Hauplnahrungszweig bildet, so wird es

begreiflich, waium der Bodenkultur nicht die volle Aufmerksamkeit
geschenkt werd(Mi kann.

Es war ein herrlicher Nachmittag, als wir die Wanderung
nach Lussin grande antraten. Man steigt durch die Stadt hinauf

und dann auf der Anhöhe fort. In drei Viertelstunden kann man
leicht bei raschem Aultreten in Lussin grande sein. Natürlich

])rauchten wir Aiel mehr, da wir bald links bald rechts an der

Strasse interessante Pflanzen entdeckten, und oft weiter vom Wege
abschweiften. Es sei hier bemerkt, dass alle Strassen auf der

Insel nur für Saumpfenle oder Fussgänger eingerichtet sind. Wer
zu Wasser nach Lussin grande fahren will, bestelle rechtzeitig

eine ßarca in der V alle Darche , bis w ohin man in einer guten

Viertelstunde von Lussin piccolo kommt. Wir machten den Rück-
weg per mare.

Unterw egs gesellte sich ein Herr zu uns , der sehr freund-
lich unsi're neugierigen Fragen über diess und jenes beantwortete

und uns bis nach Lussin grande begleitete. Es war Herr Antonio
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Barbieri, der das Geüchcitt vinvs Sensalen lülirl , ii'ul zu Hause

ein recht interessantes Rariliilen-Kabinel meist von Meerprodukten

hat, die er den P^miiden bereilwilljo- zei<>l und erklart. Alan kann

auch bei ihm derlei Gegenstände kauten.

Als wir schon die Stadt vor uns halten, bemerkte ich links

von der Strasse einen viereckig- behauenen Stein, der sich seltsam

unter dem andern hervorraoenden Karslyesleine ausnahm und für

eine Person einen sehr bequemen Sitz bot. Schwerlich wird der

Leser die Ursache errafhen, warum jener Stein so behauen worden.

Unser Begleiter erzählle uns: der verstorbene König von

Sachsen hat vor vielen Jahren die Insel Ossero besucht. Er war
wie bekannt ein grosser Freund der Botanik und zeichnete auch

nach der Natur. Als er den wirklich schönen Anblick der Stadt

vor sich hatte (der Mondracchio. das ist kleiner Hafen, ist besonders

malerisch"), setzte er sich auf einen Stein und zeichnete. Die

Sladigemeinde wollte dieses Ereigniss der Nachwelt überliefern,

und liess den Stein, auf welchem der König gesessen, viereckig

und oben platt abmeisseln. Ich bin überzeugt, dass, wenngleich

der Siein keine Aufschrift trägt, das Ereigniss doch der späteren

iVachkonimenschaft in Erinnerung- bleil)en wird in Folge mündlicher

Ueberlieferung. Dieses so einfache Denkmal gefiel mir sowie auch

die Ansicht der Sladt von diesem Punkte aus, so dass ich am fol-

genden Tage auf demselben Steine sitzend, die Sladt in mein.

Album zeichnete und leicht in Aquarell malle.

In dem Garten einer gewissen Frau Leva besichtigten wir

eine Daüelpalme. die im Freien steht und eine bedeutende Gröss^J

hat. Sie bringt Blülhen hervor, aber keine Früchte. Das gleiche

ist bei Ceratonia siliqua der Fall, die nicht seilen wild auf der

Insel vorkommt. Eine besondere botanische Merkwürdigkeit in

jenem Garlen bilden zwei Maulbeerbäume Mortis alba und nigra,

deren Stämme verwachsen sind, während sich die Krt)nen scheiden,

und auf der einen Seite die Früchte von Mortis alba ,
auf der

andern jene von Morns nigra vorkommen. Merkwürdig im Innern

ist die Pfarrkirche, die sehr schöne Altäre, und mehrere vorzüg-
liche Gemälde, darunter auch Tizian's aufweist. Als unter fran-

zösischer Regierung in V^enedig die Kirche St. Croce abgebrochen
^^o^den, haben die Bürger von Lussin grande die Altäre und Ge-
mälde angekauft und in die Pfarrkirche überbringen lassen.

Am 10. Mai wollten wir nach der Insel Sansego fahren, der
Scirocco war aber sehr heftig und wir versctufben diesen Ausflug.

Zeitlich Früh traten wir unsere Wanderung in südlicher Richtung
an. Giovanni geleitete uns. Es ging fast immer bergan bis zum
Monte calvario ober Lussin grande, von wo aus wir eine malerische

Aussicht auf beide Meere hatten, der Weg dahin ist nicht leicht

zu linden. Es sind nur schlechte Pfade , die zu den Weingärten
führen, und sich vielfach kreuzen. Selbst Giovanni fand sich nicht

immer zurecht, aber wenn wir auch einige Umwege machten, so
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zu (jcsii'lit bekoinincM, die uns suwsl eulj^anj^cu wäre.
Auf dieser l'arlie sahen wir: Papaver Argenionc , Qiirrcus

Hex (selir häuliii ), eine Af/arc atiiericana, (\ic gerade dieses Jahr
den lUiilhenslenuel enHailele und hereils auf 10' Hohe «jfelriehen

halle (durch die Güle i\rs Herrn l]ezirks\ urslehers erhielt ich auch
im Soninicr einige frische Blülhen einnesendel), Verbascum phoe-
niceutn , Scandix aiistralis, Aspliodetus ramosiis , Cistua crctinis,

Tragopogon parvifolius und major, Lat/ii/nis sphaericus, Echium
pustulaliim, eine schiuK! Plianze, Pistacia Lctdiscus und Tcrcbmthus,
dieser schon verhiüiil, Ruscus aculeatns, Alliiim subhirsiitiim (nur

an einer Slclie schon in der Nähe des Kalvarienbergesj, llerniaria

incana, Spartium junccum, Cicer arielinum (gebautj, Opuntia mil-
garis , Piinica Gramitum , Cupressus semperrirens , Helichrysum
angustifolium (sehr häulig), Euphorbia Paralias , Prasium majus
(in Gebüschen und nicht seilen), Lonicera implexa, Tordylium
apnlutn , Polycarpon alsinefoiium , Euphorbia pinea , Lathi/rus

setifolius, Vicia tenuifolia, peregrina und angustifolia, Toriiis

heterophylla, Galium lucidum, Hierachim Nestleri und Orobatiche

picroides. Itiula graneolens ist auf der ganzen Insel wuchernd,
blüht aber erst im August und September; auch Teucriiim Polium
war noch nicht blühend.

Auf der Höhe des Monte Calvario ist eine Kapelle dem heil.

Johann dem Täufer geweiht. Nachdem wir uns eine Zeit lang an

der Fernsicht geweidet , stiegen wir einen andern Weg gegen
Lussin grande hinab , und waren nach 1 Uhr Mittag wieder in

unserer Locanda. In einem Garten von Lussin grande sahen wir
den Baum Melia Azederach (Paternosterbaum) in schönster Blüthe.

Den Nachmittag benutzten wir zu einem Spaziergange in nörd-
licher Richtung. Wir gingen dem Hafen entlang bis zu jener Stelle,

wo die Landenge am schmälsten ist, und wo mit nicht gar grossen
Kosten ein Durchstich gemacht werden könnte , um auch von
Quarnero mit kleinen Schillen in den Hafen einzufahren. Auf dieser

Landenge fanden wir: Coronilla minima, Silene sedoides, Lepturus
incurvatus, Physalis Alkekengi , Valerianella eriocarpa , Crepis

V/irens, Equisetum palustre, llelminthia echioides, Euphorbia Peplis

und peploides. Diese und Silene sedoides kommen bloss am Strande

vor. Am 11. Mai, einem Sonntage, konnten wir das malerische

Nationalkoslüm der Inselbewohner im Feierkleide sehen. Es ist

halb italienisch, halb dalmatinisch. Auf dem Platze im Hafen war
auf einer hohen Stange die österreichischen Wimpel aufgehisst und
das Kaffeehaus war gegen Älittag mehr als gewöhnlich besucht.

Einen jungen 3Iann, der mit seiner vor kurzem ihm angetrauten

jungen Frau mit uns von Triest nach Lussin piccolo gereist war,

um, wie er mir sagte, eine Hochzeitsreise zu machen, traf ich an
jenem Tage zufällig vor dem Kaffeehause. Auf meine Frage, wie
es ihm hier gefiele, klagte er, dass er und seine Frau es vor Lang-
weile hier nicht mehr aushallen können und mit grösster Sehnsucht
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niif den niiclistcn Dampfer waric, um wieder nach Triesl zurüek-
zukeliren. Wir speisten ehvas früher, um bei Zeiten die Partie

auf den Monte Ossero anzutreten. Wir fuhren schon um 1 Uhr
Nachmittag- mit einer Barke bis an das nördliche Ende der Buciit

von Lussin piccolo, und setzten von dort an den Weg zu Fuss bis

Chiunschi fort. Unser braver Giovanni trug- das Gepiick und die

Lebensmittel, mit denen man sich auf dieser Partie versehen muss.

Es war empfindlich warm. In Chiunschi suchten wir Reitpferde zu
bekommen, wir konnten aber nur ein Maulthier auftreiben, das

jedoch keinen ordentlichen Sattel, sondern nur einen italienischen

Baslo hatte, der mehr für das Gepäck eingerichtet ist. Ich bestieg

den Klepper und nun ging es weiter. Der Weg führt immer in

der Nähe des Meeres auf einer Anhöhe, so dass wir rechter Hand
sehr malerische Ausblicke auf den Canale di Punta Croce einer

Bucht des Ouarnero hatten. Linker Hand waren bewaldete Hügel,
die Gegend ist sehr reizend, besonders im Frühlingsschmucke. Nach
l^f-i Stunden kamen wir St. Giacomo vorüber nach Neresine am
Fusse des 2000' hohen Ossero, wo wir in dem Albergo all' albero

unser Nachtquartier aufschlugen. Es war kaum 6 Uhr Abends, als

wir dort anlangten. Wir benützten daher den Abend zu einem
Spaziergange an dem Meeresstrand und in die nächste Umgebung.

Was wir heute an neuen Pflanzen, theils noch in Lussin
piccolo , theils auf dem ganzen Wege nach Neresine sahen , ist

Folgendes:

Trifolium maritimnm, Carex remota, Helichrysum arenarium,
Chrysanthemum segetum (nur Ein Exemplar} und Cakile maritima^
alle bei Lussin piccolo.

Auf dem Wege nach Neresine: Aristolochia Clematitis, Adonis
autumnalis, Erica arborea (verblüht), Euphorbia Wulfenii in grossen
Massen, aber schon verblüht, Paliiirus aculeatus , Arbutus Unedo
mit Früchten und Jiiniperits phoenicea.

Bei Neresine: Salicornia fruticosa noch nicht blühend, Ver-
hascum sinuatum ebenso Aristolochia rotunda zahlreich. Lathyrus
Ochrus gebaut, Artemisia maritima noch nicht blühend.

Als wir der Wirthin unsere Absicht, am folgenden Morgen den
Berg zu besteigen, eröffneten und sie ersuchten, uns einengFührer
zu verschalTen, staunte sie, dass wir es wagen, einen so hohen
Berg erklimmen zu wollen, gleichsam als wäre der Ossero ein

Alpenriese. Auch der Führer, der sich endlich fand, schilderte uns
die Besteigung als sehr beschwerlich. — Um 5 Uhr Früh des 12. Mai
standen wir voll der besten Hoffnungen auf, und traten unsere Berg-
reise an, allein es sollte in jeder Hinsicht diese Partie uns verleidet
werden. Der Himmel war trübe und der Berg in Nebel gehüllt. Als
wir höher stiegen, wurde der Wind, ein starker Scirocco, immer
lästiger und der Nebel dichter, ja es fing leicht zu regnen an. Gegen
die Spitze zu gab es keinen Weg mehr und wir mussten von Felsen zu
Felsen hüpfen, diese Felsen waren würfelartig und sehr zerklüftet,

man musste vorsichtig auftreten. Trotz dem Steigen war es uns
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in die Ruinen einer «ieni heil. Antonius geweiht {ifcwoscncu Kiipclle,

wo wir vor dem Winde Seliutz liinden und uns Iahten. Hi'i lieilereni

Wetter hatten wir eine grossartige Aussicht geniessen können. .Man

iihersieht den adriatisclien Aleerhusen und den Oiuirnero. alle Inseln

und ycücn Osten die schrotlen K'alkalpen an der kroali.schen und
daluialinischen Küste. Einige hehaupten, dass nuin mit einem gut(>n

Fernrohre auch Zara sehen könne.

Wir hatten den Berg mehr an der Südseite bestiegen und
kehrten gegen die Nordseile zurück. Als wir mehr und mehr herab-
kamen, liess der Wind nach und es gab keinen feuchten Nebel mehr.

In nicht vollen Stunden waren wir wieder in Neresine. Wir mitlag-

mahllen da und traten nach Tisch den Rückweg nach Lussin piccolo

an. Unser Führer aiil'den Berg half Giovanni das Gepiick bis Chiunschi

tragen, wo wir uns im Gasthause erfrischten und Non dort mit Gio-
Aanni allein den Weg fortsetzten. Es hatte bis dahin einige Mal etwas
geregnet und «Icr Himmel sah drohend aus. Als wir aber zur Bucht
von Lussin piccolo kamen und längs derselben der Stadt zugingen, kam
ein fürchterliches Donnerwetter heraulgezogen, Blitze durchkreuzten
den Himmel, einige fielen gerade in das 3Ieer und der Donner rollte

gewaltig. Schon ganz nahe der Stadt kanr ein wolkenbruciiartig(!r

Platzregen, der uns bis auf die Haut durchnässte. Leider war auch
in lue Papierpäcke, in die wir die gesammelten Pflanzen eingelegt

hatten, der Regen eingedrungen.
Die Ausbeute des heutigen Tages war keine grosse und ent-

sprach keineswegs unsern Erwartungen. An neuen Pflanzen fanden

wir: Crepis cernua, Latkyrus Cicera Cgebaut), Harkhausia resicaria,

Cytisus spinesrens
y Finuif pinea, Cardamine maritima und Toriäs

fieterophylla. Der interessanteste Fund war der des Cytisus spine-

sceiis, den ich noch nie gesehen hatte und der mir auch im llerbar

fehlle. Er kommt auf dem nördlichen Abhänge, eine starke Viertel-

stunde unter der Spitze des Ossero, aber nicht sehr häufig vor.

Der 13. Mai war dem Ausflüge auf die Insel Sansego gewidmet.
Das gestrige Gewitter hatte die Luft gereiniget. Der Tag war schön
und der Scirocco sehr massig. Sansego liegt im adriatisclien Meere
westlich von Lussin piccolo, in gerader Linie etwa anderthalb öster-

reichische Postmeilen entfernt. An Flächenmass dürfte sie kaum
Vi Quadratmeile messen. Wir nahmen eine vierrudrige Barke zur
Vorsicht mit einem Segel versehen. Unser Giovanni besorgte alles und
war einer der Ruderer. Bei dem Porto falso, den grössere Schiffe

wegen der Untiefe nicht passiren können, fuhren wir aus dem Hafen
hinaus, rechts die kleine Insel Colludarz lassend. Kaum waren wir in

offener See, als die Barke auf den Wogen zu tanzen anfing, besonders
als unsere Schiflleute den Mastbaum aulpflanzten und das Segel

spannten. Wir halten den Wind zur Seite und fuhren nun ohne Ruder
weit schneller, aber die schaukelnde Bewegung hätte leicht bei uns
die bekannte Seekrankheit erregen können, wenn wir dafür empfäng-
lich gewesen wären. In 'V/2 Stunden landeten wir im Hafen von
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Sansego. Wir begaben uns zum DepiUalo di Sanita , an den uns

Riller von Tomniasini ein Eiuprclilungsschieiben mitgegeben hatte.

Dieser war sehr dienstfertig, gab uns die gewünschten Aufschlüsse

und verschaffte uns einen Führer. Sehr merkwürdig ist diese Insel in

geognosiischer Hinsicht. Wahrend die meisten Inseln des O»arnero

aus Kalkboden bestehen und die Natur des Karstes haben, ist auf San-

sego nur die Unterlage Felsgesteiu und darauf eine mächtige Schichte

von Wellsand gelagert, der das ganze Festland der Insel bildet. Von

dem Ufer dvs 31eeres erhebt sich meist sehr steil diese Sandschichte

zu einer Höhe von beiläufig 200 Fuss. Oben ist ein Plateau, von

welchem aus gewaltige Einschnitte gegen das Meer hinabziehen, die

durch Regengüsse immer mehr ausgewaschen werden. In diesen oft

sehr steilen Abfällen sind lerassenförmige Einschnitte, auf denen die

Weinrehe gepflanzt ist, Felder sind nur auf dem Plateau und der

Getreidebau ist unbedeutend. Wein, Oel, Feigen und etwas weniges

Obst sind die einzigen Erzeugnisse der Insel, Hornvieh, Pferde,

Zielen oder Schafe gibt es gar nicht auf der Insel und die Einwohner

h;)ben unter sich das Uebereinkommen derlei Thiere nicht zu halten.

Desshalb ist der Graswuchs auf der Insel überraschend üppig. Hie und

da sind in die Sandschichten Hohlen gegraben worden , die von

Schmugglern zur Bergung des Kontrebandes mit Erfolg benützt

werden. Ausser am Gestade, sieht man auf der ganzen Insel auch

nicht Ein Steinchen. Das einzige Dorf Sansego ist ein Pfarrdorf und

liegt auf dem Plateau. Am Haien sind einzelne Häuser und darunter

auch jenes für den Deputato di Sauilä.

Nach einer kleinen Labung (lurclistreiften wir die Insel nach den

vom Ritter von Tommas ini erhaltenen Anleilungen. Wir stiegen

vom Plateau in die Valle Subschansky hinab und gingen immer am
Gestade bis zur Punta vertikol. Dort stiegen wir zum Plateau hinauf

und kehrten zum Hafen zurück, wo uns der freundliche Deputato di

Sanita, ein Dalmatiner, mit einem vorzüglichen Dalmatiner Ausbiuch-

weine und schwarzen Kallee bewirthete. Seine Gemahlin , eine Ein-

geborene, konnte nicht italienisch sprechen und wir mussten derCon-
versalion mit ihr entbehren.

Die Ausbeute an Pflanzen Avar nicht so gross als wir uns HolT-

nung gemacht halten. Wir sahen als neue Species, die wir auf unserer

Reise noch nicht verzeichnet halten: Koeleria cristata und hirstita,

Picris hicracioides, Bronms ntaximtis. Lotus hirsutus und ediiiis^ Ca-
lendula officinalis. Culutea arborescens, Schoeiius nigricans, Trifo-

lium anf/iistifolium. Lotus teuuifolius und cytisoides, Metilotus parvi-

flora. Arena atheraritha, Loliutnitaliciim, Medicago litoralis. Gerardi,

denliculatauiMl prostrata, llordeum maritiuium iindFestuca dicaricata.

Ariatdo Donax und Xantkium macrocarpum waren noch nicht

in der Blüthe.

Von Trigonclla maritima , Melilntiis graciUs , hnperata ctjlin-

drica, Sacharum Rarennae uml Capsella procumhens, auf welche uns

Ritler von Tommasini aufmerksam gemacht halte, sahen wir

keine Spur.
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ßei (liT Riirkriiliil halle sicli der Wind g;m7. ^tdcol, so dass wir

slall des Sejrcls die Kiidcr yehrauclilcii. Es nar ein lierrlielier Aheud
und Nvir kamen vor Einbrueh der Naclil in unsere Locanda.

Am 14. Mai sa<>ten wir der Insel Ossero Lebewidil. Ich gestehe,

dass mir der Abschied von diesem schönen Eilande, das für den nor-
dischen Botaniker ein ^^ahrer Hesperiden- Garten ist, schwer fiel.

Hallen es meine Verhältnisse gestaltet, ich wäre noch gerne eine

Woche da geblieben. Wie viele interessanle Plätze halten wir noch
nicht besucht, wie viele sehr seltene Pfhinzen sind von uns unenideckt
geblieben. NachRillervon Tommasini's Anleilungwären zu besuchen
die kleine Insel CoUudarz, zwischen der Bocca grande und dem Porlo

falso nur eine '/j Stunde von der Stadt enllernl, die Insel St. Piciro di

Kembi, südlich von Ossero, wo Ophrys Tommasinü \orkomml, die

aber zur Zeit unseres Aufentiialtes schon verblüht war. Die beiden

Inseln Canidole grande und Canidole piccolo, sowie die grössere Insel

Unie dürften ebenfalls eigenthümliche Seltenheiten enthalten.

V^or unserer Abreise, die gegen Mittag erfolgte, machten wir

noch eine Partie gegen Porto Zigale bis zur Stelle, wo wir am ersten

Tage nach unserer Ankunft durch den Pflanzenreichlhum überrascht

wurden. Wir fanden noch, was wir bisher übersehen hatten: Ramin-
culus muricatus , Trifolium lappaceiim und ürchis fragraiis, eine Va-
rietät der 0. coriophora, die sicii durch den Älangel des wanzenartigen
Geruches unterscheidet. Clematis Flammula^var nochn'ichl aufgeblüht.

Wir hatten eine Barke im Valle d'arche bestellt und Hessen unser
Gepäck dahin tragen. Von dort fuhren wir nach Lussin grande, lösten

bei der Agentur des Lloyd die Billeten für das Dampfschiff „Arciduca
Francesco Carlo" und Hessen uns auf dasselbe führen. Der „Francesco
Carlo" ist das älteste Dampfschiff des Lloyd und machte eben die Route
von Dalmatien nach Fiume. Um 1 Uhr setzten sich die Schaufelräder

in Bewegung. Da ein starker Südwind bHes und daher vento in puppa
war, so Hess der Kapitän die Segel spannen, wodurch unsere Fahrt

sehr beschleunigt wurde. Der Tag war düster und neblicht. Wir waren
die einzigen Passagieri 1. Klasse, bekamen aber und vielleicht gerade
desshalb zum Mittagessen bloss kalte Speisen. Vor der Stadt Veglia

hielt (las Schiff eine starke Viertelstunde, um Reisende auszusetzen und
andere aufzunehmen. Der Scirocco hatte das Meer ziemlich stark auf-

gewühlt und Ungewohnten würde das Aus- und Einschilfen keine
geringe Angst verursacht haben. Wir sahen wie die Barke, als sie

dem Hafen zuruderte, gewaltig von den Wogen bald gehoben, bald

gesenkt wurde. Ein Reisender stand dabei ganz kaltblütig auf der

Bank und als die Barke schon entfernter war, sahen wir seinen Körper
bald hoch über den Wogen, bald zwischen denselben verschwinden.

Wahrlich jener Reisende war keine Landratte! Um g'A Uhr stiegen

wir in Fiume ans Land und fanden sehr gute Unterkunft im Gasthofe

all' Europa.

Am folgenden Morgen, nachdem wir uns ein wenig die Sladt

besehen hatten, gingen wir über den beliebten Spaziergang Sco-
glietto, wo vor einigen Jahren eine heftige Bora alle Bäume entwurzelt
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liallc, an der Fiiimara hinauf, so weit man gehen kann. In dieser

roinanlischen Felsonsehluoht sahen wir als etwas Neues für diese

Reise Conjdaüs ochroleuoa und sonst mehr gemeine Kinder Flora's.

Zurückgekehrt bestiegen wir den 3Ionte Tersato auf der Stiege, die

in 30 oder mehr Absätzen zur berühmten Walilfahrtskirche führt.

Nördlieh von ders(>lben ist das im mitlehdterlichen Baustyle ausgebaute
Sehlojis (U^s GraiVn Auge n t.

Auf dem Wege nach Tersato bekamen wir Medicago orbicularis,

Peltaria aUincea. Carex divisa, Centaurea axillaris, Osyris alba und
NoUioloena Maranthae.

Den Nachmittag benützten Mir zu einem Ausfluge gegen Buccari

(illyrisch Bakare). Wir hatten keinen Führer mitgenommen und ver-
fehlten daher den Weg, indem wir die Strasse liings des 3Ieeres ver-

folgten, bis zur Bucht von Martinschiza mit dem selienswerthen Lazza-
retto. Dort zogen wir Erkundigungen ein und lenkten durch Feldwege
auf die Hauptstrasse, die durfh das Thal von Draga führt, das an
malerischen Partien sehr reich ist. Wir gingen noch bis zur Kapelle

St. Cosmo, von wo m\\\\ lief unten das Städtchen Buccari und am Ein-
gange in die Bucht Porta Re wie im Vogelperspektive übersieht. Den
Rückweg und den vorgerückten Abend bedenkend kehrten wir um.
Unsere botanische Ausbeute auf dieser Partie war folgende: Genista

sylvestris, Rata dicaricata, Drypis spinosa, Marrubium vulgare,

Coronilla scorpioides , Bryonia dioica , Xanthium spinosum und
Eryngiiun canipestre waren noch nicht in der Biüthe.

Am 16. Mai regnete es den ganzen Tag sehr stark. Wir fuhren

Nachmittag mit dem Eihvagen über Feistritz nach St. Peter, erwarteten
dort den Triester Train und w aren um 1 Uhr Nachts zu Hause.

Noch muss ich einer Thatsache erwähnen, die dem Leser son-
derbar vorkommen ^^ ird. — Als wir gleich am ersten Tage in Lussin

piccolo mit unserem Führer und Träger ausgingen, erkundigte ich

mich, ob es viele Vipern auf der Insel gebe. Mir war nämlich bekannt,

dass schon in Krain diese giftiore Schlanoe zu trefi'en ist und dass sie

noch häufiger in Istrien und Dalnuitien vorkommt. Ein Pflauzen-

sammler hat sich daher besonders in Acht zu nehmen. Als ich die

Frage an unsern Giovanni richtete, blickte er mich verwundert an und
sagte ganz kategorisch: Auf der Insel Ossero gebe es gar keine
Vipern. Ich meinte, das Gleiche dürfte vielleicht auch auf den andern
Inseln des Quarnero sein und erklärte mir den Mangel an Vipern eben
datlurch, dass es Inseln seien, wohin jeno Thiere vom Festlando
nicht kommen können. Aber unser Giovanni machte meine natürliche

Erklärung zu Schanden. „0 auf den andern Inseln, auf Cherso und
Veglia z. B. gibt es sehr viele Vipern und die Leute müssen sich sehr

in Acht nehmen. Auf Ossero aber ist gar keine Viper, ja gar keine

giftige Schlange." Ich fragte nun wie das möglich sei, besonders wenn
uuin bedenkt , dass die beiden Inseln Cherso und Ossero durch eine

Brücke verbunden sind. Nun erfuhren wir, dass auf der Insel Ossero
der heilige Einsiedler Gaudenlius in einer Höhle auf dem Berge gelebt
und durch sein Gebet alle ailtigen Schlaniien für immer von der Insel
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gebannt habe, dass diese Iroinmc Mcinimy iillücmciii aiil' der Insel

bestellt, iiberxenylen wir uns in der Koljire durch nielirfaehe yKensseriin-

^en. Der I'larrtr von Aeresina , ein junger l'riesler, der auch diese

Meinung^ beslaliglc, erzahlte uns: es sei vor nielireren Jahren ein

Mena<,^eriebesitzer nach Lussin fjekoniinen , um dort seine Tliiere

«»llentlieh zu zeigen. Er halte auch eine Ivisle mit sellenen Schlangen.

Die Leute warnten ihn diese Kiste nicht auszuschiden, da auf Ossero
keine giftigen Schlangen fortkommen. Der Menageriehesilzer jedoch
belächelte diese Aeusscrung und liess die Kiste; ans Land hringen. Als

er sie am folgenden Morgen öll'nete, um die Schlangen zu zeigen,

waren sie alle todt. Ich erzähle bloss die Thatsaclie und überlasse es

dem geehrten Leser, darüber nach Belieben nachzudenken. Gewiss
ist es, dass wir während des Autenlhalt(!s auf Oss(!ro keine V^iper oder
eine andere Schlange gesehen haben, wohl aber trafen wir häufig

Eidechsen.

Laibach, im Jänner 1863.

Beiträge zur Flora von Wien.
Von Ferdinand Schur.

II. *

)

102. Panicum capillare L. Auf der neuen Anschüllung vor dem
Burglhor. August, in einem Garten inWähring. September.

iO'i. Setaria germanica Roth. = Panirum gennanicum Host
gram. 4. A. 14. cum var. pallida Schur. Auf den neuen Anschüt-
tungen vor dem Käruthnerthor bis zur Mondscheinbrücke.

104 Anthoxanthum oduvatum L. var. pilosum. = A. odoratum

ß villosum Loisel. Seltene Spielart am Waldrande der Rohrer-
wiese. Juni.

105. Avena hyhrida Peterm. Spiculis trißoris omuUms ferti-

libiis axe calloque setoso-hirsutis. Auf den neuen Anschüttungen vor

dem Burglhor. Juli.

106. Poa bulbosa L. var. vivi/iara umhracola. Diese Monstro-

sität hat ein fremdes Ansehen, und ist von der gewöhnlichen z. B. auf

der Türkenschanze wachsenden ganz verschieden, so dass man sel-

bige auf den ersten Blick für eine sprossende Poa nemoralls halten

könnte, wenn nicht der an der Basis aufgetriebene Halm den speci-

fischen Zusammenhang mit P. bulbosa ersichtlich machon würde. Das
Gras wird bis lya'hoch, ist sehr weich, dunkelgrün, bildet kleine Rasen,

welche aus dem mit Moos bedeckten Boden leicht zu gewinnen sind.

Jeder Rasen besieht aus 2—6 Knollen, von denen selten mehr als 1—

3

blühende Halme treiben. Der Halm ist über der Basis am ersten Knoten
meist geknickt und im Ganzen mit 2—3 langen flachen weichen Blät-

tern versehen, von denen das oberste eine schwach aufgeblasene

*) OPStPrr. t)ot.an. Zeilschrift. 1861. Seite 81.
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Scheide hat. Die Halniblältrr sind mehr als doppelt so breit als die

der sterilen Blatfbüschel, das oi)ersle etwa halb so lang als die 2—4"

lange Scheide. Siinimlliche Blatter sind flach und scharflich. Das

Blatthäutchen ist 1" lang und zugespitzt, die Rispe ist locker, ausge-

breitet, die Aeste horizontal abstehend, fadenförmig, rauh, die Anzahl

der untersten 3— 5. Die Aehrchen sind 3—5 blüthig, lanzettförmig,

grün; Bälge und Spelzen sind nur am Kiele schwach wollig, an der

Spitze scharflich, die Spelzen lanzettförmig und etwas bogig lang

zugespitzt, die verbindenden Wollhaare sehr spärlich 2—3 vorhanden,

die Blatfsprossen der Aehrchen sehr lang und blattartig flach. Im Au-
garten an schattiaen Plätzen. August.

107. Bromus grossus Desf. m. DC. fl. gall var. pilosus Schur.
Paniciila denmm nutante , ramis 3—3— 7 semiverticillatis erecto-

pntulis , scaberrimis interdum simplicibus — spiralis grossis
pyramidatis, ovato-lanceolatis 9—12 lin. longis . 7—15 floris- ßos-

culis oblongis demum dislinctis, margine subinflexo subteretibus,

paleis glabris, inferiore 7 nervia, aristata, arista nalida tewte ßexu-

osa florum sitperiorum paleam aequante rel paulo superante; foliis

oblougo-linearibus 2 lin. laus, moUibus, internodio longioribns,

utrinque v aginisq iie pilosis; liyulis brevissimis rotundatis

erosis — Annuus biennisqiie, 1—2 ped., rhizoma fibroso caespitosuin,

culmus teres glaber usque ad paniculam foliatiis. Auf den neuen An-
schüttungen in Wien an mehreren Punkten z. ß. vor dem Burgthor.

August.
Dieses ist der Bromus grossus, wie ich selbigen auffasse und in

mehreren Floren beobachtet habe (z. B. Sert. fl. Transilv. p. 90). Nach
meiner Ansicht stellt dieser Bromus eine sehr gute dislinkte Art dar,

der sich durch haarige Blätter und Hlattscheiden, sowie durch die nicht

vollkommen eingezogenen äussern Spelzen und durch weichere lange

Grannen von B. secalinush. unterscheidet. Bromus grossus ist von

vielen Botanikern als eigene Art und unter verschiedenen Namen auf-

geführt worden, wie z ß. von Bluff und Fingerhut Comp fl. germ.

t. p. 185 als B. Delutinus Schrad.; es gehören folgende Synonymen
hieher: B. grossus a und b Gaud. , B. velutinus Schrad., B. mulli-

florus Sm. Rchb. fl. exe. B. multißorus Lejeune. Er ])ildet eine

Miltelform zwischen B. secalinusL. und B. squarrosusL. In der Flora

von Wien von Neureich p. 52 führt N. drei Formen von B.secalinus

an, weUlie theilweise hierher gehören dürften, a vulgaris, b grossus,

c velutinus und wir hätten, wenn wir den in Rede stehenden Bromus
als Var. von B. secalinus nehmen wollen, noch die Var. d pilosus

Schur, nachzutragen.

iOS. Festuca rubra L. pnammophila Schur. Spiculis subtri-

floris lanceolatis ; paleis exterioribus glabris versus apicem scabi is

brevissime aristatis mucronatisve. Gramen glabrum caespitosum 2—

5

ped., rhizoma fibrosum et stoloniferum. In der Brigitteuau auf san-

digen Stellen zwischen Weidengestrüpp. August.

In Siebenbürgen und in Ungarn z. B. bei Arad kommt eine im

Habitus dieser selir ähnliche Festuca vor, welche aber durch die
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l)ohaarl(Mi Hliillcr iiiiil IJliiltsciKMilcn , so uic durch die ratiliiiarini'on

Spclzni inul die langen (iramu'n Iciclil zu unlor.sc^licidcn isl. Ich habe
diivsc letztere für Festiica cinerea DC. tl. ("ranc. ^-enoiiiinen , nciclio

Koch syn. ed. 2. p. dM) ix'schreibl, doch vereinige ich darunter die

K o c h'schen Var. ß und y.

109. Sorghum vuh/are Pers., wird hei Hernais kultivirl.

110. Seeale cereale L. var. ramosa. = S. cereale L. var. coin-

poslta Seringe, eigentlich nur Monstrosität mit dreihlüthigen A(dir-

chen. Aul' der neuen Anschüttung vor dein IJiirglhor. August.

111. Triticum hordeiforme Host. gram. 4 t. 5. Häufig auf den
neuen Anschüttungen. Juli.

112. Carex nutans Host. Am Neustädtor Kanal und in der Bri-

gittenau in einer Lache unweit des Jägerhauses zwischen C. paludosa,

riparia und hirta. Juli.

113. Caulinia fragiliK Wild. Im schwarzen Stockwasser an der
Freudenau, häufig aber verblüht. August.

114. Acorus CalamusL. An mehreren Stellen an dem Neuslädter

Kanal. Juni blühend.

115. Salix ^— an S. incana Schrank.? In der Brigittcnau am
Rande einer Lache unweit des Jägerhauses steht eine Gruppe hübscher
männlicher und weiblicher Bäume einer Weide, welche die S. incana
der hiesigen Floristen sein dürfte, die aber bei näherer Untersuchung
sich als verschieden darstellt. Wenn die S. incana auf allen Punkten
des Wiener Gebietes so vorkommt, nämlich dieselben Merkmale zeigt,

so haben wir es entweder mit einer anderen Weidenarl zu thun, oder
es ist die Diagnose derselben nicht richtig. Unsere vermeintliche

S. incana gehört schon a priori nicht in die Abtheilung ^Capreae"" —
auch hat dieselbe keine zweifarbigen, sondern einfarbige Schuppen,
welche selbst nach der Reife der Frucht bemerkbar sind; endlich sind

die Stamina nicht frei, sondern Vs

—

^/2 verwachsen, an den Antheren
immer gelb, daher die Kätzchen in jedem Stadium der Entwicklung
gesättigt gelb:

S. amentis subsessilibus basi foliis junioribus squamaeformibus
involutis rectis; squatnis concoloribus subrotnndo-cuneatis,
obtusis, margine pilosis antiee barbatis, persistentibus;
stylo elongato sügmatibiis bißdis lobis dinaricatis', slaminibus 2 basi

y3

—

^/i connatis , antheris flavis; neciario pedicellum ovarii sub-

aeqnante; capsulis ovato - lanceolatis glabris longe pedicellatis;

semina completa oblonga apice retusa marginata nigra; foliis oblongo-
iinearibus, a medio ntrinque attenuaüs acianinatis , tenuissime glan-
duloso-dentatis, viargine subrevolutis, siibtus incano^albo-tomen-
tosis. Arbores fruticeste habitu S. fragilis et albae et forsitan hy-
briditas de parentibus S. fragilis et rubra, unde novien: Salix
rubra- fr agilis.

Aus dem Gesagten ist ersichtlich, dass diese Weide mehrere Be-
ziehungspunkte mit S. pupurea, rubra und der Form planifolia und
leiocarpa von S. hippophaefolia darbietet, aus welchem Grunde ich

dieselbe Salix affinis nenne und neben S. hippophaefolia stelle.
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116. Populiis muiiUifi'ra All, In und um Wien liaiilio üngepilanzt,

z. B. in alloii Anlagen der Eisenbahnen, in der Au bei ßaumgarten
schon verwildert.

,117. -Atriplex microsperma W. Kit. Auf den neuen Anscliülfun-

gen hin und wieder. Oktober.

118. Kochia Scoparia Schrad. Auf den neuen Anschüt-
tungen vor dem Kiirnthnerlhor. September.

119. Corispernmm nitidum Kit. In der Brigittenau. August.

120. Polycnemum arvense L. var. Im Bette der Wien, beim
Dorfe Baumgarten, liommt ein Polycnemum vor, welches ich in

diesem Sommer in zwei Stadien beobachtet habe. Das eine Mal

fand ich es im Juni, wo es eine zarte Form mit aufrechtem Haupt-
stengel und aufsteigenden Nebenästen von 2—3" Höhe darstellte.

Die Aeste waren fast dreikantig, die Kanten drüsig -haarig und es

näherte diese Form sich daher dem F. verrucosum Lang., nur
waren die Exemplare im Ganzen etwas robuster als die unter diesem

Namen von mir in Siebenbürgen beobachtete Pflanze. Zwei Monate
später, Anfangs September, fand ich auf derselben Stelle, welche
ich mir sehr genau gemerkt hatte, dasselbe Polycnemum, aber von
riesenmässiger Grosse, so dass ein Exemplar desselben einen grossen

Bogen Papier bedeckte. Die Pflanze lag auf dem Boden nieder-

gestreckt und repräsentirte das Polycnemum majus A. Braun (in

Koch syn. ed. 2 p. 695). Auch 'auf den neuen Anschüttungen vor

dem Burgthor fand ich ähnliche grosse Exeniplare, welche wie das

erstere längere Brakteen als Perigonialabschnitte zeigten, im Samen
aber keine Verschiedenheit \o\\\ P. an^ense darboten und sich daher,

wie schon Neilreich (Nachträge zu Maly's enum. p. 80) ausge-
sprochen, als Form oder Var. bewährten.

Wir haben hier somit: a P. arvense L. = P, pumiluin Hoppe
— b P. inundatum Schrank = P. majus A. Br., von deiien das letz-

tere die vollkommen entwickelte Form ist, während P. arvense und
pumitum, wenn diese auf Aeckern wachsen, sich erst nach der
Erndte entwickeln und die gewöhnliche, kleine Form darstellen.

Ich nehme drei gut zu unterscheidende Arten von Polycnemum
an: 1. Polycnemum arcense a pumilum Hoppe, b majus A. Br.,

c inundatum Schrank welches mit den genannten Formen sehr

verbreitet ist. 2. Polycnemum vei'rucosum Lang., welches auf san-
digen Plätzen im Marchfelde, Mähren, Ungarn und Siebenbürgen
wächst und dem P. arvense sehr nahe steht. 3. Polycnemum Heiiff'elii

Lang., welches Heuffel in seiner Enum. Banat. zwar nicht angibt,

welches aber dessenungeachtet im Banat und als südöstliche Form,
walu'scheinlich auch in Siebenbürgen vorkommen dürfte. Ich kenne
von diesem nur ungarische Exemplare. Weicht im Habitus am meisten
von P. arvense ab.

121. Senecio nebrodensis L. Im Bette des Wienfliisses bei dem
Dorfe Baumgarten, in Gesellschaft von Epilobium Dodotiaei Vill.

August.

In den Voralpen, an felsigen Orion, ist diese Pflanze peren-

Oesterr. Botan. Zeitschrift. 3. Heft. 1863. 6
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zwcijäliri«"; erschcinl. Auch imscrc Wieru-r Pdanzi! isl dciillicli zwci-
jidiriy, weil die Wurzel uiil dem Abslerhen der Bhiuieu elienralls

selioii iui Absterben sich zcifj'l und keine Spur von I5liilliiüs(liel

oder neiir Trieben darbielel, \\i(; dieses bei der (jebirü.spllanzi' iiiclil

der Fall isl. Die perennirt^nde Gebiriislonn \^l S. i'upeslris W. ivil.

1'22. Cirsiinn nsshnilc Schur Her. Transs. = ('. pnlmdic-
(irrense (Näji>?). Ciinic dense foliato; homopity 1. 1 o 2 peil.,

sitnplirifoliis onniihiis profunde siniialo-lohdlis^ gldhriusculis, decur-
ri'iilibiis; pedunrulis hrerihus , nndis , alba - fo/iienlosis; capilulis

c.hnictcalis suhseniiglobosis, in apice-cantis suh<i(/(/regntis , peran-
Ihodii pkyüis adpressis, arachnoideis, inarinatis, in spinatn fhnicm
exciinlibiis ; corollae limbo 5 partito ; poppo pilis sordide albis

apice incrassntis litbam corollae subaequanle, ßlamentis? fructibus?
ovariis glabris cylindraceis.

In der Brigittenau auf sandi<ren übcrsclnveninU gewesenen
Stellen zwischen Weidengestrüpp in Gesellsehalt von C. arvense
var. incanum und Scirpus radicans. August nicht vollständig ent-

wickelt. Das Abmähen der Gegend machte die weitere Beobachtung
unmöglich. Ich würde dieses Cirsinm ohne weiteres für Cirsium
brachycephalum Juratzka lialten , wenn ihm nicht die unleren
ungctheilten Stengel blättcr fehlten. Sollte sich aber heraus-
stellen, (lass dieses und mein in Rede stehendes Cirsium zusammen
gehöre, so würden wir zwei Formen: a lieterophyllum, h homo-
phyllum zu unterscheiden haben. Im nächsten Sommer mehr darüber.

Uebrigens sehe ich keinen Grund , warum Cir.niim brachy-
cephalum Juratzka und C. assimile Schur, im modernen Sinne
der Bastardirungen bcurtheilt, nicht Bastarde sein sollten, welche
durch Kreuzung von C. palustre und arvense entstanden, obschon
es meiner Ansicht mehr entspricht, lieber Arten als Bastarde aufzu-
stellen, wenn die vermeintlichen Bastarde konstante Merkmale dar-
bieten und sich, durch Samen fortgepdanzt, beständig zeigen. Be-
schrieben müssen diese Bastarde auch werden, was oft recht

schwierig ist, und der speciellen Botanik wird auf diesem Wege
kein besonderer Dienst geleistet. — Wir können doch immer nur
sagen: „Vermeintliche oder muthmasslichc Bastarde" und wer kann
der individuellen Ansicht und Phantasie hier Grenzen setzen. —
Mein hier besprochenes Cirsium dürfte demjenigen entsprechen,

dessen Koch Syn. ed. 2. p. lOOl erwähnt.

123. Cirsium arvense Scop. var. complanatum. = Serratula
complanata Schweig, nicht complicata vieler Autoren. Schweiger
leitete diesen Namen von der flachen Bcschafl'enheit der Bliilter

ab, und ich habe diese Benennung aus Schweiger's Mund selbst

erfahren. Hagen, Reichenbach und ältere Botaniker bedienen
sich der Bezeichnung ^complanata"^ nicht ^co7nplicata^, welche
durch Koch verbreitet zu sein scheint. In der Brigittenau. Juli.

124. Carduus acantlwides L. var. subnudus. Ramis longissimis

subsimplicibus monocephalis
,

pedunculis 3—6 polt, tiudis vel sub-
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nudis albo-tomentosis, peranthodii phyllis angustis elongatis parum
recurms ; foliis riindibus glabriusculis. Auf den neuen Anscliüt-

tung^en vor dem Karnlhnertlior. September. Diese Form ist wahr-
sclieinlich die in der Wiener Flora von iVeilreich p. 266 ange-
gebene Pflanze und von Carduus hamulosus Eiirh. sehr verschieden.

JVfanche Exemplare, namenllich die mehr einfachen, sind dem C. hamu-
losus etwas ähnlich; allein wer diesen Carduus einmal gesehen hat,

wird den Unterschied leicht herausfinden.

125. Carduus Pseudo - hamulosus Schur, flor. Trans. = Card,
hamuloso-acanthoides Schur. Ramosissimus, ramis elongatis versus
apicem plei^umque in ramos 2—5 monocephalos divisis ; capitulis

maximis subimtantibus Card, acanth. duplo majoribiis fusco-piirpureis,

semiglobosis , peranthodii phyllis sublinearibus a basi sensim alte-

nuatis, lange acuminatis, apice herbaceo colorato notatis, tenuissimo

spifiosis, patentibus nee recurris ; pedunculis 3— 9 poll., basi foliatis,

versus apicem nudis tomentosisque : foliis inferioribus (radioalibus)

ambitu oblongis in petiolum subalatum atteutitis, subbipinnatis, citeram
ut in Carduo hamuloso Ehrh. Planto 2—3 ped. expansa, foliis ob-
scure viridibus, siccato nigrescentibus, floribus pulchre purpUreis.

Auf der neuen Anscliüttuni)- vor der Handelsakademie. Juli. — Im
nächsten Jahre weiter zu beobachten.

Dieser Carduus kommt in Ungarn und Siebenbürgen vor und
es ist schwer zu erklären, wie derselbe sicii hier nach Wien auf

der neuen Anschüttung, welche aus dem Schutt der nahegelegenen
Wälle bestehet, verirrt hat, da er sonst nur da von mir beobachtet
worden ist, wo Card, hamulosus und Card, acanthoides wachsen;
es scheint mir aber eine vergebene Mühe, sich darüber in Ver-
mulhungen zu vertiefen. Diese Distel dürfte den Card, hamulosus
der früheren Wiener Botaniker repräsentiren und zu den seltenen

Erscheinungen in unserer Flora gehören (Neilreich Flora von
Wien p. 266. jVr. 2 y.) — Nach den in andern Floren gemachten
Beobachtungen muss ich diese Distel für einen durch Kreuzung
von Card. hamulo:^us Ehrh. und Card, acanthoides L. entstan-

denen Bastard halten , welcher in Siebenbürgen unweit Hermann-
stadt bei dem Dorfe Hammersdorf wächst, wo Bau mg. En. 3 p.

56, n. 1714 Card, hamulosus angibt und wo ich nur den mulh-
masslichen Bastard gefunden habe, welchen Baum garten wahr-
scheinlich für ^Card. nigrescens Vi 11." genommen hat, während
er Card, hamulosus Ehrh. als Var. von jenem betrachtete. Da
Baumgarten die Standorte beider Pflanzen nicht genau geschieden
hat, so ist es schwer zu erörtern, welche von beiden der alpinen

Region angehören soll, Carduus hamulo.us geht nicht über die

ilügelregion hinaus. Carduus nigrescens Vi 11. Daupli. 3. p. 5. t.

XX. wird von den meisten Autoren dem Card, acanthoides ähnlich

angegeben und auch Reichenbach hat diese Ansicht getheilt.

Die Baum gar len'sche Beschreibung und der Standort Sz. Ersebeth

(HammersdorfJ passen ganz auf unsere Pflanze, ebenso Sprengel's
Diagnose in dessen Syst. veget. 3. p. 383. Fassen wir nun das

6*
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oiicii (]rsiiirU- /iiSiiiiiiiM'ii. so <lraii(>'l sich iiiis <li<> Aiisiclil iiiil': dass

Citnliius niyrirans IJ in i^.
---- Card, nif/rirntis Vill. und Cartliius

l'siiKlo-luinivIosus S (• li II r SynonyniL' einer und dersellieii Arl oder
\iellei(lil eines Haslardes sind, und dass Card, alpcslris Kil. nielil

wie (irisl). iler. liung". j). 347 meint, Syn. \(»ii ('. tiif/resrens

|{iny. Ell. Slirp. 3. p. 56 sein kann. Auch wäre hiermit die in

Neilreich's Nachtrag- zu Maly's Enum. p. 116— 117 gemachte
Anyahe als ergänzt zu l)etrachten.

i2i\. Podospcrnnim liciniatinn TfC = Scorzonrra octangularis

Wild. = Scorzonera laciniata L. sp. 2. p. 1114. Auf grasigen Ab-
liängen in der Nähe des Arsenals. August. In Siebenbürgen wächst

diese Art aul' Salzboden.

127. Podospermum Jacquiniamim K o c h. var. integrifolium

Schur. = Podospermum oclatigulare DC. (et Ilothj = Scorzonera
laciniata i ücq. Mit der vorigen an gleichen Standorten aber seilen.

Foliis omnibus inlegris ohlongo-linearibus.

[28. Podospermum Jacquiniamim Koch. var. incanum Schur
= P. canum C. A. Meyer ind. p. 62? = Scorzonera laciniata

Po 11.? An der Landslrasse bei Rolhneusiedl hal)e ich im Juni

eine Podospermum gefunden, welche dem P. canum Meyer der

Beschreibung nach entspricht und auch mit der rflanzc stimmt,

welche ich in Siebenbürgen beobachtet und als P. Jacquinianum
var. incanum bestimmt habe. Ich halte diese Pflanze für keine

conslante Art; denn im zweiten Sommer nach der Aussaat hat das

P. Jacquinianum^ wenn es zur Blüthe gelangt, keine sterilen Blatt-

büschel, sondern nur blühende Stengel, wie ich mehrere dergleichen

Exemplare aus Siebenbürgen besitze. Dabei ist die Pflanze nicht

selten weissfilzig und von grauem gleichsam bestaubten Ansehen
und solche Exemplare dürften das „F. canum"^ repräsentircn. Doch
dieses ist keine massgebende , sondern nur meine individuelle

Ansicht.

129. Ilieracium glaucescens Bess. in Koch, syn, ed. 2. p.

514. an Ilieracium Auricula-praealtum? H. caule erecto subßexuoso
saepe a basi ramoso tereti subglabro. foliato; foliis caulinis 2—4
minimis a basi ad apicem caulis decrescentibtis , basi pilis raris

rigidis diametro petioli mullo brevioribus notatis, foliis radica-

libus carnosis glaucis. costa seloso excepto, glabris, oöverse lan-

ceolatis , brive acuminatis, ad W tin. latis, niargine remote incon-

spicue callose dentatis , in petiolum latum setosum exeuntibus

;

stolonibus elongatis Meiosis; capitulis minimis fastigiato-corymbosis,

ante anlhesin glomcratis, pedunculis cnpitu/isque tenue canescen-

iibus setisque atris glandulosis vestitis. Interdum caespitasum,

cauiibus 6— 12 polt., corymbo 10—30 capitulis gerente, flosculis

intense flavis; phyllis peranthodii viridibus dorso atris. Auf der

Stadtmauer der ßiberbaslei. August.

Obschon ich die Originalpflanze Bessers nicht gesehen habe
und dieses Hieracium nur aus den Beschreibungen gewichtiger

Autoren kenne, so glaube ich dennoch, dass meine Pflanze mit der
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unter diesem Namen exlstiromlcn Bcsser*schen übereiiisliniml. Auch
sind die hiesigen Exemplare vollkommen identisch mit denen bei

Kronstadt in Siebenbürgen, also aul' 1?0 3Ieilen entfernten Stand-

orten, gesammelten. Ich betrachte dieses Hieraciuin als eine gute

Art und kann selbiges weder zu H. praealtum Wimm. et Grab,
noch zu irgend einer dahin gehörigen F'orm zählen. Es vereinigt

die Charaktere von //. Äuricula L. und H. praealtum var. Bauhini

Schult., ist al)er auf den ersten Blick durch die kleinen, zahl-

reichen Blülhenköpfchen und durch kurze, glalle, blaugrüne ßliitter

ausgezeichnet. Am nächsten steht es auf jeden Fall dem H. praeal-

tum. Nach Fries, Neilreich Beiträge zu Maly's Enum. p. 132

soll H. gl<iucescens Bess. nichts mehr noch weniger als H. Äuri-
cula L. sein und in diesem Falle müsste mein hier in Rede stehendes

üierac'nitn eine nova specics sein, was ich aber in Abrede stelle.

130. Ammi majus L. Auf den Kleeäckern und am Rande der-

selben bei Hernais, Oktober blühend, auch in der Nähe des Arse-
nals. Auf den ersten Blick im Habitus der Falcaria Ripini und
Daucus Carola etwas ähnlich, mit denen es auch gemeinschaftlich

vorkommt und daher leicht zu übersehen. Auch dürfte die späte

Blüthenzeit Ursache sein, dass es nicht häufiger beobachtet wird.

Anfang Oktober noch ohne reife Früchte.

131. Aethusa elata Friedl. in Ledeb. fl. Ross. 2. p. 270.

Im Bette der Wien bei Schönbrunn. September. Stengel bis 6'

hoch 2" dick, von der Basis an ästig, die Aeste lang, vielästig;

die Dolden klein, milchweiss, die Blumen sehr klein. Slinnut uiit

der in Siebenbürgen gesammelten Pflanze zieujlich überein. Ich

vermuthe jedoch, dass zwischen A. cynapioides M. Biel)., A. elata

Friedl. kein besonderer, fester Unterschied obwaltet, eben so

wenig, wie zwischen A. Cynapium und A. agrestis.

132. Bifora radians M. Bieb. Einzeln auf den Aeckern in

der Nähe des Friedhofes bei Wilhelmsdorf am Wege zur Eisen-
bahn. Juli.

133. Foeniculum officinale All. In diesem Jahre nicht selten

auf den neuen Anschüttungen links vom Karnthnerthor, links und
rechts vom Wege zur Mondscheinbrücke mit Anethum graveolens,

Panicum germunicum, Coriandrmn sativum, Sinapis nigra u. s. vv.

134. Ranunculus tuberosus Schur (an Lapeyr?j Oesterr.

bot. Zeilschrift 1861 Hft. 3 p. 81 und 1862 Hft. 10 p. 320. Dieser
Ranunkel steht noch in ollener Frage. Nach Herrn von Janka's
Miltlieilung soll derselbe „Ranunculus Friesea/ius Jord." = R.

sylcaticus Fries. = R. lanuginosus D C. sein, was ich jedoch
nicht in der vollen Uebcrzeugung der Wahrheit, sondern nur in

der Absicht nacherzähle, daniit die Botaniker diesem Gegenstande
ihre Aufmerksaudveit zuwendeu luögen. Ich will hier nur noch
bemerken, dass R. lanuginosus 8 I) C. = R. constantinopnlitanus
D'Urv. ist und dass ich die Identität dieser beiden Ranunkeln
schon früher angedeutet habe. ß. sylvaticus Thuil. hat schon
Sprengel syst. 2 p. 652 = R. Stenenü Bess. =: R. rufulus Brot.
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und beide = R. acris L. anjregehen, es ist aber damit nuch keines-

\ve<4S feslyeslclll, dass li. strigulosus Schur = II. Stevemi Heu ff.

liicrhcM- ycliörcn.

Mcrkwiirdi*^ ist die IMilliieilunfr des Herrn Janka, dass unser

Ranuncnhis acris L. der \\'ienor Flora und der meisten JJolaniker

niilit diese allgemein bekannte Art, sundern ein neuer Uanunkel

niindieli „/^ /^y/-ca«?i.v Jord." sein soll. Ich liabe einmal die An-
sicht eines grossen Botanikers nachgcsproclien, „dass nämlicli

die Botaniker nicht über die Namen von 1000 Arten voll-

koinmen einig wären." Aber diese Ranunkelgeschichte zeigt

uns, dass diese Anzahl viel zu gross angenommen ist. Der langen

Rede kurzer Sinn ist also: dass unser R. acris (L.) = R. Borea-
nus Jord. und R. stri(julosus Schur. = R. Stevenii Heu ff. =:

R. acris L. (Jord.) und R. tuberosus Schur = R. Frieseanus

sein soll. Möge PMora unsere Sinne ent\> irren!

135. Batrachium paucistainineum = Ranuncutus paucista-

mineus Tausch. = R. aquatilis e. pantothrix Koch. Im Neu-
slädter Kanal und in der Liesing. Juli.

136. Erucasfrutn obtusangulum Rchb. Seit 20 Jahren von

mir auf den Aeckern bei Inzersdorf, zwischen dem Friedhof und

der Lyxcnburger Allee beobachtet. Juli. Einzeln auf i\i.'\\ neuen
Anschüttungen in Wien. September.

137. Cochlcaria o/ficinalis L. ? (an Neilreich Flora von

Wien p. 502.?) Im Bette der Wien von Obermeidling beobachtet,

zahlreich vor Schönbrunn. Mai. Ob die hiesige Pflanze die wahre

C, o/ficinalis L. ist, wie solche in den nordischen Gegenden wächst,

ist mir zweifelhaft. Sie stimmt mit der von mir in Siebenbürgen

an ähnlichen Standorten gesammelten, welche ein Flüchtling aus

pharmazeutischen Gärten zu sein seheint, überein und beide gehören,

wie mir scheint, zu Cochlearia oblongifolia DC. syst. 2. p. 363.,

welche wiederum eine Var. von C. officinalis L. sein dürfte. Von
C. officinalis der Wiener Flora, wie selbige bei Moosbrunn auf

Moorboden wäclist, ist meine Pflanze sehr verschieden und ich

halte selbige für Cochlearia pyrenaica DC. oder C. groenlandica
Host., welche nicht nur durch die grösseren Blumen, son-
dern vorzüglich durch den eigenthümlichen Bau der Wurzel von
der im Bette der Wien wachsenden abweicht. Doch mag ich auf

diesen Umstand kein zu grosses Gewicht legen, da die verschiedene

Bescliafl'enheit des Bodens hier von grossem Einfluss sein wird.

Die bei Moosbrunn wachsende könnte man C. officinalis macrorr-
hiza, die in dem Wienbette wachsende C. officinalis tnicrorrhiza

nennen.
138. Nasturtium armoracioides Tausch, an Nasturlium

austriaca-amphibium = N. terrestre Tausch, (ut mihi videturj. Im
hinteren Praler in einer Lache in der Nähe des DampfschifTplatzes,

links von der Hauptstrasse. Juli.

139. Camelina sativa Crntz. Von dieser Pflanze habe ich hier,

wie in Siebenbürgen, folgende Modifikationen beobachtet, welche
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von vielen Autoren als Arten behandelt werden. 1. microcarpa = C.

microcarpa Andrz., 2. macrocarpa = C. macrocarpa Schur flor.

Transs., 3. dentata = C. derJata Pers., 4. pinnatifida = C pinna-

tifida Hörnern., 5. glabrcscens = C. satira ß glabi'afa DC. Auf
den neuen Anschüttuuijen in Wien. August — Sepleujber.

140. Senebiera Corouopus Poir. Im Bette des Alserflusses vor

der Hernalser Linie. August.

141. Polycarpon tetraphyllvmh. fil. Auf dem Eisenbahndanunc

hinter Klederling. August.

142. Phytolacca decandra L. Im Prater am Wiener Kanal auf

Schotterhaufen seit mehreren Jahren. August.

143. Portulaca oleracea L. Im Dorfe Klederling, häufig, auf

den neuen Anschüttungen in Wien. September.

144. Nuphar luteum S m. In dem Gewässer zwischen den
Brücken rechts. August mit reifen Früchten.

145. Astragalus sulcatus L. Riesenexemplare auf der neuen
Anschüttung vor dem Handelsakademiegebäude. Juli.

Wien, am 5. December 1862.

Neue Pflanzenarten,
gesammelt auf di-r Iraiisatlaiilisclien Expedition Sr. k. lloliciL des duicliluucli-

ligslcn Herrn Erzherzogs Ferdinand Jlaximi I ian

von

Dr. H. Wawra und Franz Maly,
beschrieben

von Dr. Heinrich Wawra, k. k. Fregaitenarzi.

XX. LäUsiandrii Iniperutoris *)

Arbuscula ramulis teretibus, summis quadrangulis hirlisque.

Folia petiolata chartacea, ellipüco-oblonga utrinque acuta, sparse
hirta, trinervia. Paniculae terminales flonbu7idae , macrantkae,
ramis trißoris. Flores pedicellati in praefloratione bracteia 2 exlus
hivtis invoiiicrati, hexameri ; calyx campanulatus tubo 7'ufo-stiiguso.,

laciniis tubo aequilongis^ lineaiibus, obtusis dorso media strigosis^

ciliatis; petala obocala, calyce subtriplo longiora, ciliolata, niolacea.
Stamina 12, filamentis baut setosis , antheris acutis , connectivo
infra loculos producta, hast postice gibbosis et antice tuberculato-
glandulosis; Stylus ßliformis, basi parcissime setosus. Germcn ß
loculare

, dissepimentis calyris tubo adnatum. , stipra densissime
rufa-strigosuni; Capsula parum incrassata; semina scobaeformia,
cochleata.

") Sr. M. dem I^aiscr von lirasilicn L)om l'edro II. zu lilircii so iienaiüii.



S8

llitjuniva in si/lris ..Catinga"'' dictis.

Arhiiscitlu rdiiiulis opposilis pnlcnfihus , pcnnae anserinae
crdssilir. fcrelihus glahris, snperne (jiKK/rdinjulis et cum panicula
adprcssc hirlis, cinereisque. Folia opj)ositii fj— 4 fin. ab invicem

rcmola^ pctioh) ^Z-, poUicari ^ tenne, snjira caiiaiiculato pubescertti-

liirlo fulta, ellipticu-oblonga ulrinqnc acuta 2^/-i —3 poUices longa,

polliccni tirrilcr lata, inargine dejlexo integra vel obsolete crenu-
lala, parce et adpresse ciliolata, cliartacea, utrinque setulis bre~

rissiinis sparsis adpressis, in 7iervis siibtiis confertioribns et longi-

oribits liirtula, supra opaca, snblns pullidiora et subnilidula. nevris

iiiarginalibits praefer}nis.'<is trinerria. net'vis supra inipressis snbtus

proniincntihiis. I'anicnlae terminales ßoribundae , raniis quadran-
gnlari-conifircssis opposilis, inferioribns foliis a reliqnis liaud

discrepantibns munitis ^ superioribiis tmdis ,
10— 6 lin. longis ac

totidem circiter ab invicetn remotis, trißoris. Flores hexameri,

pedicellati, pedicello 3 lineari, eo floris alaris plerumque longiore,

in alabastro vulvalim invoiucrati braclcis binis lineam circiter infra

cali/cem sessilibus, eo aequilongis, late-obocatis , rotundatis, exlns

nifo-hirtis , intus glabris ac venulosis^ demiim caducis. Calyx
campiinulatus 4 lin. longiis, tubo rufo-slrigoso, laciniis tubo aequi-

longis linealibus lincani latis rotundatis, dorso medio strigosis,

laterioribus ac intus glabris, inargine ciliatis, violaceis, caducis, den-

iiculis inter ladnias minimis, tuberculiformibus post laciniarum

delapsum conspicuis. Petala obovata 10 lin. longa 5 lin. lata,

inaequilatcra, apice rotundata aut truncata, subtiliter ciliolata,

violacea. Staniina 12, subinaequalia allernantia opposilis sub-

minora et no/inunquani parcius glandulosa; filauienlis inferne setosis

5 lin. longis; anthcrae ßlamentis aequilongae , acutae, apice

Tiiolacco uniporosae , loculis levibu:; introrsis inferne ßavis, connec-

tivo parum infra loculos producta, dorso gibboso , antice basi

glandularuni breve stipitatarum cunmlo tuberculatae. Stylus

exsertus, petalis quadrante parte longior, incnrcus, inferne setulis

3 — 4 praeditus , violaceus. Germen dissc^imentis calycis tubo

adnatum, supraconrexumet retu.um, 12 snlcaium, densissinie rufa-

strigosuni, G loculare, ovulis nunierosissimis. Capsula paruni incras-

sata. Seniina scobaeforniia, cochleata.

Durch die Iiexumcren Bliillien von allen bis jetzt bekannten

Lasiundeen verscliieden. Selbst als Varietät einer pentaineren

Griindart würde sich letztere von ihren niichsten Verwandten aus

der Gruppe „Involucrales" der L. Tibouchinoides DC. durch die

fast kahlen Aestchen, die breiteren und viel lang-er gestielten steifen

Blätter, durch den zusammeng-esetzlen Blüthensland, die Zweizalil

der nicht purpurnen, aboerundeten Blülhcnliüill)lätter und durch die

abgeruuileleu , nur in der .^liltellinie borstigen Kelch zahne nnler-

scheiden.
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XXI. 3Iiconia nfrnfa.

Clidemia atrata? Spring. Flora XX. Beibl. IL 78.

Frutex i — 5 pedalis ramuUs teretibiis adpresse hirsutis.

Folia ampla, longe peliolala membranacea, ovata longe et anguste

acuminata , tjiargine purpnrascente sinuato-deniiculata ac dense

ciiiata, puberulo hirla sublus hirsuta, quinqucncrvia vemilarum
rete supra inconspicuo , snblus prominulo. Panicula terminalis,

nigrescenti hirsuta, ramis dicaricatis brenibus, trichotomis, pedu7i-

cutis tr/ßoris, ßoribus sesi^i/ibus. Ccüyx hirsiitus, quinque-dentatus,

dentibus minutis rotundatis. Petala semiorbiciilaria
,

purpurea.

Stamina 10 ßlamentis ßliformibus glabris, antheris apice obtusius-

culo untporosis, basi dorso mimite gibbosis, loculis infra gibbiim

productis. Stylus filiformis glaber. Ovarium semiinferuin , libero

apice setosum, reliqua parte glabrum, triloculare, polyspermum.
Corcovado in oquaedticto.

Frutex 4—5 pedalis, ramulis teretibus (novellis quadrangulis)

adpresse ochraceo-hirsutis. Folia opposita, 2- summa 1 poU. ab

invicem remota, ejusdem paris nunc inaequalia altero duplo majore,

nunc subaequalia, petiolo 1%—! poUicari tereti svpra angusle

catialiculato ochraceo- in summis roseo interdum et nigrescenti

hirsuto. 6—4 poll. longa, \\^/i
—2 polL lata, ovato-elliptica , basi

rotundata apice longe et angiiste cuspidato-acuminata , marglne
purpurascente ininute sinuato-denticulata ac dense ciiiata, membra-
nacea , supra saturate viridia , minute ast dense puberulo-hirta,

subtus pallidiora, hirsutula, piiis in nercis divergentibus; quinque-
nervia, nerris venulis parallelis supra inconspicuis subtus promi-
nulis inter se conjunctis. Panicula terminalis nigrescenti-hirsuta

hrere pedunculata 2—Spollicaris, ramis bracteis minimis ßliformibus

fultis, oppositis, divaricatis , simpUcibus , 8 lin. circiter longis ac
totidem ab invicem remotis , trichotomis ,

pedunculis 2 lin. longis,

trißoris, ßoribus sessilibus. Calyx obovato-campanulatus , supra
ovarium valde productus,2 lin. longus, glandiiloso hirsutus-villosns,

quinquedentatus, dentibus distantibus semiorbicularibus tubo quin-
quies brevioribus. Petala summo calycis tubo inserta , semior-
bicularia , lineam longa lineamque lata , integerrima

,
glaberrima,

purpurea. Stamina 10, subaequalia, ßlamentis basi alveolis inter

calycem et ovarium partim profundis immersis , 2 lin . longis ßli-

formibus , glabris, antheris aequilongis , supra basin affixis, apice

obtusiusculo uniporosis , connectivo postice prominente , basi bre-
vissime tuberculato, loculis basi discretis. Stylus petala duplo
superans, ßliformis, glaber, incurcus, stigmate capitato. Ovarium
semiitiferum apice setosum, caetermn Hbera parte glabrum, trilo-

culare, polyspennnm.
Die (jattuiig Miconia unterscheidet sich von Clidemia nach

Nalidin durch die abgerundeten Perigonaltheile. In der kurzen
Beschreibung von Spring fehlt die Angabe über die Form der-
selben, und Naudin, dem wahrscheinlich kein Exemplar dieser
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niaiize zu Gelutlo slaiul, sielil dioselbt' vorliiiifio „ad spocics

forsan liuc (a«l Clulemiam) roforcndas (onn. de sr. nai. scr. 3. XVII.

374). Die reilon Sairiciikapsehi sind an unsern Exemplaren durch
Insecten leider verwüslel; so viel sich durcli Aualoyie aus der
Form der Samenknospe schliessen liissl, sind aucii die Samen unserer
Pilanze schneckentormi<r.

Wien, den 13. Februar 1863.

Descriptiones plantarum novarum florae

hungaricae et transsilvanicae.

Auetore A. Kerner.

/. Saxifrafffi fonficolti, Rhizonia tcrcs, horizonlaliler

rcpens, praemorsum, fibris crassis descendcntibus auctum, non raro

fislulosum. Caulis erectus, robustus, superne sparse f'olialus, pani-

culalo-cymosus, pedunculorum instar ghiberrimus. Folia sicut pelioli

glabra, reniformia, in basi sinu aperlissimo cordata, basilaria lonjre

petiolata, dentata, caulina brevius petiolata, basilaribus conformia,

suuinui scssilia, cuneiforniia, tridenlata vel integra. Dentes foiiorum

ex ovata basi triangularia, acuta. Rami inflorcscentiae sim|)lices,

uniflori, rarius ramosi et 2—3 flori. Calix inferus. Sepala palula,

ovata obtusiuscula. Petala oblonge ovata, obtusa, stellate expansa,

calice bis et semissi longiora, alba, infra medium punctis citrinis,

supra medium punctis purpureis notata. Puncta magna, irregularitcr

dispersa, superiora purpurea saepe diflua.

Caulis 6—12" alt. Fol. 1—2" lat. Sepala iV^'" long. V" lat.

Petala 4'" long. 2'" lat.

Habitat in rcgione alpina Carpatorum orientalium ad margines

fonlium et rivulorum in solo schislacco; imprimis in traclu tluvii

Aranyos iniVa ujonlcm Cucürbetam, gregariter crescens cum Silene

quadrißda L., Sedum Fabavia K(Jch et Sweriia punctata Bmg.
Saxifraga fonticola differt ab omnibus affinibus glabritie omni um

partium et insuper a S. rotundifolia L. et S. olympica Boiss.
calicis scpalis et petalis latioribus et punctis petalorum majoribus,

irregularitcr sparsis, nee secundum lineas longitudinales ordinatis.

A jS. repanda Willd in Sternb. rev. Saxif. p. 17. S. rolimdifoUa

ß. repanda Don Saxif. in Irans, linn. 13. p. 361 et huic simillima

vel prorsus aequali S. heucherifolia Gr. et Sclik. It. liung. p. 3 17

sinu foiiorum basilari aperto, nee clauso, et ab illa et a S. chryso-

splenifolia B oiss. insuper dentibus foiiorum aculis triangularibus

nee rotundate acutiusculis.

2. Ct/fisus leiocarpus. Sulfrutcx. Uamuli adulti lignosi,

decuüdjenlcs vel adscendenfes, plus minus elongati, juniores herbacei,
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erccti , vere pilis sparsis adpressis vel crectc patulis sericei vcl

glaborrinii. Folia ternala. Foliola cUiplica vcl obovafa, obtusa vel

brevissinie apiculata, integra, utrinque viridia, subtus pallidiora, vere

pilis sparsis adpressis obsita, aestate niagnopere ampliala et glaber-

rima. Flures oniiies in ramulis annotinis laterales, solitarii vcl 2—

3

fasciculati, breviler pediinculati, pediinculis diinidiata calicis longitu-

dine. Flores terminales nulli. Calix ovate oblongus, viridis, glaber

vel pilis sparsis adpressis obsitus, tubo linibnm duplo superanto,

labii superioris dentibus patentibus, aciiniinatis. Flores livide flaves-

centes. Petala glaberrinia, non ciliafa. Legumen sicut germen gla-

berriniiim, inaturum atronitiduiu.

Ramuli V2— i' long. Foliola fol. aestiv. l— IV2" long. 72— V^'^lat,

Vexillum 1" long. 1/2" lat. Legumen maturum 1" long. 3'" lat.

Habitat in locis petrosis regionis fagi Carpatorum orientalium

solo calcareo. In tractu fluvii Koros in montibus infra Petrosam et

Rezbänyam, imprimis in cacumine montis Tartaroea et in parle

Orientali montis Petra muncellu, gregaria cum Genista scariosa Viv,

Cytisns kiocavpus differt a C. ratisbonensi Seh ?ie Her calicc

viridi, foliis latioribus, adulfis glaberrimis et leguminibus glaberrimis.

A C. purpui'eo S cop., quocum calice viridi et leguminibus glaber-

rimis convenit, pctalis non ciliatis et dentibus calicinis acuminatis

diversus. Color florum neque aureus ut in C. raüsbonensi, neque
purpurascens ut in C. ptirpureo, sed est livide flavus, medius inter

aureum et rubrum, potius colorem C. capilati et C. hirsuti referens.

A C. hirsuto ß. ciliato Koch et C. prostrato ß. ciliato Koch, C.

ciliato Wahlbg. difiert C leiocarpus ramulis et leguminibus gla-

berrimis et foliis glaberrimis vel in juventute adpresse serieeis.

Planta media inter C. ratisbonensem et C. purpureum mininic

hybrida eorum est, cum neulrum ibi gignatur ubi C. leiocarpus
inventus est,

Oenipontum, 15. Febr. 1863.

Fhänologische Notizen aus Griecheuland.
Von Theodor von Heldreich.

Periodische Erscheinungen der Pflanzenwelt in der
nächsten Umgebung Athen's im December 1862.

Das Wetter war in diesem Monat überaus veränderlich; im
Allgemeinen ziemlich feucht und stürmisch. Die Zahl der Regen-
tage belief sich jedoch nur auf sechs. Am 4. Dec. fiel der erste

Sc hnee auf den hühern Bergen Attika's. ""'j Es folgte kühles Wetter

*) Die höhorii Berge AtUka's sind: im Norden Athca'ij der Parnes von
4357', im Osten der Pentolikun von 34()d und im Süden der
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iiiil iXordwiiid und am 18. Oeo. fiel oluas Scimon in der Sladl Allici»

sv\hsl und ihrer näclisleii Umg-obung-, der Jedoch in wenigen Stunden
uieder weij^schinul/. Bei dem bald darauf eintretenden milderen
Wetter verschwand aller Schnee auch von den höhern Berj^-en der
Anika wieder. — Die niittloro Lufttemperatur im Schalleu
nach dvix wie gewöhnlich dreinud tä<r|ich angestellten Beol)acliliingen,

betrug + 7, 93"C. Am 21. Dec. um 2 Uhr Nachmittags beobachtclo
ich den höchsten Thermometerstand: -+-18"C. Zweimal kamen leichte

Nachtfröste vor, naudich am 19. und 29. Dec., an denen am frühen
Morgen das Thermometer — 0, 5Ü** C. zeigte und in der Nacht
vielleicht bis auf — 1" C. gefallen war. Am 31. Dec. halten wir
das schönste Wetter und Nachmittags 2 Uhr -f- 16, 80<* C. und spät
Abends noch -+-8, 40» C!

Die im vorigen Monat angebauten Cerealien hallen bereits

Anfang December allenthalben gekeimt und bekleiden wieder mit

frischem Grün die während vieler Monate in grauer Dürre verbliebenen
Felder der Attika. Auch unkulti\irle Stellen fangen an zu grünen
von unzähligen Sämlingen verschiedener wildwachsender einjähriger

Pflanzen, vorzüglich aber von Poa annua Lin.
Die Früchte von Citrus Aurantium uwA Cüt'us Lim onium reifen.

Süsse Orangen und Citronen kommen in grossen Massen auf dem
Athener Markt. Mit grünem Gemüse ist letzterer noch reichlicher

bestellt als im vorigen Monat (vergl. den letzten November-Bericht).
Alle Laubhölzer haben in diesem 3Ionat ihren Blätterschmuck

vollends verloren, nur Salix Babylonica und Populus alba tragen
meist noch das gelb gewordene Laub.

Es blühten im Laufe des Decembers folgende Pflanzen:
(N. B. Die mit Dec. bezeichneten fingen erst in diesem Monat zu
blühen an, die mit * bezeichneten sind, wie schon früher bemerkt,
noch vom Sommer her in der ßlüthe.)

1.) Um Athen wildwachsende Pflanzen im December blühend:
^Cypertis rotundus L. "^^Sonchus ciliatus Lam.
Colchicum monlanum L. ^''Helminthia echioides Gärtn.

Ruscus aculeatus L. Dec. Lamium perfolialum L. Dec.
Allium Chamaemoly L. Solanum nigrum L.

Crocus Boryi Gay. — humile L.

Arisarum vulgare Targ. Dec. Veronica agrestis L. Dec.
Pariefaria diffusa M. elK. Dec. Cyclamen Graecum Link.

Polygomim pulchellum Loisl, Arbutus Unedo L.

Matricaria Chamomilla L. Dec. Erica verticillata Forsk. Dec.
Anthemis Chia L. Anemone coronaria L.

Calendula arvensis L. Dec. Capsella bursa 3Ich. Dec.
— bicolor Raf. Dec. Euphorbia helioscopia L. Dec.

2.) Um Athen kultivirte Nutz- und Zierpflanzen im Freien

blühend

:

Hymeltus von 3189 Paris. Fuss Seehöhe. (Die Mesaiini^en iiacli Ileirn

Jul. Schmidt Direktor, der Athener Sternwarle.)



Ruscus Hfjpophyllum L. D e c,

Narcissns Tazetta L.

Plumhago Capensis L.

Nordos7ma fragrans,
Zinnia elegans.

Gaillardia aristata.

Pyrethruvi Indicum.

Calendula ofßcinalis.

Vinca major. D e c.

Salvia Grahami.
Rosjnarinus ofßcinalis.

Verbena chamaedryfolia.

Solanum anriculatum.
— jasminoides.
— Pseudocapsicum.

Nicotiana glauca.
— Tabacum.
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Cestrum elegans,

Petunia ngctaginiflora.

Antirrhimim majus.

Justicia Adhatoda.
Mathiola annua. D e c.

— incana.

Lobularia maritima.

Iberis amara.
Dianthus Chinensis.

Abutilon striatum.

Schinus Molle.

Rhus viminalis.

Eriobotrya Japonica.

Chimonanthus fragrans. Dec.
Rosa Bcngalensis el species

plurimae.

Acacia Farnesiana.

Athen, den 15. Januar 1863.

Ovobus pisiformis AI. Br. an Herrn Hölzl.

„Lieber Herr Hölzl! Ich ersehe aus den Verhandlungen der

k. k. zoolog-isch- botanischen Gesellschaft zu Wien, dass Sie am
5. November besagter Gesellschaft einen Lathyrus pisiformis Lin.

vorlegten, der von Ilinen in Südgalizien gefunden war. Dieser

Fund hat mich recht interessirt und gefreut. Sein Vorkommen
daselbst war bisher nicht bekannt; doch ist es nicht sein westlichster

Standort, indem er selbst in Preussen bei Thorn wächst, doch also

nicht auf deutschem Boden. Aber unangenehm hat es meine Nerven
berührt, dass Sie mich immer noch mit meinem altmodischen

Liune'schen Namen benennen. Haben den seit 100 Jahren alle

die Heroen der Botanik im Kyfl'häuser geschlafen? Quandoque
dormitat et magnus Homerus, aber schlief er den immer? Ist Ihnen
nicht bekannt, dass mich bereits der gefeierte Alex. Braun Orobus
pisiformis antibaptizirt hat und dass dieser Name , auf dem ich

leben und sterben will, selbst von dem Monographen der Vicieen,

einem gew. Alefeld, der die Blüthen (und meist auch Früchte)

sämmllicher 250 Vicieen genau untersuchte
,
ja fast die Hälfte der-

selben sogar lebend , wie eben meine eigenen Blüthen — wissen

Sie nicht, dass mein neuer Taufname von eben diesem Ale fei d

(einen» der grossten Botaniker, da er schon bei seiner Musterung
achthalb Fuss rheinisch mass), acceplirt wurde ?

Carissime Hölzl! Ich halte Sie für einen Freund von mir und

entschuldige Sie mit etwaiger Unkenntniss der Sachlage; sollten
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Sic sich aber doch )c wieder unlcrfaiiircn, mich mit iiiciii(3m alt-

rraiikischcii Namen zu schimplcn, so lalll diese li!nlschuldi^iiii<r weg
und Sic müssen sicii iidallen lassen, chiss ich Ihue, als sei icli nicht

gemeint, oder dass ich mir mit Ulyssischem ^yachse die Uhren völlig

Nerslopl'e, ja ich könnte seliisl so in Atl'ect kommen, dass ich Ihnen
meine vielen Zahne zeige und mit Blut und Eisen drohe.

Da Sic hoHcntlich eine Lanze für niieh nicht scheuen und
nicht zu den Freunden gehören, vor denen mich, wie ein aller

Römer sagte, die Gölter bewahren mö^cn, so bitte ich Sie geehrl(!Ster

Herr Hölzl, mir behülfiich zusein, dass wieder Sweets Lathyrus
mutabilis mit mir vereinigt werde, damit es mir nicht gehe, wie
meiner unglücklichen Nachbarin ßäxog die, wie bekannt, von einem
berüchtigten Species-Tiger in drill-hali)Iiundert Species jämmerlich
zerrissen wurde. Was half der guten, menschenrreun(lli('hen kinder-

erfreuenden ihr tretriiches Rüstzeug , was ihre Streitbarkeit und
ihre, wie altschweizerische Morgenslerne drohend erhobenen Arme?

Auch bitte ich Sie, lieber Herr Hölzl, meine Base Ervum
pisiforme Peter mann ebenfalls nie mehr mit ihrem Linne'schen
Namen zu nennen, sie möchte Sie sonst aus Rache einmal mit ihren

vielen Schlingen fangen , wie einen Krametsvogel und Sie einmal

ordentlich zappeln lassen. Sie gehört zur Sippe Ervmn und
nimmermehr zu Vicia, so lange man nicht vorzieht, alle Yicieen

in eine einzige Sippe zu vereinigen. Wie können Sie dem guten

alten Linne zumuthen, bei dem kolossalem Material, das er zu
bewältigen hatte, jeder einzelnen Species Gattungselemente unter-

sucht zu haben ?

Warum soll auch Ervurn pisiforme Peterm. nicht in Galizien

wachsen , da diese so überleicht kenntliche Pflanze daselbst schon

gefunden wurde, aber auch in allen Ländern rings um Galizien

wächst ?**

So oder ähnlich würde Orohus pisiformis AI. Br. zu Herrn

Hölzl gesprochen haben, wenn noch die Zeit wäre, da die Thiere

und Pflanzen reden konnten. A. für 0. p.

Correspondenz.
Wien, den 12. Februar 1863.

Für Ihre Tauschanstalt beifolgend eine Mehrzahl Exemplare
von Thalloidima mainillare Gouan., das ich am letzten Jänner d. J..

zu meiner nicht geringen üeberraschung an Kalk- und Dolomitfelsen

„im Vordcrbrühl" bei Wien aull'and. Nachdem der in Körber's
Systema Liehen. Germ, angeführte Fundort (der kleine Röthenstein

in Tirol) laut Note auf p. 252 desselben Werkes zu sireichen ist,

so ist „der Brühl" der zweite bis jetzt bekannte dculsclie Standort

dieser merkwürdigen, in Frankreich, Spanien und Italien einheimi-

schen Flechte, die für die deutsche Flora zuerst Arnold in Baiern
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(AllmühltliHlj onldeckle (Körb er Parerga Lich.^. Sic findet sich

am angeführten Orte und zwar meist versteckt in Felsrifzen — im
Ganzen fast häufiger als die ebenfalls rare, prachtvolle Psora
^es/rtcea Ho ff m., mit der sie stellenweise gesellschaftlich wächst
und der zu Liebe ich während dieses Winters schon dreimal nach
Älödling fuhr, oline dass es mir bis zur Stunde gelungen wäre, von
derselben eine für Körber's ^Lichenes selecti Germaniae"' aus-
reichende Anzahl (50 Exempl.j zusammen zu bringen.

Dr. J. B. Holzingcr.

Prag, den 8. Februar 1863.

Da ich demnächst ein kritisches Verzeichniss der im Kaiser-

slaate nachgewiesenen Characeen drucken lassen will , so wären
mir Zusendungen von Pflanzen dieser Familie sehr willkommen und
zwar in allen Formen, selbst den gemeinsten, den oft sind solche

unrichtig bestimmt und das angeblich Gemeine ist eine Seltenlieit,

oder oft befindet sich zwischen Gewöhnlichem ein einzelnes kleines

Aeslchen, gross und charakteristisch genug, um einen neuen Stand-
ort nachweisen zu können. So eine von Ziegler gesammelte an-
gebliche Chara hispida „in aquis stagnantibus litoris veneti. 6. 1846"
eine grosse Seltenheit, aber keine Ch. hispida ist. Auch Dr.

Reich ardt hat dei Äloosbrunn zwischen schönen Formen von Ch.

foetida eine andere Seltenheit, die Ch. intermedia A. Br. und
zwar in vollkommenster Ausbildung gesammelt. Hetzen sie doch
auch jetzt alsbald die Sammler auf die Tolypella-Jagd. Nitella

(Tolypeüa^ intricata A. Braun, hat bei Berlin bereits im halben
März reife Früchte, dann verschwindet sie. Diess ist vielleicht der

Grund, warum bisher so wenige Standorte dieser Pflanze bekaunt sind.

Sie findet sich in tiefen, am liebsten etwas moorigen Gräben. Da
das Klima Wien's milder ist, als das von Berlin, so kann sie am
ersteren Orte sich wohl um eine Woche früher entwickeln, zumal
nach diesem milden Winter. Auch die bisher nur an zwei Orten
nachgewiesene Chara tenuispina A. Br. hat Karl Schimper, als

er sie nach mehr als zwanzig Jahren wieder fand, so früh im Jahre
vollkommen entwickelt gefunden, dass sie mit Eisnadeln bespickt war,

wesshalb er sie Ch. belemnophora nannte. Diese liebt die gleichen

Standorte, wie T. intricata. In Veselsky's und Ferstler's Herbar
hat sich manche sehr interessante Form gefunden. Ausser Cha-
raceen beschäftigen mich, wie sie wissen, die Violen und neuer-
dings die Familie der Ranunculaceen. Da ist mir denn auch Alles

willkommen. Viola Jooi Janka ist eine ausgezeichnete Art, die in

zwei Formen vorkommt, mit langem und mit kurzem Sporn, Im
Feldsberger T(Mch an der mährischen Grenze kommt Isoetes setacea
Box. nicht /. lacusCris L. vor und in Siebenbürgen Isoetes echinospora
Durieu. Ob Isoetes lacustris nicht ausserdem auch noch daselbst

gefunden wird , bleibt zweifelhaft. Die böhmische Isoetes ist die

echle /. lacustris L., diess theilfe mir kürzlich A. Braun mit.

Dr. Hermann F. v. Leonhardi k. k. Univ. Professor.



9(}

(J rii/, den 10. Fcltniiir ls()3.

Alil meiner Gesnndlieil <»clil es inir immer oleicli s<lile(lil,

alxM' icli sitze und arhcile. Jetzt wird hei 15 ra ii m ii I Icr in Wien ein

Werkelien noii mir übi'rdie österr. Medicinitliillanzm u(>dni(kl, welelies

im Miirz in den Hncidiandi'l ocjanoensoil. Janka's analytische Znsam-
menslelhin<>- (h'r europaiseiien Carices liaheii mich sehr interessirl.

Bütanisclie Werke werden orüsstenlheils wie alle andern auf Druck-
papier gedruckt, in den meisten aher kommen Druckfehler, Ver-
besserungen und Zusätze vor, die vor dem Cel)rauche alle korrigirt

und gehörigen Ortes angezeigt ^^('r(Ien müssen, um das Buch
gehörig geltrauchen zu können. Ich habe daher von jeher alle meine
botanischen Bücher vom Buchbinder planiren lassen, wodurch das

Druckpa[)ier in Schreibpapier verwandeil wird, worauf man dann
alles gehörig verbessern kann. Dr. Josef Maly.

Personalnotizen.

— Dr. August Garcke ist zum zweiten Custos an dem k.

Herbarium zu Berlin ernannt worden.
— Josef Dieffenbach, pens. Obcrgärlner des botanischen

Gartens in Wien, starb am 20. Jänner nach einer kurzen schmerz-
haften Krankheit, im 73. Lebensjahre.

— Carl Fritsch, Adjunkt der kais. kön. Central-Anslalt für

Meteorologie und Erdmagnetismus, übernahm die Leitung obiger

Anstalt, welcher überdiess Professor A. Tomaschek als Assistent

zuget heilt wurde.
— Adolf Senoner wurde von der Acclimatisations-Gesell-

schaft zu Palermo zum Ehrenmitgliede gewählt.
— Pius Titius, Priester des Minoriten-Ordens, wurde von

Sr. k. k. Apostolischen Älajestät „in Anerkennung der durch unent-
geltliche Ueberlassung seiner werthvoUen naturwissenschaftlichen

Sammlungen an die Unterrichts-Anslalten Ungarns um Wissenschaft

und Unterricht erworbenen Verdienste" durch Verleihung des gold

Verdienst kreuz es ausgezeichnet.

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— In der Sitzung der k. k. zoologis ch- bot anischen
Gesellschaft am 4. Februar legte J. Kern er im Namen seines

Bruders Prof. Kern er in Innsbruck eine Abhandlung vor, in welcher

zwei für die Flora in Oberösterreich neue Pflanzen, nändich Jnncus

triglumis L. und Salix mijrsiniüs ß. serrata Neilr. aufgeführt

werden. Es wurden diese beiden Pflanzen, welche gewöhnlich als
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„Scliicferpflanzou gelten, in Ge.sellschafI von zahlreiclien anderen

sogenannten Schiefer- oder Kieselpflanzen, wie Stellaria cerastoides,

Eriophorum Scheiichzeri^ Scirpus caespitosus, Sempercirum inon-

tcinum u. dgl. von Prof. Kern er am Daclisleingebirge al^io mitten

in den Kalkalpen aufgefunden, immer aber an solchen Lokalitäten,

wo die für den Geologen ebenso interessanten als räthselhaften

Quarz- und Bohnerzgeschiebe dem Kalke aufgelagert erscheinen.

Dieser Umstand gibt Prof. Kerner Gelegenheit, auf das sporadische

Vorkommen sogenannter Schieferpflanzen im Kalkgebirge und auf

den Einfluss des Bodens auf die Gewächse überhaupt, etwas näher

einzugehen. Zunächst wird von demselben mitgetheilt, dass dieses

sporadische Vorkommen von sogenannten Schieferpflanzen im Kalk-

gebirge eine durch die ganze nördliche Kalkalpenkelte verbreitete

Erscheinung sei, und dass dieser Erscheinung zwei Ursachen zu
Grunde liegen. Entweder ist nämlich an solchen Lokalitäten eine

mächtige Schichte von Humus aufgespeichert, oder es hat sich dort

aus thoiireichen Kalksteinen und mergeligen Schiefern, die zwischen

Kalksystemen eingeschlossen vorkommen, im Laufe der Zeit eine

kalklose thonige ßodenkrume gebildet. In beiden Fällen erscheint

der Einfluss des unterliegenden kalkreichen Gesteins auf die ober-
flächlich wachsenden Pflanzen vollständig beseitiget. Gerade in

diesem Ausgeschlossensein des Kalkes liegt aber eine der Grund-
b(;dingungen für die Existenz der sogenannten Scliieferpflanzen.

Kulturversuche, welche Prof. Kern er im Innsbrucker botanischen

Garten ausführte, zeigten nämlich, dass viele sogenannte Schiefer-

oder Kieselpflanzen mit kalkhaltigem Wasser begossen alsbald zu
kränkeln anfingen und über kurz oder lang endlich ganz ausstarben,

so dass also der Kalk für diese Pflanzen ganz die Rolle eines Giftes

spielt, gerade so wie wieder für andere Gewächse eine grössere

J\Ienge \on alkalischen Salzen als tödtliches Gift erscheint. Nicht

das V^orhandensein von Kieselerde in dem Thone oder dem Humus
der Bodenkrume , sondern das Fehlen des Kalkes in demselben
macht demnach das Gedeihen sogenannter Schieferpflanzen möglich,

und überall dort, wo der Einfluss der Kalkerde eliminirt ist, können
daher diese Pflanzen gedeihen und sich in ihrer charakteristischen

Form erhalten
,

gleichgiltig ob dies in einem Kalkterrain oder in

einem Schiefergebirge der Fall ist. Die bisherige Eintheilung der

Pflanzen in schieferstelte, kalkstette u. s. f. wird von Prof. Kerner
als gänzlich unzulänglich bezeichnet und es wird von demselben
eine neue Eintheilung in allgemeinen Umrissen festgestellt. Neben
die Gruppe jener Gewächse, für die bestimmte mineralische Bestand-
theile eine wahre Lebensbedingung sind und in welche insbesonders
viele Halophyten gehören, stellt er eine Kategorie von Gewächsen
auf, für welche gewisse mineralische Bestandtheile die Rolle von
Giften spielen, und an diese reiht er endlich eine dritte Abtheilung

von Pflanzen an, bei denen weder das eine noch das andere der

Fall ist, sondern welche je nach dem Vorhandensein oder Fehlen

gewisser anorganischer StolFe, insbesonders je nach der Gegenwart

Oesterr. Botan. Zeitschrift 3. Heft. 1863. '



(M.'cr Alnvcsciilicit des K'-.ilKrs in zwei l'MriillcironiKMi zcri'iillcn. Ks
wrrdcii z.iliIrciclK' .solclic riiriillcHoniicii atirndiilirl, iiiis deren Keilu!

wir Iteispielsweise nur Tlilaspi rotiindifolimn, Hiitcliinsia alphia nml

liJiodudcndron hirsulum lier\ orlielien , welche al.s die dnrcli Auf-
naliine von Kalk enlslandeneii Parallelfornicn von Thlapsi cepeae-

foliiim, Ifutcitinsia brevicnulis und Rhododendron fcrrmjincnm anzu-
s(dien sind. Hei IJelraeiilnnir dieser ParalleHornien lioinnil rrol".

Kern er zu folocnden Resullalen: Die IMlanzen (W>i i<alkreicli(!n

Bodens zeiyen im Vergleiclie zu den auf kalklosen Hoden gewach-
senen Paralleirornien 1. dichtere Behaarun<^\ '2. mehr hliiulich oder

seegrün gelarhle Hliilier, 3. liefere Zerlheihmg- der HIatlspreile

4. grösseres Ausmass der Bliilheniheile , 5. mallere Färbung der

Blumenblätter. Zum Schlüsse lordert Prof. Kern er zu gemein-
samen Arbeiten auf, um die noch lange nicht aufgeklarte Frage
über d(Mi Einfluss des Bodens auf die Gewächse ihrer endlichen

Lösung zulidiren zu können. J. Juratzka legte zwei von Dr.

J. 31iide (Mugesendele Aufsätze vor : 1. Nachträgliche Bemerkungen
zu dessem ielzten Aufsatz über Equiseten, welche Equisetum dif-

fusum Don, E. hogotense Hbidt. Bonpl. Kuntli., E. braxiliense

Milde, E. giganleuin, E. debile Roxb. und E. robustum A. Br.

belrelTen. 2. einen „Index Equisetorum omnium adhuc descriptorum."

Sodann legt derselbe die jüngst erschienenen Dekaden XXI—XXIV
der „Hepaticae europaeae", herausgegeben von Dr. Gotische
und Rabenhorst zur Ansicht vor. — Dr. H. W. Reich ardt legt

einen von A. Grunow eingesendeten Aufsatz vor: Ueber einige

neue und ungenügend bekannte Arten und Gattungen von Diatoma-

ceen, in welchem 50 neue Arten beschrieben werden. Ferner

berichtete er über die auf einer im verflossenen Frühjahre nach

dem Quarnero unternommenen Reise gesammelten Algen, Moose
und Faren. Von Diatoniaceen , deren Bestimmung Hr. Grunow
freundlichst übernahm, wurden 108 Arten gesammelt, von denen

20 Arten im Oii<i''nero noch nicht beobachtet wurden. Unter ihnen

ist als besonders interessant, eine neue Cerataulus-Ari hervorzu-

heben. Von (\cn übrigen Algen wurden 100 Species beobachtet,

von denen 13 für die Flora des Quarnero neu sind; unter diesen

ist besonders Elachista atteiiuata^ welche bisher nur aus dem Golfe

von Neapel bekannt war. erwähnenswerth. Von Moosen wurden im

Ganzen 16 Arten beobachtet, von welchen 4 aus dem OiiiH"nP'"0

unbekannt waren Unter den gesammelten Farnen ist besonders eine

beinahe kahle Form mit nur schwach gelappten Wedeln von

Ceterach officinavum bemerkenswerth. J. J.

— N a t u r w i s s e n s c h a f 1 1 i c h e r V e r e i n f ü r S t c i e r m a r k.

— Schon im Jahre 1847 war eine Gesellschaft meist in Gralz

wohnender Botaniker zusammengetreten, um der Erforschung der

Flora von Steiermark besonderes Augenmerk zu widmen, und ein

sleiermärkisches Herbar anzulegen. Die Zeitereignisse hatten nach
einer beinahe zweijährigen Thätigkeit diese Gesellschaft auseinander

geweht, das Herbar wurde dem Joanneum zu Grafz übergeben , und
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im Vcroinslcbcn in Bezug auf die NaIurwissenschafI herrschte durch

eiuen Zeilraum von 12 Jahren vollkommener Slillstand. Um so er-

freulicher wdv das Erscheinen einer Einladung- des hier weilenden

Entomologen Georg Dorfmeister in einem Zeilungsbtalto von

Gratz im Februar lb62 zu einer Besprechung zur Bildung eines

naturwissenschaftlichen Vereines. Hatten auch die ersten Zusammen-
künfte nur geringen Erfolg, so fand doch schon die Versammlung
am 16. April 1S62, welche durch eine gedruckte, von 33. meist dem
Gelehrten-, Professoren- und ßeamtenstande angehörenden Mannern
unterschriebene Einladung veranlasst worden war, einen Zuspruch

von beinahe 100 Personen, in welcher, nach näherer Besprechung
des Zweckes der Gesellschaft ein Comite von 7 Mannern unter dem
Vorsitze des Freih. v. Fürst en war t h er gewählt wurde, welches

den Statuten-Entwurf zu verfassen und ehestens vorzulegen halte.

In Kürze folgten die Beralliungen des Comite und der allgemeinen

Versammlungen über die Statuten, und schon am 19. Juni 1S62
erfolgte die Allerhöchste Enischliessung mit der Genehmigung der

aus 22 Paragrafen bestehenden Statuten für den naturwissenschaft-

lichen Verein für Steiermark. Da die Ferien-Monate eintraten, fand

die erste hierauf folgende Versammlung am 8. November 1862 statt,

in welcher sich der Verein constituirtn und seine Functionäre

wählte. Der Zweck des Vereines ist, das Studium der Nalur\visseD-

schaften im Allgemeinen anzuregen und zu befördern, insbesondere

aber Steiermark naturwisscnschalllich zu durchforschen, wozu als

Mittel regelmässige Versammlungen der Mitglieder, die dermalen

auf den letzten Samstag eines jeden Monates anberaumt sind, dann
VerölTentlichungen über die Thätigkeit der VereinsiUilglieder und
unentgeltliche Betheilung der vaterländischen Lehr-Anslaltcn mit

Naturgegenständen und Druckschriften, welche dem Vereine zu-
fliessen. Der Jahresbeitrag ist nur auf 2 fl. öst. W.. nebst der ein-

maligen Gebühr von 50 kr. für die Diplomsausfertigung fesigesetz'.

Aösser dem Präsidenten, der jährlich gewechselt werden muss. und
2 Vice-Präsidenten, besteht die Direction zur Leitung der Geschäfte

noch aus 6 xMitgliedern. Dermalen zählt der Verein bereits 162 Mit-

glieder. Die ersten Monats-Versammlungen waren zahlreich besucht.

Die Versammlung am 29. November v. J. als die erste, welche
wissenschafilichen Mittheilungen gewidmet war, eröllncte der Präsident

nut einer Einladung an die Vereins-Mitiilieder, sich möglichst lebhaft

zu betlu iligen. Den Aufgaben des Vereins entsprechend , werden
ausser Berichten über Beobachtungen die sich auf steierische Obje. te

beziehen, auch solche über bemerkei swerthe Ergebnisse auswärtiger
Forschungen und Erscheinungen auf fremdem Boden, über wichtige

Werke, Vorlagen von Naturproducten, Apparaten, kurz Alles, was
zur gegenseitigen Belehrung und Anregung dienen kann, willkommen
sein. Gubernialralh Dr. W. Slreinz berichtete über die Erfolge

seiner bolaniscIuMi Ausflüge in das Sausalgebirge, welches er im
Laufe \o\\ 18 Jahren alljährlich zu besuchen Gelegenheit hatte.

Seine Aufzeichnungen erweisen die Flora jener Gegend als eine



1(10

rcitlilialtin-c; von den 805 cliis(MI).sl aufgefundenen S'perics gehören
;{7;{ (k'u IMuuierügumeii, 36<S (l<'n Vasculiir- und 18 den Gefiiss-

Kryj)l(>jTniuen an. Besondere Erwähnung fand ein 12 Zoll hohes
E\euii)lar des Poiiporus giganteus im Gewichte von mehr als

10 Pfund, und ein neuer Fund für die heimische Flora, der Boletus
Lcpiola, welcher bisher nur in den Gel)ir<fsw;ildern um ßrescin he-
kiuinl war. Dr. IJill sprach über den Ursprung und dermaligen
Zuslaud des Phanerogamen-IIcrhars der sleicruiiirkischen P'lora im

.loanufum; dasselbe ejilhalle z\>ar die betriiclilliclie Zahl von 1852
Species, sei aber dennoch unvidlsliindig, sowohl bezüglich der Arien
als auch insbesondere der Fundorte. Noch grössere Lücken hat die

Samnduug der Kryplogamen aufzuweisen. Der Redner betonte die

Noihwendigkeit vollständiger Sammlungen an dem Orte, wo der

Verein tagl , wenn derselbe seinen Aufgaben nachkommen wolle,

und wendete sich schliesslich an die JVlilglieder mit der Bitte, durch
Einsendung von Pflanzen an das Joanneurn zur Vervollständigung

der Herbarien daselbst nach Kräften beizutragen. In der zweiten
Versammlung am 27. December befürwortete J. Castelliz in

I\Iarburg in einer Zuschrift an den Verein die so wünschenswerlhc
Vermehrung der meteorologischen Stationen in Steiermark, da nur
an 5 Orten, in Graz, Admonl , Aussee, Cilli , Gleichenberg und
Mürzzuschlag solche bestehen, und beantragt, dass der Verein aus

seinen Mitteln diess ermöglichen wolle. Die k. k. meteorologische
Cenlral-Anstalt in Wien sei hierzu nicht in der Lage, aber bereit,

die Angelegenheit in jeder andern Hinsicht bestens zu fördern. Die

Direcfion hat in Folge dieser Zuschrift beschlossen, alle Vorein-

leitungen zu treffen, um seinerzeit, wenn es die Vereinsmitlel

gestatten, den so wichtigen Plan in Ausführung zu bringen und es

wurden in diesem Sinne auch bereits Schreiben an die genannte
k. k. Anstalt und Herrn Gas teil i z gerichtet. Die dritte Versammlung
am 31. Jänner eröffnete der Secretär Ritter v. Zepharovich mit

der Bekanntmachung der im Jlonale Jänner beigetretenen Mitglieder,

welche die Gesannntzahl derselben auf 162 erhöhten. Prof. Dr. 0.

Schmidt machte eine kurze Äliltheilung über die Gorgonia para-
doxa Esp. In das berühmte Werk über die Pflanzcnthiere von Esper
hat sich unter obigem iVamen ein pflanzliches Product eingeschlichen,

das Blattskelet einer Opuntia. Ein Exemplar davon ist durch Herrn
Dr. W^ Slreinz in das Üniversiläts-Äluscum gelangt. Eine ein-

gehendere Besprechung über eine Sendung aus dem Bergbaue zu

Münzenberg bei Leoben leitete der Secretär mit einem allgemeinen

Blicke auf die fossilen BrennstolTe Steiermarks ein. Dieselben ge-
hören fast ausschliessend der Tertiärformation, und zwar theils den

älteren eocenen, theils den jüngeren neocenen Schichten an und
es sind die ersteren schwarze Glanzkohlen im südlichen Theile des

Landes, die jüngeren schwarze, gewöhnliche und holzartige Braun-
kohlen, in Mittel- und Ober-Sleiermark abgelagert. Nur die Kohlen
von der Stangalpe bei Turrach sind älter; es sind Authracile, ein-

geschlossen in Conglomeraten der alten Sleinkohlenformation. Die
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übrigen Kohlen des nördlichen Alpenziiges stammen aus jüngeren

Tertiärschichten , welche einzelne Becken in den alten alpinen

Schiefern erfüllen, aus den Tertiärbecken von Fohnsdorf und Fee-

berg bei Judenburg, von Leoben, Rein, Turnau in dem Mürzlhaie

(Parschlug, Urgenthal) und aus der kleinen Mulde von Ratten. Er-

giebige Flötze lagerten sich in der westlichen Bucht des grossen

ungarischen Terfiärmeeres ab, die durchschnilllich 9 KIftr. mächtigen

Lignite in der Gegend von Köflach, Voitsberg und Lankowitz, die

tretriichen Braunkohlen, welche bei Eibiswald, Schvvanberg, Wies

u. a. 0. abgebaut werden, und die Kohlen von Rein, Niederschückl,

Weiz und Hz. Endlich bergen die südlich vom Bachergebirge in

grösserer Verbreitung auftretenden eocenen Schichten bis 20 KIftr.

mächtige Flötze einer ausgezeichneten Braunkohle, welche bei

Trifail, Hrastnik u. a. 0. der Gegend von Cilli und Weitenslein

gewonnen wird. Nach den Untersuchungen in der geologischen

Reichsanstalt ergaben sich für die Hauptlokalitäten steierischer

Braunkohle folgende Mittelwerthe für die Anzahl von Centnern,

welche bezüglich des Heizwerthes äquivalent sind 1 KIftr. 30zölligen

Fichtenholzes: Cilli, Fohnsdorf und Leoben, 11 Centner; Eibiswald

llVi Ctr., Mürzthal 12 Ctr., Voitsberg i3% Ctr. DerAnthracit von

Turrach hat ein Aequivalent von IOV5 Ctr.

— Der botanische Garten der Universität Greifswald
feiert in diesem Jahre und zwar am 6. Oktober das Jubileum eines

hundertjährigen Bestandes. Sowohl dieser Garten, als auch das damit

verbundene noch junge botanische Museum wurden in letzterer Zeit

durch die erfolgreichen Bemühungen ihres dermaligen Direktors,

des Prof. Dr. Munter zu einem hohen Grade der Vollkommenheit

gebracht.— Nach dem Plane des k. Gartendireklors Lenne wird jetzt in

Köln auf Actien ein grosser botanischer Garten eingerichtet,

der zugleich ein Vergnügungsort, namentlich für die Wintersaison

werden soll. Zu dem letzteren Zweck werden im Garten Säle und

Treibhäuser errichtet. In Breslau dagegen tagt ein Komite, welches

sich die Errichtung eines zoologischen Gartens in dieser Stadt

zur Aufgabe stellt. Auch in Bremen ist die Anlage eines zoologi-

schen Gartens im Gange. So sehen wir allenthalben, unterstützt

von Gouvernement und Municipalität, ähnliche Anstalten erstehen,

und können nur bedauern, dass die Begründung des zoologischen

Gartens in Wien ausschliesslich der beharrlichen Energie seines

Direktoriums und dem regen Interesse von Privaten vorbehalten

bleibt, obwohl dadurch wieder anderseits jeder fremdartige nur zu

oft stagnirend wirkende Einfluss von dem Unternehmen abge-

wehrt wird.

— In der ölTentlichen Sitzung, welche am 29. Jänner die

königliche Akademie der Wissenschaften in Berlin zur

Feier des Geburlstages des Königs Friedrich IL hielt, erstattete der

Sekretär der Akademie im Namen des Kuratoriums den Jahresbericht

über die Humboldt-Stiftung. Das Sliftungsvermögen hatte nach der



102

lolzlen vor oiiioin Jahre gcgcljciieii Xaoliriclif 3!).900 Tlialcr in

preussi.schon Slaals|)ii|ticrc'n iiml 2(5 Tlialer bar bclraycii. AniiU.De-
ccinhcr 1S()2 lielieles sich in zinstragcndün EnTekleii auF 44.350 Thir.

und 34 Tlilr. har, worin zunächst ein Drillthcil des in (h-ei Kaien
bewilligten königlichen Beilrages von 10.000 Thlrn. einbegrilFen ist.

Die verwendbare Summe hatte für 1862 eine Höhe von 1550 Thlrn.

Aber die Akademie hielt es nicht für möglich, schon mit dieser

Summe ein wissenschaftliches Unternehmen zu begründen, welches
dem ursprünglichen Sinne der Stiftung entspräche, und beschloss

den Zuschuss des nächsten Jahres abzuwarten.— Die 32. Ausstellung der Gart cn bau - Ge Seilschaft in

Wien wird vom 24. bis 29. April d. J. stalt/inden. Es werden
hierbei Blumen, Pflanzen, Obst, Gemüse und Garten-Induslrie-
Gegcnstände ausgestellt und mit Preisen bedacht werden , die in

Medaillen von Gold, Silber und Bronce und in Dukaten bestehen.
— Die naturforschende Gesellschaft zu Halle ladet

ihre Mitglieder ein, sich der von ihr herausgegebenen Verhandlungen,
von welchen jetzt 6 Quartbände (am 7. wird g-edruckL) erschienen

sind, zu Veröfl'entlichungen ihrer Arbeiten zu bedienen. Sie bietet

bvi möglichst guter Ausstattung im Druck und den auf ihre Kosten
auszuführenden Abbildungen dem Verfasser 20 mit eigener Pagi-

uirung und Titel versehene Abdrücke seiner überlieferten Abhand-
lung. Zeitlicher Redakteur ist Prof. v. Schlechtendal in Halle,

an welchen man sich zu wenden bittet. (Bot an. Ztg.)
— In Mainz wird im April d. J. eine girossc Pflanzen-

und Blumen ausst eil ung stattfinden, wobei eine grosse Anzahl
von Preisen in Geld und Medaillen zur Vertheilung kommen, so z. B.

ein Preis von 300 fl. für diejenige gemischte Pflanzengruppe von
mindestens 40 Arten in 150 Exemplaren, die sich durch geschmack-
volle Aufstellung am meisten auszeichnet; ein Preis, von 250 fl. für

die reichhaltigste Gruppe blühender Rosen von mindestens 100 Arten
und 250 Exemplaren; eine goldene Medaille für reichhaltigste

Sammlung ausländischer landwirthschaftlicher Producte, für blühende
exotische Orchideen, für Sammlung von Cinerarien u. s. w. u. s. w.

(Gart enflora.j
— Am 27. Jänner 1863 wurden im Garten der Gartenbau-

Gesellschaft in Triest reife Kirschen und Birnen gepflückt.

— Bei der am 4. November 1862 abgehaltenen Sitzung des

russischen Gartenbau -Vereines in St. Petersburg,
wurden unter mehreren andern Gegenständen ein Körbchen mit

Zuckererbsen in den Hüllen ausgestellt, die von Sommer her im
frischen Zustande conservirt, und so frisch waren, als seien sie eben
gepflückt; auch eine der edelsten, Russland eigenlhümlichen Apfel-

artcn war vorgelegt „Wargel" ausWoronisch, dem „Kaiser Alexander"
zunächst verwandt, aber plattrund, haltbarer und von edlerem

Geschmack. Bei dieser Gelegenheit wird erwähnt, dass Director

E. Regel in der Beschreibung der russischen Apfelsorten fort-

schreitet und binnen kurzem ein Auszug in der Garlenflora zur
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Vcrüffenllichiing kommen wird. Als Conciirrenz-Arbcil „über den
Bau der Gewächshäuser" war eine Schrift des Gärtners Flach aus

Wien eing-elaufen, die aber als solche nicht betrachtet werden konnte,

weil der Verfasser g"egcn die Forderung-en des Programms sich

genannt hatte. Zur Prüfung der Arbeit wurde jedoch eine Commission
ernannt, (Gar te nflora.J

Botanischer Tauschvereiu in Wien.
Sendungen sind eingetroffen seit 1. Jänner d. J. : Von Herrn v. Janka

in Grosswardein, mit Pflanzen aus Ungarn und Siebenbürgen. — Von Herrn
Zuckal in Wien, mit Pflanzen aus Schlesien und von Wien. — Von Herrn Baron
V. Fürsten wärt her in Graz, mit Pflanzen aus Steiermark. — Von Herrn Dr.

V. Hepperger in Bozen, mit Pflanzen aus Tirol. — Von Herrn Dr. Holzin g er
in Wien, mit Pflanzen aus Niederösterreicli. — Von Herrn Oberleitner in

W.-Garsten mit Pflanzen aus Oberösterreich.

Sendungen sind abgegani^en an die Herren: Czerraak in Brunn , R. v.

Pittoni in Graz, Winkler in Giermansdorf , Langner in Breslau,

Bilimek in Eisenstadt, Hinterhub er in Salzburg, P reu er in Gastein,

Sekera in 3Iünchongrätz, Dr. iMünterin Greilswald, Dr. L o r i n s e r in

Breslau, Brancsik, Kanitz, Holzinger, S pr e itz e n ho f er, Bay.er
K 1 b e n h e i e r in Wien.

Literarisches.

— Inder vierten Nummer des „Commentario Crittogamo logico"

erscheint von de Notaris ein Versuch einer neuen Anordnung
der Sphaeria nebst hundert Analysen der interessantesten Arten,

als Erläuterung der neuen Gattungen, in welche de Notaris die

unter Sphaeria bisher einbegriflenen Species zu zerlegen versucht,

— Das Bulletin der Gesellschaft der Naturforscher zu Moskau
1862, Nr. 2, enthält: „Die vorwellliche Fauna und Flora des Grün-
sandes der Umgegend von Moskau." Von Dr. Ed. v. Eichwald, —
„Zur Kenntniss der chemischen Bestandtheile der weissen Mistel

iiViscum albi(jn'), sowie zur näheren chemischen Kenntniss des Vis-

cins."- Von Paul Reinsch. — „Etudes algologiques." Von Andre
Petrovsky. — „Cusculae species florae rossicae." Von Victor v,

Janka, — „Enumeralio plantarum circa Mohiloviam ad Borysthenem,
necnon in ipso Guberniopassim,collectarum anno 1861." Von D ownar.

— Der 51 Octavseiten umfassende Bericht (1862) des Offen-
bacher Vereines für Naturkunde enthält nur 2! Seiten wissen-
schaftliche Mittheilungen und zwar: „Einige Nachträge zu der Ueber-
sicht der Gefässkryptogamen der Wetlerau," von Ferd. Kretzer
und „botanische Notizen" von C. B. Lehmann über Silene nemoralis
W. K. und Gnaphaiium margarilaceuin L. Bietet ein solcher Bericht

das Object zu einem ausgebreiteten Schriftenlausch mit den übrigen

zahlreit'hen liierarischen Unternehmungen, so ist diess wohl die

gemülhlichste Weise, eine gute Bibliothek auf die wohlfeilste Art
zusammen zu bringen.
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Mittheilungen.
— Wio aus Karlsl;idl i:(miu'1<ji'1 winl, wird in Kroatit'ii und Slavonien

die firriclitung von vier Fahrikcii zur liizcnii^ung von Mai.sj)ai)ier bcahsicliligl,

daruMliT eine an drr Koiüiia in Karlsladl.

— Maak bemerkt in seiner „Reise am üsuri^, dass dieKarloffel
und der Tabak schon in den ältesten Zeilen im Süden der Mandsciiurei ange-
baut wurden und es entstellt daraus die Vermutliuiiii; , dass diese Pflanzen

entweder direkt aus Amerika nach Ostasien gekommen sein müssen, oder, ihre

eigentliche Heimath daselbst habend , von da nach Amerika eingeführt

worden sind.

Inserate.
Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. V'orräthig bei Seidel

et Sohn in Wien:

von J. G. Hübner, Seminarlehrcr.

32 Tafeln mit 400 Pflanzenarten und 2000 colorirten Figuren.

2. verbesserte Auflage, nebst Begleitwort. Dauerhaft geheftet 2 Thir.,

in Leinen gebunden 2 Thlr. 10 Sgr.

„. . .Grosse Reiciihaltigkeit in zweckmässiger Auswahl sind

die Vorzüge dieses Atlas, die beim ersten Anblick in die Augen lallen. Aber
viel wichtiger als die Menge des Gegebenen ist das Zeugniss sorgsamen und
verständigen Fleisses, welches jedes Blatt darlegt. Alles ist von dem
Herausgel)er selbst und zumeist nach der Natur auf den Stein gezeichnet und
colorirt, überall ist mit ausdauernder Gewissenhaftigkeit, Treue in

Wiedergabe des Charakters und der wesentlichen Merkmale der Pflanzen

erstrebt worden, um, geleitet durch die Erfahrungen einer langjährigen Lehrer-

wirksamkeit, nur Brauchbares und überall Bildendes zu bietei. Demgemäss
darf diesem Pflanzen-Atlas, neben ganz besonderer Billigkeit, volle

Brauchbarkeit für alle Freunde der Pflanzenwelt, namentlich für die Jugend, die

in ein näheres Verständniss der reichen und schönen Gebilde derselben ein-

treten will, nachgerühmt werden ... So sei der treff"liche Atlas denn Seminarien,

Präparanden-Anstalten, allen Lehrern, der reiferen Schuljugend , den Pharma-
ceulen , Kaufleuten , Landwirthen und den Freunden der Pflanzenwelt hiermit

nochmals zur Benützung bestens empfohlen." (Vossische Zeitung,)

In ähnlicher Weise sprechen sich andere Journale (Schulblalt der Prov.

Brandenburg, Berliner Blätter etc.) aus, wie denn auch die Empfehlungen
der königl. Regierungen zu Potsdam, Frankfurt etc. für den Werth
des Pflanzen-Atlas bürgen.

Diesem Hefte Nr. 3 ist mein Verzeichniss über Samen und Pflanzen
beigelegt, das ich den verehrlichen Herren Garten- und Blumenfreunden zur

geneigten Durchsicht bestens empfehle.
" Samen: feinste Luiker Aurikel pr. Paket fl. i und Samen der edelsten

Topfnelken aus einer gewählten Sammlung in Paketen von 100 Körner ä fl. 2.

Ebenso Runkelrübsamen von der rühmlichst bekannten echten gelben runden

Oberndörfer Art, empfehle ich frische zuverlässige Samen ä fl. 26 pr. 100 Pfd.

(50 Kilg.) zur geneigten Abnahme höflich.

C. Schickler, Haudelsgärtner

in Stuttgart, Marienstrasse27.

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz.

Verlas von C. Gerold. Druck von C. Uebcrreuter.
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Aus dem botanischen Garten in Innsbruck.
Von Dr. A. Kerner.

In dem Taiischkataloge (li\s Innsbruckor l)ütanisclien Garlens.

welcher der lieiiligen Numiner der öslerr. bolan. Zeilsehrift heiliegf,

erscheinf auf S. 4 ein Sleiiibrecli aufoeführt. der für die Flora

Tirols und sämmtliclier anderer österreichischer Provinzen neu isl.

und welchen ich nach dem verdienstvollen Verfasser der tirolischen

Flora mit. dem Namen Saxifraga Haiismanni belegt habe. Seine
Diagnose lautet:

|x; S. IJausmann i (snbaizoides -)nutata). Radix 7'epens,

caulem annuiim floriferum et caudicnlos 2-3 pcrennantes foliatos

erolrens. Caulls ßorifcr erectiis rel adscendcns, cyniatico-raceniosus.

f Ollis altemis obsitus, sicnt pedunculi et calyces pilis eglandulosis
piibeniliis. Folia oblongo-linearia, carnosa. rigidinscula, margine
subcavtilagineo postice dense ciliato. anlice integerrimo vel obsolete
serrulato cincta, secundnm marginem pwictis ö—8 inipressis, primum
squanha alba calcarea tectis, serius auleni nudis , notata. Calyx
.semiinferus. laciniis triangularibus subacnlis. patentibus. Pelala
citrina vel crocea. liueari-lanceolata, acuta, calycis lacinias duplo
siiperantia.

Canlis florifer G—8" alt. Fol. inf.
8—14'" lg. 2— :V" laf.

Petal. 3'" lg. 1'" lt.

Oesterr. butan. Zeitschrift 4. Heft 18i!3. 8
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l>i(' \\'iii'/,cl i.sl l\ri('( licihl. \ ( rliiii^^iTl. Ins liiiil /oll laiiy. iiiid

ciilwiclvcll ii('l).s| ('iiu'iw ltliilln'iilr;ii;('ii(U'ii Sli'iiycl iiicisl noch f -3

Miillifiih).sc hchliillcrlc iMsiir m. rcinifili' Sliimiiiclicii. Die unlcrsten

lllalltr sind zwar yeniilicrl, liildun aber doch keine ci^rontliclie

lloscllc, >vic dicss bei der Secl. Aizoonia Kocli der Fall isl, son-
dern erinnern vielmehr an gewisse Hochaip(,'nforinen der S. aizoides,

hei welcjjen wegen Verkürzun*»- der Slanimchen die nnleren Blällcr

dichler ujedränol erscheinen. Die Bliiller sind lineal-liingiicii, dick-

lich, fleischig und steif, meist kaid, die uherslen manchmal von
sparsamen kurzen driiseniosen Härchen etwas llaiimiy, die untere

Seite llach, die ober kaum merklich c(>n\e.\. Knapp am Rande der

vorderen Blatlhall'te linden sich 5—8 gleichweil abstehende punkt-
lörniige grubige Drüsen, die im Herbste und Frühling eine grössere

Menge Kalk absondern und dann mit einem weisslichen Schüppchen
bedeckt erscheinen, spiiler aber, wenn das Schüppchen abfallt, nur
wein'g bemerkbar sind. Der Blallrand ist von einem schwachen
knorpeligen Saume eingefasst , welcher an der Basis und unteren

Hallte des Blattes fransig zerschlitzt und in drüseidose Wim))eihaare
aufgelöst ist, gegen das ol)ere Hilde jedoch ganzrandig oder höchstens
mit einigen kleinen Knorpelzahnclien besetzt erscheint und endlich

in die knorpelige Blattspitze auslauft. Der blüthentragende Stengel

ist aufrecht oder aufsteigend, in einen lockeren cymatischen pyra-
midenförnngen Blüthenstand übergehend, welcher nebst der einzeln

stehenden terminalen Blülhe noch 5— 10 Seitenästchen trägt, die

neben 1 — 4 entwickelten Blüthcn gewöhnlich noch einige verküm-
merte Knospen zeigen und mit zahlreichen Brakteen besetzt

erscheinen. — Der Kelclisaum ist halboberstandig ; die freien Zii)fel

desselben sind länglich dreieckig, ziendich spitz. Die Blumenidällcr

sind lineal-lanzettlich, spitz, fast doppelt so lang als die Kelchzipfel,

in ihrer Farbe alle Nuancen von Citrongelb zu Saffrangelb durch-
laufend. Die Antheren sind immer etwas dunkler gefärbt als die

Blumenblätter. Die obere im Zentrum der Blüthe sichtbare Parthie

des Fruchtknotens ist ebenso wie die Griflel schmutzig gelbgrün,

wachsarlig glänzend.

Die Pflanze stellt ein Mittelglied zwischen den beiden Slein-

brecharten: Sa,rifraga aizoides und S.tnutata dar und ist mit grösster

Wahrscheinlichkeit als ein aus diesen Arten hervorgegangener
Blendling anzusehen. Sie unterscheidet sich von S. mutata durch

das kleinere Ausmass des Stengels und der Blätter, durch den
Mangel einer ausgesprochenen ßlallrosette, durch die drüsenlose

Behaarung des Blüthenstandes , durch die an der oberen fnicht

unteren) Seite etwas convexcn länglich - linealen (nicht zungen-
förmigen und nach vorne verbreitetenj Blätter, die geringere Zahl

der längs dem Blattrande eingesenkten punktförmigen Grübchen und

durch den halboberständigen Kelchsaum. Von S. aizoides ist sie

durch grösseres Ausmass aller Organe ,
durch die an der oberen

Blattseite längs dem Rande eingesenkten Grübchen, durch die knor-
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[leiiiiL' ßt'r;tmiiit!ii' der Blallcr uiu! (hii'cli die .siulzfii ÜliiiiiL'iiidallL'r

M'rsfliicdcii.

Ich l'iind diese Pflanze mit den beiden nmlliaiasslichcn Slanim-

elleni an leuchten Erdahrissen, aulfhonreichein Buden des tertiären

3Iilleigebiroes am Fiisse der Solsleinkelte (d)er Hutling nächst Inns-

bruck in einer Seehöhe von 3000—4000' Wiener Fuss.

Anderseiben Stelle beobachtete ich auch — obschon bei weitem

seltener — einen z^^ eilen mulhinasslich aus S. inutala und >?. aizoi-

dcs entstandenen Steinbrechblendling, weh-her jedoch der S. aizoi-

(les "vveit näher steht als S. üausmanni \nvA der auf nachfolgende

Weise charaklerisirt werden kann:

"xi S. Regeln (supraai:ioides-unitata) Radix repens, caules

aunuos ßoriferos et caudiculos plures perennantes foliatos evolcens.

Cdules floriferi adsctiidentcs , cijmutico-raceinosi. foiiis alleniis

uhsiti, sicut pedunculi et calt/ces pilis eglandulosis pubenili. Folia

oblongo-linearia, mucronata, carnosa, rigidhiscula. uiargine (jioii

cartUagineo) setiiloso-ciliato , secunduni inargincin juinctis 2— 3

impressis priiniim sqiiama alba calcarea tectis, serius autein nudis

liolata. Calijx scmiinfenis . laciniis ti iangulavibus subacvtii

palentibus. Pefala cltrina rel crocea. oblonga, obtusa, calycls

Itcinids parum superantia.

Caiilts florifer 4-8" alt. Fol. Inf. 4 --5" lg. l-l'A'" tat.

Petula '>'" lg. %— 1'" lat.

Unterscheidet sich von S. Üausmanni durch die grössere Zahl

der rasig gehäuften beblätterten Stämmchun, die kleineren bespitzten

f^laller, den Mangel des knorpeligen ßlaltrandes, die geringere Zahl

der eingesenkten punktförmigen Drüsen und die stumpfen kürzereu

Blumenblätter; von S. mutata durch das kleinere Ausmass aller Or-
gane, den Mangel der Blattrosetie, die driisenlose Behaarung des

Blüthenstandes, die oberseits (und nicht unterseits) conxexen läng-

lich-linealen nicht zungenförmigen bespitzten Bläller , die viel

o-cringere Zahl der puuklfürniigen Drüsen cies Blatlrandes, den
-Mangel des knorpeligen Blatfsaumes, den halboberständigen Kelch-

saum und die stumpfen Blumenblätter; von S. ai^oides durch das

grössere Ausmass aller Organe und vor allem durch die an der

(djcrcn Blallseite l.ings dem Rande eingesenkten punktförmigen
Drüsen.

Ich habe zur Benennung dieses Steinbreches den Xamen
IlegeTs aus dem Grunde gewählt, weil dieser scharfsichtige Bota-
niker der erste war, welcher die Bastarde zwischen S. mutata und
N. aizoides mit besonderer Aufmerksamkeit beobachtete. In der
Abhandlung, welche Regel in der Botan. Zeitung von Mohl und
Schlechtendal 9. Jahrg. 1851. Nr. 35 publicirte. werden nämlich
sowohl S. Hausmanni wie S. Regelii unter den Namen S. aizuide-

mutata und S. mula/a-aizoides , und aussenlem auch noch zwei
^\ eitere verwandle Formen kurz und trellend beschrieben. Regel
hatte die^e Blendlinge in dem Küssnachler Tobel bei Zürich gefun-
den und es scheint, dass dieselben in den westlichen Alpen über-

8*
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liaiipl iiiclil sehr sollen siiul. Dir ;tll(>sli' (liossfälli<»e Aii<»"aiic linde

ich in der Florii 18:57. S. (»?'2, wo \(m Dr. Liiyyer ein. diireh

(jirlanner hei St. fJallen auf<^ernndener und als IJaslard erkaniiler

Steiiihrei'h imler den Aainen S. inulala-aizoides heschrii'hen Avir(MM-

Im Jahre 1S47 wird dersellien IMlanze M)n Wart mann in seiner

SL Gallischen Flora S. 99 als einer Millelform Krwiihnnng- {rcijum.

nnd im Jahre 1851 (and sie Regel im Kiissnachler Tohel am
Züricher See. Im Jahre 1855 uurdc sie nenerdinors hei St. Gallen

^on Dr. F3. Warlinann jnn. anrirel'iinden, und von demselhen Bo-
taniker in der Flora lsr)5. p. -MVi auch erwidnil. dass Renler die

gleiche Pllanze in den Savoyei- yMpen unweit Genf ixMdiaciitel hahe.

Auch Wydier i-cdi-nkt in der Flora IsOÜ. S. 389 eines Raslardes

ans S- mutata und ulzoides und in Sendtner's Vejjictationsverh.

von Südhaiern wird S. 777 S. miitalo-aiz-oUles hei Rothenhuch und
am Lautersee hei Mittenwald anoeocljcn.

Welche Formen ührif»ens den liier citirlen Botanikern vor-

gelegen hatten, ist in der Mehrzahl der Fälle schwer zu ernntteln.

Wahrscheinlich kommen an sämmtlichen Standorten beide oben
hcschriehenen Bastarde vor. und so viel ist gewiss, dass Blendlinge

zwischen N. imilata und .S. aizoides in dem ganzen westlichen

Alpenllügel \on Genf bis Innsbruck xcrbieitct sind. — In den (ist-

lichen Alpen seheinen diese Bastarde aus dem Grunde zu fehlen,

weil dort S. mutata und .S aizoides in verschiedenen Regionen ihre

Heimat haben und last niemals gleichzeitig an ein und demselben
Standorte vorkommen. S. aizoides. welche in dem westlichen

Alpenflügel bis tief herab in die Voralpenregion angetroffen wird

und dort an quelligen Stellen in dem Hühengiirtel von 2500— 4500'

nicht selten an gleichem Standorte mit S. mutata vorkommt, zieht

sich wie so viele andere AIpen|)nanzen in den östlichen Kalkalpen

in weit bedeutendere Höhen zurück, und wird dort kaum irgendwo
unter 5000 Fuss Seehöhe aufgefunden, während S. mutata in den
östlichen gerade sowie in den westlichen Alpen der Region unter

5000 Fuss angehört.

Innsbruck, im Jänner 1863.

Neue Pflanzenarten,
gesammelt auf der Iransallantisclien Expedition Sr. k. Hoheit des durchlaucli-

tigsten Herrn Erzherzogs Ferdinand Maximilian
von

Dr. H. Wawra und Franz Maly,
beschrieben

von Dr. Heinrich Wawra, k. k. FregaUenarzt.

Wilbrandia S. Manso.
Char. gen. rest: Monoica; flores masculi spicati. calyce quin-

quefido, petalis quinque fauciad incisuras calycis insertis, staminibus

*) Der Beschreibung nach ist wahricheinlich ^S". Regelii gemeint.
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tribus, supra medium tubi inserlis. antheris sessilibus. mcdio dorso

affixio, duabus completis, tertla dimidiata. Flores foeminei infoliorum

axillis gemini-quatenii sessiles, Calyce supra ovarium valde pro-
ducta, guijiquefido. petalis qualuor, stijlo bicruri, cruribus bistigma-

tosis, stigmatibus linearibus , ovario quadriloculari. Bacca poly-
Sperma seminibus compressis obocatis marginatis. Ilerbae brasilienses

scandentes. foUis membranaceis pedato qumque-tel septetußdis ser-

ratis. radice (ßde S. Manso) diffusa ramosa tuberosa pendula.

Wilbrandin Silva Manso Calar. Bras. 30; Endl. gen.

supl. IIL 9J: ]Valp. rep. V. 764.

XXII. UllbrantUu fluminensis.

Momordica verticillata Vell. fl, fl. X. 96.

Anguria frilobata Pohl, in herb. vind. (Corcovado 5885.)

Folia petiolata pedato-quinqueßda . basi producta bisinuata,

laciniis remote mucronato-serrulatis, 3 interioribus porrectis sub-
aequilongis lanceolatis acuminatis , 2 exterioribus horiz-ontalibus

vel reversis 0i'ati.'< tel securiformibus quam inferiores triplo bre-

rioribus , supra valde aspera subtus hispidula. Spicae masculae
axillares folio subbreviores; flores subsessiles . bracteati. calyce

brevequinquefido petalis calycis laciniis aequilongis acutis. sta7ninun!

conipletorum connectivo latissimo extrorsunt conduplicato , staininr

dimidiato dorso membranula longitudinali aucto. Flores foeminei
"2— 4 in foliorum axillo ses.'iiles. masculis homomorplii. .^taminum

rudimentis tninulis. duobus petalis 1 et 2 oppositis bilocularibus.

iertio inter petala .'5 et 4 silo uniloculari; ovulis in loculo quinis:

Baccae ovoideae cuspidatae, calyce oLliterato coronatae . semini-

bus glabris.

Corcovado in viciniis fontis Caryoca.
Caulis scande7is pennae anserinae temiior angulatus. glaber.

Folia 4 poll. ab invicem remota petiolis pollicaribus striatis, supra
canaliculatis et praesertim margine hispidulis falta. pedato-quin-
queßda , basi producta bisinuata. 3— 4 poll. longa membranacea,
supra saturate viridia et setulis brcvissimis tuberculis albidis ini-

positis valde asperata , subtus pallidiora et praeprimis in nervis

venulisque liispidula., sinubus inter lacinias rotundatis ^ laciniis

remote mucronato-serrulatis ac minute ciliolatis , 3 interioribus

porrectis. pollicem circiter lalis , lanceolatis ac producte acumi-
natis media 3— 4 poll. longo basi angustato. lateralibus inaequi-
lateris mcdiano 'A brevioribus. laciniis 2 exterioribus hori:iontaiibus

rel reversis. ovatis vel securiformibwi inferne lobulo vd dente
ralidiore auctis; trinervia , nervis supra planis subtus prominen-
fibus, 2 lateralibus sinus fotii basilares marginantibus, secundariis
in laciniis interioribus utrinque 4—6, venularum rete subtilissimo.

laxo^ supra inconspicuo. Cirrlii simplices 6 —8 poll. longi glabri.

Flores masculi spicati^ spicae axillares, solitariae vel nonnunquam
rudimento spiculae basi auctae. 3— 4 pollicares., striatae. ghibrae.
dimidio superiore ßoriferae, rhacbi (in sicco?) compressa. floribus
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(Iciisis. brcviasiiiii' pcd/c.'llufis, hracleis litnreo/utis. aciilis /iisi>tdulis

jloribus aeqiiiloth/is. (\ilycis tubiis cijlhidricus 2 //'//. hnifjiis , 10

iiervius^ tiaiiinsi in iicrris patenlissiiue hirfcllus; liiuhi laciniU

patciilibus , liibo quadraplo bieiioribus , ocatis acutis extus sub

(eilte parcc pithcruU^;. Pclala rabjcis laciniis aequUonya ac coiifov-

mia, rxilde papillosa. flaüida; antherae basi connafae calyds tubo

diniidio brccioics^ (larac connccliro hnnelldcf'ormi tenerrimo hi/ulino.

focidis connecliro triplo aiigiislior/'bus basi et apirc romiirentibns

(ist noti contigiiis, antherae d'tnüdiatae loctilo iis a/ithcrnrnm coiii-

plctarum omnlno simUi. durso ineinbranula angitstissiiua (conneclira

diinidiatd?) aucto. Ocariiim sterile (discus?) in fundo catyris

rupiilaeforme, libeniin. Florcs f'oeminei 3—4 axillares, sessiles;

ralyris tubus basi subinßatiis sensim angustior , supra medium
cylindricus. S'/a lin.longus, decemstriatus, sub Icnte parre fiiibcruliis.

laciniae '/^ linearen oi:aiae aciilae. apice carmulalac. Wiitla sinnnia

ralycis tubo inscrta, lale ocala, aculata , calde papitlosa; Stylus

fUiforniis teres lincani lonyus, cruribns stylo triplo breciuribus.

stigniatibus linearibus. porrectis papillosii. Orariuni calycis parte

conslricta cuspidaliun et glandula, epigyna profunde relusa styli

basin cingente terniitialuni, 4 loculare
,
placentis binis parietaiibus

bilamellatis, lamellis incoliilis, inaequilatis ninrgine oculiferis. ocalis

in loculo quinis septis horiz-ontalibus interjecti.<, obocatis. compressis,

fiiniculis subnullis. Buccae ceraso majores täte ocoideae, cuspi-

datae, calyce obliteralo onustae, in sicco olicaceae, glabrae. Semina
obotata, conipressa maryine tainidula albida glabra (in spec.

nostri rix maturu}.
I(!i liiillc iiii.sere I'Hanzo für idcnlisch mit der ßloniordica verti-

cillata Voll. (Wilbrandia drastica? Naiul. ciiciirb. 58 j obgleich

Römer ( Pejjon. 55) dieselbe nach der sehr mangelhaflen Abbildung:

„tota ])lanla glal^ra" beschrei!)! ; der Speciesnamen verticillata ist

Jedenfalls uii])assend.

XXllI. Passi/Ioia Jileki " )•

Folia cordala vel snbcordata , acuta, inlegcrrinia, petiolo 4

glanduloso; stipulac subreniformes, postice in glandidain louye stipi-

talam productae. Pedunculi geniini axillares, petiolo duplo longiorcs.

Ini'oliicri triphylli foliola suborbicalaria, reticulata. Perigoniuni

decaphylluni foliolis biserialibus oblongis , rotundatis , candidis,

exterioribus cxliis infra apicem roslellaiis; ßlamentis 4 serialibus

extimis pcriyonii pliyüis aequilongis rectis, interioribus iis triplo

brcvioribus involutis. Bacca ovoidco-globosa scminibus cordatis.

truncatis, tonilosis, margine longitudinaider sulcftto tamidulis.

Corcovado in sylvis lucidis.

Caulis parum raniosus pennac corvinae circiter crassitie, tercs.

*) Meinem hochgeeluteii Freund Herrn Marinestabsurzt Dr. August .lileL

gewidmet, in Anerlvennung seiner Verdienste um die besondere Berück-

sichtigung der ßotanilv auf dieser Expedition.
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fflaber, cinereo-viirescens. Folia 1'/^

—

'V/ipoll. ah inviccm reiiiota,

petiolis pollicaribus (^ifi sicco) slriatis glabris i glandulosis. glandulis

stipUatis, binis plemnique apprnxunatis; Lninina super peliolum rix

producta'^—V/2P0II. longa ac medium cii'citer\loCa e basilcviter sinuata

cordato-ovata^ acuta vet subactiminata, margine iningerrimo hgalitia,

subcoriacea, utrinque nitida et reticulata, supra laete viridis, subtus

praescrtim in nerris vcnulisque-pallidescens
^

penninervia sub-
quintuplinerina. Cirrhi intrapetiolares. simpUces, purpurei. Pedun-
culi gemini cum cirrho oriundi. bipollicarcs-, filiformes, rigiduii,

]iirpurei. Stipulac ^/>—\ poll. longi^/<^— y^ polL latae, subsessiles,

subreniformcs, foliorum compagis et roloris, postice in glandulani
longiuscule stipitatant productae. Inrolucri phijlla suborbicularia

vel late cordata 4— G lin. longa angulata, interdum undulata, nervo
mediano excurrente apiculata . tenera . reticulata. Perigonium 10
plii/Uum candidum. foliolis biscriatis 10 lin. longis, oblongis, obtnsis,

patentibus dcmum re/lexis, exlerioribus cxtus rubcscentibus et infra

apicem rostellatis , interioribus siibbrecioribus. Filamcnta quadri-
seriaiia, extima pefalis suhaequilongarecta, rcliqua ipsis triplo bre-
viora et superne involuta. Torus c basi dilatata cylindricus subsemi-
poUicaris tercs. Stamina reßexa, filamentis compressis, toro dimidio
bretioribiis , apice dilatato mucronufatis antheris didymis, localis

dlcaricatis, transverse latioribus. Styli patenti-reflrxi 3 lin. longi

apicem versus sensim incrassati. Orarium ovoideum, stylis dimidio
brevius. Bacca basi staniinum et apice slyloriun rudumentis ornata
pollicaris, ovalo-globosa , acuta, olicacea. Semina 2 lin. longa
cordata, apice subtruncata, plann, torulosa. albida, margine tumi-
(lulo longitudinaliter sulcata.

Unterscheidet sich von der ihr niichsl ? verwandten P. vieditcr-

ranea Vell. 11. 11. IX. 72. durch die mit 4 Drüsen versehenen Bhitl-

stiele, durch die eine g-eslielte Drüse Irygenden freien Nebenblätter,
durch das regehnässig-e Vorkoninien zweier Blütensliele iu einer Bhitt-

achse, und durch ein ganz verschiedenes Verhalten der Ivronfiiden.

Wien, den 14. März 1863.

Jhucus Czeizii Schur.

(Eine neue Form des Juncns castaneus Sm.)

Von Dr. Ferd. Schur.

J. rhizomale fibroso et stolonifero, culmo supra basin
monophyllo. foliis subulatis supra canaliculatis, glomerulis A— Q,

floris inferiore pedicellato, phyllis perianthiis lanceolatis acutis
aequaUbus longitudine staminum, filamentis anthcra duplo lon-
gioribus, Capsula matura obtusiuscula subito in slylum exeunfe
perianthium duplo superanfe.
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In Sii'lii'iiliiirnoii iiiil" den Rodiiacr Al|)('ii. auf diMii Psoinonyo

( Kuhlionij 7UUI)' (? ) al)üliilt'r Hohe, (iliriiiiH'r.siliicriT.siilisIral. Juli

\8ül von Herrn t'zclz ge.sainmelf. — Kür die Flora von Sieben-

Miroen eine neue l'llanze.

Die siehenhüryiselien Exemplare sind durcligehends !»" hoch

und in allen Tlieilen siliniäihliger als die mir vorlieg-<'nd(,'n deulsehen

und norwegischen Exemplare. Der Halm ist l

—

2" über der Basis

mit einem lilalle ^ersehen , und auch dieses fehlt hei manchen

J!;xemi)laren, so dass hier ein Bliilhenseliafl sieh darslelll. Die Hläller

simi •)— 3" lanfT ,
'/j'" dick und im irelrocknelen Zustande pfrimen-

fOrmig; mit einer sehwachen Ilinui^ an der ohei'en Seite, die Spitze

ist sliimj)!". yVn der Basis (\^'s Halmes bemerkt nuin meist 4 Blatter

\()n verschiedener Form, von denen das äuss'"rsle als Blattscheide

vorhanden ist. Der Blüthenstand besieht aus enirernistehendcn

Bliillienkniiulen, \on denen dei- unterste etwas <resliell und grösser

als der endstandige isi und aus der Axille eines Deckblattes hervor-

tritt, welclies den Bliilhen.sland übenagt. Die Hlüllieuknäide sind

;j— ßblüthig'. Die Ka|»seln kaum 'i'" lang-, '.erkehi't eilau/.ettlich, \on

der Basis bis last zur Glitte bleieli dann bis zur Sjiilze kastanien-

braun. Das Bhizom ist faserig; und treibt mehrere schwache 1"

lange Stolonen, welche mit blassen Schuppen dicht bedeckt sind.

Der Unterschied zwischen der sieb(>nbürgischen und der

deutschen Pllanze besieht hauptsachlich in der Zartheil der ersteren

und in der Kleinheit aller Theile, ferner darin, dass der Halm nur

ein Blatt besitzt, führend bei den deutschen Exemplaren stets zwei

mitunter auch drei Blatter vorhanden sind. Auch sind die Früchte

i)ei der siebenbürgischen Pflanze um mehr als y, kleiner und etwas

mehr zug-espitzt; denn während der deutsche Juncus castaneus

Früclde von 3'" Länge besitzt, zeigt unser Juncwi Czetzii Früchte,

welche kaum 2'" Läng-e haben. Endlich sind die Blätter bei unserem

in Rede stehenden Juncus sehr zart und pfricmenförmig-, während
(iie deutsche und norwegische Pflanze doppelt so lang^e , flache bis

iYi" breite von der Basis allmälig verschmälerte Blätter hat.

Nach Ledebour, 11. Boss. HI. p. 232, sollen die Blätter des

europäischen J. castaneus im Allgemeinen kleiner, schmäler und

rinnenförmig-, die des asiatischen aber mehr flach und stärker sein,

was sich jedoch bei den mir vorliegenden deutschen und norwegi-

schen Exemplaren nicht bewährt, indem diese, r wie schon oben

angedeutet, sehr breite und Hache Blätter besitzen und somit dem
Typus des asiatischen J. castaneus entsprechen , während unser

siebenbürgisclier J. detzii dem Typus mit schmalen mehr rinnen-

förmigen Blättern entspricht.

Wien, am 1. März 1863.
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Bemerkungen
iiher da;» Yorkommeu für lu^arn iuteressauter oder iieiier

Pflauzenarten.

Von Victor von Janka.

Leplurus pannonicMS Kiinih. Sehr häufig- in feuclifen Xiederungen
der Ebene bei Szekelyhid im Xord- Biliarer Coinilaf; um Püspük
Ladany, Ivarczag und Kis-Uj-Szalh'ts ebenfalls häufig.

ilordeum maritimum Willi. Gemein in Sandsteppen um üerecske elc.

Triticum acutum DC. ? In der Ebene bei Szekelyhid hie und da
zerstreu!, kleine Rasen Wldend.

— repetis L. Bei Grusswardein kommt eine Form sehr häufig

vor, welche Kelchspelzen von der Länge der ganzen Aelir-
chen hat.

Melica altissima L. An Weingärlenräiidern, an Zäunen zwischen
Gebüsch bei Gross\A ai'dein.

Scsleria Heufleriana Schur = S. caerulea Sadler flor. comilaf.

Pesthiensis. — Ich sah auch ein am Plattensee von Bilimek
gesammeltes Exemplar im Herbar des Hrn. D. Stur.

Crijpsis alopecuroides Sehr ad. Sehr häufig im nordwestlichen Tiieile

des Nord-Biharer Comitates. Bei Kis-rj-Szälläs von meinem
Freunde Jenny in einer Form mit kleinen sehr kurzen Aeliren
gesammelt, die ganz das Aussehen \on C. nigricans Guus. hat.

Ahpecurus fulcus Sin. In der Ebene bei Szekelyhid.

Bcckmannia erucaeforniis Host. In unter Wasser stehenden fluiden
auf Wiesen bei Diöszegh im Comilate Nord-Bihar, al)er lilos.s

an Einer Stelle, sehr häufig; erreicht hier Mannshöhe; um
Kis-Uj-Szälläs sah ich viel niedrigere, kaum 1' hohe Exem-
plare.

Colchicum aulumnale L. Bei Grosswardein sehr häufig.

Muscari botryoides Mi 11. In Waldungen bei Szekelyhid.

OrnitJiogalum umbellatum L. ist eine um Szekelyhid im Mai sehr
verbreitete Pflanze und kommt in üppigerer grösserer Form in

Ubstgärlen, in schmächtigeren kleinen Exemplaren mit fädlichen

Blättern in den Steppen der Ebene vor. xVuf salzhaltigem Boden
fand ich sogar Exemplare, die kaum zollhoch und deren
ßlüthen nur so gross, wie jene einer Gagea pusilla
waren! — Von einem Ritte ain 11. Mai 1861 heimkehrend,
bemerkte ich vom Pferde aus auf einer Grassteppe ein von 0.
Mm6ß//rt/«/« dem Habitus nach ganz verschiedenes Ornithogalum,
so dass ich selbes augenblicklich für 0. comosum L. hielt. Ich
kehrte am folgenden Tage mit den zum Sammeln nöthigen
Botanisir-Requisiten an die Stelle zurück und sah, dass das
Ornithogalum nicht 0. comosum sein könne. Es hatte fädliche

Blatter, in der Mitte mit einem weissen Längsstreifen versehen,
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und nur solir wonigi; BIüUilmi, die im Vcrhallniss zu den von

(). uinhellatiini sehr kurz j^esliell waren; denn die Hliilliensliele

waren kaum so lau«»-, als die Perigone seihst und mit den Hraetcen

entweder bleich lang- oder wurden von diesen sojrar iiherragt,

was mir hei noch so arniselii^eu Formen von (). iimhellatum

nie unterkam. Beim Ausgraheu fand ich jede hliilheulragcnde

Zwiehel von einer Masse | haiidvollj irrösserer und kleinerer

Zwiehidcheu umgehen; auch uuler der Zwiehelhiillti waren
Zwiehelchen verhor<>en. Kruchlexemplare konnte ich nicht

mehr finden , da die Pflanze von den später dort weidenden
Giinsen gefressen wird; aher an vollkommen ahgehlühlen Indi-

viduen waren die P^ruchtstiele wagrecht ahslehcnd. — Neil-
reich hall diese Pflanze Tür 0. praetexium Stev. in Kunth
Kiuim.

liusrus (truleatns L. In Hucheuuiddern heim Dorfe Hegyköz Szenl

]\Iikl('»s niichsl Szekelyhid massenhait.

Iris Reichen bachii Henri", ist jedenlalls nach dem Exemplare, das

ich vom sei. Heul'fel hahe, eine von /. puinila Jacq. total

verschiedene Pflanze. Ob sie aber von einer der andern früher

gleichfalls mit /. puinila verwechselten Arten, wie z. ß, /. italica

l'arl. oder /. olhiensis Heu. specifisch zu trennen sei, konnte

ich noch nicht i'ruiren.

Crociis banaticiis Menü'. In Waldungen beim Bischodshad fwo das

Dorf Haju liegt) niichst Grosswardeiu. — Hier die erste Früh-

lings|)llauze , und wird dann sammt Galanthus und Scilla in

Bouquets geflochten, massenhaft zu Markt gebracht.
— «/7'(///?'or*/s Heuff. im Schwarzwald bei Elesd, nordöstlich von

Grosswardeiu im September 1862 von F. Hasli nger entdeckt.

Spiratithes acslicalis i\icU. Aufwiesen im sogenannten Wolfswalde

bei Grosswardeiu in der Richtung gegen das BischolTsbad im

Juli 1801 gleichfalls aufgefunden von Herrn F. Haslinger.
Ist für Ungarn eine neue, sejir schöne Entdeckung und dürfte

der ösilichsle Slandorl für Eurojja sein!

Arum Orientale M. aB— Bei Szekelyhid in Waldungen. Was ich

bisher aus Siebenbürgen und Ungarn als A. maculatum sah.

gehört Alles hieher.

Camphorosma annua Po 11. = C. ovata W. K. In der Ebene bei

Szekelyhid, dann im westlichen Comitate Nord-Bihar sehr ver-

breilet; ebenso um Püs|)(dv-Ladäny etc.

Plantago muxima Ail. Bei Ivis-Uj-Sz;illas von Jermy gefunden.

Aster canus W. et K. fand ich im September 1861 auf Steppen

südlich von Karezag ziemlich hiiufig.

Cirsinm cilialum M. aB. Auf Steppen westlich ganz nahe bei Karczag

sehr häufig.

Crupinaiulgaris Cass. Auf einem Berge in der Nähe des BischofTs-

badcs l)ei Grosswardein gefunden von F. Haslinger.
Tanacetum Parthenivm Schultz Bip. — Zwischen Elesd und dem
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Scliwarzwalde bei Grosswardeiii wirklicli wild gefunden im

August 1862 von F. Haslinger.
Ajuga Laxmanni BeuHi. Bi-i Kis-LIj-Szalläs selten: Jenny.
Vcrbena siipina L. Sein- ocuu'in hei Kis-Uj-Szallas zwischen dem

Olle und dem Eisenbalindamme.

Heliotropium supinufn L. Gemein in der südliolieu Umgehung von
Kis-lJj-Szälli'is, ganz nalie heim Orte.

Pulmonaria sacharata Mili. In Wählern heim Felix- und BischoiTs-
' had nächsl Grosswardein.

Oenanthe hnnatica He uff. fand ich Ende Mai 1862 in näclisler

Niilie von Grosswardein z\Aischen Gebüsch der Auen am rechten

Ufer des Körös-Flusses, am Fusse des Weingehirges stellen-

weise sehr zahlreich. Unterscheidet sich von Oe. peiicedanifolia

und Oe. virgata durch die nicht linealen , sondern lineal-

lanzetllichen ßlaüseguienle, ^on Oe. crocata durch die an der

Basis eiförmig geschmälerten Früchte; von Oe. Lachcnalii durch

die an der Basis abgerundeten bis zur Mille gespallenen äusseren

strahlenden Blülhen, durch die unicr dem Kelchsaume zusam-
mengeschnürten Früchte und vor Allem durch die den Wurzel-
blällern ganz ähnlich geslalteleu Siengelblälter. — Oe. ylobulosa,

media, silaifoHa, pimpinelloides und angulosa haben die Basis

der Früchte mit einem scln\ieligen Ringe umoel){>M und stehen

daher entfernter.

Peucedantun ofßcinaleL. In den Steppen südlich von Karezag häufig.

Smi/niiiim perfoliatuiti L. Im Reday-Garlen \on Gross\\ ardein. Eine

der ersten Frühlingsptlanzen.

Sedum Cepaea L. In Wäldern bei Grosswardein gegen das Bischotls-

bad zu an Baumwurzeln, entdeckt von F. Haslinger.
lianunculus illyricus L. Aufwiesen im Weingebirge bei Szekelyhid.

Cochlearia maci ocarpa W. el K. Auf Puszien bei Karezag; bei Kis-

Uj-Szälhis von Jenny gefunden '"')•

— Armoracia L. Sehr gemein in den Strassen von Szekelyhid,

jedoch nie fruclilicirend.

Genista Mayeriikn. Vielleicht doch auch kahlfrüchlige Varietät der

G. ovata VV. et K. — Auch in Waldungen bei Sz. Jobb. Wer
G. ovata W. et K. nur einmal in der Naiur beobachtet hat,

dem kann es nie einfallen, sie lür irgend eine Varietät von

G. ünctovia L. zu hallen.

Trifoliinn pallidum \Y . et K. Ich sammelte diesen Klee am Kilaib er-
sehen Slandorlen bei Sz. Johb. — Wahrlich unbegreiflich ist es,

wie Heuffel T. proceruin Rochel als synonym zu dieser Pflanze

ziehen konnte. Trifolium pallidum kommt nie mit so schmalen

Blällchen vor und hat nie so lang gesüelle Blülhenköpfchen.
— laevtgatumJ)csL(T. strictumW. cili.) wächst in Gesellschaft

*) Findet sicli oft in Hausgärton und wird so wie folgende genossen, hat al)cr

einen angenehmeren, süssli.'hen viel milderen Geschmack.
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von T. angnlntnm W. ol K. T. slrialtim L. , T. paU-ns Sclirb.

und T. cämpestrc L. iuir salzliiilliü-cn Wioson ntii Szrkclyliid

gegen A'iigy-Kiiijya zu.

Grosswurdei n, am 1. Jänner 1863.

Zur Flora Schlesiens.

Von Uechtritz.

Anthrlscus nbortwus Jordan. Unter einigen Exemplaren von

Chaerophylkivi hirsutnm. welche mir mein verehrter Freund,

der um die genaue Erl'orschung der Vegetation der Striegauer

Gegend sehr verdiente Herr Thierarzl Schwarzer vor Kurzem
mittheilte, fand ich auch einen Antliriscus, auf welchen die

ßcschreihung, welche Jordan von seiner oben erwähnte Art

gibt (in den „Observations sur plusieurs planlos nouvelles rares ou

(Tili(|ues^ , septieme fragment, Decembre 1848, p. 28 und 29),

in allen Stücken so genau zutrilft, dass ich ihn nur für jene vom
Autor zuerst in den subalpinen Waldern der Dauphine beobachtete

Species halten kann. Vom A. sylvestris Hoffm. unterscheidet sich

die Ptlan/e durch folgende Mrrkmale. Der Stengel ist weniger

holzig und zahlreicher, gleichmäs.siger und feiner gefurcht, dabei

wie die ganze Fllanze mit Ausnahme der am Rande gewimperten

Blattscheiden, fast stets kahl. Blatter nur doppelt gefiedert, mit

weniger zahlreichen und breiteren Fiedern. Die Blüthenstielchen an

der Spitze nicht borstlich-gewimpert. Die Blümchen kleiner, die

der centralen, kürzeren Doldenstielchen slels unfruchtbar. Die

Früchte weniger zahlreich (etwa 4 , hächslens 5 im Döldchen).

kleiner und fast gleichmässig dünn, kürzer als ihr Stiel. Der Grillel

bedeutend länger, als das Stempelpulster. — Von A. alpestris

Wimmer et Gral)., welchem er durch die nun doppelt gefiederten

Blätter, die an der Spitze* nackten Blüthenstielchen, die längereu

Griffel und durch die Unfruchtbarkeit der centralen Doldenstielchen

weit näher sieht, unterscheidet sich der A. abortivus Jordan deut-

lich durch die breiteren und kürzeren Fiedern und durch die Form
und geringe Anzahl der Früchte , dagegen dürfte der A. dubius

Kabath, von welchem ich Originalexemplare aus Freund Ivabath's

eigener Hand besitze vielleicht nicht specifisch verschieden sein,

da derselbe in allen Stücken, auch in der Frucht dem A. abortivus

völlig gleicht und nur durch die sehr grossen Randblümchen sowie

durch die noch grösseren und breileren unterseits stark glänzenden

Fiedern des Blattes abweicht. Dass diese Unterschiede nicht constant

sind, beweist ein von Ducommun auf der Dole im Genfer Jura

gesammeltes Exemplar des A. abortivus , welches die grösseren

Randblümchen der Gb'iwitzcr Pflanze besitzt, aber in dem geringen
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Glänze der Unlerscite der Blätter, so wie in deren Forin der Ölrie-

gauer gleicht. Sollten, was ich nicht bezweille, nochmals an den
lebenden Pllanzen an<4estellte genaue Unlei-sucJiungen in Zukunll
die Znsaniinengehörigkcit beider Arten besliminl. darlhun , so nuiss

der Kabath'sche Name als der ältere, wenngleichweniger bezeich-

nende vorangeslelll werden, da die Flora von Gleiwitz bereils

1846, also drei Jahre früher als das Jordan'sche oben citirte Werk
erscliienen ist.

Odontites serotina Lc\m. Diese Pllanze, welche man, durch die

iMchrzahl der deutschen Florislen -vcrlcilet, in den Lokallloren der

nördlicheren Gegenden nicht aufzusuchen scheint, ist nichtsdesto-

weniger, wie es scheint, auch hier ziemlich verbreitet; wenigstens

gilt dies bei uns in Schlesien. In der Breslauer Gegend fand ich

sie im verflossenen Herbste auf Brachfeldern bei Schmolz und Lissa

und besitze im Herbarium Exemplare, welche ich früher als 0. rubra
um Oswitz bei Breslau und um Trzinitz bei Tcschen gesammelt
habe. Von Freund Schwarzer erhielt ich sie auch aus der Strie-

gauer Gegend. Von 0. rubra Pers. ist die 0. serotina Lcxm. bei

genauerer Betrachtung nicht schwierig zu unterscheiden , obwohl
ein Theil der von den Floristen gewöhnlich zur Trennung benutzten

Merkmale gewiss nicht stichhaltig ist. Namentlich gilt diess von
dem Längenverhältniss der Blüthen zu den Deckblättern. Bei 0.

rubra sollen erstere stets kürzer, bei 0. serotina aber länger sein.

Ich fand jedoch Exemplare, die ilircMi übrigen Merkuuden nach ent-

schieden zur 0. serotina gehörten . bei denen jedoch die Deck-
blätter bemerklich länger als di(^ Blüthen waren. Ebenso finden

sich von beiden Arten Indi\i(lucn häufig genug vor, bei welchen
beide Theile fast genau von gleicher Länge sind. Auch Visiani
(in der Flora dalmatica voll. H. [). 175) erwähnt bereits die Ver-
änderlichkeit dieses Merkmals, auch Neilreich sagt (in der Flora

von Unterösterreich, p. 504) bei 0. rubra: „Gewöhnlich gibt man
die Deckblätter länger als die Blumenkrone an , diess ist aber

keineswegs immer der Fall.'' — Die Staubgefässe sind auch bei

0. rubra liäuhg länger als die Blumenkrone, auch ist die spätere

Blüthezeit für die 0. serotina keineswegs charakteristisch, indem ich

die 0. rubra ebenfalls noch gegen Ende des Septembers in schönster

Blülhe antraf. Dagegen scheint sich die 0. serotina durch folgende

grosstentheils bereits in D öl Ts trelflicher Flora des Grossherzogthums
Baden erwähnte Merkmale sicher zu unterscheiden: 1) durch den

etwas weniger tief (nicht bis zur Mitte) gespaltenen Kelch, welcher

2) die Kapsel bei der Fruchtreife nicht überragt, 3) durch die

schmälere Kapsel, 4) durch die Kleinheit der Früchte und 5) durch

die nach der Basis stets verschmälerten Blätter.

Bei dieser Gelegenheit will ich noch erwähnen, dass die 0.

rubra an einer Stelle der Breslauer Gegend (auf den Lohewiesen
bei Jackschenau) konstant nur weissblüthig gefunden wird.

OrobancheKochüF. W. Schultz in Flora Bd. XXX. S. 65— 67.

Neben vielen anderen für die schlesische Flora werthvollen Funden,
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wcirlii' mein liobcr Frciiihl. ilrr ChikI. [diild«;. I'jiiil. im m thuii.'ciicii

Soiiiiner in «Irr Gi'^ciul \(>ij .Myslowjlz maclilc, von (liMion ich bei-

liiiilij,^ nur Polaniogelon miicvonanta \\\s neu l'ür Sclilcsicii. Piisscrinn

ann ia( in rrrii^^isrli-ScIilcsicii Iriilicr ikkIi niclil bcubaclilcl ), Druscr t

I utuiidifolia X louijifoUa \\\\{\ Intcrmediit. Ilerniaria hirsula, Efnui/-
luus rcjriicosus rlc. ciwiilim-. eiil(ici:k[e derselbe auch eine Oro-
IxiHchc, ilie ich nacli ^"e^^leichuno (b-r lebenden IMlanze niil der
Abbildung und IJesehreibunir F. Seliull//s an der cilirlen Sielle

der Flora, sowie des Aulsalzes von Dr. -Maly in Ar. 42 iW'^ erslen

Jahrijanges des österreichischen botanischen Wochenblalles nur lür

die obeneruiihnle Art hallen kann. Durch die Geralligk( it meines
Freundes halle ich Geleocnheit, die Pllanze am 15. und 17. Auu:ust

an ihrem Standorte, dem Plateau der Grabina, eines dicht i)eim Dorle

Dzieckowilz gelegenen Kalkberges, selbst in ziemlicher Anzahl zu

sammtln. Leider war dit; Mehrzahl der Exemplare eben verblülii.

doch wurden noch einige in schönster Blüthe befindliche «refunden.

welche zur L'nlersucliiing Aollig brauchbar waren. Der (). iiidjur L.

{0. stignuKodesW \\uincv Fl. v. Schlesien ed.Hjam nächsten siebend

unterscheidet sich die O.Kochii gh-ichwohl leicht durch den schlanken

\\'uchs, die aulTallend spate ßlüthezeit, durch die schmutzig-rölhliche

Färbung der ganzen Pflanze, durch die viel kleinere am Kücken u'ir

wenig gebogene Krone und durch die nur bis zur Mute (vom
(ii'unde anj behaarten Slaublräger. Die Nahrpflanze konnten A\ir

leider (]("& zu harten und trockenen Bodens halber nicht genau
ennilleln; wahrscheinlich ist es in den meisten Fällen die dort

h.iufige Centaurea Scabiosa. Ein Exemplar schien indessen auf

Medicagu luputina zu schmarotzen . was mit der Beobaclitung Dr.

Maly's, dass diese Art zu den nicht ausschliesslich an eine

l)eslimnite A^ahrpflanze gebundene gehört . übereinstimmen würde.
Meines Wissens ist die 0. Kocliii bisher nur an einer Stelle, am
Grazer Schlossbei-ge beobachtet worden, von wo ich zwei Exemplare
durch Herrn P i 1 1 o n i erhallen habe, die übrigens der sclilesischen

völlig gleichen.

Von meinen Lieblingen, den Broml, habe ich im \ ergangenen
Sommer wieder manches Interessante gesammelt. So beobachtete
ich den B. coinniutatus Schrad. , den ich früher um Breslau nur

an einem Oderdamme gefunden hatte, wo derselbe aber offenbar

nur ausgesät war. nun auch wirklich wildwachsend, unter dem
Getreide und auf Ackerrainen bei Oltaschin, Schmolz und Oiternii^k

zahlreich. Den bei Breslau wieder \erschwundenen B. jxitulus M.
et K. habe ich in Menge in Gesellschaft des B. arvensis in überreifem
Zustande auf der Grabina bei Dzieckowilz bei Mislowilz wieder-
gefunden; somit ist diese schöne Art also unserer Flora erhallen.

Von B. mullis L. fand ich um Pepelwilz und Obernigk bei Breslau

eine schöne Spielart mit ganz kahlen Aehrchen, welche dem B.race-
mosus auf den ersten Blick ähnelt, von demselben aber leicht durch
die dichter zusammengedrängten Deckspelzen und die kurzen
Rispenäste zu unlersclieiden ist. /*. serotinus Beneken ist nun
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auch vuiiFrciiiul Schwarzer in ciiieiu noch in iIciEIhmr' oLlcgciicn

Wäldchen, unweit Striegau, dem sogenannten Rodehind bei KOnigs-

zelt und zwar in ziendicher Menge niil B. aspcr auigelunden

worden.

Breslau, Weihnachten 1862.

Reisen ins Wallis im Sommer 1852.

Von Vulpius.

I.

Es ist nicht mehr als l)iliig, dass ich beim Erzählen meiner

Alpenreisen nun das ^Valliscr Land an die Reihe kommen lasse.

Es ist unstreitig liir den Aalurfuisciier der intercssanleste Tlieil und

Canton (h'r Schuciz. Die Physiognomie des Landes ist so eine

eigenthündiche, dass. kommt man von Norden oder Westen her, gleich

l)eim Ueberschreiten seiner Grenzen schon fast glauben möchte,

man betrete da einen andern Weltlheil. An der Urner Grenze
beginnend, wo die 'i iiöchstcn Alpenjoche, die das ganze Land um-
schliessen, im Gallenstock und der Furka sich vereinigen , ist das

Wallis ein 36 Stunden langes Thal, das in seiner ganzen Länge von

der Rhone durchslrömmt , von Osten nach Westen streicht und

unten am Genfer See seine Grenzen findet. Zwischen dem Galleii-

stock und der Grimsel senkt sich der mächtige Rhonegletscher bis

in die Thalsohle herab und lässt da aus eisigem Thor die Rhone
heraus treten und das Licht der Welt erblicken. Hier steht das

Wirthshaus zum „Gletsch", an dem vorüber ein Pfad aus Uri und

über die Furka herüber an der 3laienwand hinauf nach der Grimsel,

ein anderer gerade aus durchs Thal hinableitet. Eine Menge Seiten-

thäler, von denen die meisten hinten von Gletschern geschlossen,

kommen aus der nördlichen und südlichen Alpenkette hervor und
münden in das nirgends breite Hauptthal aus. Die nördlichen sind

die kürzeren und die bedeutendem derselben das Lötschenlhal und
das Thal der Dala, in dessen Hintergrund am Fuss der Gemmi die

berühmten- Lenker Bäder liegen. Die meisten der Südtliäler sind

grösser, so das Binnenthal, das Einfischlhal , das bei Sitten sich

öffnende 12 St. lange Val d"Herens, das Bagnesthal; das bedeu-
tendste von allen aber ist das Viesperthal. Die hauptsächlichsten

Pässe, die über die nördliche Alpenkette aus Bern nach Wallis führen,

sind die über die Grimsel. die Gemmi, den Sanelsch und den Rawyl,
von denen der letztere der wildeste und gefährlichste. Im Süden
^vird das Land durch die höchste K'ctte der Alpen mit ihren berühmten
Häuptern, wie Monte Moro , iMonte Rosa, Malterhorn, Mont Velan,

Col Fenetre und zahllosen andern von Hallen geschieden. Verbin-

dungswege dahin gibt es mehrere, jedoch ist der Pass über den



Siiii|»I(»ii die ciiizioo Fiilir.slrassc. Die Slriissc lilur den L;r. ncniliard

isl Miii der ilaliciiisclii'ii Seile herauf zwar iiiidi r;dirl);ir bis ziiiii

ll(isi»ilz. allein aiiT der Scliweizerseile isl es mir ikmIi ein Sauni-

uey. Soiisl uilil es iioeli Passe ii!)er das (iries ins N'al Forriiazza

und liiuali nacli Domo (rOssoia . durch das liinneulhal iij)er den

Allirnn. Min Saas im V'iespertlial üiier den Monle Aloi-o iiaeh Ma-
(iiyuaya, von Zermall ülx-r den Theodid-(JIelsrlier (l().'2()ü l'ranz.

Fuss hoehj. durch iJag-nes über den C(d Fenelre und noch andere.

ai)er alle diese sind mehr o h^r minder o-efalirliciie Glelscherüber-
«räno-e und nur wenige WoehcMi im Jahr und unter Leitung-

kundiger Führer gangbar. So von den höciislen Bergen umzingelt

und selbst sehr lief gelegen, erfreut sich das II !uj)llhal eines fast

italienischen Klimas und isl von erslaiinliclier Fruchtbarkeit. Diu

Rcl)e liefert sogar da wo ihr, was man häufig- sehen kann, gar keine

besondere l'tlege nicht einmal zu Theil w'ivd, einen ganz guten und
gesunden A\'ein. Wo man aber , wie in neuerer Zeit bei Sidcrs,

Sitten und 31arlina<'h, dem Boden ang-emessene Sorten pflanzt und
gehörig baut und behandelt, da g-ewinnt man einen Wein, rolhen

und weissen, {\en nicht bald einer Ju'runterslichl. Getreide wird

bis hoch in die Sndtliäler hinauf gebaut; ja bei Zermatl, dem höch-
sten und hintersten Dorf im Viesperlhal am Fuss des Monle Rosa
und Mallerhorn strecken sich Aecker mit Sommerweizen auf steilen

rauhen Bergseilen in südlicher Lage bis in eine Höhe von 5500
franz. Fuss. Da kann man unter Felsblöcken im Kornfcdd H()hlen

von iMurmellhieren sehen und die Tliierchen selber, wie sie auf dem
Felsen sich sonnen. Die Lage von Sitten, der Hauptstadt des Landes,

auf dem rechten Rhoneufer und unmillelbar am Fuss der herrlichen

Felsenhügel Tourbillon und Valeria , deren Scheitel noch mit den

Ruinen aller Burgen gekrönt sind, ist ganz eigen und fremdartig.

Nachdem man da Morgens Cactus Opuntui. Piinica Granatum, Ephedra
distacJiy(i,Arfeinisin ralesuicd, und andere dergleichen lieisse Pflanzen

gesammelt hat , kann mau iXachmiltags in den Al|)en mit Crepis

pygmaea, Viola cenisia und deren Genossen ^erkehren und Abends
doch wieder zurück in Sitten sein. — Das Land wird in Ober-
und L'nter-^Vallis getheilt. Die Sprache einzig aber erscheint als

die auffallende Grenze. Ober-Wallis spricht deutsch: Unter-Wallis

französisch. Bei Sitten scheidet sich's. Die Leute in W^allis sind

sehr gutmüthig , ehrlich und gefallig; nur mit der Ordnung und
Reinlichkeit in den Hausern darf man's bei ihnen nicht so genau
nehmen. Auch wegen seiner Cretinen ist Wallis bekannt; jedoch

>\ill es mir scheinen, als seien mir früher solcher Unglücklichen

mehr begegnet als in letzter Zeit. Viele Kinder bringt man , um
sie gegen die Krankheit zu bewahren im Sommer auf die Alpen.

Meine Reisen ins Wallis begannen schon im Sommer 1824.

Ich will aber nicht so weit zurück greifen, sondern mich lieber

mehr der Neuzeit nähern und nur den Sommer 1852 wählen.

Montag Nachmittags, den 21. Juni, reiste ich bei schönem
Welter von Thun ab und ging noch die Z'A Stunden bis ins Dorf
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Kandersleg am Fiiss der Gt'imni, Am Tl. hraili ich Friih 4 Uhr
auf. In den Wiesen im Thalilormid hliihlen Pedicu/aris verticillata

und Gentiana lutea. Beim Aiit'sleioen aiil die Geiinni l)liihten in ea.

4800' an feuchten schattioen Felswanden: Adenostyles aipina,

Astrantia minor, Saxifraga cuneifoüa und androsacea, Arabis
pumila , dann Saxifraga oppositifolia und Druha tonieutosa; der

GrasI)oden \\ar oesehmüci\t mit ]'iola calcarata, Primula f'arinosa

und Auricula, Globularia nndicaulis und cordifoUa, Gentiana acaulis

(,'lc. Halbwegs zwischen Kandersleg- im Kanlon Bern und den
Lenker Bädern in Wallis, 3 Stunden von jedem entfernt, könnnt
man zum Wirlhshaus ,.auf dem Schwarenbach" , dass schon auf

Walliser Boden steht und in dessen Nähe ich Saxifraga caesia,

Arabis bellidifolia und Gagea Liottardi bemerkte. Kacli einer weitern

halben Stunde gelangt man zum Unstern, traurigen, fast immer mit

Eis bedeckten 6800' hohen und ungefähr 1 Stunde langen Dauben-
see. Aber noch immer steigt der Weg, bis er auf der Daube seinen

höchsten Punkt 7000' erreicht und man plötzlich vom Anblick der
2500' fast senkrecht unter seinen Fiissen liegenden Leuker-ßädern
überrascht wird. Im Schult und in den Spalten der Kalkfelswände
blühten Salix nigrsinites, Draba ai^ioides, lapponica und tome/itosa,

Androsace helxetica^ Arabis piimila, Cerastium latifolium. Immer
im Zikzak führt nun von der Daube an der schmale in die Fels-

wand eingehauene Weg , ohne Gefahr , wenn man seine 5 Sinne
beisammenhält, hinab ins grüne Alpenthal. Ist man unten angelangt
und schaut zurück, so kann man nicht begreifen, wie und wo man
da herabgekommen. Am Fuss der Gemmi blühten im Schutt Thlaspi
rotundifolium und Ononis rotundifolia , auf der halben Höhe des
Berges: Viola cenisia. Die Gemmi ist einer der schönsten Berge in

der nördlichen Alpenkette und als ein Kalkgebirg reichlich gesegnet
mit darauf bezüglichen Pflanzen. Die grosse Einsattelung auf der
Höhe, deren tiefster Theil dem Daubensee zum Bett dient, besteht
aus grossen, glatten zerklüfteten Kalksteinplalten, die wahrscheinlich
früher einem Gletscher zur Unterlage dienten. Daher kommt es,

dass der Daubensee, dessen Wasser das Schmelzwasser des naheji

Lammergletschers ist, sobald dieser im Spätjahr zu schmelzen auf-
hört, versiecht und trocken wird. Ein Bach, der im Gasternthai
aus der Felswand bricht, wird für das Wasser des Daubensees
gehalten. — In den Wiesen gegen „Baden" hinein, wie man im
Wallis kurzweg die Leuker-Bäder nennt, stand Geranium limduni
in schönster Blülhe. Ich besuchte nun gleich meinen Freund, den
Apotheker Jaggi, der eigentlich in Siders wohnt, aber während
der Badezeit sein Geschäft nach „Baden" verlegt. Wir verabredeten
auf den folgenden Tag eine gemeinsame Excursion ins Dalathal.

Den 23. Juni. "Weil Jagg-i um 6 Uhr Früh jedenfalls wieder
zurück in seiner Apotheke sein mussfe , so gingen wir diesen
3Iorgen um 3 Uhr von „Baden" aus durchs Thal aufwärts , bis wir
uns in der Maingalp, dann rechts nach den Felswänden hinaufzogen.
Ranunculus pyrenaeus, Arabis bellidifolia, Salix hastata, retusa,

Oesterr. Botan. Zeitschrift. 4. Heft. 1S68. 9
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heh'eÜca. int/rsuiitcs, Lhutna alitiiia liallcii wir jiiclimdi'ii , als die

Zeit da Will-, da Jayni ziiiia kkcliroii imissic. Ich sclzlo imii allein

iiieine l'nlersucliiinyen fori, indem ieh mich Jiach dem Mainyliuni
selbst wandle. Bald erschien Lloydla serotina, Androsace Ckainae-
jnsme und ohtusifolia , Saxifraga undrosacca , oppositifolia und
Seguieri, Drabn nizoidcs, /)-i</ida und Joainiis. Zuniiclisl am Schnee,
der meinem ^^'eilersleiyen ein Ende maclile. Idüiilen Anemone
sulphured und rcntalis. Gaf/ea Llottardi und in einer Schiel'er-

scliulllialde Sii.cifriKja hifloni. IJeim llei-aiislei^cn l'and ich im
(ira-sl)oden /iemlich hiinriu cm l'lliinzcli(;n . eine \\('issi)!ühen(le

('rucifere. nur :i" hoch, das mir i^anz neu Norivam. Ich hiell

die rihuize slark im Verdachl die Draba cUiiitu zu sein, was
etwas Acnes liir die Schweiz gewesen wäre uml bei meiner Rück-
kunft in „Baden" suchte idi sie oleidi in Koch auf. Alles passte,

auch die linealen Schult clien deren ich an einigen \orjahrigen Sten-
yeln noch gelunilen halte, und so hielt ich die Sache liir ziendich
sicher und gewiss. Aul" dem Kiickweg waren mir noch im Wald
liäufige Adenustyles alpina und in den Wiesen Linum montanum
Sohl, begegnet.

Den 24. Juni hatten wir Hegen. iXachnnüags uiachle ich

daher nur einen kurzen Gang bis zu den Leitern, die über die

Felswände hinauf nach dem Dorf Albinen führen. Ausser Rusa
alpina, Thalictrum foetiduiu und Saxifraga citneifolia. die zur Seite

des Weges stehen, waren die Felsen mit Buschen von Ononis
rotundifolia besetzt, wie ich sie nie schöner gesehen habe.

Am 25. Juni war das Wetter wieder gut und nun machte
ich mich auf den Wea gegen Sitten. In den Bergwiesen, rechts von
der Strasse zwischen Baden und luden , in einer Höhe von nicht

mehr als 4000' steht Paradisia Liliastrum reichlich verbreitet. Gleich

jenseits der Felsengalerie, wo der Weg um die Ecke herum sich nach
Varen w endet, blühte in j\lenge Ononis Natrix und Coronilla 7ninima.

An der Strasse zwischen Siders und Sitten blühten Astragaius
Onobryc/iis, Colutea arborescens, Telephium Imperati, Avena Cava-
nillesii und in den Reben Latbyrus tuberosus. Vor Sitten, am Fuss
vor Tourbillon faml icji die Ephedra distachya schon dürr; was mir

übrigens nichts schadete, da ich mich letztes Jahr im Mai schon
damit versehen hatte. Hingegen fand ich in einer Hecke nicht weit

davon 5 ausgezeichnet schöne Exemplare von Hieracium cymon-
forme Fr öl. Im Hineingehen in die Stadt nahm ich hinter der

Mühle noch Genista radiata. Im goldenen Löwen nahm ich Logis
und legte ein. Aach dem jN'achlessen besuchte ich meinen Freund
und Apotheker Tavernier.

Am Morgen des 26. Juni machte ich Herrn Rion einen

Besuch. Aus der .Walliser Flora erhielt ich \ on ihm Buffonia tenui-

folia, Ranunculus Rionii, Saxifraga cernua und diapensoides, Gen-
tiana alpina Vi 11. und Gentiana Thomasii. Zum ßehufe eines

Prodromus der Walliser Flora, den er in Arbeit hatte, ersuchte er

mich, ihn nach Beendigung der Reise wieder zu besuchen, was ich
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gern NCi'sprach. Auf Tüinbillüii, wo iili naclilier hinging-, fand icii

Alles dürr und kahl und nichts ausser Orohanche coerulea. Aach-

iniUags fand ich Gelegenheil , ein vun 31arlinach nach .Münster in

Ober-Wallis zurückkehrendes Geführt benülzcn zu können und ent-

schlossen mich unausgesetzt in Ober-Wallis herumzutreiben, fuhr

ich mit. In Turtmann wurde übernachtet.

Am 27. Juni fuhren w\v Morgens 7 Ihr wieder ab. In Glys

verliess ich uber das Fuhrw erk, weil der Fuhrmann, da heule Sonn-

tag war, um kein Geld die 3Iesse oder Predigt ^ ersäumen wollte.

In Brieg kündigle ich mich bei Metzger und Wirlh Lauretan für

nächstens auf längere Zeit als Gast an; weil ich aber gerne zuerst

noch auf das Gries gegangen wäre, so ging ich für Jetzt noch

weiter und blieb in 3Iünster über Nacht um morgen die Gries-

Exkursion auszuführen. Von Viesch weg bis Münster folgten sich:

Saxifraga aspera. Sisyinbrium pyrenaicum, PotentUla rupeslris,

ThaUctrum majus und nur noch % Slunde \on Münster blühte in

.Masse beisammen das schöne Poli/gomwi alpinum.

Den 28. Juni Morgens 3 Uhr streckte ich den Kopf zum
Fenster hinaus. Alles war in Nebel und Wolken gehüllt. Bald fing

der Regen an vernehmlich an die Fensler zu schlagen. So musste ich

noihgedrungen das Gries aufgeben. Als es ein wenig nachgelassen,

machte ich einen Spaziergang die Strasse aufwärts bis Gesehenen und

am Bergabhang wieder nach Münster zurück, wobei ich Anthericum

Liliagu, Laserpilium hirsutum, Campanula barbata und spicata.

Lilium bulbifertiiii, Cirsiunt hetevoplujllum und Spergula saginoides

bekam. Naclimillags verliess ich 3Iünster um statt auf Gries jetzt ins

Binnenihal zu gehen. In Ernen erhielt ich, weil kein Wirthshaus im

Dorf ist, in einem Privathaus ein Nachtquartier, wozu mir ein

gefälliger junger Mann behilflich war.

Den 29. Juni Morgens 4 Uhr lenkte ich nun ins Binnenthal

ein dessen Berge mich zwar schon oft, doch nie so früh noch im

Sommer gesehen hallen. Bis zum Dorf Binnen, das 3 Stunden von

Ernen und im .Mittelpunkt des Thaies liegt , fand ich in sonnigen

L-dgen Campanula spicata, Achillea tomentosa , Lii:iula nivea,Hie~
racium staticifulium und lanafum, Ononis rolundifolia, Astragalus
monspessulanus und Cicer, ThaUctrum majus und in zerklüftetem

Glimmerschiefer Matthiola t^aria. Nach genommenem Frühstück im

Wirthshaus bei einfachen braven Leuten setzte ich mich gleich

wieder in 3Iarsch den Alpen im Hintergrund des Thaies zu. Bei den
Sennhütten „auf dem Platt* angelangt, stieg ich links in die Höhe,
dem Grat zu. Von Ranunculus pyrenaeus war der Berg weiss, wie

überschneit. Ausserdem erbeulete ich: Anemone vernalis nnA sul-

pliurea. Gagea Liottardi, Primula longiflora und viscosa, Pihguicula
grandißora, Cardamine resedifolia , Phaca astragaüna, Saxifraga
caespitosa und exarata, Gnaphalium carpaticum , Ophrys alpina

und Rodiola rosea. Abends ins Dorf zurückgekehrt wurde noch
eingelegt. Asperugo procumbens traf ich in 3Iasse mitten im Dorf
bei der Brücke. Pas Binnenihal, eines der Südthäler, folglich in

9^^
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der L'rgt'birg!>ronnalii»ii, llicill sicli Imhh Doil Himuii. Kin Ann, der
kürzere, streck! sich fjegen Siidcii iii die Alpen liinmif. der andere
jfrosser«' tfegen Südosten endiyl sitli auf den Alpen des AIhrun,
uher den ein nur für ^lensclien wahrend der Soniinerrnonale prakti-

kabler 7500' hcdier Pass nach PienionI l'ülirl. Auf den liiesi<ren Alpen
wird «'in «»aiiz \()rzii<j;liclier Kas, der liesli' dvs Wallis, hereilel: vv

nininit ^rosslenllieils seinen ^^^'^> nach Ilalien. iXiryends habe ich die

Menschen nn\ erdorbencr, <>ulinnlliiy('r und unei^ennül/Jyer gefunden,
als im Binnenihal, was ohne Zu eitel darin seinen Grund hat, weil

ausser den weniy^en Pieniontesen, die im Sommer über den Albrun,
nur selten Fremde da hinein kommen.

Den 30. Juni, 3Iorg-ens 4 l-hr, gino- ich ^ün Binnen in die

Grengiolfer Alpen um mich zu erlrcuen am Reichlluim ihrer Pflanzen.

Die erste sch()ne am Weg dahin wnv iValtläola varia; dann kamen
im Liirchenwald: Aslragalus leontinus und crscapus , Thalictruin

nlpestreGaud.; an einer sleini<ien Halde: Phacnnüstralis; hoheroben
im Gruss: Ileniiaria alpina. Zwischen Wachholder hielt sich hantig- das

schöne Geranium aconitifoliutn auf. Auf dem Rückweg- fand ich am Ufer

des Baches, der ^on der Binner Furgge herunterkommt, eine glatte

Form von Erigeron alpimis (nicht der w ahre glabratus) und Erigeron
iiniflißrus. Häufig war auf freien sonnigen Stellen die kleine Alpen-
form von Erysimum helveticinn. Auch kam es hier zu einer Ent-
hüllung. Ich fand in ähnlicher Lokalität , wie am 23. Juni in der

Maingalj) , hinter Baden die gleiche w eisse Crucifcre. in der ich

damals die Draha ciliata \ ermuthete, nur war sie jetzt weiter vor-
gerückt in Aller und Grösse. Ich erkannte sie nun als die Arabis
ciliata R. Br. var. glabrata Koch. Auf den Mittag kam ich nach
Binnen zurück und Nachmittags ging ich mit voller Büchse und
3Iappe nach Brieg. Dabei sah ich in der Nähe von Grengels Linum
tenuifolium, Silene Otites, Potentilla rupestris , Onanis Natrix und
rotundifotia, Gypsophylla Saxifraga und Semperrirum arachnoideum.
Zwischen 3Iöril und Naters blühte „an der Hochfluh" Stipa pennata
und Silene Armeria; dann weiter hin gegen Brieg zur Seite des

Weges Aslragalus Onobrychi'i.

Den 1. Juli. Im Städtchen Brieg an der Siniplonslrasse

nahm ich nun mein Standquartier beim W^irth und Äletzger Loretan.

i\Ian ist da ungestört, hat hinlänglich Raum zum Einlegen und logirt

da billig bei guten Leuten. — Als mich heute Nacht das Heulen und
Brüllen des Föhns erweckte, der gerade vom Simplon herab an

mein Fenster klopfte — wie war ich da so froh, gestern noch aus

Binnen hieher gegangen zu sein und im guten Bett ruhig den Tag
erwarten zu können. Diesen Morgen machte ich nun gleich An-
stalten zum kunstgerechten Trocknen, wozu ich mir in der Papier-

mühle zu Naters, nur '/^ Stunde von Brieg, das nöthige Papier

kaufte und eine Buchbinderpresse entlehnte. Ausserdem erlaubte

mir ein in der Nachbarschaft wohnender gefälliger Bäcker die Be-
nutzung einer immer warmen Kammer. Jetzt, da Alles gehörig

vorbereitet war, gings ans Einlegen, während es draussen regnete.
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Am 2. Juli besorgte ich das Trocknen.

Am 3. Juli trat ich Nachmittags eine Exkursion in die

Xaters'er Alpen an, auf dem rechten Rhoneufer, nürdlicii von Brieg.

Vi Stunde ob Naters blühten an Felsen sehr schone Silerte Armeria
und Sempervimim arachnoideum. Die Bergwiesen ob den Hütten
,.PIatten'' waren reichlich \crseh(Mi mit Lychnis viscaria. Ohngefähr
8000' hoch liegen die Hütten ,,auf Lusgen'' in einer sehr schönen
Lage, in deren einer ich ein Ohdacli für die Nacht erhielt. Naters

steht im Ruf in Wallis zu excelliren in Schmutz und Unreinlichkeit

und fast Jodcrmann hat die Krälze. ftlein Wirlh und Beherberger
auf Lusgen wollte mir einen alten Sirohsack abtreten für die

Naclif; aber sein unaufhürliciies Kratzen und Schaben am ganz(M»

Körper versetzte mich in keine kleine Besorgniss. Jede Berührung
mit ihm zu vermeiden suchend, nahm ich lieber -nur eine Handvoll
Heu unter den Kopf und legte mich gerade auf den blossen Boden.
Rein und klar schien der Vollmond durchs Fensterchen herein auf

mein Lager und machte mir die Nacht zu einer wahrhaft erhabenen
und genussreichen.

Natürlich war ich am Morgen des 4. Juli bei Zeiten auf den
Beinen und stieg aufwärts gegen die Hörner und Griite, die dioNaterser
Alpen von denen des Lölschenthals scheiden. Und welche Aussicht

that sich da mir auf! Gerade vor mir wand sich bleich einem irewalli»eno ÖS
Eisstrom der reine pracht\()lle Aleischgletscher zwischen den Berg-
kelten hervor, die sich südlich von der Jungirau abzweigen, die ganze
Länge, Breite und Tiefe des Tliaics mit seiner Ungeheuern Masse
erfüllend. Senkrecht unter mir lag ein anderes Hoclithal chen-
falls mit einem reinen priuliligcn Glelscher, dem Jäggi-Gletscher,

der am ül)cr 12000' hohen, gegen Hiimiiel ragenden Ncsthorn seinen

Anfang nimmt und sich am Endeseines Bettes mit dem Alclschgletscher
vereinigt. DieRieder Alpen die den Aletscligietscher südlich eindämmen,
das Egischhorn, die Märjelen Alpen und deren See lagen vor mir nach

Süden und Südosten. Im Norden die Ungeheuern Berge und Gletscher

des Lötschenthalcs bis zur Jungfrau. Den Horizont im Süden begrenzte
die ganze südliche Alpenkelte, die die Scln^eiz \on Italien Ireimt.

Alle ihre Berge von der Furka l)is zum 3Iunl Blaue iaoen rein und klar

vor mir ausgebreitet. — Meinen Kehr maehle ich dem Schnee enllang,

der die Felsengräte noch bedeckte, bis w ieder her\or auf die Bellalp.

An Pflanzen ergab sich dabei: Chrysanthemum alpimtm, Meum Mulel-
linttf Stellaria cerasloides , Trifolium alpitium, Gentiana utriculosa
und brachyphylla, Ranunculus pyrenacus und ylacialis holosericeus
in kalkerdereichen Glimmerschiefer, Saxifraga bryoides, Carex cur-
vula, Potentilla prigida und Androsace tomentosa. In einer Hütte
auf Bell trank ich warme Milch und stieg dann wieder abwärts dem
Thal zu. Ol) dem Dörfchen iMchlhaum auf zwischen Felshängen ein-

gedämmten, grasigen Abstürzen fand ieh den da häufig wohnenden
Asphodelus albus, der aber schon längst verljlüht mit Früchten
besetzte grosse Aehren trug. —Abends wurde in Brieg noch eingelegt.
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Phänologische Notizen aus Griechenland.
Von Theodor von Heldreich.

P e r i (I i s r li o E r s c li c i n ii n y c ii der Pflanzen \v eil i n d e r

n ii c li s l e n ü in f> e h u n g A l It e n's i m J ii n n e r 1 863.

Dns im Jiinncr meist anliallenrl S(;liöne Wetter gehört zu den
Ilau|)l\urziigen des atlieniensisclien Winters. Auch dieses Jahr
zahlte der Jänner viele schöne und, was hier der Seltenheit wegen
besonders hervorzuhehen ist, windstille Tage, nn't dein klarsten wolken-
losen liiiiiinel. Bis zum 12. Jänner war das Wetter anliallend schön,

\oni 12. bis Ende des Monats halte es einen meiir \erän(lerli("hen

Charakter. Die Zahl der Regen tage licschränkle sich auf sechs,

\on denen indcss nur einer (der 20. Jännerj einen einigerinassen

reichlichen Regen mit Gewitter hrachte. Am 14. Jänner hei wieder
etwas frischer Schnee auf den Gipfeln des Parncs-Gebirges. Die

mittlere Lufltem peralur des Monats, nach den, wie gewöhnlich,

imSchatten bei freier Ausstellung des Thermometers dreimal täglich

wiederholten lje(d)achliiugen , betrug -{- 9.24*^0. Die Wärmegrade
schwankten bei diesen Beobachinngen, während des ganzen Monats,

nmS Uhr Morgens: zwischen H- 2" V. (am J7. Jännerj und -f- 12,40^0.

(am 13. Jännerj; um 2 Uhr Nachmilt.: zwischen -f- S.^q* C. (am
23. Jännerj und H- 18" C. Cani 10. Jännerj; und um 9 Uhr Abends:
zwischen + 2.40" C- C^'" -'-• Jännerj und -|- ll-do" ^- (»ni 19. Jännerj.

Auf den 17. Jänner Früh 8 Uhr fiel somit das Minimum der vorlie-

genden Thermometerablesungcn mit + 2" C, und auf den 10. Jänner
Aachmiltags 2 Uhr das Maximum mit -|~ ^^^ ^ • — Leichter Frost

kam nur einmal in der Nacht vom 16. auf den 17. Jänner vor.

Unter diMi Winden war der aus Norden vorherrschend.

Hügel und Felder um Athen schmückt frisches Grün des

erwachenden Frühlings. Die Mandelbämne fangen bereits zu blühen

an. Die Silberpappel (^Populus alba) hat selbst in diesem 3Ional

noch nicht überall ihr altes Laub abgeworfen. — Frische grüne
Gemüse und Früchte der Aurantiaceen kommen wie im vorigen

Monat in Menge auf den Markt.

Es blüllien im Jänner folgende Pflanzen, unter welchen die

mit Jan. bezeichneten im Decend)er noch nicht blühten, die mit
"•>'

bezeichneten aber noch vom Sommer her forlldühen!

1. Um Athen w ild wac hs ende Pflanzen:

Ruscus oculeatus Lin. Arisarum vulgare Targ.
Nci7/aw/r«//sBoiss. et Sprun.Jan. Parietaria di^^isa M. et K.

ßellevalia spicala B oiss. Jan.
Muscari pulcliellum Heldr. et

Sart. Jan.

Älliuin Chamaemoly L»

CrocMS /Iwc/ter/ Boiss. Jan.
— Sieberi Gay. var. Afticus

Boiss. Jan.

Matricuvia Cliamoinilla L.

Anthemis Clila L.

Calendula arvensis L.

— bicolor Raf.

^'Sonchm ciliatus h'dni.



Lamium perfoUatum L.

Mandragora vernalis Bert. Jan.

Veronica agrestis L.

— Baxbaumii Ten. Jim.
— hederaefolia L. Jan.

Arhufiis Unedo L.

Erica rerticillata Forsk,
Anemone coronaria L.

— hortensis L. Jan.

2. Um Allien häufig kultivirte N
Ruscus Hypophyllinn.

Narcissus Tazetta.

Muscari luteum Tod. Jan.
Ciipressus pyramidalis Jan.

Biota (Tliuja) Orientalis Jan.
Nardosmia fragrans.
Gaillardia aristata.

"'

Calendula ofßcinalis.

Vtnca major.

Salria Grahami.
Rosmarin US ofßcinalis.

Solanum auriculatum.
— jnsminoides.

Nicotiana glauca.

Cestrum elegans,

Anlirrhin um inajus.

Justicia Adhatoda.

Athen, den 14. Jänner 186!

I?7

Lcontice Leonlopetalum L. Jan.

Hypecoum grandißorum ßenth.
J an.

Fumaria leucantha Viv. Jan.
— micrantha Lag. Jan.

Capsella bursa M c Ii.

Eriophila verna DC. Jan.

Euphorbia helioscopia L.

u tz- und Zierpflanzen blülhen:

Mathiola annua.
— incana.

Cheiranthus Cheiri Jan.

Lobiilaria maritima.

Iberis amara.
Viola odorata.
— tricolor Jan.

''•Dianthus Chinensis.

Abutilon striatum.

Schinus Molle.

Rhus riminalis.

Melianthus minor. Jan.

Eriobotrya Japonica.

Chimo7ianthus fragrans.

Rosa Bengalensis el speoies

plnriniae.

Aniijgdiilus communis. Jan.

Correspondenz.
Athen, im Februar 1863.

Ein Gutsbesitzer in Palras theiite mir ein Mittel mit, dass er mit

l)estem Erfolge gegen eine ]vrankh(Mt seiner Orangenbäume anwendete.
Fr samnudte vo:i den Schmieden sogenannten Hammersehlag, mengte
n(>nselben mit Dünger und (bingte damit seine an Chlorose leidenden

Orangenbäume und versuchsweise auch einen Theil seiner Staphiden.

Aach Verhnif von\?enigen 3I()naten färbten sich die Blätter tief (lunkel-

griin und die Bäume zeigten ein kräftiges gesundes Aussehen, sie

liedeckten sich mit zahh'eicIuMi Blüllien und hängen zur Zeit voll von

l'riichten. \\ährend an»b're Baume in demselhen Garten, die niclit mit

diesiMU eisenlialtigen Dünger gedüngt wiuvhMi. chlorolisch bliei)en und

ohne Früclite dastehen. Aehnliclie glückbciie Resultate wurden auch

bei den Staphiden-Pflanzungen beobachtet. X. L a n d e r c r.
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All eil (^11, (Ifti 3. .Miii7. I8(i.'i.

lihva zcJiii Slimdcii weil von AailuMi habe ich im vorigi'U Jahre

an der Roor oiiic Pllanzc, die aus Amerika heriibergcKommoii isl, zu

Tausnulon \(in lilxciiiplaren Mild ii<'('mi(l('n, alter ^erltlühl, niimlich

Colloinitt graifdi/lura Douul. Ich lioHV dieselhe diesen Sommer
Idrdieiid samiiielii /Ji KiMiiieii. N'iklor .Aloiiheim.

Aisl ei'sliii im in UhiTiistcncich, (Jen 1. Müiv. 18()3.

Als ein Beispiel rriiiizeili^ei" i^liilheiiciihvieklung in diesem Jahre

Kann ich Ihnen milllieihMi, dass am 2!). Jimner in unserer Gegend,

Avelche sonst ein ziemlich rauhes Klima hesilzl, Corijlua AceUana
bereits in ^oller lilüthe stand. .Vni 4. Februar fand ich aber schon

blühend: Almis glutinös fi, Fraxinus excelsior, Tussilago Farfara.

Daphiie Me^ereum. Veronica Buxbaiimii, Pulmonaria officinalis.

Karl Keck.
--- -yx-

Personalnotizen.

— Dr. H. G. L. Reiche nb ach, IVolessor in Dresden wurde
^on dem Präsidenten der kais. L. C. Akademie der Naturforscher Dr.

Carus zum Adjunkten derselben ernannt.
— Dr. Franz Zippe, k. k. Regierungsralh und Professur der

Mineralogie an der Universität in Wien starb am 23. Februar in einem

Aller von 72 Jahren.
— Dr. Julius Wiesner, Docent der Botanik am Polytech-

nikum in W^ien, uird den Sommer hindurch ausserordentliche Vor-
träge über Pllanzen-Physiologie mit besonderer Rücksicht aufLand-
wirtlischaft halten.

Vereine, G-esellschaften, Anstalten.

— In einer Sitzung- der kais. Akademie der Wissenschaften,

mathem.-naturuiss. Klasse am 3. Februar legte Prof. Unger eine

geognostische Skizze der Insel Cypern mit einer topographisch-

geognostischen Karte zahlreicher Gebirgsprofilen und einer Gebirgs-

landschaft vor. Sie sind das Ergebniss sowohl eigener Forschungen,

als besonders jener von Gaudry vor zehn Jahren ausgeführten ßerei-

sung der Insel. In diesem nur 173 Quadratmeilen grossen Eilande

sind zwei ^on einander geschiedene Gebirgssystem^ zu erkennen, von

-denen das grössere im Süden und Südwesten der Insel sich bis zu

6000 Pariser Fuss erhebt, das andere eine langgezogene Kelle Schröder

Felsen parallel der Nordküste darslelll. In beiden treten als Grund-

gebirg Grünsleine mit ihren Abänderungen als Gabbro, Diabas, Dioril,

Aphanit u. s. w. auf, nehmen jedoch in der nördlichen Kette nur als

untergeordnete kleine Kuppen an der Gebirgsbildung Antheil, während
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sie im Süden und Westen der Insel sich in einer zusammenhängenden
BergUmdschaft ausbreiten. Auf dieses pyrogene Gestein , dem auch
eine kleine Trachytparzelle beigesellt ist, sind allenthalben Sediment-
gesleine abgelagert, und zuar in der Nordketle die schrufren Kalk-
leisen aus rothem Klippenkalk und weisseui dichtem Kalke bestehend.

Nur letzterer führt Petrefakle und zwar Korallen, die auf oberen Jura
hinweisen. Auf dem Jura folgt ein versteinerungsloser feinkörniger

Sandslein, der dem Wiener Sandstein gleichzustellen ist. Nur an der

Nordkette tritt er mehr her\or, indess er in den anderen Theilen der
Insel grosstentheils von Mergel und Mergelkalken der Tertiärformation

bedeckt wird. Diese letzteren breiten sich besonders über den Süd-
und Oslabfall des Haupigebiigsstockes aus und schliessen dabei nicht

selten mächtige Gypslager ein. Als Jüngste Ablagerung endlich ist

ein Konglomerat und Sandstein anzusehen, der die Gebirasmuldo z\^i-

scheu beiden Bergsystemen ausfüllt und zugleich die ganze Insel um-
säumt. Sie gehört ihren zahlreichen und wohlerhaltenen Petrefakten

nach zu schliessen der quartären Periode an, in der die geologischen

Verhältnisse im Mittelmeere nahezu schon so gewesen sein müssen,
wie sie jetzt sind. Durch die Hebung, welche dieses jüngste Sediment
des Meeresbodens ins Trockene brachte und der Insel ihr gegenwär-
tiges Relief gab, muss eine Verbindung mit Syrien hergestellt worden
sein. Nur dadurch wird es erklärlich, wie die Insel Cypern in dem
Charakter ihrer organischen Wes(!n so viel Ucbereinslimmung mit dem
nahen Kontinent zeigt, ein Gegenstand, der später noch ausführlicher

behandelt werden soll. Erst in der vorhistorischen Zeit mag diese

Verbindung durch die Versenkung der Kommunikationsbrücke wieder
aufgehoben worden sein. Die Sowohl im Alterthume als in unseren
Tagen häufigen Erdbeben, die mehrere Städte der Insel in Schult ver-

wandelten, mögen wohl die letzteren Aeusserungen eines Processes

sein, der die Geschicke der Insel in früheren Perioden ungleich impo-
santer massregelte.

Prof. C.Ritter von E tt in gs hausen hielt einen Vortrag über
neuere Fortschritte in der Eifmdung des Nafurselbstdruckes und über

die Anwendung desselben als3Iiltel der Darstellung und Untersuchung
des Flächenskelets der Pflanze. Bekanntlich besteht das gewöhnliche
Verfahren des Naturselbsldruckes darin, dass ^on der Bleiplatle, in

welche das abzubildende Präparat eingepresst wurde, zuerst eine

Hochplalle und von dieser die druckfahige Tiefplatte auf galvano-
plastischem Wege erzeugt wird. Obgleich die mittelst der Kupfer-
druckpresse angefertigten Abdrücke nichts zu wünschen übrig lassen,

so stellte sich wegen der Kostspieligkeit dieser Druckweise doch das

Bedürfniss heraus, ein Verlahren zu besitzen, nach welchem möglichst

genaue Abdrücke mit Umgeiiung der Galvanoplastik und des Kupfer-
druckes erhalten werden können. Diess führte zu dem Gedanken,
unmittelbar von der Bkiplatte, nach der Stereotypmanier Drucktypen
zu erzeugen, welche mittelst der gewidinlichen Buchdruckerpresse
Abdrücke (weiss auf schwarzem Grundej geben, die ungleich billiger

sind als die Kupferabdrücke. Diese Stereotyp-Drucktypen erfordern
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jfilotli, Hill (las \'('r(l('ckcii Ars ri'iiicii iJliilliu'lzcs zu xci-liiilcn, einige

Vorsiclil Ix'iiii Aullriiücn «Icr Schwiirze iiiid dcssliall» einen zwciina-

ÜLicn Druck. Ks oriiliriiilc sotuit nur nocii die Liisun^ der Auftraiie,

den Tieldrucii in einen ll(Mlidru(k zu verwandeln und auf diese Weise
das Vei-Ialiren zu \ ereinratlien. Dank der uneruiiidliclien Fürsorge von
Seile des llolralhes von Au er gelang es nun, vollkoninicn cntspre-
eliende Hoelulrucktypen durch Aelziing der Naturseihslabdrücke lier-

zusleilen. Ks wird von der IJieiplatle oder von der galvanoplasliscli

erzeugten Tiefplalle uiillclst der Kupferdruckpresse ein Abdruck auf

eine rein polirle Zink|»lalle übertragen und diese so lange geatzt, bis

der durch den Fetlstolf (U-r Farbe gescliützlc Alxiruck erliaben hervor-

tritt, llierdurcli \\urden Drucktypen erhalten, welche sieh für die

Buchdruckpresse sehr gut eignen und Abdrücke liefern, die den
besten des Kupferdruckes ausserordentlich nahe kommen. Die
( rwäluile Hochätzung führte weiters zu einer Art der Darstellung von
IMlanzcnabdrücken. Es ist bisher nicht gelungen, dii; Photographie,

welche für die Wissenschaft und das Leben eine immer grössere Be-
deutung gewinnt auch zur Erzeugung \()n Pflanzenabbildungen auf eine

befriedigende Weise zur Anwendung zu bringen, da man hier wegen
der \orherrschen(l grünen Farbe der Objekte; nur schwarze Schalten-

umrisse und fast gar keine Detailzcichnung erhält. Durch die Erfin-

dung des Nalurselbstdruckes war nun zwar das Mittel geboten, schöne
Pholographien von Pflanzen zu erhallen, indem das auf weissem
Grunde in greller Farbe hervortretende Bild der Abdrücke sich zur

photographischen vVufnahme in massiger Verkleinerung Aortrefriich

eignet. Allein die Vervielfältigung \\ar wegen der Kostspieligkeit des

Verfahrens nicht ausführbar. Die in der k. k.Hol- und Staatsilruckerei

auf lithographische Steine geätzten Photographien erwecktem den
Gedanken, dieses Verfahren mit der Zinkätzung zu kombiuiren und so

die Verviehältigung der Photographien von Pflanzen mit der Buch-
druckpresse möglich zu machen. Es ist diess vollkommen gelungen.

Schliesslich theilte Prof. von E ttingshausen noch einige Erfahrun-
gen mit, die sich auf die 31anipulation des Präparirens der Pflanzen

und {\cs Einpressens der Präparate beziehen, ohne deren Berücksich-

tigung niemals vollkommen gute Abdrücke erhalten werden können.
— In einer Sitzung der schlesischen Gesellschaft für

vaterländische Cultur zu Breslau, am 4. Deccmber theilte Dr.

Colin mit, dass das Herbarium des verstorbenen Schulrector Köhler
in Schmiedeberg, welches besonders an authentischen Formen von

Rtibvs, aber auch an anderen, theils von ihm selbst Iheils von seinen

botanischen Correspondenten gesammelten Phanerogamen und Kryp-
logamcn reich sei, bei seiner Witwe zum Verkauf stehe, und dass

Hr. F'i edler in Schmiedeherg zu näherer Auskunft bereit sei. Dr.

Stenzel theilte ^einige von ihm in den letzten Jahren gemachte
Beobachtungen zur Systematik schlesischer Pflanzen mit : I. Unter

den 3 Arten von Kletten ist Lappa tomentosa ausser den in der

Flora von Schlesien angegebenen Merkmalen auch dadurch von (\q\\

beiden anderen Arten verschieden, dass die Kronröhrc 3mal so lang
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ist, als (icr Pappiis und dass der Saum, naiucnllicli zur Blütliezeit,

glockig- aufgetrieben und dadurch scharf von der dünnen Köhrc
abgesetzt ist. Von L. minor unterscheidet sie sich ausserdem noch

durch doldentraubigen Blülhenstand. In den Runzeln und Rippen

der Frucht dagegen konnte weder bei dieser noch bei den anderen

beiden Arten ein scharfes Unterscheidungsmerkmal gefunden werden.
— L. major und L. minor sind schwer durch bestimmte Kennzeichen
zu unterscheiden , indem die in verschiedenen Floren angeführten

fast alle nicht ganz beständig sind. Selbst die rothe Färbung da»"

innersten Kelchschuppen, die an der L. minor fast stets erkennbar ist,

fehlt bisweilen. Gewöhnlich ist der Blüthenstand bei L. minor Iraubig,

beiL. major düldenfraul)ig; der Kronsaum verengert sich bei L. minor
ganz allmälich in die Röhre und ist in der unteren Hälfte weiss,

()i)en rosafarben; bei L. major ist der Saum gegen die Röhre
schwach, aber deutlich abgesetzt und bis an die Röhre purpurroth.

II. Von Circaea werden in der Flora von Schlesien drei Arten
unterschieden. An zahlreichen vorgelegten Exemplaren von ver-

schiedenen Standorten des Heuscheuer- und Riesengebirges, sowie

von Riembcrg wurde nachgewiesen, dass zwischen C. intermedia

und C. alpina keine Grenze sich ziehen lässt, dass daher auch die

schlesischen Formen dafür sprechen, die erste Art nach dem Vor-
gange von Garcke uiul Di) II einzuziehen und mit C. alpina zu
vereinigen. III. Cynanchnni Vincetoxicum bietet bei grosser Uei)er-

einstimmung sowohl in der Tracht als auch in fast allen einzelnen

Theilen grosse Verschiedenheiten, besonders in der Gestaltung der

um den Narbenkörper befindlichen Nebenkrone (corona stamineaj.

Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob eine dieser Formen mit

dem zuweilen beobachtenden Winden des Stengels beständig zu-
sammen vorkomme, in welchem Falle man die windende Form als

besondere Art betrachten k()nnte. Zahlreiche, namentlich im Os-
witzer Walde und in den Eichengebüschen hinler Rosenthal beob-
achtete windende Stengel, von denen mehrere um ,einander, um
Eichen, Hartriegel u. s. w. windende vorgelegt wurden, zeigten die

verschiedensten Formen der Nebenkrone und sprachen' somit gegen
die Artlrenuung dieser Formen. Windend ist stets nur der obere

Theil des Stengels oberhalb der untersten Blüthen — es erreicht

dieser seilartig auslaufende Theil bis 8 Fuss Länge — ; mit einer

Ausnahme war er stets links windend (der Sonne entgegen). Der
Sekretär Colin legte eine Alge vor, welche Sanitätsrath Dr. Lang-
ner zu Landeck aus den dortigen Georgenbassin eingesendet: sie

überzieht spinnwebenartig den ganzen Felsgruud, und wird fort und
fort von dem Boden des Bassins durch die Gewalt des Wassers
nach der Oberlläche gelrieben. Die Flasche, in welcher diese Alge
war, entwickelte beim Oellnen einen starken Geruch nach Schwefel-

wasserstoO"; das Wasser darin erschien trübe, weisslich; es schlug

sich daraus ein starker schleimig faseriger, kreideweisser Absatz

nieder, welcher unter dem Mikroskop zwei verschiedene Arten

erkennen Hess; die eine besteht aus ganz blassen, parallel neben



ciiiiiiKlcr gelagcrhMi, in ciiicr sclilciniigoii Flüssigkeit oingebeltoten

II}/(/rocrucis-Vi\(\i'\\, ohne alle Konicht'ii und von der »liissItMi Feinheit,

kaum '/^ooo'" <lick; die /.weile Art bestellt aus diekeren iVviOo'")-'

kraus und weillaiilig dtircli einander gewirrten Faden, die dureli

/alillese kleine stark (wie Fell) liclilbrecliende, aber sieb in Aellier

niebt l(>sende Küi^elcben , dunkel lein gekörnt, an die farblosen

Oseillarien ( Begc/ialoa) erinnern, jedoch keine Beweg-ung zeigen.

Fline Idenlilizirung dieser beiden Arten mit den von Kützing aui-

yjifslellten ist darum schwierig:, weil eine solche nur die Dicke der

Faden zur Grundlage haben kann , deren Irühere Messungen aber

unzuverlässig sind; indess möchte die crs\rrc luv Ilijgrocrocis nwea
Kg. (in thermis calidis llaliae et (jermaniae) zu ballen sein; die

zweite slinim! in ihren äusseren Charakteren mit (Um* Oscillaria

( Beggiatoa), Icptumiliformis (in limo Ihermarum Calidarum IlaliaJ

wesentlich überein; da ich dieselbe aber nur unbewegt fand, so

müsste sie eine neue Species von Hygrocrocis abgeben; inzwi-

schen könnten die Fiiden zu anderer Jahreszeit vielleicht Bewegung
zeigen '"'

). Zwischen den Algenfaden fanden sich häufig Kalkkon-
kremenle; dagegen hat sich eine Vegetation am Abfluss der Ouelle,

wie in Karlsbad, bei keiner der Landecker (Quellen finden lassen.

Hierauf begann der Secretär einen Vortrag über pfl anz en geo-
grai)hiscbc Verhältnisse bei den Algen, welcher jedoch

erst in einer späteren Sitzung zu Ende gebracht und dann referirt

werden soll. F. Cohn, z. Z. Sekretär der botan. Section.

— Ueber die Versammlung von Freunden der Flora
Preussens in Elbing am 2. Juni 1862 ist von Dr. Klinggräff
ein Bericht erschienen, dem wir Nachfolgendes entnehmen:

Auch die diesjährige Zusammenkunft der Botaniker unserer

Pro\inz in Ell)iug erfreute sich einer verhältnissmässig zahlreichen

Betheiligung. Nachdem Prof. Caspar y die Leitung übernommen,
gab Prof. Körnicke einen Bericht über einige von ihm für unsere

Provinz neu entdeckte, sowie über neue Fundorte seltenere Pflanzen.

Seminar-Inspektor &eYdler legte eine neue Bürgerin unserer Flora

Neuerdings ist mirdurcli Hrn. Dr. Na \vr ocki, der sich als Begleiter des Hrn.

Privaldoce^^len Dr. L. IMeyer zum Zweck einer chemischen Analyse der Be-

decker QucWe Anlanizs f'ebrnar 186.3 daselbst aufhieif, auch eine gemeine

Lepfoi/trix av\s den Georgen Bassin milgebrachl worden, deren sehr dünne
Heuse, sehr fein und kurz geghederle l-'äden etwa mit Leptothrijc cyanea
(Abano) übercinslunmen mögen. Nach meiner Ansicht geiiören übrigens Beg-
<jiatoa, Leptothrix und Hygrocrocis unmittelbar nebet.; einander, wenn nicht in

eine Galtung. Eine Bewegung der Beggiatoa? leptomitifonnis wurde
nicht beobachtet. Auflallend ist, dass der Schwefelwasserslotrgeruch, den

das Wasser beim Oednen der Flasche in unerträgliche Weise ausströmmte,

sich alsbald verlor, nachdem das Wasser Behuls Untersuchung der Algen

in eine offene Schüssel gegossen wurde , als sich nach einigen Stunden

ein neuer erzeugte, nachdem die Algen wieder in die Flasche zurückgebracht

worden waren. Es scheint das darauf hinzuweisen , dass der freie

Schwefelwasserstoff des Wassers seinen Ursprung dem Einfluss der Algen

verdankt , welche durch ihren Vegetationsprocess gelöste Schwefelalkalien

zersetzen.
"

. Cohn.
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vor: die dein nördlicheren Europa angehörige Carex loliacea L. Sie

^vurde von Pr. H e i d e n r e i c h , nahe der polnisclien Grenze

bei Wisehwill, ostlich von Raiinil, in einem suuiplliien Walde ent-

deckt. Sodann verlheille derselbe unter anderen Elsholtz-Ia nistata.

die an immer mehr Punkten in unserer Provinz ver\\ilderl und

eingebürgert gefunden Avird. Dr. K lins mann brachte die echte

Crataegus oxijacantha, die in den Weichselgegenden nicht selten

ist. während weiter östlich die entschiedene Cr. monogyiia durch-

aus Aorhcrrscht. gemischt mit Formen, die sich der Cr. oxyacautha
nähern, ferner Geaster rufescens. einen für Preussen neuen seltenen

Fungus^ von Heia. Prof. Caspary hatte von seinen vorjährigen

Excursionen im südlichen Ostpreussen eine bedeutende Anzald

seltener Pflanzen zur Vertheilung mito-ebracht. von denen yaias

minor aus dem 3Iauersee bisher in den Floren Preussens sich nicht

findet. Die bemerkensAverthesten der übrigen Arten waren : Cimici-

fuga foetida , Lilium Martagon , Evonymiis verruco^sus. Aquilegia

vulgaris und Adenopliura Uliifolia aus dem ramucker Forst liei

AHenstein. welche Localität Prof. Caspary als vorzüglich pflanzeu-

reich^ schilderte; Gevm hispidum. Stellaria Frieseana und Ori/z-a

clondesfina A. Br. (Leersia oryz-oides Sw.) von Drengfurt ; Salix

depressa von Gerdauen. Auch im Dorfe 31ültainen bei Gerdaueu
und bei AHenstein auf einem Holzhofe wurde ElsJioltzia cristala

bemerkt und, als eine auffallende Erscheinung, Xymphaea alba var.

semiaperta im reissenden Fluss der Alle. Dr. H. E. v. Kling-
gr äff brachte mehrere seltenere oder kritische Moose unserer Provinz

z.B. Bryum caespiticiu>}> var. badium {B. bndiumBY\\c\\.). B. caes-

pilicium var. intricatum. dem Bryiim Kunzei Hoppe nahestehend:

B. atropurpureunt W. et M., B. penduluvi an feuchten Mauern häufig,

früher für selten in Europa gehalten. B. erythrocarpum var. tor-

faceum Schimp.. welches Sehiiiiper anfangs für eine eigene Art

hielt und Bryum K/inggräfßi nannte, nach Saut er schon früher

Aon ihm bei Salzburg gefunden und B. pumilum genannt. Ferner
Barbula papillosa, die bis unlängst auch als selten in Deuschland
galt: Hypnum chrysophyllum und Sommerfeltii. zwei sehr ähnliche,

früher zusammengeworfene 3Ioose und H. Mildeanum. ein noch
selten gefundenes Moos. Der Berichterstatter vertheilte Artemisia

scoparia von den Weichselufern bei Culm. und aou Mariensverder.

Die Pflanze wächst daselbst in grosser Anzahl und wurde später

auch am Weichselufer bei A'euenburg. auf der montaner Spitze und
bei 3Iarienburg bemerkt, so dass sie offenbar dem ganzen Verlauf
der Weichsel folgt und so lange nur mit der ähnlichen /l. canipestris,

in deren Gemeinschaft sie wächst, a ermengt und übersehen wurde.
Xach Beendigung der Mitlheilungen wiederholte Prof. Caspary
seinen schon im vorigen Jahre gemachten Antrag eines für unsere
Provinz zu begründenden botanischen Vereins unter Vorlegung des

\on ihm entworfenen Statuts. Die Versannnlung beschliesst dann
zu einem „preussischen botanischen Verein*' zusammenzutreten und
einigte sich nach kurzer Besprechung über die Statuten. Sie wählte
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(liiim Prol". Caspary zum 1. Ndr-silzciidcii. IMarrci- Kulilcr ziiuri.,

liis|K'kl()r St'ydier zum Sfliiirirülircr iiml Sladiralli Dr. Ileus die
zum Sclialzuicislcr. Dan/iy wurde als der Orl der iiiiclistcn Zu-
sauimenlvtiull heslimuil uud Dr. Klinsuiaini iibernaliui als (ji'seliäfts-

liilirer die Verhereilung der näclislen Versaininlung. Von L. Küliling-

und Apeliieker Menzel in ßruinhero- ging der Versammlung, als

.sie beim xMillagsliseli war, folgendes TeN^graniin zu: „Freundscliat'l-

liclier Gruss ! Alisina fialans wäelisl Gross - l}yshnv hei Tucliel-.

AUsina natans ist neu für die l'ro\inz. Am folgenden Tag*; maclilen

einige der Itolanisclien Freunde noch eine Excursion nach dem
schönen und |)llanzenreiclien Thale Non V^igclsang-Dainerau, woselbst
sit.' auch eine neue Büriicrin für die Elliinger Flora : die hei uns
sellene Melica uniflura fanden und verschiedene Formen von Ulmus
heohachlelen, Aon denen die eine, mil grossen, aullallend verlängerten,

langgespilzten Blättern und länger gestielten Früchten, als Ulmus
montana S m. , welche Fries für eine gute Art hidf, erkannt
wurde. —"*x—

—

Literarisches.

— V e g e t a l i u n s V e r h ä 1 1 n i s s e von Kremsniünsler und Umge-
hung von P. Gollh. Hofstädter. Linz 1862. — In Nr. 11 des letzten

Jahrganges dieser Zeitsrhrilt wurde diese im Programme des

Kremsmünsler-Gymnasiums enihallene Ahliandlung bereits angezeigt.

Die 33 Oi'ai'lseilen umfassende Arbeit zerfällt in 6 Abschnitte, der
erste bespricht die Grenzen und die natürliche ßeschadenheit des

Florengebietes , das der Verfasser durch einen 4V2 Meilen langen
Kreis , in dessen Cenlruiu die Kremsniünster Sternwarte liegt, be-
grenzt. Hierauf schildert der Autor die geognostischen Verhält-
nisse des Gebietes, und liefert in einem nächstfolgenden Kapitel

tabellarisch zusammengestellte Daten über Luftdruck, Temperatur,
Feuchtigkeit und Regenmenge, ferner andere höchst schätzens-
werthe aus vieljährigen Beobachtungen resultircnde meteorologische
Aufzeichnungen. Aach dieser physikalischen Einleitung folgt ein

systematisch geordnetes Verzeichniss der wildwachsenden Gefäss-
pilanzen des Florengebietes, in welcher 20 Gefäss - Krypfogamen
und 715 Phanerogamen mit Angabe der ßlülhenperiode (resp. der
Vegetationszeitj und des Fundortes aufgezählt werden. In einem
nächsten Abschnitte werden die aufgezählten Gewächse in die

netten Gruppen von „Vegetationsformen" (Veg.-Form der Wälder
etc.) gebracht. Den Schluss dieser sehr fleissigen Arbeit macht
eine nach der bekannten Schablone angefertigte Tabelle phyto-
phänologischer Aufzeichnungen (Mittel und Grenzen der Phasen aus

mehrjährigen Beobachtungen), in der man jedoch eine wichtige

Sache , nämlich die specielle Angabe der Jahre , in denen die

Beobachtungen angestellt wurden, vermisst. Uebrigens hat dies

wenig zu bedeuten , indem man die fehlenden Daten den Jahr-
büchern der mcteorolgischen Centralanstalt entnehmen kann: aber
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in einer botanischen Abhandlung-, an deren Spitze die Resultate

exacter Forschung- gestellt werden, was man heut zu Tage nicht

hoch genug anschlagen kann, müchle man gerne eine solche Lücke
vermissen. Dr. J. W.

— Das Supplem Hfl. der Gartenflora von 1862 enthält für

Freunde von Orchideen eine von CI aussen gegebene Anleitung
zur Kultur der exotischen Orchideen, woraus zu ersehen, dass nicht

alle Arten eine feuchte, warme, geschlossene Temperatur ein besonderes
Gewächshaus benüthigen , dass man mehrere Genera vollkommen
gut in einem genühnlichcn Warmliause cultiviren kann, wie z. B.

Stanhopea, Peristeria, Acineta, Caltleja, Laelia u. s. w. Sr.— „lieber die feinere Verästelung der Pflanzenwurzel. " Eine
Vegetationsstudie von Dr. Friedrich Xob be ist in Dresden erschienen.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Knebel in Breslau, mit Pflanzen

aus Schlesien. — Von Herrn Hofralh Ritter v. Tommasini in Triest, mit

Pflanzen vom Litoraie.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Freiherr v. Schlichting in

Gursclien, Reuss in Prag, Vielz und Freiherr v. Leonhardi in Prag, Pfarrer

Grund! in Dorogh , Dr. Lagger in Freiburg und S pr e i tz e n h o f er
in Wien.

Professor Biliniek hat eine Anzahl seiner Photographien deponirt und
können solche von Xaturfursciiern gegen deren eigene umgewechseil werden.

Correspondenz der Redaction.

Herr B. in E. „An die zool.-botan. GeselJsch. 4 fl. gezahlt." — Herrn Dr.
H. in B. : „Alle Anträge höchst willkommen." — Herrn C. B. in S. „Verbind-
lichsten Dank."

Inserate.

99-
Die botanische Zeitschrift „Flora", das älteste derartige Journal, ersciiien

von 1802 bis 1807, dann \on 1816 bis auf den heutigen Tag , redigirt von
Hoppe, Eschweiler, Fürnrohr und seil des letzteren Tod von dem untei-
zeichneten.

Sie gewährt demnach ein Bild des Entwicklungsganges der Botanik während
dieses langen Zeilraumes und schloss sich der jedesmaligen Richtung desselben
bald schneller, bald langsamer an.

Nach Fiirnrohrs Tod zwangen die Verhältnisse der Regensburger
botanischen Gesellschaft, welche das Forterscheinen der „FloVa"
Mchern, den Unterzeichneten zur Uebernahme der ReJaktion. zugleich aber aucii

zur Beiziehung notorischer, der dcrmaligen Richtung der Wissenschaft huldi-

gender Kräfte.

Dadurch soll die „Flora" unter successiver Zurückweisung blosser Floren-
verzeichnisse, einlacher Inhaltsangaben getrockneter Pflanzensammlungen , ohne
Unterschied lobender Anzeigen jener Werke, welche der Gesellschaft geschenkt
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wciiliMi II. ilul. iiiolir - t,'iii(' SiiiiiiiilmiL' pcdicuciicr Oiiiiiiiiiliiulsiil/c worden, in

smU-Ikmi i\k'. wiclilii^sU'ii l'"rai:t'n di-r Nciizoil hospioclicn sind. Wenn sie in

Iclztcr Zeil iin Tii^csiicMiiiikoiton und soi;i'iiiimil(;ii /{'iLiini;siuiikL'ln wenig braclilt',

so möi^e diess mit. dem Sitze der Hedaktiüii in einer l'iovinziiii.>lii(ll und dem
nur maiii^clhiil'ten und unrei:(!lmiissii;en iMulatile der iN'uvilälen, cnlscliuldi;;el,

werden. Es war liislier iiiclil inögiicli . einen ,Mitarheitor zu rinden, welciier

iliesem Fache voiikomiuen ue wachsen wäre und es scheint aniremessener, einen

solchen abzuwarten, als blosses Slückwerk oder Plagiate aus anderen Zeil-

sJu-ifleii zu iielern.

Da die dermaügeii Aufsätze nur selten ohne entsprecliendes Honorar
erlangt weiden können, so nnisste l)ei dem ohnehin, im ^'eIllält^isse der in den
hMzteii Decennien bedeutend gestiegenen Biicherpreise der Umfang der „Flora"

etwas vermindert werden, was aber hoffentlich durch den Gehalt reiclilicli

aufgewogen wird.

Die wichtigeren AufsJitze der letzteren Jahrgänge sind von Alcfeld,
Arnold, de Bary, Fichler, Uasskarl, JIo fmei ster, v. Krempel h über,
Landerer, Nägeli, Ny lan der, Sachs, Schultz, Schultz-Sch ul tzeii-

stein, S c h w e n d e n r , S t i z e n b e r g e r , T r e v i s a n , Z w a c k k.

Es erscheinen jährlich 40 Bogen (die Beilagen an Lithographien oder
T.ibellon nacii den Jlersttlliingskosten milberechnel) , monatlich drei bis vier

und sind durch die Buchhandlungen von (i. J. Manz und Fr. l'ustet in Regens-
liurg, Friedlich Hofmeister in Leipzig, durch alle Postämter und von der
Hedaktion gegen l'riinumeration von 4 Tlilr. zu beziehen. Die Redaktion ver-

sendet sie im Poslveroin frei und unter Streifband unmittelbar nach Erscheinen

einer jeden Nummer.
Es sind noch einige fast vollständige Exemplare der ganzen Reihenfolge

vorhanden, nemücli G Jahrgänge von 180i! bis 1807, dann 45 Jahrgänge von
1818 bis 1862 (in den Jahrgängen 1818, 1819, 1820, 18Ö3, 1838 fehlen euizelne

Nummern oder Tafeln) und können von der Redaktion gegen Voraus-
bezahlung von 20 Thir. pr. C. bezogen werden. Nur die in Mehrzahl vorräthigen

Jahrgänge können einzeln, jeder zu 1 Tllir., die drei neuesten jeder zu 2 ThIr,

abgelassen werden.
Auch von den Denkschriften der königl. botanischen Gesell-

schaft in Regensburg, in Quart, 18iö— 1801, Band I— IV mit 36 Tafeln

sind noch Exemplare vorräthig, in welchen höchstens einige Tafeln fehlen

und können zusammen zu 8 Tlilr. gegeben werden.
Regensburg, im März 1863." Redaktion der „Flora".

Dr. Herrich-Schäffer.

Verkäufliches Herbarium.
Dasselbe umfasst, mit nur geringer Ausnahme, alh? Phanerogamen-Gat-

tungen der Flora von Deutschland und der angrenzenden Länder, insbesondere

auch voa ünga.''n und dessen Nebenländern; dabei sind die einzelnen Arten
durchschnittlich von acht bis zehn, jene der Hora der österreichischen Monarchie
aber meist von noch viel mehr Fundorten vertreten. Die gut erhaltenen Exem-
plare, zum grossen Theile von berühmten Botanikern stammend , befinden sich

systematisch geordnet in starkem schönen Schreibpapier vom grössten Formal.

Der Pflanzen-Sammlung werden auch einige botanische Werke beigegeben und
unter diesen R eic h en bac h's „Icones plantarum", Preis 250 fl. ö. W. Aus-
kunlt durch die Kedakiion dieser Zeitschrift.

Dem Aprilhette liegt bei: Nerzeichniss von Tiroler Pflanzen zum Tausche
angeboten vom botanischen Garten der Universität Innsbruck, durch Professor

Dr. Ke r n e r.

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofttz.

Verlag von C. Gerold. Druck von C. Ueberreuter.
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inula Hausmanni Hut er.

Beschrieben von Rubert Huter.

Wurzelsfock kriechend. Sterg-el aufsteigend und aufrecht,

fast kahl, oder besonders oberwärts rauhhaarig-, einköpfig. Blätter

lirieal-lanzelllich, spitz, ganzrandig oder entfernt schwach gezähnt,
nervig -aderig mit verschmälerter Basis sitzend, am Rande rauh,

etwas wollig, sonst beiderseits fast kahl. Aeussere HüII-

schuppen lanzettlich, krautig, nerv ig- aderig, am Rande steif-
haarig, borstlich bewimpert; innere lanzettlich an der Spitze

trocken häutig fast fransig behaart. Randständige Blüthen zungen-
förmig, strahlend, länger als die des Mittelfeldes. Achenen kahl.
Blülhe gelb.

Diese Inula, ^/^— 1' hoch, hat den Wuchs und Blätter der
In, ensifolia L. und das Köpfchen von /. hirta L., so dass nebst-
dem das etwas seltene Aufiretten den Schluss auf Hybridität von
beiden nahe zu legen scheint.

Ich sammelte diese Pflanze am 24. Juli 1862 auf den gegen
den Idrosee abfallenden Bergwiesen des Cingolo rosso , wo das
tirolische mit dem lombardischen Gebiete zusammenstosst, sogleich

als man von Bondone her auf dem Saumwege gegen Val di Veslino
die Höhe c. 3000' erreicht, mitten unter der häufig allda wachsen-

Oeaterr. botan. Zeitschrift. 5. Heft. J8()3. 10
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ili'ii Jnuld hirta. Sic koiniiil da ciiizclii und in Slöckclioii von 3—

4

lndi\idufii , docl» iuinicrliin sparsam \or. Etwa 50—00 Schrille

ohcrliaib Agü Saunnvcges boinorklo ich auch die Innla ensifolia.

kann nuch aber nicht entsinnen , selbe in nnmillelbarer ^^lh(; der
beiden vüriycn g-eschen /u haben.

Ich ojaube auch '2 K.xeniphire dieser luula Ihtusnmnni 'l Tan<;

früher an den grasiyen Althänycn des Monle Tuniiiea gesaniniell zu
haben, wo ich niicii, in den Schluchten (les.sell)en. bloss die Innla
hirta gesehen zu haben erinnere, \\ ahrend die Innla ensifolia wenig-
stens auf eine Stunde Entfernung- tiefer lierab gelroHen wird.

'

3Iögen künftige Beobachtungen die Hybridilät dieser Pflanze

vielleicht auch ausser allen Zweifel stellen, so verdient diese aus-
gezeichnete Form nach Vorgang- vieler andern Beispiele, doch einen
Namen; und mit Freude ergreife ich die Gelegenheil, selbe aus
Hochschätzuug- und Ergebenheit nach den Namen des Verfassers der
Flora von Tirol, F. B. v. Hausmann zu benennen.

Ich kann es mir nicht versagen, bei dieser Gelegenheit einen

kurzen Blick auf die ausgezeichnete Flora dieses äussersten Endes
des südlichsten Florengebietes von Tirol zu werfen, welches obschon
vielfach von Botanikern durchfoi'scht , z.B. Dr. Facchini, Ley-
bold, Porta, Viehweider etc., dennoch immer neue Schätze
jedem Nachfolgenden aufzuschliessen scheint.

Schlägt man den Weg vom Thale der Chiese gegen Val di

Vestiuo ein, so führt ein holperiger Fahrweg von Boitoni gegen
das Bergdorf Bondone, von welchem sich bei der Mühle im Grunde
des Thälchens der Saumweg nach Val di Vestino trennt, der nach
zwei Richtungen an dem Fusse des Cingolo führt; der eine gerader

und kürzer, nach dem Zuge des Thälchens, der andere um den Berg-
vorsprung auf der Seeseite herum durch dichtes Gebüsch im Zick-

Zack sich durchwindend. Interessanter ist der Weg, der auf der

West- und Südseile des Vorsprunges herumführt; denn die schatti-

gen und bewaldeten Orte beherbergen Adenophora suaveolens

Mayer, Geraniuni nodosum L. und etwas selten das Veratruni

nigrinn L., dann in lichtem grasigen Stellen Chrysanthemum corym-
bosum L., Peucedanum Cervaria Lup.

Erreicht man die Höhe , c. 3000', wo das tiroler Gebiet mit

lombardischem Boden durch einige unansehnliche Grenzsteine be-

zeichnet zusammentritt, fangen die Bergwälder an, welche fast

ununterbrochen sich bis an den Monte Stino, den südlichsten Grenz-

stein Judicaricns hinziehen, oben begrenzt durch die fast senk-

rechten Dolomilwände des aufragenden Cingolo, und unten sich in

den Schluchten des Abfalles gegen den Idrosee verlierend.

Vor dem Wanderer liegt der längliche, blaue Idrosee, an dessen

Westseite die Rocca d'Anfo von der steilen Berglehne herab die Schan-

zen bis auf die Strasse herabslreckt, und wo das auf dem runden

Gipfel darüber neu aufgeführte thurmarlige Festungswerk herüber-

schimmert. Am untersten Ende des See's schauen die Spitzen der
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Tliünne uml Hiiuscr von Idro verstohlen herauf; darüber hinaus ilie nach

und nach in Dunst verschwindende 'sich abdachende Hügelkette

gegen JBrescia hin. Die Bergwiesen am Sauniwege sind mit Carlina

vulgaris L., mit langen schmalen Blattern, ofTenbaren Uebergang zur

C. longifolia Rchb., welche in neuester Zeit wohl mit Recht nur
als Varietät der C. vulgaris betrachtet wird , — hiula hirta L.

und Inula Hausmanni Huter; dann mit Gladiolus palustris Gaud,,
Orcliis pyramidalis L. besäet. Einzeln tritt das Laserpiiiuut nitidum
Zent. auf und von den Felswanden schaul das Buphthahnnm specio-

sissimum Ard. mit den grossen gelben Blülhenköpfen herab. Die

grasigen Felsenvorsprünge sind bewachsen mit Scabiosa vestina

Facch. sammt der Varietät Viehweideri Hausm. und S. gramini-

folia L., welche obschon selten auch mit blassrothen Blüthen vor-

kommt, Pimpinella Saxifraga L. ß. alpestris QP. alpina Host/)
An büschigen Orten Echinospermum deflexum Lehm., Ver-

bascum lanatum Schrad., Cnicus (^Cirsiuiti) monlanumBeY[o\\n'\.
An den steilen Dolomitwänden fast unerreichbar tritt aus den Ritzen

die Daphne petraea L e y b o 1 d und Moehringia glaucovirens B e r t o 1.

(_M. fflauca Leyb.) mit Silene Saxifraga L. hervor.

Ebenso findet man dahier eine Euphorbia, die der Euphorbia
Basilices Tenore am nächsten steht, ja vielleicht diese ist, über
welche erst nähere Beobachtungen anzustellen sind.

Je näher man dem Sattel kommt , der in's Val di Vestino

überführt, um so häufiger tritt die Malabaila Hacqnetii Koch auf.

Wendet man südlich vom Saumwege ab, sanft auf den Gipfel des

Monte Stino, c. 4000', aufsteigend, der oben ein kleines Plateau

mit kleinen Einsenkungen \)i\del,komn\en Cirsium Erisithales S cop.
und panoniciim Gaud., in deren Gesellschaft nicht seilen das Cir-
sium Dolli/ieri Schulz Bip. (^C. Porta Hausm.) zum Vorschein;
ferner trifft man da Euphorbia verrucosa Lam., Allium ochroleucum
Kit., Hypochoeris unißora Vi 11., Laserpitium Gaudini 3Ioretti
und L. Siler L. Gegen Mörna dem ersten Dorfe im Val di Vestino

auf trockenen Hügeln Dorycnium herbaceum Vill., Euphorbia
nicaensis All.; an Mauern im Dorfe selbst Sedum hispanicum L.

Unter dem Dorfe im Gebüsch trifft man die Euphorbia dulcis
Jacq., unter den Kastanienbäumen Lathyrus latifolius L.. Polygala
nicaensis B.\s so. Im Frühjahre sannnelle daselbst Porta Pedicu-
laris acaulis Scop., Aristolochia pallida W.. Orchis Simia Lam.,
Helleborus viridis L. etc. Unter Turano kommt die Fotentitla micran-
tha Rani. u. Centaurea cirrhata Reichb. vor.

Gegen Norden dieser Dörfer, auf niedern, durch einzelne Ge-
birgsbäche zerrissenen Hügeln, wie auf Fussschemeln thronend
erhebt sich der im Halbkreis hin gedehnte Rücken des Monte Tom-
bca, dessen Spitze ober der Malga die Höhe von 6000' erreicht.

Ein Saumweg führt über Persone und über die ßergwiesen an
den Fuss desselben.

An grasigen felsigen Stellen wachst dahier: Plantago serpen-
tina Lam., Euphrasia tricuspidala L. , Inula ensi/'olia L. Dann

10*
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iiiilor ulx'rliiiiifii-endt'n DolomiljV'lsen am Kusse des Toinboii: Capsel/a
pnncißorn K'orli.; in llölilen die Saxifraf/a anichnoidea Slcrnh.,
,M<)i'lir/ii(/ia (ilaucovirens in gar präcliliocii l'ol.sicrn. In den liil/.en

der |)ol(»mit\\and(; liidien A</iiilrf/ia pi/renaica DC. und Potcnlilhi
rauli-sci'itii \^., Ix'ide etwas iiiilTidlend k I l- hri jr, dann seilen Acro-
plcris Si'losii Henller und Cijslopleris re^/a Press l. die Wurzeln
u-t'seldagen. In den «^rasioen Sclducliten wachsen Cenlanrca rliae-

tica Moriizi, C. axilluris Willd. , Viola heterophijUa Berti.,

Carex baldensis L., wozu dann auf der Scheide gegen Bondone hin

Serratiila Rhaponticum D C. kotnnil.

Aul" dein Rücken nun, über den, bald südlich bald nördlich

den Zacken ausweichend, ein Sieiglein bis zur Alpenhülle hinCührl,

besonders auf der Xordseile an felsigen kiesigen Stellen bildet die

prachtvolle Silene Elisabetha Jan. mit ihren grossen Rosenblülhen
eine gar angenelime Beuleitung; ebenso der Rouunculus Berloli/iii

Hausm. Auf diMu höchsten Gipfel findet man Bupleurnm gramini-
folium Vi 11.. Astrantia minor L. und sehr seifen Saxifraga diapen-
soides Bellard; um die Alpenhütte Senecio cordnlus Koch. Auf
den Bergwiesen am Alpo sammelte Porta Orchis Spitzeln Saut.

Es versteht sich von selbst, dass hier nur die selteneren
Pflanzen verzeichnet sind, die besonders geeignet sind, das mühe-
selige Besteigen dieses zackigen Dolomitrückens zu versüssen.

St. Johann in Ahrx, den 31. März 1863.

Descriptiones plantarum novarum florae

hungaricae et transsilvanicae.

Auetore A. Kerner.

3. Genista hungarica. Truncus horizontalis, subterraneus vel

terrae accumbens, caules elevato-slriatos, erectos , a medio ample
ramosos evolvens. Folia ellipfica vel lanceolata, acuta, nervata,

(nervis duobus secundariis supra basin opposifis per totum folium

excurrentibus et sie quasi triplinervia) , sicut caulis et pedicelli

ubique pilis erecto-patulis dense pubescentia. Sfipulae subulafac,

niinimae, persistentes et demum spinescenfes. Inflorescentia ampla,

paniculato-ovata. Bracteae lanceolalae, pedicellis duplo longiores.

Pedicelli versus apicem bracfeolis minimis subulalis opposilis ornati.

Calices sparse pilosuli, campanulafi, denlibus acuminatis ad medium
usque parfiti. Corolla vilellina, glaberrima. Vexillum alae et carina

aequilonga. Germina et fructus juniores pilis sparsis obtecti, legu-

mina autem glaberrima et laevissima. Floret mense Julio.

Caul. 1—2' alt. Fol. 1— l'/j'Mg. 5-6"Mt. Stip. 2'" lg. Ca!.

2'" lg. Cor. 6'" lg. Leg. mat. 10'" Ig. 2'" lt.

DifTert a G. tinctoria L., G. ptibescente L?ing., G. Delarbrei
Lee oq. et Lam ot te et a G. elatiore Koch leguminibus junioribus
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piiosis; insuper a G. tincloria et G. Detarbrei l'üliis dense pubescen-
tibus et a G. elatiore Iruncü hurizonlali. — A G. ovata W. K., G.

MayeriJanka et G. campestri iünkü d'i^crl lloratione aeslivali et

inflorescentia ainpla paniculata — AG. mantica? oW. et G. lasiocarpa

Spach. (lilTert leo-uiniiiibus niaturis glaberriiiiis et insuper a G- man-
tica foliis latioribus et infloreseentia aiiiple paniculata, a G, lasiocarpa

trunco ciecunibente.

Habitat in silvis quercinis in parte nieridionali montis pilisiensis

prope Builain.

4. Arabis pelrogena. Radix biennis. Caulis erectus , strictus,

ramosus: Ranii erecto-patuli. Folia basilaria rosulata, in orbem
digesfa, pilis furcatis subcanescentia

,
petiolata , lyrato-runcinata,

utrin^ue lobulis 3— 8, ovatis vel oblongis, integris vel sinuato-bi-

tribjbis nuinita. Fülia caulina inferiora l)asilaribus conformia, summa
obovato-oblonga vel lanceolata, basin versus altenuala, integra, sicut

caulis pilis siniplicibus patenlibus adspersa. Flores speciosi, albi,

rarius dilute lilacini. Siliquae in peduuculis quater brevioribus ad-

scendentibus erectae vel erecto-patulae . lineares conipressiusculae.

Valvulae lungitudinaliter venosae et nervo niedio prominulo notatae.

Seniina ovoidea in apice subalata.

Caul. 4—12" alt. Fol. bas. 1— 2V2" 'gf-
4—6"' lt. Sep. lV,'"lg.

Pet. 3%'" Ig- 2'" lt. Siliq. mal. i-V/i" 'g- %—Vi'" lat.

Dillert ab affinibus; A. arenosa Scop. et A. petraea Lam. sili-

quis crassioril)us erecto-patulis utrinque nervo medio prominulo
notatis, insuper ab A. arenosa Scop. lloribus majoribus , et ab A.

petraea Lam. quacum floribus speciosis convenit, radice bienni et

l'oliis caulinis interioribus lyrato-runcinalis. Ab A, ambigiia DC. et

A. lyrata L. siliquis erectiusculis convenientibus difTert caule raiuoso

et l'oliis pubescenlibus et subcanescenlibus.

Planta insignis ab auctore florae Com. pest. J. Sadler comnui-
tala et „^. arenosa Scop." vocata habitat in locis petrosis montium
circa Budam; eonimunissima in monte Adlersberg et in rupibus dolo-
miticis valiis Auwinkel.

5. Hypericum umbellatum. Caulis ex basi lignosa subterranea

repente et stolonifera erectus, teres, glaberrimus, usque ad inflore-

scentiam aequaliter foliatus. Folia glaberrima, lae\ia plana , sessilia,

ovata, obtusa, in basi cordata latissima, in pagina superiori obscure
viridia in pagina inferiori opaca, glaucescentia, secundum marginem
et in disco atro-punctata et insuper in disco punctis pellucidis sparsis

notata. Inflorescentia cymatica, foliis supremis oppositis subinvolu-
crata. Ramuli cymae 4— 6, umbellalim dispositi, uniflori vel cymulas
umbelliformes gereutes, ita ut inflorescentia tota umbellam composi-
tam imitelur. Sepala lanceolalo-linearia, enervia, atro-punctala. glan-
duloso-ciliata. Ciliae diamelrum dimidium sepalorum vix aequantes.
Pelala calycem duplo superanlia. Capsulae ovatae. Semina cyliuilrata,

longitudinaliter unduiato-striata.

Caul. 1—2' all. Fol. 1—2" Ig. 'A— 1" it. Ramuli cymae 1" lg.

Sep. 3'" lg. Va'" It. Pet. 6'" Ig. Caps. mal. 2—3'" Ig.



I 4 i

Dillcrl a //. montano L. Ciuile ad apicem usque aequaliter (neque
docrestonli- ) folialo cl scininilms lonfriliidinaliler undiilalo-slrialis

( iicquo iMiiicIalis); a //. liirhcri Vi II. cl Burscri S[)a(>li. foliis in

basi cordala ( lUMpic in nicdio) lalissiniis, sepalis aiiyiislidrihu.s et pc-
lalis calycMMii diiplo ( noc triplo) snpcrantibus; a //. Rochelii Griseb.
cl Schenk toliis ovalis (nc'qn(! linynlarts), scpalis anyiislioribns

filiatis ( lU'c fnnbrialis) o\ capsulis diinidio niinoribn.s. et a //. ciliato

Laui. radice slolonilVra ei dctccin linearnin caulinanitn corrnscanliuni.

Ab bis omnibns alllnibiis insuper inflürescenlia subinvülucrala, unibel-

lani composifam iinilante exiniie diversa.

Neue Pflanzenarten,
gesammell auf der transatlantisclien Expedition Sr. k. lloheil des durchiaucli-

ligsten Herrn Erzherzogs Ferdinand Maximilian

von

Dr. H. Wawra und Franz Maly,
beschrieben

von Dr. Heinrich Wawra, k. k, Fregattenarzt.

A'A'/F'. Bessleria fasciculata.

Caulis Simplex, quadrangulari-compressus cum petiolis pedi-

cellis calijclbusque hispidus. Folia elongato-obovata, titrinque

acumiiiala , supra glabrata , subtus praeserlim in nerms hirta.

Flores qnini vel pliires in foliorum axitlis fasciculati ,
pedi-

cellis calyce sublongioribus fulti; calycis laciniae rotundatae;

corollae pubendae tubus calyce aequilongus , basi postice inßatus,

limbus subbilabialiis laciniis seiniorbicularibus, patentibus; stamina
didynama cum rudimentario qiiinto postico reliquis diinidio breviore,

filamentis imo tubo adnatis ^ basin versus talde dilatatis; discus

hypogynus cupulaeformis, obliquus; ocarium glabrum, Stylus stami-
nibns aeqiiilongus; Stigma bilobum.

Corcovado in locis saxosis humidisque.

Caulis 1

—

i^/2 pedalis erectus , simplex, basi torulosa sub-
tignosus, pennae anserinae crassitie

,
quadrangulari-compressus,

hispidus, inferne glabratus. Folia opposita
,

poUicem ab invicem
rtmota, superiora remotiora, 3—4 poll. longa, paullulum snpra
medium V/2—• /ß'*^ ~ poll. lata, oblonga rel elongato obovata,

acuminata, in petiolum 12—15 lin. longum snpra canaliculatum
longe producta, Integra, supra saturate viridia et glabrata, subtus

ochracea sparse hirta et in nervis hirsuta , nervo mediano supra
impresso subtus valido , secundariis utrinque 5—7 alternantibus

arcuatis; folia novella villosa. Flores axillares 5— 7 in pedunculo
minimo aut otnnino obliterato, pedicellis ^/i —1 pollicaribus ßlifor-

mibus hispidis fiitti. ut plurimum nutantes. Calyx cainpanulatus
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5 lin. longus, usque ad basin fere ßssiis, laciniis subae(/italibus

IV2 lin. lalis rotundatis, extus striatis et praesertim basi his/iidis,

sordide ßacis- Corolla paltide rosea , tubo calyce aequilongo et

2 lin. circiter lato, basi pustice inßato , medio constricto, superne

extus cum laciniis puberulo , linibi subbilobi laciniis snbae-

qnalibus, patentibus tineam loagis
.,

semiorbicularibus integer-

rimis. Stamina didgnama , ontherarum orbiculariuni connectico

crasso, localis basi sejiinctis apice confliientibus , filamentisimo

tubo insertis et hasin fersus valde dilatatis, slainen rudimentariunt

posticuin reliquis duplo brecius, anthera hehetata. papillosa. Ova-
rium disco hypoggno cupulaeformi oblique ac postice elevatiore,

integre, in fvuctu undulalo eglanduloso cinctuni, ocatum, glaberri-

mum, in slglum Ceretem staminibus aequilbnguni productum, unilo-

culare, placentis 2 parietalibus bipartitis, crassis, ovulis confertissiinis,

Stigma inci assntum. bilobum . supra paplllosum. Capsula calyce

persistente vestita slyloque persistente mucronata. latissime ovoidca,

compressiuscula ac media leciter sulcata. Semina tninuta, fusca.

Unterscheidet sich von der ihr niiehstveru andten B. nmbrosa
Mart. (nov. gen. III. 44} durch die haarige Bekleidung, besonders der

Blüthenstiele und Kelche, durch die fasciculirten Blüthen, und durcli

die abgerundeten Kelchlappen.

XXV. Polysfichttin lajcnm.

Frans ampla, bipinnata, longe stipilata, pinnis remotiusculis

lanceolatis. pinnulis ovato-lanceotatis acutis. inaequilateris, mar()ine

inferiore sensim, — superiore abrupte in stipitem brevissimum con-
iractis, argute serratis. dente inßmo marginis superioris in lobu-
htni serrulatum ampliato. Sori in pinulis et in lobulo biseriales,

singuli medio dorso venulae anticae insessiles ; indusium sessilei?^

concarum et zona aurea pictum. Sporangia stipiiata, annulo VI— 14

articulato.

Corcovado in silvis.

Ca>/lis repens . . . . Frondes — i pedales, pedem circiter latae,

ovato-lanceolatae bipinnatae; stipite 12— 14 poll. longo basi pen-
nam cygneam crassitie aequanCe, dorso contexo et praesertim basi
squamis fuscis irregulär ibus obtecto , antice profunde sulcato et 4
striato, rhachi dorso convexa et irregulariter squamulosa, antice
sulcata; pinnae breviter stipitatae, erecto - patentes , lanceolatae,
inferiores oppositae, .'{ poll. ab invicem remotae. pedales. superiores
alternantes. sensim approximatae et abbreviatae ; rkachibus partia-
libus subglabris antice canaliculalis.Pinnulae alternantes 8—4 lin.

ab invicem remotae, breviter stipitatae, l'/j— 1 poll. longae ac
5— 4 lin. latae , decrescentes , superiores sessiles demumque basi
conßuentes; e basiralde inaequali ovato-lanceolatae rel ovatae, acu-
tae.inaequilaterne. margine inferiore sensim, — superiore sub angulo
fere recto in stipitem vix iinearenh confractae, basi integra excepta
serratae, dentibus incurvis. e basi ovata spinoso mucronatis, iis mar-
ginis inferioris simplicibiis, marginis superioris sattem inferioribus
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denticuh) iiilvislilidli dtirtis in/iiifo { rarius 2— 3 infimis) in hbiilum

pinnulum siipcriorein (itlingcnfem sernilatuin ainptiato, subnitentes,

siil/tits pnllidiorcs, nun lohiilo piniidtincrria ^ nervo ntrdiano bnsi

rannim validiorem in lobnluni emittente^ secundariis ronfertissimis,

siihtilihiis. in renihts 3— 4 divisis. Sori media dorso renn Ine

anlicnc sininiqne infnnae nunqntim (?) diinsne insessiles , oppositi,

in piiinuüs et in lobnlis biscrialcs, lineani circiter a nervo mediano

et V/'i lin. («n pinnulis) — 'A '*^- (M lobulis) ab inricem remoti,

pnpaveris soninifcri (jranuni superantcs^ bninei. Indusiuni sessile?

orbiculare, concavuniy y^ lin. diametro, integrum, glnbrum, liyali-

nuiu , non prorul centro zona sinipUci vel duplici aureti pictam.

Rci-('ptaculuni semiglobosnni, npice rix conspicue nmbonatnni ; spo-

rangia stipile iis acquilomjo fulta, compresso globusa , sporis

conipresso-globosis, echinulatis.

Das ifim zunächsl? ziehende P. plaft/plnjllum V v c s\. imlcr-

scheidcl sich von unsrer Art durch die bei Avoitein kleineren, gedräng-

ten, abgerundeten und fast zahnlosen Fiederchen.

A'A'IY. I^asfrea oilovata.

Cysfopteris odorata Prcsl. tent. pter. 93.

Aspidium odoratum Bory in \N\\\i\.spec.pl. F. 286.

HypodematiiWi (?) Kunze annal. pter. 45.

Frons triangularis stipite longo glabro., basi fasciculo squa-
maruni potticarium, aiireo-nitentiuni praedilo fulta. ternata; romi
tripinnali ; pinnis paucis; pinnulis .snbsessilibus lanceolatis ofttusis,

segntentis sessHibus alternantibns
.,
ovatis , oblusis , dense hispido-

pubescentibus, pinnatipartitis, lobis rotundatis, crenulatis. Sori in

segmento biserialcs. singuli in loborum basi; indusium laterale, cor-

dulo-rcniformc. supra ei niargine pilosinn ; receptaculuin capitatuni;

sporangia lange stipitata, anmilo 16 — 18 articulato', sporae ovoideae,

muriculatae.

Ins. St. Vincentii in saxetis.

Caulis repens, digita snbaequicrassus, densissime rufo-i^qun-

mosus. Frondes basi fasciculo sqnaniarum densissimo ornatae.

squamis pollicaribus, basi lineani latis subulatis, pellucidis, aureo-

nitentibus ; pedales lange stipitatae, lattissime ovatae rel trian-

guläres, ternatae; stipite semipedali l'A lin. lato, compresso sub-

ßexuoso, glaberrimo ; ramis subaequilongis tripinnatis
;
pinnae'l— 6,

alternae, rhachibus subli/s concexis et subglahratis, supra canali-

culatis et fulco- puber ulis; pinnulae stipite vix lineari compresso

fultae, alternantes, 3— 6 lin. ab inricem remotae IV2— 1 pollicares,

ovatae vel lanceolatae, obtiisae, rhachibus partialibus compressius-

culis, undique rnfo-tomentellis; segmenta alternantia, 2— 1 lin. ab

invicem remota, subscssilia, 3—5 linearia, onata viel elongato-ovata.)

obtusa, dense hispido-pubescentia , sordide glauca, pinnatipartita,

lobis ocatis fiel obovitis rotundatis, apice minute crenulatis. Sori

in segmento biseriales. singuli in loborum basi venulae inßmae in-

>V
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sessifes papaveris sonmiferi grano majores fusci. bidutüum per-
sisteiis laterale , brevissime stipilatum , curdalo-renifor nie, albidum
supra et margine integro longe pilosuin. Receptaculum capitatum.

Sporangia stipite iis aequilongo fnlta, compresso - globosa, annulo
16— 18 articulato. Sporae ovoideae. briineae, subtiliter muriculatae.

Die Galtiing- Lastraea unterscheidet sich von Cijstopteris und
Aspidiiim vorzüglich durch das seitenstiindig-e , nierenförmig-e am
Rande nicht gelransle Schleierchen; zu erslerer niuss also unsere
Art gezogen werden, wo sie in L. eriocarpa Presl. QHypodematium
onustum Kze. 1. c.) ihren nächsten Verwandten findet. PresTs Auto-
rität verbielhet. beide Arten zu confundiren, in der That lassen sich

aber kaum haltbare Unterschiede zwischen beiden auffinden , wenn
man nicht die an unserer Pflanze längeren Basilarschuppen , die

weichere Behaarung der Wedel, und den wenigergliedrigen? Sporan-
gienring als solche hinnehmen will; mir scheint die Zahl der Ring-
glieder (29— 30) in der citirten Beschreibung von Kunze zu hoch
angegeben zu sein.

Wien, den 13. April 1863.

Versuch
einer

analytischen Bestimmung der europäischen Moose.

Von Albert Grafen Benzel-Sternau.

III.

TabeUe VXI.

Grimmiaceae.

Systematische U e b e r s i c h l der T r i b u s , Familien u lul

• Geschlechter.

Trib. VIII. Grimmiaceae. Genus. Coscinodon. Ptychomi-
Fani. 1. CincUdoteae. triam. Glyphomitrium.
Genus. Cinclidotus. ¥-Am. 5. Zygodonteae.
Farn. 2. Grimmieae. Genus. Amphoridium. Zigodon.
Genus. Grimmia. Racomitrium. Fam. 6. Orthotricheae,
Farn. 3. Hedwigieoe. Genus. Ulota. Orlholrichtim.
Genus. Hedwigia. Hedwigidina. Fam. 7. Tetraphideae.

Braunia. Genus. Tetraphis. Tetrodontium.
Fam. 4. Ptychomitrieae. Fam. 8. Encalypfeae.

Genus. Encalypta.

1. Im Wasser lebende Moose oder, bei einzelnen etwa auf dem
Lande vorkommenden Formen das Peristom unten unregelmässig-
gitterförmig vorhanden, oben vielspaltig in Fäden ausgehend

(CincUdoteae) 2

„ Nicht im Wasser lebende Moose. Peristom fehlend oder aus
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rogclmiisüig geslelllcn Zähnen boülolieiid. iiiilcii weder giller-

r(')niiii>' noch nach oIxmi vielspallii»- 4
'2. Hüchscnsliel iiher die obcrsicn I5hilter sich erhel)cnd .... 3

„ Iiii( liscnslicl zwischen (h'ii ohcrn niällciri NcrslockI

Cinclidotux fontinnloides l'al. Beau,
3. HIalter lineal-Ianzelllich zugespitzt, einerseilswcndig , Frnchl

scilenstaiidig Cinclidoti'S aquaticus lir. eur.

„ Bliilter znni^enninnig - hinglich, sluitiprii(;h, feucht clvvas ah-
slehend, Frucht cndsländig und scilensländig

Cinctidotus riparius B r. eur.

4. Perisloni fehlt oder vorhanden, dessen Zahne flach, mehr als

vier 5

„ Perisloin aus vier dreiseitigen pyramidalen Zähnen bestehend

iTetrnphideae) 113
5. Haube niülzenfürmig oder kapuzenförmig-ungeslaltet, nicht die

ganze Büchse einhüllend 6

„ Haube meist glockenförmig, stets der Länge nach gefallet . 63

j, Haube cylindrisch-lüschhornförmig, die ganze Büchse einhüllend

(Encalypteae) 103
6. Blaltrippe vorhanden 7

„ Blatlrippe fehlt (lledwigieae) 61

7. Büchsenhals fehlend, Büchse sircifenlos, oder, wenn sie gestreift

ist, auf gebogenem Stiele sich neigend (Gnmwj/eae) ... 8

„ Büchsenhals deutlich, Büchse aufrecht achtstreifig {^Zygodon-
teae) 57

8. Büchse eingesenkt 9

,. Büchse emporgehoben 17

9. Haube gelappt, bloss dem Scheitel des sehr verbreiterten Deckel-
chens aufsitzend und dasselbe nicht ganz deckend, Stielchen

gerad-aufrecht, Deckelchen fällt mit dem Säulchen zugleich ab,

die offene Büchse gestutzt (^Grimmiae Subg. Schistidinin) . 10

„ Haube gelappt oder kapuzenfürmig, das Deckelchen ganz oder

auch noch einen Theil der Büchse einhüllend, Deckelchen nicht

verbreitert, bleibt beim Abfallen nicht mit dem Säulchen ver-

bunden, Slielchen entweder .abwärts gekrümmt oder die geülT-

nele Büchse nicht gestutzt ... 13
10. Peristomzähne sehr kurz, Büchse daher scheinbar nacktmündig

Grimmia sphaerica S chpr.

„ Peristomzähne verlängert lanzettlich 11

11. Lockerrasig, kaum polsterförmig, Peristomzähne purpurn,
ganz oder wenig durchbrochen, Zellen des Blattgrundes dick-

Mandig Grimmia apocarpor Hedw.
„ D ich t po Is terförmig, Peristomzähne rangefarbig oder

blass, meist siebartig durchbrochen, Zellen der Blattbase nicht

dickwandig 12

12. Blätter länglich-lanzettlich, Deckel kurzgeschnäbelt, Büchse
eiförmig Grimmia conferta Funk.
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„ Biälter aus eiförmiger Basis sclinial-laiizettlich, Deciiel lang-

geschnäbelt, Büchse verkehrt-eiförmig

Grimmia maritima Turn.
13. Büchse auf gekrümmten Slielchen geneigt, am Grunde slark-

und ungleichseitig -bauchig, Deckel zitzenförmig (^Grimmide
Subg. Ga sterogrimmia) 14

„ Büchse aufrecht am Grunde nicht bauchig, Deckel kegelförmig
oder gespitzt (^Grimmiae Subg. Gilmbelia) 16

14. Peristom fehlt, die entdeckelte Büchse sehr weitmündig
Grimmia anodon Br. et Seh.

„ Peristom vorhanden 15
15. Polsterförmig, Büchse eingesenkt, trocken, rippenlos, deutlich

bauchig, Ring schmal, Peristomzähne, breit-lanzettlich, orang-
farbig Grimmia plagiopodia Uedw.

„ Rascnförmig, Büchse etwas auftauchend, trocken gerippt, un-
deutlich bauchig, Ring sehr breit, Peristomzähne lanzettlich, rauh,

tief purpurfarbig . Grimmia crinita Brid.
16. Polsterförmig, Blätter schmal-lanzettlich, obere meist in ein

Haar auslaufend, alle Zellen am Blaltgrunde stark in die Länge
gezogen, Perichaetialblätter grün, nicht häutig, Büchse reif

bleich Grimmia Domnana S\\\.

„ Rasenförmig, Blätter länglich lanzettlich, obere in ein Haar aus-
laufend, die äusseren Zellen am Blattgrunde quadratisch, die

inneren, längs der Rippe länglich Perichaetialblätter an der

Spitze häutig und farblos Grimmia tergestina'Y om.
„ Polsterförmig, obere Blätter verlängert-lanzeltlich, in ein Haar

auslaufend, Perichaetialblätter an der Spitze weder häutig, noch
farblos, reife Büchse braun (Grimmiae ovatae var.) .... 38

17. Büchse auf gekrümmten Stielchen geneigt, nickend oder hän-
gend 18

„ ßüchsenstiel grad aufrecht 34
18. Alle Blätter fast stumpf (Robust mit verlängerten Stengel, Blatt-

zellen stark-buchtig-gezackt) . Racomitrium patens Seh. Syn.

„ Alle oder wenigstens die oberen Blätter spitx (^Grimmiae Subg.

Grimmia) 19

19. Die oberen Blätter (nicht diePerichätialblätter) ohne Einrechung
der Haarspitze lanzettlich . 20

„ Dieselben verlängert-lanzeltlich 26
20. Haarspitze entweder sehr lang oder doch wenigstens y^ von der

Länge des Blattes betragend 21

„ Haarspitze der oberen Blätter kurz 23
21. Obere Bläller schmal-lanzettlich, Zellen am Blattgrunde dünn-

Avandig, verlängert-rechteckig, Haarspitzen der obersten Blätter

viel länger als der seitwärts aus ihnen vorlauchende Büchsen-
stiel Grimmia curvula Bruch.

„ Polster locker, obere Blätter lanzettlich, breiter. Zellen am Blatf-

grund kurz-rechteckig bis quadratisch, ziemlich dickwandig,

Büchsenstiel nicht oder kaum kürzer als die Haarspilzen der
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uberslen Blaller imd iiidil .scilwiuls uns iliiirii licrvoiiaucliend

(Gr. Ir'u'ltophiilla) 32

Polstei- (Iklil. Hliiller lanzelllicli 22

TL Hiiclisc l'nsl rmid , Slielclioii l)oi der Keife fielldicli , Haube
kapii'/.tMiroriiiiy" Giiminia orbicularis Hr. ol Seh.
Büelise oval bis laiii^'lieli, Slielehen bei der Heile; braun, Haube
«rolappt Griiiimia puivinala S im.

23. Die unteren Bläller .sluiiipf, Hasen oben schön griiu, unten lief-

schwarz oder rothbraun (^bis jetzt nur steril j

Grimmia toiquata Grev.

^ Alle Blätter spitz 24

24. Zellen am Blaltgrund meist linealisch und sehr dickwandig, qua-

dratische fehlend, Büchse glatt . Grimmia apiculata Hornsch.
Zellen am Blaltgrunde rechteckig und quadratisch, trockene

Büchse gerippt 25

25. Lockere gelblichgrüne Rasen (Grimmia trichophylla), . . .32

„ Dichte blaulichgrüne Polster (G/vVnwmpM/rj/jfi/fz} 22

26. Die Zellen am Blattgrunde mit Ausnahme der allerunlerslen sehr

kurz, stark ausgebuchtel (bisher nur steril)

Grimmia Hnrtmanii Seh. Syn.

„ Die Zellen am Blattgrunde entweder alle oder wenigstens die in

der Mitte liings der Rippe liegenden verlängert 27

27. Haarspitze der oberen Blätter wenigstens V3 so lang als das

Blatt ... • 28

„ Haarspitze der oberen Blätter klirz . . • 32

28. Büchse trocken gestreift 2'J

„ Büchse glatt Grimmia Mühlenbeckii Sc \\pv.

29. Deckelchen stumpf, Büchse verhältnissmässig sehr klein

Grimmia funalis S c hpr. Syn.

„ Deckelchen spitz 30

30. Büchse verhältnissmässig gross 31

„ Büchse klein (Grimmia trichophylla) 32

31. Zellen in den Blaltflügeln deutlich rechteckig bis quadratisch,

Büchse elliptisch oder verkehrt-eiförmig

Grimmia Schiiltzii Wills.

„ Die rechteckigen oder quadratischen Zellen in den Blattflügeln

fehlen, Büchse eiförmig Grimmia elatior Br. et Seh.

32. Büchse trocken regelmässig achtrippig

Grimmia trichophylla Grev.

„ Büchse glatt oder trocken unregelmässig gefaltet 33

33. Blätter lanzetllich-linealisch, Büchse länglich, Peristomzähne

aufrecht Grimmia in ciirva Schwer.

„ Blätter aus lanzettlicher Basis linealisch-pfriemlich, Büchse oval,

Peristomzähne trocken zurückgeschlagen
Grimmia contorta Schprs. Syn.

34. Zellen am Blattgrunde nicht oder sehr undeutlich gebuchtet-

zackig (Grimmiae Subg. Gümhelia') -35

„ Dieselben deutlich und stark gebuchtet-zackig Cßaco/rtJ^riMmj 47
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35. Büclisenstiol kurz, kiirzcr als die Haarspitze der oberen Blätter

oder nur wenig länger 36

.. Derselbe bedeutend länger . 41

36. Haube niülzenfönnig 37

„ Haube halbirt 39

37. Büchse zarthäutig, bleich, Peristomzähne fast ganz, an der

Spitze nur hie und da durchbohrt . . Grimmia Donniana Sui.

„ Büchse derbhäutig, braun, Zähne an der Spitze und oft bis zur

Mitte mehr oder weniger regelmässig gespalten 38
38. Die oberen Blätter schmal-lanzettlich . Grimmia ovata W. et M.

„ Dieselben länglich oder eiförmig-lanzcttlich

Grimmia leucophaea Grev.
39. Blätter an der Spitze haarlragend engzellig 40

„ Blätter stumpf oder mit einem kurzen Spitzchen, Zellnetz lax

Grimmia mollis Br. et Seh.
40. Deckelchen langgeschnabelt . . Grimmia montana Br. et Seh.

Deckelchen stumpf, konvex-kegelig
Grimmia alpestris Schleich.

41. lilätter von drei tiefen Furchen durchzogen
Grimmia sulcata Saut.

„ Blätter nicht gefurcht 42
42. Deckelchen geschnäbelt 43

„ Deckelchen konvex, stumpf 46
43. Blätter haarspitzig Grimmia commutata Hüb.
„ Blätter stumpf, ohne Haarspitze 44

44. Blätter abstehend oder aulrechtabstehcnd 15

„ Blätter feucht zurückgekrümmt - abstehend, trocken gedreht-

(3—8" hohe, bis jetzt bloss steril gefundene Pflanze, Zellen am
Blattgrunde linealisch, gebuchtet, nach oben sehr klein, dick-
wandig und fast sternförmigj . . Grimmia gigantea Seh. Syn.

45. Blätter trocken nicht gekrümmt, Peristomzähne aufrecfit

Grimmia unicolor Grev.
„ Blätter trocken gekrümmt, Peristomzähne abstehend oder

zurückgebogen Grimmia atrata Mielichh.
46. Polsterformig, niedrig (Grimmia Donniana^ .

„ Rasig mit verlängerten Stengel . . Grimmia elongata Kaulf.
47. Blätter einfarbig, stumpf, weder ein farbloses Spitzchen noch

eine solche Haarspitze tragend 48
„ Blätter mit einer durchsichtigen farblosen Spitze in ein längeres

Haar en<ligend 53
48. Blätter an der Spitze breit-zungenförmig, fast abgerundet, da-

selbst oft mit groben Zähnen versehen

Rncomitrium aciculare Brid.
„ Blätter gegen die Spitze zu verschmälert, nicht zungcnfüriin'g 49

49. Blätter feucht zurückgekrümmt abstehend, obere Blaltzellen

stets sehr klein, dickwandig und punktförmig (steril) (Grimmia
gigantea^ 44
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.. Bliilfor juifr(Mhl-al».sl('li('ii(l oder, wo sie riickwiirls g-okrüniml
sind, ülcts die; oberen liiallzelieii in die Liinge ^-ezogen . . 50

50. Rasen gesclnvärzf, Büchse eirörniio-kugelii»-, Perisloinzaline bis

zur Mille gespalten . . . Raromitrium elliplicitm Bv. c\ Seh.
„ Büehso länglich, Perislonizäline bis gegen den Grund gespallenöl

51 . Blallzellen auch im oberenTlieile des Bialtes in diel^iing-e gezogen
Racomitrium fasciculare B r i d.

„ Dieselben daselbst kurz oder nicht viel liinger als breit . . 52
52. Bliiller breit-lanzettlich, stets alle slunipf

Racomitrium pvotensum A. Br.

„ Dieselben schnial-lanzettlicli (häufig- ausser den stumpfen auch
Bliiller mit farbloser Spitze vorhanden (Racotn. heterosO • • 55

53. Blatlspilze nicht ausgefressen gezähnelt, höchstens mit ein-

zelnen Zähnchen versehen, Peristomzähne von massiger Länge 54

„ Blatlspilze ausgefressen - gezähnelt oder dicht-klcin-gekerbt,

Peristomzähne sehr lang, fadenförmig 50
54. Zellen im oberen Theil des Blattes kaum länger als breit . . 55

„ Dieselben in die Länge gezogen, sehr zackig

Racomitrium microcarpum Brid.

55. Blätter nicht gefurcht, Büchse kurzstielig, oval bis länglich

Racomitrium sudeticum Br. et Seh.

„ Blätter gefurcht, die länglich-cylindrische Büchse auf langem
Stiele Racomitrium helerostichum Brid.

56. Blätter nicht rauh, Blaltrand nur in der xMitle des Blattes zurück-
gekrümml, unter der Haarspitze breit -häutig- gerandet und
daselbst ausgefressen- fastwimperig- gezähnt, Büchse gegen
das Stengelende in Mehrzahl vorhanden

Racomitrium lanuginosum Brid.

„ Blätter kleinhöckerig-rauh, der ganzen Länge nach am Rande
zurückgeschlagen , unter der Haarspitze nicht breithäutig-

gerandet, die Haarspitze kerbig-ausgefressen-gezähnelt, Büchse
vereinzelt Raco7nitrium canescens Brid.

57. Peristom fehlt 58

„ Peristom vorhanden 60
58. Blätter lineal-lanzettlich, feucht nicht zurückgekrümmt-sparig 59

„ Blätter länglich-lanzettlich, feucht zurückgekrümmt-sparrig
Zygodon tiridissimus Brid.

59. Blätter am Rande nicht zurückgekrümmt, Büchsenstiel sehr

kurz, nicht länger als die Hüllblätter, Deckelchen kurz

Amphoridium lapponicum S c h p r. Syn,

„ Rand der unteren Blatlhälfte zum Theil zurückgekrümmt,
Büchsenstiel länger als die Hüllblätter, Deckelchen pfriemlich-

geschnäbelt Amphoridium Mongeotii Schpr. Syn.

60. Lockerrasig, freudiggrün, Blätter schmallanzettlich mit engem
Zellnetz, Büchsenstiel dünn, Peristom wegen Unvollkommenheit

der innern Wimpern scheinbar einfach, mit aufrechten gestutzten

Zähnen Zigodon conoideus Schpr. Syn.

.. Dichte dunkelgrüne Pölsterchen, obere Blätter lanzettlich-spatel-
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fürniig, mit laxoin Zellnetz, Biichsenstiel dicklich und fast flei-

schig-; Peristoni doppelt, aus breillanzettlichen, trocken zurück-

geschlagenen äusseren Zahnen und pfriemlichen eingekrümmten

Innern Wimpern bestehend Zygodon Forsten W i\s.

61. Blätter rauh, meist mit glasheller Spitze

Hedwigia ciliata Hedw.
„ Blätter fast glatt, glashelle Spitze stets fehlend 62

62. Blätter fast gefurcht, Büchse fast kugelig, eingesenkt oder her-

vorragend Hedioigidium imberbe B r. et S c h.

„ Blätter sehr deutlich gefurcht, Büchse verlängert elliptisch,

langgeslielt Braunia sciuroides B r. et Seh.

63. Die 16 Perislomzähne entweder siebartig durchbrochen oder in

zwei fadenförmige Schenkel sich theilend oder ganz, rothbraun

und durchsichtig gerandet (^Ptychomitrieae) 64

„ Die 16 äusseren Peristomzähne anders beschalfen (^Ortho-

tricheae) Q7

64. Peristomzähne siebartig durchbrochen, die obern Blätter an der

Spitze meist haarlragend . . . . Coscinodoii pulvinatus S\)g\.

„ Blätter nicht haartragend, Peristomzähne nicht siebartig durch-

brochen ... 65

65. Peristomzähne lanzettlich, ganz, Glyphomitriutn Daviesii Br id.

„ Peristomzähne in zwei fädliche gleiche oder ungleiche Schenkel

getheilt QPtgchomitrimn) 66

66. Blätter spitz, gegen die Spitze scharf gesägt

Ptychomürium polyphyllum Br. et Seh.

„ Blätter stumpf, ganzrandig, Ptychomitriiim pusillum B r. et S c h.

67. Peristom fehlt, Blätter sehr stumpf

Orthotrichum gymnostomum B r u c h,

„ Peristom vorhanden 68

68. Peristom eir-.facli, aus einer Reihe von Zähnen bestehend . 69

„ Peristom doppelt, das äussere aus Zähnen, das innere aus freien

oder an ihren Enden im Mittelpunkte verbundenen Wimpern
bestehend 74

69. Büchse auf verlängertem Stiel weit über die Hüllblätter empor-
ragend 70

„ Büchse eingesenkt oder nur wenig über die Hüllblätter ge-
hoben 73

70. Blätter lineal-Ianzeltlich, Büchse verkehrt-eiförmig-keulig, oder
birnförmig 71

„ Blätter eiförmig-lanzettlich, Büchse länglich 72
71. Büchse bis zur Basis achtfurchig, entleert spindelförmig

Ulota Driimmondii B r i d.

„ Büchse dünnhäutig, bloss an der Mündung gestreift oder gefaltet,

entleert nicht spindelförmig Ulota Ludtcigii Brid.

72. Haube behaart Orthotrichum anomalum Hedw.
„ Haube kahl

Orthotrichum cupulalum Hoffm. y. riparium Br. eur.

78. Büchse mit 16 abwechselnd längeren Streifen gezeichnet (die



Streifen sieht m;in iiiii besten bei (liirchranendem Lieht unter

der LinseJ Orlhutrichum cupulatum Hoflin.

^ BiUhsc verloren-aehlstreifi^»'

Ortfiolricitum Sturiiiii U\) p. et lisch.

74. inaller (Ieiilli( li ^M'dreiil oder yekriiuselt 75

« »i^-l»t V r> » BO
75. Blatirippe an der Spitze häufig niil einem Knoten aus verJän-

s»-erlen.;regliedertenZeIIenkürperchen gekrönt, ßliUlie und Fnichl

unbekannt Ulola plujUantha I5rid.

„ Blatirippe ohne solche Zellenkörperchen 76
76. Blüthe zweihäusig Ulola curcifolia ßrid.

„ Blüthe einhäusig 77
77. Die trockene und entleerte Büchse spindelförmig mit sehr ver-

engerter .Mündung Ulofa Bruch'ä Brid.

„ Die Büchse unter der .Mündung mehr oder weniger zusammen-
gezogen, und daher nicht spindelförmig, .Mündung erweitert . 78

78. Zellen des Blattgrundes verschieden gestallig , d. h. die am
äussern Rande nur fast qtiadi-atisch, die in der Mille g^i^aw

die Rippe hin linealisch 79

„ Alle Zellen des Blattgrundes ziemlich gleichgestaltet, länglich

Orthotrichum pulchellum Ilook. et Tayl.
79. Büchse derbhäutig, breilstreifig, unter der Mündung stark zu-

sammengeschnürt, keulenförmig .... Ulota crispa Br'n].

„ Büchse zarlhäulig, engstreifig, trocken eiförmig-aufgetrieben,

unter der Mündung wenig, am Halse stark zusammengeschnürt
Ulota crispula B ru c h.

80. Die Wimpern des innern Perisloms an der Spitze nicht verbun-
den, frei, an ihren Seitenrändern glatt 81

„ Die Wimpern des innern Perisloms sind entweder an den
Spitzen unverbunden und frei, dann aber an den Rändern rauh

und ausgefressen-gezähnelt oder sie sind an der Spitze schei-

benförmig verbunden 101

81. Blätter in ein wasserhelles gezähntes Haar auslaufend

Orthotrichum diaphanum S c h r a d.

„ Ulätter an der Spitze haarlos 82

82. Zellenlumina im oberen Theile des Blattes verhältnissmässig

weit, so dass die von den verwachsenen Wänden gebildeten

Zwischenräume schmäler sind als die Zellenräume .... 83

„ Zrllenlumina im oberen Theile des Blattes eng, Zwischen-
räume so gross oder grösser als die Lumina 95

83. Blätter stumpf oder stumpf mit abgesetztem Spitzchen . . 84

„ Blätter spitz 86
84. Die oberen Stengelblätter mit aufgesetztem Spitzchen

Orthotrichum Sprucei Mont.
„ Blätter stumpf 85

85. Rasen blassgrün. Büchse dünnhäutig, unter der Mündung nicht

zusammengeschnürt Orthotrichum Rogeri ßrid.
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^ Rasen schwärzlich. Büchse ilorb . unter der 3Iündun2f zusam-
mengeschnürt Ortholrichinn rivulare Turn.

86. Inneres Peristom aus acht Wimpern 87

„ Dasselbe aus sechzehn Wimpern 94
87. Blätter von kleinen Papillen sehr rauh, am Rande klein gekerbt

Orlbotrichinn alpestre H o r n s c h.

_ Blätter weniof rauh, am Rande nicht klein gekerbt . , . . 88
88. Blätter orestfeckt-lanzettUch 89
- Blätter breit-lanzettlich 91

89. Büchse im trockenen Zustand am Grunde glatt und bauchig
Orthotrichum Braunii B r. et Seh.

„ Büchse auch am Grunde gerippt und wenn auch unter der

Mündung eingeschnürt, doch am Grunde nicht bauchig . . 90
90. Niedrige gedrängte Polster, Büchse länglich. Haube nackt

Orthotrichum purnilmn S w.

„ Höherer und lockererer Wuchs. Büchse gestreckt. Haube behaart

Orthotrichum affine S c h r a d.

91. Büchse kurzhalsig 92
. Büchse langhalsig 93

92. Büchse derb, mif breiten Streifen. Wimpern des inneren Peri-

stoms kurz, die halbe Läno^e der äusseren Zähne wenig überragend
Orthotrichum fallax Seh. Syn.

„ Büchse dünnhäutio- mit schmalen Streifen. Wimpern des Innern

Peristoms die halbe Länge der äusseren Zähne weit überragend
Orthotrichum patens Bruch.

93. Büchse gestreckt mit kegeliger Haube und kurz oreschnäbeltem

Deckel Orthotrichum tenelluni Bruch.
„ Büchse birnförmig-länglich . mit glockiger Haube und länger

geschnäbeltem Deckel . . . Orthotrichum fastigiatum Bruch.
94. Büchse derbgerippt. Deckel flach ge^vülbt, länger geschnäbelt,

Wimpern des inneren Peristoms abwechselnd kürzer HvOmmt
auch zuweilen nur mit acht Wimpern vor)

Orthotrichum pallens Bruch.
„ Büchse feingerippt, Deckel hocho-ewolbt. kurzgespitzt. Wimpern

gleich lang Orthotrichum leucomitrium Bruch.
95. Blätter stumpf Orthotrichum obtusifolium S ehr ad.

„ Blätter spitz 96
96. Büchse dünnhäutig, leer am Grunde sehr erweitert und da-

durch krugförmig Orthotrichuni urnigerum ^lyrin.

„ Büchse entweder derbhäutig oder am Grunde nicht krugförmig
erweitert ... • 97

97. Blattrippe bis in die Spitze auslaufend

Ulota Hutchinsiae Schpr. Cor.

„ Blattrippe vor der Spitze verschwindend 98
98. Die entleerte Büchse cylindrisch oder der Büchsenstiel über die

Hüllblätter verlängert 99
„ Die Büchse entweder eingesenkt oder vorragend, ohne ver-

längerten Stiel, entleert nicht cylindrisch 100

Oesterr Botan. Zeinchrif! 5. Het>. iS'!.;.
' 1
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!M). Iniu'ii's l'orisldiii ans acht Wimporri hrslfliciid

Orlhotrichiitn spcciosnm N. v. E.

„ Dasselbe aus sechzelin Wimpern beslelieml

Orthotrichnm pulchellum Ilook et Tayl.

iOO. Haulte zolli^' Orthotrichinn rupeslre Schleicli,

„ Haube sehwachbchaarl . Orthotrichum slramincum Hornsch.
101. Die Wimpern des inneren I'eristoms an der Spi(ze frei, am

Rande ausgelVessen gezähneil 102

„ Die Wimpern des inneren Peristoms breit, derb, an der Spitze

in eine in der Mitte durchbohrte Scheibe zusammenfliessend

Orthotrichum calüstomum F i s c h e r- o s t c r.

102. Blätter aufrecht oder abstehend, an» Rande zurücki^erollt, Büchse
eingesenkt, ghitt . . . . Orthotrichum leiocarpum Br. el S eh.

„ Blätler trocken etwas gedreht, am Rande flach, mit gegliederten

Auswüchsen besetzt, Büchse vorragend gefurcht

Orthotrichum Liellii Hook, et T a y I.

103. Peristom fehlt 104

-, Peristom vorhanden 105
104. Blatter von der auslaufenden Rippe gespitzt, die weit unter die

Büchse herabgehende Haube gekerbt-gewimpert, bräunlich

Encalypta commutata Nees. et Hornsch.
„ Blattrippe unter der Spitze verschwindend, Haube bis oder etwas

unter den Büchsenhals herabgehend, ungewimpert, bleicligrün

Encalypta vulgaris Hedw.
* 105. Büchse glatt oder wenigstens nicht regelmässig gestreift. 106

„ Büchse regelmässig gestreift 110
106. Haube am Saume deutlich gelappt oder gewimpert .... 107

„ Haube ganzrandig oder etwas gekerbt . . • 108
107.- Randlappen der Haube regelmässig, oft dunkler gefärbt, Büchse

ohne auffallenden Hals Encalypta ciliata Hedw.
„ Haube unregclmässig gewimpert, Wimpern fallen frühzeitig ab,

Büchse mit deutlichem Hals

Encalypta apophysata Nees. el Hornsch.
108. Haube die Büchse kaum deckend , Peristom sehr vergänglich,

unregelmässig, kurz, Zähne einfach n)it Divisuriallinie

Encalypta vulgaris Hedw.
„ Haube meist über die Büchse verlängert, Peristom bleibend,

lang, Zähne aus theilweise verbundenen Fäden bestehend 109
109. Büchse oval oder länglich, mit langem Halse

Encalypta longicolla Bruch.
„ Büchse walzlich mit kurzem Halse

Encalypta bremcolla Bruch.
HO. Peristom einfach, Büchse nicht gewunden lli

„ Peristom doppelt, Büchse nach links gewunden 112
111. Perisfomzähne aus theils verbundenen, theils getrennten Fäden

bestehend Encalypta bremcolla Bruch.
„ Peristomzähne nicht aus Fäden bestehend

Encalypta chabdocarpa Schwgr.
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112. Acussere Perisloinziihnc linonliscli, qucrg-egliedcrt

Encalyptn proccra Bruch.

„ Aeiissere Peristomzähiie fadenförmig-, kuolig-gcgliedert

Encalypta streptocorpa Hed\v.

113. Blattrippe unter der Spitze verschwindend, Büchse fast cylin-

drisch Tetrophis pellucida Hedw.
y, Blattrippe fehlend, Büchse eiförmig- bis o\a\ (Telrodontium) 114

114. Steng-el mit Auslaufern, Deckelchen kurz, gerade und kegel-

förmig-, Büchsenmündung- zwischen den Zähnen ausgerandet
Tetrodoiitium repandum S c h wgr.

„ Statt der Ausläufer blattartig-e, lange, unten stielrunde, lang-

keilförmige oder zwei-dreifach eingeschnittene Auswüchse an

der Stengelbase treibend , Deckelchen kurz-schief-geschnäbelt,

Mündung kaum ausgerandet
Tetrodontium Browniamim S clnv g r.

Bemerkungen
über

X jSaUcV fiffinis (rubra x friigilis) Schur.

Von J. Kerner.

In der österreichischen botanischen Zeitschrift Nr. 3. vom
März 1863 pag. 80 hat Dr. Ferdinand Schur in seinen „Beiträgen

zur Flora von Wien" unter Nummer 115 auch eine bei Wien gefun-
dene Weide aufgeführt , welche er Salix affinis nennt und für

einen Bastart aus )x; Salix rubra (Huds.) und Salix fragilis (L.)

hält; — er führt diese Weide zuerst als Salix— an incana S c hra nk ?

an und «agt, dass dieselbe die ^Salix incana der hiesigen Flori-
sten sein dürfte" — sich aber nach seiner Ansicht von Salix incana
Schrank „verschieden" darstelle.

Schur gibt eine ausführliche Beschreibung seiner Salix affinis

und da wir voraussetzen, dass die Besclireibung , welche ein Bota-
niker, Avie Schur, von einer Pflanze gibt, der Pflanze selbst ent-

nommen und vollständig sei, so können wir auch ohne „Schur's
Originalexemplare gesehen zu haben" einen Ausspruch über die

Aon Schur als neu aufgestellte Pflanze uns erlauben.

Schur sagt, dass die Salix affinis (die vermeintliche Salix

incana) „schon a priori nicht in die Abtheilung ^Capreae^ gehöre"
und hebt als Unterscheidungs- Merkmale seiner Salix affinis von

Salix incana Schrank hervor, dass Salix affinis keine zweifarbigen,

sondern einfarbige Schuppen, welche selbst nach der Reife der Frucht

bemerkbar sind, habe, — dass die Stamina nicht frei, sondern Ys—Vj
verwachsen, an den Antheren immer gelb , daher die Kätzchen in

jedem Stadium der Entwicklung gesättigt gelb seien.

11
'''



Ich weiss iiiclil, woher Schur die Diiiiiiiost; der Salix incana
Schrank oeiHtmiiieii, (hiss er diese Unlerscheidiiiij^s-Merkinale hcr-

vorhebtMi koiinle, ich weiss auch nichl, von wem die Ahlheilung

y^Capreae^, zu weicher die von Schur Salix affinis gonannle Weide
„schon a priori" nicht ji-ehiiren soll — aufgeslelll sei, denn Schur
liisst uns darüher im Dunklen.

Die von Schrank selbst im Jahre 1789 in der Bairischen
Flora I. pag. 230 gcgeheno Diagnose kann es unmöglich gewesen
sein, denn Sclirank beschreibt nur die Blätter und sagt „die

Blüthen- und Fruchtkatzchen sah ich nichf^ ; — ebensowenig kann
Schur unter der Abtheilung y,Capreae'^ die von Koch in seiner

„de salicibus eurojjaeis com menlat is. Erlangae 1828" —
der Grundlage europaischer Weiden Kenntniss — auf pag. 31 und 32
aufgestellte Cohors ^Capreae"- gemeint haben, da Koch angibt:

„stamina 2 libera vel parum connata, antheris defloratis luteis,
— squamae apice atratae vel rufcscentes" — aber zugleich auch das

Abweichende in der Farbe der Schuppen bei Sa//'a; mcana Schrank
bespricht *)

Vergleichen wir aber einige Diagnosen und Beschreibungen

der Salix incana Schrank, wie sie uns die Floristen nach
Schrank, insbesonders aber Monographcn des Genus Salix

gegeben, so finden wir unter Anderen Folgendes:

Seringe sagt in „Essai d'une monographie des saules
de la Suisse. Berne 1815" auf pag. 70 bei Salix lavandulae-

folia Lap., zu welcher er ganz richtig die Salix incana Schrank
als synonym aufführt, bei der Beschreibung der weiblichen Katzchen:

„Perigone membraneux, glabriuscule, ridele, obtus, jaunätre" — und
bei der Beschreibung der männlichen Kätzchen: „2 etaniines, filels

reunis et poilus ä leur base; antheres jauues; pcrigones rideles,

quelquefois serrules , rougeälres au sommet, jaunätres inferieure-

ment legt'rement cilies,"

Koch reiht die Salix incana Schrank unter die Cohors „Ca-
preae'^ und nach der früher erwähnten Charakteristik, die Koch von
seiner Cohors ^Capreae^ gibt. War er wohl berechtigt hiezu.

Host führt sowohl in der Monographie „Salix. — Vindobonae
1828" pag. 17, als in der „Flora austriaca. Viennae 1827—1831"
tom. II.pag.644 hei Salix riparia\Y\U(\. (der Sal. incana Schrank)
an: „filamento bipartito: laciniis antheriferis." Grenier und Go-
dron sagen in der „Flore de France 1855 III. pag. 128beiSa/2a;

incana Schrank: etamines 2, ä filcts ordinairemenl soudes dans

leur moitie inferieure."

Aehnlich drückt sich Mathicu aus.

Neilreich erwähnt in seiner „Flora von Niederöster-

*) Dass Schur auch die von W immer zuletzt wieder in seiner „Flora
von Schlesien." III. Bearbeitung. Breslau 1857 aufgeführte Ab-
theilung ..Capreae'-'- nicht im Sinne haben konnte, braucht wohl keiner

Erwähnung, weil W i mm e r in diese Abtheilung die Salix incana Schrank
gar nicht stellt.
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reich, ^yicn 1859" pag. 260 hei Salix incana Schrank: Katz-

chenschiippen bald einfarbig, gelb oder grünlich, bald zweifarbig an

der Spitze braun bis schwärzlich.-

Mein Bruder, Dr. A. Kern er sagt in seinen „Niederoster-
reichischen AVeiden." Wien lS60rVei*liandlungen der k. k. zool.-

botan. Gesellschaft in Wien, Jahrgang 1860, I. Quartal) bei Salix

incana Schrank: >Squamae obovatae, truncatae vel eniarginatae,

niargine ciliatae vel glaberrimae, flosculorum staminigeruni üavae

unicülores vel apice rubescenfcs. flosculorum pistilligeruin e viridi

flavae unicolores. — Stamina duo. filaniontis infra medium connatis

et pilosis, antheris ante et post anthesin flavis."

Nach diesen aus den Diagnosen und Beschreibungen der Salix

incana Schrank (S. riparia Willd., S. /acandM/ae/b/ia L ap.) ent-

nommenen Stellen allein schon zeigt sich, dass die von Schur
seiner Salix affinis zum Unterschiede von der Salix incana Schrank
vindicirten Merkmale gerade der Salix incana Schrank und zwar

nicht bloss von den hiesigen (Wiener) Floristen, sondern von Flo-

risten aus der Schweiz. Frankreich und Deutschland, demnach mit

Rücksicht auf den Verbreitungsbezirk der Salix incana Schrank
aus allen Weltrichtungen der Heimath dieser Weide beigelegt wer-

den; — bei einer näheren Vergleichung der von diesen und anderen

Autoren gegebenen Diagnosen und Beschreibungen der Salix incana

Schrank (S. riparia Willd., S. lavandulaefolia Lap.) mit der von

Schur gegebenen Beschreibung seiner Salix ajfinis ergibt sich

weiters zweifellos, dass die Salix äffinis Schur eben nichts anderes,

als die Salix incana Schrank der Autoren sei.

Allerdings schrieben einige Autoren, so auch Wim m er *),

Neilreich**), Doli***) , — der Salix incana Schrank zwei

freie (getrennte) Staubfäden zu; — allein wie die vorangeführten

Diagnosen und Beschreibungen, scheinen auch die gerade in den

letzten Jahren seit Publikation der Monographie meines Bruders:

„IViederösterreichische Weiden" insbesonders von den öster-

reichischen Botanikern in dieser Richtung gemachten Beobachtungen

und das Resultat derselben, dass (wie die früher citirten Floristen

Seringe etc. bereits sagten) die Staubfäden nicht bloss durch in-

einandergreifende Haare zusammenhängen (wie angenommen wurde),

sondern verwachsen seien, Schur unbekannt geblieben zu sein.

Was endlich die Ansicht Schur's, die Salix mcawa Schrank
(seine Salix affinisj wäre ein Bastart aus 'p::^ Salix rubra (Huds.)
und Salix fragilis (L.), betrifft, so erlaube ich mir nur eine ganz

kurze Bemerkung.
Bei den gegenwärtigen Ansichten über Art und Art-

rechte steht es allerdings Jedermann frei
,
jedwelche Pflanze als

einen Bastart aus andern Pflanzen zu erklären, aber eine solche

*} Zuletzt noch in seiner ,.Flora von Schlesien." III. Bearbeitung. Breslau 1857.

**) Zuletzt noch in der „Flora von NicderösleiTcich." Wien 1859.

***) „Flora des Grossherzogthums Baden," Karlsruhe 1859.
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Krlvlaruiiii, inshi'soiulcr.s üImt «'in Aii.s.s|initli iiIxt (li(.' inulhniassliolieii

Slainiiu'llrni iiiuss l^'i^riiiidcf Nvcrdcn und sicli l)e<irilnd«Mi lassen.

Schur lial seinen Aussprucii hezUj^licIi der Baslarlnalnr und der

Abslanuuun^ der Salix incana Schrank nicht begründet und mir

Aveniostens oelingt es nicht, nur den mindesten Anhaltspunkt für

Scliur's Ansicht zu finden; — ich kann mir wenigstens nicht

erkliiren, von welcher der angeblichen beiden Slainrnarten die Salix

incana Schrank, abgesehen von anderen Merkmalen und Eigen-

thtinilichkeilen, den eigenlhiiinlichen Wuchs, die Art der Behaarung

der Bliiller, die ForUi ihrer Torusdrüse entnommen habe, da b(ü

keiner der angebliclien Stammarten sich diese Merkmale und Eigen-

thümlichkeiten selbst nur annäherungsweise vorfinden und insbetion-

ders bezüglich der Behaarung der Blätter es geradezu unbe-

greidich ist, wie die Haare der Blätter des Bastartes verlängert,

viellach gekrümmt, regellos ineinander verschlungen sein und einen

Aveisslichen glanzlosen Filz bilden können (wie auch Schur seine

Salix affinis — „loliis subtus incano-albo-tomentosis" —beschreibt),

während doch die eine angebliche Stammart Salix fragilis (L.^ ganz

kahle Blätter zeigt und bei der andern angeblichen Stammart der

X Salix rubra Huds. imminalis X purpurea *) die Behaarung der

Blätter aus unendlich kleinen und zarten Haaren, die parallel mit den

Fiedernerven erster Ordnung dicht auf der Blaltfläche aul'liegen und

wie bei Salix viniinalis L. das eigentliümliche Schimmern, wenn auch

im geringeren Masse zeigen, gebildet wird.

Wien, im März 1863.

Bemerkiingeu
über eine

neue Flora von Deutschland.
Seitdem Koch's zweite Auflage der Synopsis der deutschen

und schweizer Flora 1846 erschienen ist, sind schon wieder viele

neue Pflanzen in Deutschland entdeckt worden, und es wäre nach

17 Jahren an der Zeit, dass eine neue vollständige Flora des Ge-

bietes vcrfasst werden möchte.

„In Deutschland zweifelt kein Konner der Weiden heutigen Tages an der

Bastartnatur der X Salix rubra Huds." (Wimmer in der Denkschrift

der schles. Gesellschaft für vaterl. Cultur 18o3) und durch die ebenso

sorgfälligen als mühevollen Experimente, welche Wicliura (siehe 31.

Jahresbe'richt der schles. Gesellschaft für vaterl. Kultur, pag. 160 et seq.)

angestellt hat, ist für Salix rubra Huds der Beweis ihrer hybriden

Natur geführt, indem dieselbe durch die Vermischung ihrer Stamm-
arten künsthch erzeugt w^orden ist." (Wimmer in der Vorrede zur Flora

von Schlesien, IH. Bearbeitung 18ö7)-, — siehe ebendaselbst auch pag. 205.



159

Es entsteht hiebei die Frage, wer diese grosse Arbeit unter-

nehmen und nach welchem von den verschiedenen Formen natür-

licher Systeme bearbeiten möchte.

Fast jedes Werk, das bisher über die ganze Flora von Deutsch-
land oder einzelner Provinzen handelt, ist nach einem andern Sy-
stem ausgearbeitet.

Von ganz Deutschland besitzen wir nur drei Floren

:

1. K c h's Synopsis der deutschen und schweizer Flora,

2. Auflage, Leipzig 1846;
2. Kittel's Taschenbuch der Flora Deutschlands, 3. Auflage,

Nürnberg 1853; und
3. Maly's Flora von Deutschland nach der analytischen Me-

thode, Wien 1860.

Alle die vielen andern Floren beziehen sich auf einzelne Län-
der, und Garcke's Flora, Berlin 1860, 5. Auflage, so wieCurie's
Anleitung, 9. Auflage von August Lüben, Rittlitz in der Oberlau-
sitz 1856, umfassen das nördliche und mittlere Deutschland.

. Von den Floren über ganz Deutschland ist Koch's Synopsis

nach dem De Can d o lle'schen Systeme ausgearbeitet, mit den
Ranunculaceis anfangend und mit den Filices endigend. Kittel's

Taschenbuch, nach Richard's Grundriss der Botanik, Nürnberg
1840 geordnet, fängt mit den Monocotyledoneen, Najadeen, Aroideen,

Typhaceen an, worauf die Cyperaceen, Gramineen und die übrigen

Monocotyledoneen, dann die blumenlosen, röhrenblütigen und fiei-

blumigen folgen , welche letztere mit den Slaphyleaceen endigen.

Maly's analytische Flora ist mit einigen Abänderungen nach End-
licher's System verfast, fängt mit den Filices an und endigt mit

den Papilionaceen.

Von den ausgezeichneten Floren einzelner Länder, ist Neil-
reich's Flora von Niederösterreich ganz nach Endlicher's System
ausgearbeitet, nur sind die Ampelideen (Vitis), welche Endlicher
zwischen die Araliaceen (Hedera) und Corneen (Cornus) stellte,

wegen dem freien Fruchtknoten zwischen die Celastrineen (Evony-
mus) und die Ilicineen Cilex) gestellt.

DöU's Flora des Erzherzogthums Baden, Karlsruhe 1862, ist

nach De Can doli e's Prodromus geordnet, aber in umgekehrter
Richtung, indem er mit den Kryptogamen anfängt und mit den
Ranunculaceen endigt, mit denen De Can d olle anfängt.

Gare k e's Flora ist ganz nach Koch verfasst, nur hat er, so

Avie auch Doli, die Coniferen gleich nach den Kryptogamen vor

den Monocotyledoneen gestellt; indem aber die Samen der Coniferen

mit zwei und auch mehreren Cotyledonen versehen sind, so müssen
sie, obwohl nacktsamig, den Anfang der bedecktsamigen
machen, wie sie auch Endlicher und Neilreich gestellt haben,

denn die zwei Cotyledonen sind doch charakteristischer als das sie

bedeckende Häutchen.

Die Eintheilung der Dicotyledonen nach De C and olle und

Koch in drei Klassen, Thalamifloren, Calycifloren und
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Corol I i i lor eil ist iiiclil jirakliscli . denn die Tliulatiiinüreii und
l'alycilltiriMi sind nieislons solir sclnvcr, bcsdndcrs liir Anfiinger zu
untiTsclicidi'n, und es ist dalicr die Einllieiliini« dersf.'llieii in Apc-
t a 1 e n , AI o n o p e l a 1 e n oder S y n p e t a 1 e n und P o I y p e l a 1 e ii oder

Dialypelalcn eben so naiürlielier als zwecknicissij,^er,

Iti den Floren von Doli und Garcke sind schon gegen 30
neue Arien besclirieben, die im Koch nicht enthalten sind, es wäre
daher sehr wünschenswerth, dass alle die übrigen neuen Arten in

der Wiener botanischen Zeitschrift bekannt gemacht würden, damit

endlich eine neue vollständige Flora von Deutschland ausgearbeitet

werden könnte. Auch wiirc noch bei einer neuen Auflage zu

wünschen, dass bei solchen Gattungen, die nur eine Art enthalten,

dieselbe auch mit einer Diagnose a ersehen würde, da man in Koch's
Synopsis die einzelnen Arten der Gattungen: Lobularia, Petrocallis,

Subularia, Teesdaiia, Neslia, Calepina, Cucubalus, Drypis, Radiola
und vieler anderer, nur dem Namen nach ohne alle weiteren Kenn-
zeichen der Art angeführt findet , wobei man bei der Bestimmung
von der Aechthcil der Pflanze nicht immer vollständig überzeugt wird.

Correspondenz.
Innsbruck, den 6. April 1863.

Das Staatsministerium hat in dem abgelaufenen Winter dem
hiesigen botanischen Garten eine nicht unbedeutende Summe zum
Ankaufe von Pflanzen bewilliget, welche sich bisher in den Glas-

häusern eines Privaten befanden und die nun in jüngster Zeit in

den botanisciien Universitätsgarlen übertragen wurden. Es befinden

sich unter denselben mehrere Cycadeen, Palmen, Aroideen, Musaceen,
Pandaneen, Araliaceen und Koniferen, die jetzt eine wahre Zierde

des Gartens sind und an Kraft und Ueppigkeit des Wachsthums nichts

zu wünschen übrig lassen. Besonders hervorhebenswerth sind eine

Ceratozamia 7ne.vicana Brongn. mit klafterlangen Wedeln, eine

Cycas revoluta Thunb. mit über fussdicken Stamni'^ und einem
Blätferschopf von mehr als 50 Wedeln, e\nz\ev\\c\\eY Encephalartos

horridus L e h m., ein Astrocaryum Airi, das bereits einen Blüthenstand

hervorschiebt und in diesem Jahre zur Blüthe kommen wird, eine

prächtige Phönix pusilla, ferner Lataniu rotundifolia und Commer-
sonü Marl., Carludovica nigra ^ Caryota propinqua, Chamaedorea
elegans Mart., Rhapis flabelliformis Ail, und mehrere andere Palmen.

Unter den Koniferen sind vorzüglich eine prächtige Araucaria excelsa

R. Br. und A. Bidwillii Hook., eine Wellingtonia giganteaL\n<\\.
und ein Dacrydium elatum Wall, erwähnenswerth und schliesslich

ist noch ein herrlicher Pandanus ntilis Bory hervorzuheben, der

eine kolossale die halbe Breite des Hauses ausfüllende Krone besitzt.

Diese Pflanzen mit den bereits früher vorhandenen vereint, reprä-

sentiren jetzt die wichtigsten physiognomischen Typen fremder
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Lander und wurden auch nach ilu-er physiognoniisclicn Aehnlichkeit

i>ruppirt. Insbesondere wurden die Gewächse des Warmhauses in

6 Gruppen aufgestellt, welche die Pisangform, die Form der Aroi-

deen, jene der Palmen und Cycadeen, der Pandaneen und Dracaenen

und endlich die der Araliaceen und Büttneriaceen rcpräsentiren.

Dr. A. Kern er.

Tri est, im März 1863.

Unser Dianthus glumaceus Sibth. gehört nicht zur spontanen

Flora des Küstenlandes und wurde wahrscheinlich mit S°chiffsballast

aus Griechenland auf die Anschültung des Campo Margo einge-

schleppt, gleich andern Pflanzen, die vor Jahren dort in Menge zu

finden waren, dermalen aber wieder verschwunden sind. Von Ses-

leria coerulea sende ich Ihnen zur Vergleichung einige Exemplare,

denn unsere Form scheint etwas verschieden zu sein, und etwa

eine durch Herabschwemmung an den Fuss der Gebirge riesig gewor-

dene Sesl. phaerocephala der Alpen vorzustellen. Jetzt, wo so

viele neue Seslerien auftauchen, lohnt es sich wohl, dass man eine

etwas abweichende Form näher ins Auge fasse -")• Zwei Arten, die

ich Ihnen ebenfalls übersende, werden häufig, selbst bei klassischen

Autoren, obgleich mit grossem Unrecht, mit ihren nächsten Ver-

wandten vermengt, es sind Satureja ülyrica Host., die mit S. mon-
tana L. und Juniperus mncrocarpa S ibth. der mit J. Oxycedrus L.

CJ. rvfescens Link.) vermengt wird. Die Selbstständigkeit beider,

als gute Arten kann jedoch keinem Zweifel unterliegen. Hinsichtlich

der Satureja sind die Unterschiede von Koch in dessen Synospsis

sehr gut angegeben: der Blüthenstand , die Form und satfgrüne

Färbung der Blätter (bei S. montana graugrün), die viel spätere

Blülhezeit, der Standort auf höheren Gebirgslriften , endlich der ver-

schiedene w eniger akute Geruch zeichnen sie so aus, dass, wer beide

im Leben zu beobachten Gelegenheit hatte, sie nimmermehr ver-

wechseln kann. Was Juniperus macrocarpa betrifft, so ist es mög-
lich, dass er von der im Oriente vorkommenden, noch grössere Früchte

tragenden Form verschieden sei, wie behauptet wird; gewiss ist es

aber, dass er eine von dem gemeinen J. Oxycedrus wohl geschiedene

Art darstellt. J. Oxycedrus hat einen sparrigen Wuchs, steife Aeste,

die Nadeln daran sind dicht, starr und stechend, ebenso stehen die

im Zustande der Reife braunrothen kugeligen Früchte (s. g. Beeren)

dicht gedrängt zwischen den Nadeln. An J. macrocarpa sind die

Zweige viel weniger starr, eher biegsam , manchmal soger herab-

hängend. Die Nadeln sind nicht dicht gedrängt, an der untern

Seite nicht rinnenförmig, sondern etwas gewölbt, glänzend, weniger

stechend; die Früchte stehen vereinzelt zwischen denselben ,
sind

schon in der Jugend bedeutend grösser, als jene des J. Oxycedrus,

*) Wir lassen diese Exemplare Herrn Victor v. Janka zukommen, welcher

sich mit der Gattung Seslerirc speciell befasst, und ein umfangreiches

Material an Seslerien besitzt. Anm. d. Red.



102

mit blaugraucin Reife üljcrzogcn, im Zushindc der Reife gewühiilich
doppelt so gross als jene, von liin<j;licher Geslidt und von sehwiirz-
lichblauer kaum in's Braune falUMider Färbung. Weitere Unter-
schiede dürfte die Ajialyse der Rlütenliieile , zumal der männlichen
Organe darbieten. Im Freien sind beide Arten schon aus der Ferne
leicht von einander zu unterscheiden. Tommasini,

Frei bürg in der Schweiz, den 5. April 1863.

Herr Dr. Kern er stellt in ihrer Zeitschrift im 4. Hefte d. J.

eine neue Saxifraga Uausmanni auf. Als Beitrag zur Synonymic
dieses Blendlings muss ich Ihnen bemerken, dass ich diese hybride

Form schon im Jahre 1837 in der botanischen Zeitung von Regens-
burg (Seite 622) unter dem Namen von Saxifraga mulata-aizoides
aufgestellt habe. Dr. Franz Lagger.

Salzburg, den 8. April 1863.

Hier ist in diesem Jahre ein Botaniker aufgetaucht, Herr
Dr. Joh. N. Woldrich, der in der Salzburger Zeitung monatlich einen

Bericht über die meteorologischen Verhältnisse des^vergangenen Mo-
nats liefert, ein Beginnen das sehr lobenswerth ist, wenn nur der
Herr Verfasser sich hinsichtlich unserer Flora besser zu unterrichten

suchen würde und keine so argen Verstösse ^egen. dieselbe sich

erlaubte. Ich will nur eine kleine Blumenlese aus den Aufsätzen
Hrn. Dr. W. und seinen Entgegnungen auf meine Berichtigungen
geben, die zugleich verhüten soll, dass durch obige Berichte Unrich-
tigkeiten über unsere Flora verbreitet werden und um zu zeigen, wie
empfindlich Hr. Dr. W. gegen jede im gebräuchlichsten Style gehaltene

Berichtigung ist. Die Witterungsberichte des Hrn. Dr. W. finden sich

in der Salzburger Ztg. in den Nummern 31, 56 und 77. Meine Be-
richtigungen in Nr. 58 und 66 und die Entgegnungen Hrn. Dr. W.
darauf in Nr. 61 und 68. Im Jännerberichte in Nr. 31 finden wir
aufgezählt: y^Lamium rubrum h.'^l eine unbekannte Art und olTen-

bar L. purpureum L.; dann Veronica triphyllos L., eine Pflanze, die

der Flora Salzburgs fremd ist und auf keinen Fall im Jänner blühte,

Hr. Dr.W. meinte eben, weil Ver.agrestrisL., Buxbaumii Ten. u. s. w,

fast 3lappige Blätter haben, müsse es auch Ver. triphyllos sein. Im
Monate Februar (Nr. 56) wird das Blühen der Primula acaulis Jacq,
angezeigt, leider aber wurde noch nie eine solche im Salzburger Lande
gefunden. Auf meine einfache Berichtigung in Nr, 58 Hess nun Hr. Dr.

W. in Nr. 61 eine sehr lange und geharnischte Antwort folgen, auf die

ich alle Herren Botaniker, die sich einen heitern Augenblick ver-

schaffen wollen, ganz insbesondere aufmerksam mache. Hochkomisch
ist die Entschuldigung wegen dieser Primel, und ich kann mir nicht

versagen, einige hieher bezügliche Stellen mit Hrn. Dr. W. eigenen

Worten anzuführen: „Dass Primula acaulis Jacq. nirgends im Salz-

burgischen wächst, d. h. dass ihr Vorkommen daselbst bis jetzt nicht

nachgewiesen wurde *), habe ich als Neuling in der Salzburger Flora

") Pr. acauZis J a c q. ist, wo sie vorkommt, eine gesellige sehr häufi-c
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jedenfalls nicht gewusst, besonders da ich überhaupt kein Florist bin (!);

ich wäre daher dem Hrn. Zwanziger um so mehr für diese Bemer-
kung verbunden gewesen, wenn der übrige Inhalt derselben nicht ver-

letzend wäre, als das betreffende einzelne Exemplar sehr defect war
(eine P. elatior Jacq. habe ich schon im Jänner in Händen gehabt)

und ich nicht sicher in der Bestimmung (beiP. acaulis!) '"') dem Namen
ein Fragezeichen hinzufügte, dessen Abgang ich leider bei der Kor-
rectur übersah (! Bei öffentlichen Blättern gibt es keine Korrektur

für den Einsender einiger Notizen). Diesen Fehler wollte ich im
nächsten Berichte jedenfalls andeuten Cgar kein Zweifel), da ich stets

gewohnt bin, nur etwas Positives der Oeffentlichkeit zu übergeben und
das Zweifelhafte als solches zu bezeichnen. Leider habe ich dieses

Exemplar nicht weiter berücksichtigt u. s. w." lieber Galantims niva-

lis L., der hier durch Leucojum vernumL. vertreten wird und bei dem
ich desshalb ebenfalls zweifelte, dass Hr. Dr. W. einen gesehen habe,

weil derselbe um Salzburg sehr selten ist und nur in einem Obstgarten

im Nonnthale, dann spärlich an der Glan bei St. Rochus vorkommt und
erst in den Auen bei Weitwörth in Menge erscheint, belehrt uns Hr.

Dr. W. in Nr. 68, wie folgt: „Im Interesse der Localflora sei noch
erwähnt, dass mir von achtbarer Seite her mitgetheilt wurde , dass

Galanthus nivalis L. auch am Kapuzinerberge , in der Josefsau, Lie-

feringerau , nächst der Brücke bei Maria Piain
,
ja sogar am Mönchs-

berg wachse." Ich bin nun wirklich ganz unschuldig daran, dass der

Galanthus an all den vielen angeführten Standorten nicht wächst,

sondern nur Leucojum vernumL. Auch vom Galanthus stand Hrn.

Dr. W. nur ein Exemplar zur Verfügung und da in den Nr. 56, 61 und
68 mit eiserner Konsequenz 5mal (so oft Hr. Dr. W. das Wort ge-
braucht) Galant US steht, so dürfte diess wohl schwerlich ein Druck-

Pflanze, die daher von den Männern, die das Salzburgerland botanisch

durchforschten, einem v. Braune, Hoppe, Bergrath Mielichhofer,
Dr. Anton Saut er u. s. w. kaum übersehen worden sein dürfte, um so

mehr als sie ebenfalls im Grenzgebiete aller Nachbarfloren fehlt. Ist in

Tirol erst bei Brogrenz. Bozen, u. s. w., sparsam im Drauthal (cf. Baro»

Hausmann, Flora von Tirol), in Oberbaiern sehr sporadisch, vereinzelt

bei Grünwald nächst München, am Frechensee bei Lauterbach, am Kochel-

see bei Kleinweil und längs der Strasse von Ried über Kasselberg bis

zum Wallersee (cf. S e n d t n e r, Vegetations- Verhältnisse von Südbaiern),

sowie sie in Oberösterreich erst bei Weyer, weit im Osten unseres

Fiorengebietes auftritt (cf. B r i 1 1 i n g e r, Flora von Oberösterreich, Ver-

handlungen der zool.-botan. Gesellschaft in Wien , 1862, S. 1069). Es
dürfte daher Hrn. Dr. W. etwas schwierig werden, deren Vorkommen
nachzuweisen.

*) Nach einzelnen, sehr defecten Exemplaren und nicht sicheren Bestim-
mungenmacht Hr. Dr. W. nach eigenem Geständnisse seine phänologischen

Angaben, woraus deren hoher Werlh am besten ersichtlich ist. Soviel

ich weiss, nimmt man zur Verfassung solcher phänologischer Berichte das

Mittel der Blüthezeit einer Pflanzenart, wenn selbe in vollster Entfaltung

steht und benützt dazu nicht einzelne Krüppel, wie z. B. Gentiana verna

L. schon im Jänner von Hrn. Dr. W. angeführt wird und in den späteren

Monaten nicht mehr, während sie doch den ganzen März nur höchst ver-

einzelt blühte und erst im April zur ordentlichen Entwicklung gelangt.
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fehler sein, sondern leiliglicli von der guten IJekannlselian Hrn. Dr.

W. niil demselben herstaniMien, sowie dass der arme Galanthus von

Hrn. Dr. W. in Nr. 61 gar zu einem Neutrum „das Galantus"'
«remacht wird, was ich ebenfalls beim besten Willen dem Setzer in

die Seluihe zu schieben mich nicht getraue. Es ist un\(;rkennbar, dass

Hr. Dr. W. in seinem letzten Berichte über den Monat März in Nr. 77.

sich etwas besser in den vorhandenen Werken über unsere Flora um-
gesehen hat, ohne sich desshalb gerade grössere Kenntnisse in der

Scientia amabilis erworben zu haben, wie deutlich daraus hervorgeht,

dass Salices, Carices-Arlen u. s. w. wie Gift vermieden sind. — Zu
dem von Herrn Dr. W. gewundenen Frühlingsblüthenkranze lasst sich

übrigens noch manches schöne Blümchen und unscheinbare Kräutchen

liinzufügen, z. B. um nur einige, durch ihre 3Ienge um Salzburg nicht

leicht zu übersehende Pflanzen zu erwähnen, die in der letzten Woche
des März blühten: Anemone nemorosa L., Ranunculus montanus
AVilld. (noch sparsam), Arahis arenosa S cop. ganz besonders häufig,

CardaminemuUicaitlisE\^\ie., Dentaria enneaphyllos L., Viola hirta

L., coliina Bess., alba Bess. , tricolor h. ß. arvensis Koch., Stel-

laria media YiW., Potentilla Fragariastrum Ehrh. (Ich glaube mit

Bestimmtheit versichern zu dürfen , dass die von Herrn Dr. W. schon

im Februar erwähnte Fragaria vesca L. diese Pflanze Avar.) P. verna
L., Petasites o/ficiiialis Mönch., albus Gärtn. und niveus Baumg.,
Bellis perennis L., Laminm purpureum L., Ajuga reptans L., Vero-

nica agrestis L. u. s. w., Primula officinalis Jacq. (sehr häufig an

den südlichen Abhängen des Kapuzinerberges, Kuhberges u. s. w.),

Euphorbia Ci/parissiasL., Mercurialis pere7inis L., Salix daphnoides

Vill., purpurea L. , grandifolia Ser. , Populns tremula L., Gagea
lutea Schult., Luzulä campestris DC, Carex praecox L. , montana L.,

digitata L. und Sesleria coerulea Ard. Obige Pflanzen sind nicht viel-

leicht aus Hinterhube r's Prodromus zusammengeschrieben, wie Hr.

Dr. W. glauben könnte , sondern von mir selbst beobachtet worden.

Hr. Dr. W. verwahrt sich freilich in Nr. 61 dagegen, in seinem Be-
richte alle blühenden Pflanzen aufzunehmen, aus einem sehr einfa-

chen Grunde, der aus obiger Darstellung leicht ersichtlich ist. Es ist

aber gar nicht einzusehen, welchen Zweck die Anführung einiger auf's

Gerathewohl ausgesuchter blühender Pflanzen hat, wenn nicht ein

annäherungsweise vollständiges Bild irgend einer Vegetationsepoche

geliefert werden soll. Etwas ganz anders ist es um genaue phänolo-

gische Beobachtungen an einzelnen Pflanzen, was Hr. Dr. W. aljer nicht

beabsichtigt, schon aus dem Grunde, weil es auch dazu eine Haupt-

bedingung ist, doch einige Pflanzen zu kennen.
G. A. Zwanziger,

Breslau, den 4. April 1863.

Bei der ungewöhnlich milden Temperatur des vergangenen

Winters ist es mir möglich gewesen, fast ununterbrochen kleine Ex-
kursionen in hiesiger Gegend zu machen; ich habe auf denselben

besonders die Moose beobachtet und manche seltenere Art gefunden,
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«larunler die niedliche , für die liiesige Gegend neue Pyramidula
tetragona , welche ich auf einein Brachfelde vor Hartlieb in Gesell-

schaft von Enthosthodon fasciciilaris, doch leider nur sehr spärlich

entdeckte. In den ersten Tagen des Februars blühten im hiesigen

botanischen Garten bereits Daphtie Mezereum , Hefleborus foetidus,

Leucoium vernum, Primtila elotior, Coryins, Altms, Tussilago Far-
f'nra und Galanthus nivalis; die vier letzteren auch gleichzeitig im
Freien; im Laufe des Monats i'o\gten Eranthis hieinalis^''^^, Anemone
Hepatica, Petasites officinalis. Bei Gelegenheit einer Mitte Miirz

nach Oberschlesiefi unternommenen botanischen Reise fand ich bereits

blühend Anemone pafens, vernalis und den Bastard beider Arten,

Dentat'ia enneaphyllos, Mercuriaiis perennis, Scilla bifolia, Isopyrum
ihalictroides, Primula elatior, Corydalis solida und pumila (in der

Obora bei Ratibor, neu für die dortige Gegend). — In der Gegend von
Rybnik sammelte ich auf einem sandigen Brachfelde in grosser Menge
die Herniaria hirsuta überwintert in Gesellschaft von Sphaerangium
muticum und Phasciim cuspidatum ; diese Art, welche ich im Sommer
1862 bei Myslowifz fand, scheint also in dem am rechten Oderufer
gelegenen Theile Oberschlesiens weit verbreiteter zu sein, als man
früher glaubte; gewiss fehlt sie auch den angrenzenden Theilen von
Russisch-Polen nicht. Uechtritz.

Bremen, den 15. April 1863.

Von Ornithogaliim umhellatum L., welche Pflanze ich inr meinem
Garten als Einfassung ziehe, habe ich in diesem Frühjahre zahlreiche

zusammengewachsene Blatter gesammelt. Die Verwachsungen finden

sich in allen Graden. Beim Biossiegen der Erde findet man Blätter,

die nur eine kurze Strecke zusammengewachsen sind und daher über
der Erde als zwei gesonderte Blätter erscheinen. Andere Blätter sind

mehr oder weniger ihrer ganzen Länge nach mit einander verwachsen,
so dass bei einigen nur die Spitzen auf 1

—

2'" frei bleiben, ja, bei

manchen letztere sogar ganz in einander verschmelzen. Die meisten
Biälter sind in einer Ebene mit einander verwachsen , bei andern
dagegen deckt der Innenrand des einen Blattes den des andern, jedoch
nur in geringer Breite. Ch. Luerssen.

Die Gattung Euphovhla.
Diese Gattung wurde in der letzterschienenen zweiten Hälfte des

XV. Bandes von De Candolle's Prodromus bearbeitet. Man ersieht

aus dieser Abhandlung, dass im Ganzen 692 Arten von Euphorbia
bekannt sind. Von diesen wachsen 108 in Europa, doch sind vier der-
selben als in Europa bloss eingeschleppt zu betrachten und zwar:
Euphorbia Preslii Guss. , in Nordamerika einheimisch, nun auch in

*) Blühte im Hosl'sclien Garten in Wien bereits am 12. Jänner.

Anm. d. Red.
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{E. Pseudo-ChanKiesijceV. «'I M., E.poh/gotiisjierma Greii. et (iodr.J,

in Sibirien , der Monfioloi , Japiin und China zu Hause, nun aueh iu

Ixorsika ; E. proslrata Ait. (JE. perforata Gnss.) aus der Iropiselicn

lind sublropisclien Zone Amerika's stammend , in Sieilien und um
i'oulon «jerunden; E. Cybinensis Boiss. aus KIcinasien, um Marseille

vorkommend. — Ausserdem enlnelimen wir aus dieser Bearbcitunf^,

dass die echte E. Hyberna L. bloss in England , Frankreich und im

niirdliehen Spanien wachse, die gleichnamige Pflanze der italienisclicn

Botaniker aus Korsika und Sardinien bildet eine neue Art; E.insularis

Boiss. — E. verrucosa Guss. Syn. fl. sie. ist von E. verrucosa Lam.
total verschieden und wird E. Grtspori«/« Boiss.genannf. — Euphor-
bia Ledebourii Bess. aus der Krim ^ard von Ledebour mit E. pyg-
maca conf'uudirl und von Steven l'ür eine Form von E. exigua
gehallen E. dalmatica Vis. ist synonym mit E. graeca B. et

Sp. und sieht der E. taurinensis All. zunächst. — £, tenuifolia der

russischen Autoren ist verschieden von der französischen Art und
heisst jetzt E. leptocaula Boiss. — E.lucida der Franzosen (E.soli-

cetorum Jord.j ist gleich der E. androsaemifolia Seh. — E. ßlicina

Prise hl. ist nach Boissier mit E. imperfoliata Vis. identisch. —
E. MarschaUiana Boiss. ist aus dem Gebiete der Flora Europa's zu

sireichen. E. Myrsiniles aus der Krim ist ganz dieselbe Pflanze mit

der Linne'schen E. Myrsinites und ward ehedem von Boissier
bloss irrigerweise als Synonym zu E. Marschalliana gezogen. —
E. riyida M. B. ist einerlei mit E. biglandulosa Desf. v. J.

Personalnotizen.

— Dr. Josef Franz Krzisch ist als k. k. Kreisarzt von Baden

nach Neunkirchen in Niederösterreich übersiedelt.

— J. Fr. Müller ist bei dem ]K)lanischen Garten in Giessen als

Universitätsgärtner angestellt worden.
— Emil Bourgeau beabsichtigt in diesem Jahre noch einen

Theil Spaniens und zwar jenen, welchen er bei seinen frühern Excur-

sionen nicht berührt hat, botanisch zu bereisen. Die von ihm gesam-

melten Pflanzen sollen durch Dr. Cosson bestimmt werden.
— Prof. Dr. Franz ünger hat mit einem einjährigen Urlaub

Wien verlassen und sich vorläufig nach Gralz begeben.
— Dr. Martin Martens, Professor an der Universität zu

Löwen, starb am 8.. Februar in einem Alter von 66 Jahren.

— Dr. Josef Lorenz, Privat -Dozent an der Universität

Wien, wurde von Sr. Majestät dem Kaiser anlässlich des von ihm

vcrfasslen Werkes: „Physikalische Verhältnisse und Vertheilung der

Organismen im quarnerischen Golfe", durch Verleihung der goldenen

Medaille für Wissenschaft und Kunst ausgezeichnet.



167

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— In der Silzung der k. k. zoologisch-botanischen
Gesellschaft am 4. März legte Dr. Vogl einen Aufsatz vor:
„Beiträge zur Histologie und Anatomie der unterirdischen Theile

von Convolmihis ai'vensis."' — J. Kerner legte ein Manuskript seines

ßruders Dr. A. Kern er vor, in welchem dieser seine Erfahrungen
über den Werth gewisser Arten der Gattung Cytisus, namentlich

aus der Rotte Titbocytisus, bekannt gibt, und über Nomenclatur
im Allgemeinen, so wie über die bei den hybriden Bildungen gebräuch-
lichen Benennungsweisen seine Ansicht ausspricht. — Dr. H. W.
Reichard t besprach von Herrn Schulz er von Müggenburg ein-

gesendete mycologische Beiträge. In diesem Aufsatze wird Dothidea
Ribesia näher besprochen; namentlich werden der Bau dieses Pilzes,

die Entwicklung und der Bau der Spermatien, die Sporenschläuche und
die Si)oren näher besprochen. Schliesslich fügte v. Schulz er noch
einige Bemerkungen über Aecidium bei. J. J.— In der Sitzung der k. k. zool.-botanis eben Gesell-
schaft am 1. April legte A. Kanitz eine Fortsetzung seines Be-
richtes über die Reisen Kitaibel's vor. — Prof. Simony sprach über
das Verfahren, noch unentwickelte Pflanzen unter der Glasglocke zur
weitem Entwicklung und zur Blüthe zu bringen. — Dr. H. W^ Rei-
chardt legte weitere von Herrn St. Schulzer von Müggenburg ein-
gesendete Beiträge zur Mycologie vor. In denselben wird a) der Bau
von Schizophi/llum commune Fr. näher erörtert, b) eine neue Art
aus der Klasse der Schimmelpilze beschrieben, welche zugleich der.

Repräsentant einer neuen Gattung und Familie (^Sporochismei) ist,

nämlich Ascospermum Platani. Dieser Pilz lebt auf abgestorbenen
Blättern der Platanen , wo seine Hyphen weisse glänzende Härchen
bilden. Die zweifächerigen concatenirten Sporen entstehen in grosser
J\Ienge in den einzelnen Schlauchzellen der Hyphen und werden durch
die sich öffnende Schlauchspitzc allmälig ausgestossen. Sodann leo-te er
einen von Dr. A. Kerner eingesendeten Aufsatz vor, in welchem
dieser über die Vegetation eines Hochmoores in der Gegend von See-
feld in Tirol berichtet. Dieser Moor beherbergt nebst mehreren anderen
selteneren Arten, wieBetula nana, Scheuchzeria, Lycopodium compla-
natum eine ungewöhnlich grosse Zahl von Carear-Arlen, nändicli 25.
Unter diesen befinden sich 2 für Tirol neue, nämlich Carex chordor-
rhiza und C. tiirfosa. — R. v. Franc nfeld bespricht das von Dr.
J.Lorenz der Gesellschaft geschenkte Werk: „Vertheilung der
Organismen im Golfe von Quarnero." Im ersten Abschnitte wird
abgehandelt: 1. die geographische Beschaffenheit, 2. die geognosti-
sche Unterlage, 3. das Klima; 4. der Salzgehalt und die Farbe des
Meeres , 5. das Leuchten desselben , 6. die Brandung , Ebbe und
Fluth (welche nur einmal während 24 Stunden wechseln}. Der
2. Abschnitt handelt über die Vertheilung der Organismen selbst.

Den Schluss bilden vergleichende Resultate.
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— In tlor Jiilir('ssilzim<T (U-r k. k. z(tol.-bo I au i s c Immi (jc-

s oll sc halt am 10. April hcriclitcl ,1. .luratzka über inelirero

fiir Nioderöslcrrcicli iumic J.aiib- und Lrheniioo.sc , uiiler welch'

rrstcreii sich Grimmiu tcrgesthia, EitrIiijtichiuJn <imli'0(iynutn^ IfyP'

7inm pratense und Barbida pulc'mata ^\\\'. n. sp. helinden , welche
er einer niiliern Besprechunj»' unlcrzieiil. Sodann ITigl er eine Be-
nierkung- über den Einlluss des Bodens aul" die Moose bei (inso-

lerne es sich nur um die Kalkerde und Kieselsäure handelt), wo-
durch er die von Dr. A. Kerner in einer der l'rüliern Sitzunfren

<Telten(l g-emachle Ansicht über den Einlluss des Bodens auf die

(jeliisspllanzen auch nach den bei Beobachtung- der Moose gewon-
nenen Resultaten als eine richtige hinstellt. Es werden verschie-

dene Moosarten namentlich angeführt, welche sowohl im Schiefer-

ais Kalkgebirge vorkommen , und zieht aus den abweichenden
Auftreten derselben in letzteren, indem sie daselbst nie mit der

blossen Erde oder mit den Felsen in Berührung treten, den Schluss,

dass diese Erscheinung nur durch die Annalime erklärt werden
könne, dass der Kalk hier als ein diesen Moosen schädlicher Stolf,

als ein Gift wirken müsse. — Er bemerkt ferner, dass für diese

Moose, indem sie mit Ausschluss des Kalkbodens , sonst auf allen

möglichen Unterlagen vorkommen , dann auch die Bezeichnung
kiesclstett ohne Bedeutung erscheine. Ueberhaupt dürfte die Kiesel-

säure als Bedingung für die Existenz der Moose nur eine geringe

Rolle spielen; und wenn Moose, wie z.B. manche Grimmien , nur

auf kalkfreien Felsen vorkommen , so ist die Ursache dieser Er-
scheinung vielleicht nur in der physikalischen Beschaffenheit der

Unterlage zu suchen, wie dies ohne Zweifel bei jenen Felsenmoosen
der Fall ist, welche sowohl auf Kalk- als auf Schieferfelsen vor-

konimen. Statt der bisherigen Bezeichnung kalkstett wird besser

kalkliebend, statt kieselstett kalkfeindlich gebraucht werden können.
J. J.— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissen-

schaften, mathem.-nalurwisscnsch. Classe am 27. Februar legte

Prof. Unger im Anschlüsse der vor kurzem gemachten iMittheilungen

über die geognostische Beschaffenheit der Insel Cypcrn drei Abhand-
lungen vor, von denen die erste H ö h e n b e s t i m m u n g e n, die zweite

Daten für eine Charakteristik der Quellen und die dritte

eine Darstellung des Klinia's der Insel enthält. Mit Aus-
nahme der Höhenbeslimmungen, welciie zum Theile auch Angaben
des Cap Graves einschliessen, sind sämmtliche Gegenstände die Frucht

eigener Beobachtungen. Besonders haben die Quellen über einige

interessante Punkte Aufschluss gegeben. An meteorologischen Beob-
achtungen hat es bisher so zu sagen fast gänzlich gefehlt. Diesem
Mangel ist nun auf eine dauernde Weise dadurch Abbruch gethan,

dass der in Larnaka wohnende österreichische Konsul Josef Paskot mi
an den ihm zurückgelassenen Instrumenten täglich in der von der

Centralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus vorgeschriebenen

Weise Beobachtungen anstellt. Prof. Unger theilte bereits einen
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Cykliis von Angaben der letzfvergangenen Sommer- und Herbst-

nionate mit, und es ist alle Aussiebt vorbanden , dass dieselben in

gleicber Weise fortgesetzt werden. Erst dann wird sich etwas Sicheres

über den Gang der Temperatur des Luftdruckes, der Luftfeuchtigkeit

und der meteorischen JViederscbläge der Insel sagen lassen. Prof.

Tb. Wert heim sandle eine Abbandlung „über das Piperidin" ein,

in welcher gezeigt wird, dass das Eine Atom vertretbaren Wasser-

stoffes, welches die Imidbase noch enthält, durch Stickoxyd ersetzt

werden kann. Prof. Wertbeim schlagt für den so gewonnenen

Körper, aus welchem durch die Einwirkung von Wasserstoff im

Entstehungszustande wieder Piperidin regenerirt werden kann, die

Namen Stickoxydpiperidin oder Mitronylpiperidin vor. — In einer

weitern Sitzung am 27. März hielt Prof. Wertbeim einen Vortrag

über das Conydrin. Seinen Versucben zufolge ist diese Base gleich

dem Coniin eine sekundäre Aminbase. Von salpetriger Säure wird

jedoch das Conydrin zum Unterschiede vom Coniin weder bei gewöhn-

licher Temperatur, noch selbst bei 100 Grad zersetzt. Derselbe theilte

ferner ausführlichere Notizen über einige Nikotinverbindungen mit,

und bespricht schliesslich den Plan des chemischen Laboratoriums der

Grazer Universität. Aus demselben ergibt sich, dass diese Anstalt in

der Gestalt, die sie neuestens erhielt, auf einem Fläcbenraum von

204 Oi'adratklaftern, 13 getrennte Räumlichkeiten darbietet.

— Mit dem 1. Mai wird der Wiener Thiergarten in seiner neuen

Gestaltung eröffnet sein. Das Unternehmen, um das sich dessen Grün- •

der die grössten Verdienste erworben, ist schon heute als vollkoMimen

gesichert zu betrachten. Anfangs des Jahres waren bereits 1335

Aktien gezeichnet, welche einen Gesammtwerth von 133,50011. reprä-

sent iren. Die Grafen Wilczek und Brenner haben jeder 40,000 fl.,

die Direktoren des Gartens Dr. Ussner und Dr. Jäger 30,000 fl.

gezeichnet. Unter den ersten Subskribenten befinden sich Namen
aus allen Ständen der Residenz. Jede Aktie kostet 100 11., wofür der

Besitzer freien Eintritt in den Garten erlangt. Jede Aktie gibt ausser-

dem Anspruch auf eine von der Generalversammlung auszusprechende

Dividende. Ausserdem werden jeder Aktie 100 Eintrittskarten bei-

gegeben, welche an den nur für Aktionäre reservirten Tag<'n Zutritt

gewähren. Der Besitz von 10 Aktien verleibt die Würde eines Ver-

waltungsralhes, fünf Aktien berechtigen zu einer Stimme, eine Aktie

gewährt den Zutritt mit Sitz und Stimme zu der Generalversammlung.

In diesem Jahre werden nicht weniger als fünf zoologische Gärten,

und zwar in Haag, Wien, Hamburg, Leipzig und Breslau errichtet

werden. In Hannover und Stuttgart steht die Gründung von Gärten

in Aussicht.
— In einer Sitzung der seh lesischen Gesellschaft für

vaterländische Cultur zu Breslau, am 26. Februar hielt Prof.

Dr. Körber einen Vortrag über die Gonidien (Bratzellen) der
Flechten, bezugnehmend zunächst auf seine in» Jahre 1839 ver-

fasste kleine Schrift: „de gonidiis lichenum", in welcher er eine nach

dem damaligen Stande der Wissenschaft möglichst umfassende Dar-

Oestcrr. Botan. Zeitschrift 5. Heft. 1SG3. •*
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slcllmiir (lioscr inlcrcssiinlcn, ziutsI von Wallrolli iiiilicr hokannt
<>('\\ordcijcii und mit (»Itiycii iXaincri hclt'irlcn l'llitii/.ciizcllcii zu yclicii

bcslrcl»! war. Hat si'il jiMior Zeil die Liclicnoloi)!»' zwar in syslo-
nialisclicr Hc/.icliniiy cnornic Forlsclirillc yoniaclil, so ij>l glei(ln\ohl
iiocli die Ivcnnlnis.s \(»n den nioritliologiüclicn Stadien des Flechlen-
lehens und intil»es(»ndere \on der Enlwieklung- und Alelaniorphose
jener für das Leben des Fleehlenlagers wichtigsten Zellen eine nian-
gellialle zu nennen. Selbst Seh wenden er, welcher in neuester
Zeil sehr schatzenswerthc Untersuchungen über den Bau des Flech-
lenlai,M'rs verölleullichte , und nach Tulasne den besten Anlauf
genoninien hat zu dem dankensuerlheslen Resultate, kennt nicht

einmal das Vorkommen goldgelber, braunrolhcr und grauschwürz-
licher Flechlengonidien. Auch Massalongo, Nylandor, Sli-
Izenberger u. A. haben in ihren Schriften nirgends eine bofriedi-

oende Skizze der goniniischen Verhallnisse gegeben. Der Vortragende
bedauert, für Jetzt keine Zeit zu haben, seine reichhaltigen Erfah-
rungen für den Druck vorbereiten zu kiinnen, bespricht aber deren
Umfang, der sich in Nachfolg(Mi(len resumiren lasst. Die primiire
Entwicklung der Gonidien ist noch keineswegs sicher nachge-
wiesen; wenn Einige sie durch Absclinürung aus den Alarkzellen

de.s Flechtenlagers entstehen lassen, so sei diess wahrscheinlich eine

Täuschung. Der Vortragende hat diess nie beobachten können,
und glaubt vielmehr, dass sie aus Mullergonidien ihren Ursprung
iK limen, zu denen Jedes einfache Gonidium durch Fortentwicklung
seines Inhaltes werden könne. Die Gestalt der Gonidien ist, ob-
^^()hl im Allgemeinen auf die einer kugeligen Zelle reducirt, im
besoiid(^ren doch höchst mannigfaltig und insbesondere Je nach der

weiteren Enlwicklungsstadie derselben. Die einfache von Wall-
rolh gemachte Unterscheidung in „Hologonidium" und „Mesogoni-
diiim'' genügt länger nicht mehr. Namentlich bei den gallertartigen

Flechten ist die Formenverschiedenheit der Gonidien eine so ver-

schiedene, dass Älassalongo eine Reihe Kunslausdrücke für die-

selben schuf (^z. B. y,Encatogonidia'^
,
yfOrmogonidin'^ u. s. w.), die

er nur leider nicht in seinen Schriften naher erläutert und in einen

gegenseitigen Zusammenhang gebracht hat. Letzterer ist vorhanden,

lässt sich aber, wie alles Morphologische in dem so äusserst zähen
Flechtenleben, nur durch Induction ermilleln. Nylander unter-

scheidet die gewöhnlichen thalliiiischen Gonidien, sodann Hymenial-
(ioiiidien (worunter er die bei Sphaeromphale und Stigmatomma im

Innern des j)araphysenlosen Nuclus auftretenden zahllosen kleinen

gonidien-ähnlichen Körper versteht) und Gonidien-Körner, als welche

er zum grössten Theile Jene Gonidien der Gallertflechten anspricht.

Diese Eintheilung ist indess zu einfach und viel zu oberflächlich.

Eine dem gegenwärtigen Bedürfnisse entsprechende Monographie

der Flechtengonidien wird vielmehr eine auch alle andern Momente
berücksichtigende Eintheilung derselben geben müssen. Hier ist

noch auf den bisher fast übersehenen Unterschied aufmerksam zu

machen zwischen Gonidien mit anfänglich abgesetztem Zellinhalt (bei
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welchem sich die Zellmembran, nicht aber dieser Inhalt, bei Anwen-
dung- von Jod schwach bläut) und Gonidien mit schon anriuiolich

continuirlich erfüllendem Zellinhalt (aufweiche Jod anders reagirlj.

Die Farbe der Gonidien häno-t, da die Zellmembran stets ungefärbt

ist, lediglich von ihrem Zellinhalleab. Dieser selbst ist entweder chloro-

phyllartig' und die Färbung des Gonidium dann gewöhnlich gfdbgrün

oderphycochromartig, und das Gonidium dann blaugrün. Beide Arten

von Gonidien sind dadurch auch chemisch verschieden. Die erstercn

treten vorzugsweise bei den heteromerischen, die lelzlcren bei den

homöomcrisclien (Gallert-) Flechten, aber auch bei Pelligera, Sticta,

Pannaria auf. Die Phycochromgonidien sind so völlig analojr den

Gonidien der meisten niederen Älgengaltungen, und bei den CoUe-

niaceen auch in ihrer Gestalt so völlig conform einer ganzen Klasse

niederer, für selbsiständig bisher gehaltener Algen, dass der Vor-

tragende der Ueberzeuguno- ist. dass die meisten Species der Algen-

gattungen: Chroococcus , Gloeocapsa, Nostoc, Palmella u. a. nichts

anderes sind, als selhstsfändige, in ilirer weiteren Entwicklung fehl-

schlagende Flechlengonidien irgendwelcher homöomerisclier Flechten.

Aber auch die Chlorophyllgonidien der heteromerischen Lichenen

können unter Umständen, etwa als Protococcus viridis u. s. w. ein

scheinbares Algendasein leben. — Ausserdem finden sich bei den

Lichenen goldgelbe Gonidien (Chrysogonidien) in gewissen Galtun-

gen, z. B. Lecanactis, durchaus häufig und typisch; ihr chemisches

Verhalten ist noch näher zu ermitteln. Braiinrothe Gonidien (Ery-

throgonidienj, von deren wunderbarer Weise in den Werken anderer

Lichenologen gar nichls zu lesen ist, finden sich sporadisch bei ein-

zelnen Gattungen. Sie zeigen das besonders Interessante, dass sie

dem betreflenden Flechtenihallus (angefeuchtet) stets einen Veilchen-

geruch verleihen, und dass sie zu byssoidischen Verästelungen durch-

aus geneigt sind — ein auffallender Umstand, der uns einen inneren

Zusammenhang selbst der heterogensten Flechten, z. B. etwa des

Chroolepus Jolithus mit Arthonia pineti verrathen lässt. Uebrigens

sind die Gonidien der meisten Byssaceen nicht gerade in die Kate-

gorie der Erythrogonidien zu ziehen, scheinen vielmehr eine beson-
dere Kategorie zu bilden, wofür auch die (bis jetzt vereinzelt

dastehende) Thalsache des Auftretens von Schwärmsporen bei Byssus
rubens zu sprechen scheint. Endlich gibt es auch grauschwärzliche,
stets (wie die Gonidien bei Collema und verw.) in Perlschnurform ver-

einigle Gonidien , die aber auch bislang noch nicht bekannt gewesen
zu sein scheinen. Sie finden sich z. B. bei Arthopyrenia rhypoiita
und fumago, bei Coccodiniiim, bei Melanonnia libr. nov. gen. u. a.— Der Vortragende besprach schliesslich noch die verschiedenlliche

Lagerung der Gonidien im Flechtenlager und die Function der-

selben. In erster Beziehung wies er sie als eben so assimilirende

wie reproduzirende Organe auf und charakferisirt(! die durch sie

bedingten soijienannten So redien. Es unterliegt keinem Zweifel,

dass durch lelzlere ein Flechleulhallus Sprossungen erzeugeu kann,
wie dass durch die Gonidien im luuern des Thallus!, sofern sie durch
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Zcllthriliiny in sich Torlitoro-onidion orzoiifron, aiirli oin rcjirodukliver

Act iiiisirciilil werde. Ks sei dciiiiiiuli der neue IVniiie C lir ü iii id i en,

V eichen S I i t z e n I» er j>; er den (icinidien zu gehen vorgeschhigt-n, vidlitr

imniilz, und (h'r alte Wallr ol h'.sche Name in seiner Irellliehen

praunanlen nezeichniinir durchaus heizuheliallen. Oherrorsliueisler

V. Pannewilz erläulerl durch Vorzeigung iuslructi\ er Exemplare,
dass durch Ai)lianen der Aeste leicht der Slarnm kerni'aul wird,

und stellt die Frage zur Discussiun , an welcher Stelle der Ast zu
eull'ernen sei, um möglichst schnelle Uehorwallung der Wunde lier-

beizulühren. Ferner zeigt derselbe verschiedene abnorme Wachs-
Ihumsverhallnisse, darunter eine Ficlite, bei welcher in den Achseln
samnitlicher Nadeln i\vs vorjahrigen Triebes sich Zweige entwickelt

hatten; die mehrere Zoll dicke Rinde 200jähriger Lärchen von Jägern-
dorf; Schwiwnmc (^Daedalea qitcrcina und Po/?//;o/msj, welche um eine

Feder herumgewaclisen, ohne diese irgend zu verletzen etc. Corps-
auditor Noack zeigt den Blattstiel einer Begonia ricinifoiia, welcher
im vorigen Frühjahr durch Zufall bis auf ein kleines Stück durch-
geschnitten, alter durch einen festen Verband sofort zusammenge-
hallen, das kolossale Blatt gleichwohl bis zur gewöhnlichen Zeil des

Absterbeus (November) vollkommen ernährt hatte; bei genauerer
Untersuchung zeigten die Schnittilächen sich nicht verwachsen, son-
dern durch eine Korklage vernarbt; die Ernährung geschah durch
ein undurchschniltenes Gefässbündel. Der Sekretär gibt Mitthei-

lungen über den Gesundheitszustand und die wissenschaftliche

Thäligkeit des Dr. ÄJilde in Meran, welcher mit einer Monographie
der Equiseten beschäftigt ist, zu der ihm u. A. das werlhvolle Her-
barium De Cand olles, sowie durch die k. österreichische Regie-
rung sämmtliche Samndungen des Kaiserstaats zur Benützung über-
lassen sind. Als Resultat seiner bisherigen Untersuchungen hat der-
selbe eine Abhandlung über die geographische Verbreitung
der Equiseten übersendet, von denen eine kritische Sichtung
statt der 163 bisher benannten nur 26 wirklich verschiedene Arten
feststellt; deren besitzt die meisten (21) Amerika, auch die grösste

Eigenthümliclikeit; Europa besitzt 13, darunter 2 ihm eigenthümliche
Unterarten (£. Schleicheri und trachyodon) und eine eigenthümliche
Bastardform (£. litorate); Asien besitzt nur 11, darunter 2 ihm
eigenthündich; Afrika nur 2, und keine eigenthündiche Art; aus

Australien sind überhaupt keine Equiseten bekannt.

F. Cohn, Sekretär der bütan. Sektion.
— Zu Folge einer Berichtigung von kompetenter Seite unserer

Notiz ,,Der botanische Garten der Universität Greifswald" (pag. 101
V. d. J.) ist der 11. Oktober jener Tag, an welchem vor hundert

Jahren der erste Spatenstich zur Anlegung eines botanischen Gartens

in Gieifswald geschah und zwar unter Anleitung des Magister Dr. Sa-
muel Gustav Wilcke, des Verfassers der ersten Flora Grypbica und
des Hortus Gryphicus. Die Feier des Jubiläums hätte daher am
11. Oclober d. j. statt zu finden, wenn überhaupt die Universität zu
einer öflentlichen Feslbegehung geneigt sein sollte.
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— Dem Berichte über die Jahresversammlung des natur for-
sch enden Vereins in Brunn am 20. December 1862 entnehmen
>vir über den Stand der botanischen Sammlungen des Vereines fol-

gende Angaben: das Vereinsherbar besteht aus Phanerogamen 2250
Species in circa 20Ü00 Exemplaren , Gefässkryptogamen 46 Arten,
Lebermoose 32 Arten, Laubmoose 290 Arten , Flechten 200 Arten,
Algen 300 Arten, Pilze 450 Arten.— Nach dem Muster der k. k. Centra lanstalt für Meteoro-
logie und Erdmagnetismus, deren Wirksamkeit sich über den
ganzen Kaiserstaat erstreckt, kommen nun ähnliche Anstalten in den
Hauptstädten der einzelnen Kronländer als selbstständige Institute zur
Ausführung, während noch bis in die neueste Zeit den Sternwarten
diese Aufgabe, wenn auch, wie es nach der Bestimmung solcher
Institute zu erwarten ist, nicht in der vielfältigen Richtung und
daher auch nicht mit dem Erfolge wie an der k. k. Centralanstalt,

zufiel. Ungarn eröffnet in dieser Hinsicht den Reigen vor den
übrigen Kronländern. Der naturwissenschaftliche Ausschuss der
ungarischen Akademie der Wissenschaften hat zur Ausrüstung eines
magnetisch-meteorologischen Observatoriums in Ofen einen Betrag
von 1000 fl. flüssig gemacht, und Dr. Schenzl mit der Verwen-
dung betraut.

Literarisches.

— Die „Linnaeahat, wie die botanische Zeitung berichtet, den
Druck ihres 32. Bandes begonnen und fährt fort der systematischen
und geografischen Botanik insonderheit zu dienen.

— In den Schriften derk. physikalisch ökonomischen Gesellschaft

zu Königsberg, (3. Jahrg. 1. Abth.) finden sich an botanischen Bei-
trägen: „Nachtrag zur Flora der höheren Kryptogamen Preussens",
von Dr. H. v. Klinggräff. "Beiträge zur Kryptogamen- Flora Dan-
zigs", von Dr. E. F. Klinsmann. „Ueber stengelumfassende Aeste",
von Dr. Caspary. „Ueber die Stammpflanzen einzelner Droguen",
von Casp ary.

— Der 1818 in Rom herausgekommene „Florac Romanae Pro-
dromus" der Prof. Sebastiani und Mauri, welcher 1200 Pflanzen
umfasste, ward nach dem Tode von Sebastiani durch Prof. Mauri
und die Grafin Elisabeth Fiorini um zwei Centurien vermehrt und
im J. 1837 von Pietro Sanguinetti, jetzt Professor der Botanik an
der Universität zu Rom, durch 300 Arten vergrössert. Weitere Unter-
suchungen des Letzteren haben eine Menge Verbesserungen herbei-
geführt, indem unter Boiliilfe der sehr erleichterten Vrrl)indungen die

neuere botanische LilonUur zu Rathe gezogen und dariiacli die Rich-
tigkeit der Bestimmungen von Neuem geprüft werden konnte. Eine
dadurch hervorgerufene Aufzählung der römischen Flora hat San-
guineUi in den „Atli della Accademia pontif. dei Lincoi" gegeben
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und es erscheint die vollsliin(/ii»'e Bearbciliino- nnler dem Titel: ^Florae

Roinaiiiie prodroiiius aller exhil»ens plantes pliaiieroyanias circa Uoinaiu

in C'i.sa[)enninis Pdiililiciae dictionis proNiiiciis et in IMccno sponlo

venienles.'' Diesellte wird 'i'^Oü Arien enlliallen und einen Hand ^<»n

hnndert ßo^-en umfassen, von denen 80 schon erschienen sind und von
2—3 Tafeln begleitet werden. Der Preis jedes Bohrens ist auf 4 römi-

sche Bajoclii für die Sul)skribenten gestellt. J)enj Phancroiijamen-

Bande sollen spiiter die Iv'ryplog'amen oline weitere Verbindlicliki'il der

Abnahme für die Subskribenten nachfoliien , da Prof. Sanjruinelti
schon eine ansehnliche Sammlung eiiiiicimischer Krypiogamen besitzt.

Der Verfasser nimmt Subskriptionen an. ( Bolan. Zig.J
— In einer von Dr. Karsten in Berlin erschienenen Schrift

„Histologische ünlersuchungen", wird die Bildung, Eulwicklung und
der Bau der Pflanzenzelle behandelt.

— Baron de Zigno gibt in den Atli des k. k. Institutes der

Wissenschaften in Venedig (VIII. 1.) Beschreibungen der PucrAnla

graiiiinis Fers., welche im verllossencn Jahrein den venetianisciieii

ProNinzen allgemein verbreitet und Ursache einer krankhaften Ent-
wicklung des Weizens war. Eine Tafel mit Abbildung des benannten
Pilzes ist auch beigegeben.

— Vom Pfarrer J. A. Pitra ist in Pr;'g ei'schienen: „Gedanken
über die organische Welt. Unterschied zwisciien Thieren und Pflanzen,

vorzüglich in Hinsicht auf Fortpflanzung." Nach dem böhmischen
Manuskript deutsch bearbeitet vom Verfasser selbst.

Sammlungen.
— Von den plastischen colorirten Nachbildungen von 64 theils

essbaren, theils verdächtigen und giftigen Pilzen, welche Prof. Dr.

Büchner in Hildburghausen herausgibt, erscheinen drei in der
Ausstattung verschiedene Ausgaben, von deren jede 6 Lieferungen
enthalt und deren erste 19 Thaler, die zweite 17 '/^ Thaler und die

dritte Ausgabe 14 Thaler 15 Sgr. kostet.— Es sind in verschiedenen Zeitschriften, Farnsammlungen,
trockene und frische Pflanzen aller Art vom Buchhändler Appuhn in

Bunzlau zum Verkauf ausgeboten worden. Man zeigt uns an, dass

die Sammlung von trockenen Farnen (72 Arten zu 11 Thlr.J grössten-
theils aus schlechten Exemplaren bestehe , unter welchen manche
steril, andere gar keine Farne (3 z. B, nur Aroideen- und Palmen-
BlätterJ sind. Ferner kommen darin Arten zwei ja dreimal vor (z. B.

Asplenium senatum einmal richtig, einmal falsch und einmal gar

nicht benannt.) Kurz unter den 72 Arten, welche die Sammlung
zahlen soll, sind nur 60 Filices-Arten, aber keineswegs, wie behauptet

wurde, in den meisten Herbarien fehlende, sondern in guten Her-
barien gewöhnlich alle und in viel bessern Exemplaren vorhanden. Es
ist eine Pflicht, vor solchen Sammlungen, welche für Iheures Geld
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verkauft worden, zu warnen und wir wünschen, dass Joder, der sich

auf diese Weise oetäusclit findet, es so zeitig als möglich üfTonllich

bekannt macht, damit sich andere hüten können. (Bolan. Zeitung.)
— Die Centralkongrogiition des lombardisch - venetianischen

Königreiches hat der Veroneser Mnnicipalität gestattet, die natur-
historischen Sammlungen des verstorbenen Professors Massalongo
für den Betrag von 8000 fl. anzukaufen.

— Das Herbarium dos verstorbenen Hofrath Endcres ist in den
Besitz des Dr. Stolz in Wien übergegangen.

Botanischer Tauschvereiu in Wien.
Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Seh au ta in Niemes mit Pflanzen

aus Böhmen. — Von Herrn von U echt ritz in Breslau, mit Pflanzen aus
Schlesien. — Von Herrn v. Ebner in Wien, mit Pflanzen aus Tirol. — Von
Herrn Bociikolz in Trier mit Pflanzen aus Preussen.

Sendungen sind abgegangen an die Herren Keck in Aistershaim, Czetz
in Gants, Dr. Thielens in Tirlcmond, Prof. Hofmann in Brixen, Szontagh
und S p r e i tz e n h of er in Wien.

Eine Sammlung von 125 der Flora von Ungarn und Siebenbürgen eigen-

Ihümlictien Phanerogamen-Arten kann gegen Zusendung von 6 fl. (= 4 Tlilr.

Pr. Cour.) und eine zweite Sammlung mit 200 Phaner.-Arten aus derselben Flora

gegen Zusendung von 9 fl. (=6 Thir.) bezogen werden.
Herr I. Peyritsch, der sich schon seil längerer Zeit mit dem Studium

von Pflan/.en-Anouialien beschäftigt, wünscht solche einzeln oder in grösseren
Partien zu kaufen.

Mittheilungen.
— Man machte dem „Kuryer Wilenski" zufolge in New-Orleans glückliche

Proben mit einem Mitlei gegen die Tollwuth nach den Anweisungen des
Prof. Ür. Ma röche tti aus Moskau. Als Operateur bei einem Spitalo in

letzterer Sladt erhielt er den Auftrag, eine nicht unansehnliche Anzahl in der

Ukrüi le von einem tollen Hunde gebissene Personen in die Kur zu nehmen.
I>andleule ersuchten ihn, solche einem die Wiisserscheu schon seit mehreren
Jahren heilenden Bauer anzuvertrauen. Diess geschah. 14 Kranke erhielten

täglich je 750 Gramm Absud aus den ßlüthen des Sarothamnus .^coparius;

mehrercmale tnglich untersuchte der Bauer die untere Zunge der Patienten, wo
sich kleine Gifivvarzen nach seiner Aussage bilden würden. In der That zeigten

sich solche am dritten und vierten Tag, die der ländliche Arzt immer gleich

mit einer rothgiühenden Nadel ausbrannte und dann den Mund mit jenem
Abguss s|)ülen hiess. Alle wurden gesund.

— In der Nähe des Chemnitzer Bahnhofes in Sachsen finden sich ver-
kieselte Baumstämme massenhaft vor und auf dem Sonnenberge wurde unlängst

ein kolossaler Baumstamm blossg^legt. Derselbe ist 12 Ellen lang und hat

an dem einen Ende 1'/^, am andern 1% Ellen Durchmesser. Sämmtliche bis

jetzt dort gefundene Stammslücke geliören einer Araukaiienform an. Nur
P.idowenz und Adersbach in Böhmen haben einen ähnlichen Ueichthum an
verkieselten Hölzern aufzuweisen.
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Correspondenz der Redaction.

Ilorrn II. in S. „In einem der iiiiciisten Hefte." — Ih'rrn R. II. in St. J.

„Porlselziiniien panz erwünsciil." — Herrn l\. „Das im 4. Helle an!.'e/.eii;re Her-
l>arium ist bereits verkauft." — Herrn (]. in L. ,,Zu spät criiallen zu einer Be-
rücksichtiguni:; in diesem Hefte." — Herrn U. in B.: „Herr Kulbenlieyer ist

Anfangs April nach Jena abgereist."

Inserate.
Im Verlage von C. Gerold's Soiin in Wien, Stefansplatz Nr. 12

erschien und ist durch jede Buchiiandlung zu bezielien:

Beiträge
zur

Morphologie und Biologie
der

Familie der Orchideeu

vun

J. G. Beer.

Mit Ilolzschnilten und 12 cliromo-Iilhograph. Tafeln.

Fol. Gart. 15 Q österr. Wäiir.

Rabenhorst's botanische Werke.

Bei Eduard Kummer in Leipzig sind erschienen und durch alle

Buchliandlungen zu beziehen:

Raben hör st Dr. L. Kryptogamen-Flora von Sachsen, die Ober-Lausitz,

Thüringen und Nordbölmien mit Berücksiclitigung der benachbarten Länder.

Erste Abt h eilung. Algen im weitesten Sinn, Lober- und Laubmoose.
Mit über 200 Illustrationen, sämmlliche Algengattungen bildlich darstellend.

8. gh. 1863. Ladenpreis 5 0. 76 kr.

Im vorstellenden Werke sind nicht allein die Algen Deutschlands,
sondern fa.-t Europas vertreten und kann daher dasselbe mit vollem Rechte

eine Algenflora von Deutschland genannt werden.
— Deutschland's Kryptogamen-Flora oder Handbuch zur Bestimmung der

kryptogamisclien Gewächse Deutschhmds, der Schweiz, des Lombardisch-

Yenelianisohen Königreiches und Istriens. i Bände und Synonymen-Begister

dazu. G. 8. gh. 1844 bis 1853. Ladenpreis 15 fl. 18 kr. Inhalt der einzelnen

Bände: I. Pilze. 6 fl. II. 1. Eichenen. 1 fl. 50 kr. II. 2. Algen. 2 fl. 40 kr.

II. 3. Leber-, Laubmoose und Faren. 3 fl. 78 kr. Synonyme n-R e g i s t e r

1 fl. 50 kr.

— Die Süsswasser-Dlatomaceen (Bacillarien). Für Freunde der Mikroskopie

bearbeitet. Mit 10 lithographirten Tafeln, gr. 4. Cart. 1853. Ladenpreis

3 fl. 60 kr.

— Populär praktische Botanik oder Anleitung, die in Deutschland häufig

wildwachsenden und gezogenen Gewächse kennen zu lernen. 8. Früherer

Preis 3 fl. 45 kr., jetziger nur 72 kr.
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Erinnerungen aus der Flora von Petersburg.

Von Prof. Dr. Fr. Kömicke.

I.

Während des Sommers 1857 und 1858, die ich als Conser-
vator des Herbariums im botanischen Garten zu Petersburg zubrachte,

suchte ich mich so viel als möglich mit der Flora der Umoegend
bekannt zu machen. Die Ergebnisse der Exkursionen und Schilderung

derselben theilte ich brieflich einigen Berliner botanischen Freunden
mit. Speciell waren die Briefe an Dr. J. Han st e in gerichtet. Dieser

glaubte nun, dass der Inhalt derselben auch in weiteren Kreisen In-

teresse finden würde und wünschte sie desshalb veröfFentlicht zu
sehen. Ich hatte dagegen mancherlei Bedenken. Zunächst hatte ich

bei meinen Exkursionen nicht die Absicht gehabt, eine specielle Ar-
beit darüber zu liefern. Älein erster Zweck war, aus eigener An-
schauung die Vegetationsverhältnisse und interessanten Arten der

Flora kennen zu lernen und dabei die seltneren Arten in möglichst

vielen Exemplaren zu sammeln, einesiheils um meinen Freunden und
früheren Tausch-Correspondenten ein thalsächliches Zeichen zu geben,
dass ich ihnen mit der alten Liebe zugethan sei, anderntlieils um
Tauschmaterial für das mir anvertraute Herbarium zu gewinnen,
besonders für die deutsche und benachbarte Flora, da im Uebrigen

Oeiterr. botan. Zeitschrift. 6. Heft. 1S63. 13-
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DouMelten inassenhafl aiifj) fspt-iclicrt waren , IVeilicIi grösstentheils

unbesliriinil. .h'lzt sind min nicht nit'lir alle von mir gesaniinellen

Pdanzen in nu'ineni Besilze. Indern ich gewöhnlich das erste Exem-
plar an den holanischen Garten ahyab znr Znsammenstellung eifier

Flora von Petersburg, ein anderes Exemplar zu einem andern Insli-

tutszwecke. Nur von einigen Arten, über die ich kritische Zweifel

halle, sind noch alle Pflanzen in meinen Händen.
Bei meinen Exkursionen war ich auf kritische Untersuchungen

und Beobachtungen nur insofern eingt^gangen , als sie sich von

selbst aufdrängten. 3Iein(; Absicht war erst nach einigen Jahren,

wenn ich nicht mehr nölliig hatte, durch Sammeln und Prapariren

meine freie Zeit in dem kurzen Sommer zu verwenden , an ein

kritischeres Beobachten zu gehen. Erwägt man die Kürze des

Sommers und dass ich zunächst nur die in den Floren angegebenen
Standorte für schon bekannte Pflanzen aufsuchte, dass ich ferner mit

einmaliger Ausnahme stets ohne Führer, sei es (meist) allein, sei

es in Begleitung von einigen in der Flora ebenfalls unbekannten

Kollegen, nachspüren musste, so wird man es erklärlich finden, dass

die wissenschaftlichen Resultate nicht eben gross sein konnten.

De^shalb trug ich auch Bedenken, die Einwilligung zur Ver-
olfentlichung meiner Briefe zu geben. Gleichwohl schienen mir,

durch die Aufforderung 11 a ns t ein's aufmerksam gemacht, botani-

sche Skizzen aus der Petersburger Flora allerdings in auch weiteren

Kreisen von Interesse zu sein; nur war es dazu nöthig, für diesen

Zweck auf gewisse Punkte besondere Aufmerksamkeit zu verwenden.

An der Ausführung dieser Absicht wurde ich indessen durch meine

Entlassung verhindert.

Der kurze Bericht, den Prof. Cohn über die Flora von Peters-

burg gibt, veranlasste mich aber nachträglich, meine eigenen Er-

fahrungen, so gering sie auch sind, mitzutlieilen , da ich den Aus-
sprüchen desselben über die Armseligkeit der Flora, sowie auch

der Landschaft nicht beipflichten kann. Cohn hat sich dort zu

einer Jahreszeit (meines Wissens Endo August und September)
aufgehallen , wo die Pflanzen grösstentheils schon verblüht sind.

Er kann ferner als Tourist seine Anschauungen wohl hauptsächlich

nur von der Strasse aus und auf Vergnügungspartien gemacht
haben; darnach lässt sich jedoch schwerlich irgend eine Flora der

Ebene, am allerwenigsten aber die Petersburgs beurtheilen. Ausser-
dem war er gewohnt, seine Beobachtungen in den schönen Gefilden

Schlesiens zu machen und seine Ansprüche an landschaftliche

Schönheit waren höher, als die meinigen, der ich hauptsächlich die

Tiefe „der Streusandbüchse des heiligen römischen Reiches" gemessen

hatte. Wenn auch die Natur in der nächsten Umgebung Petersburgs,

das in der Tiefebene liegt, einförmig ist, so werden Personen mit

bescheidenen Ansprüchen doch Stellen genug finden, die das Auge
ergötzen. F'reilich liegen die einzelnen Punkte oft weit auseinander,

aber wer sich in Russland befindet, darf darin nicht den deutschen

Massstab anlegen. Ist doch schon die Stadt Petersburg im Ver-
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hältniss zur Einwohnerzahl ausserordentlich weilläuGg. Die sehr

zahlreichen und grossen Parke bilden im Sommer sicher etwas

einer Stadt wie Petersburg Würdiges und wenn getadelt wird,

dass sie plötzlich wie abgeschnitten aufhören, so ist diess vielleicht

stellenweise aber im Allgemeinen nicht der Fall. Zudem ist der

gewöhnlich grosse Umfang derselben zu berücksichtigen. Freilich

ist nicht überall Alles darin vollkommen, gleichwohl machen sie im

Ganzen betrachtet einen den übrigen grossartigen Verhältnissen

Petersburgs entsprechenden Eindruck, sowie auch die meistentheils

damit verbundenen Gewächshäuser, von deren Pracht man sich

jedoch nur zur entsprechenden Zeit des Winters einen Begrilf

machen kann, namentlich zur Zeit der Camellien- und Azaleenblüthe.

Einen grossartigeren Anblick, als die kolossale Frülijahrsausstellung

des Garlenbauvereines gewährt , dürfte man schwerlich irgendwo
finden.

Allerdings ist in Bezng auf landwirthschaftliche Schönheit in

Betracht zu ziehen, dass Petersburg in der Ebene und nicht im Ge-
birge liegt , sowie , dass man unter dem 60. Breitengrade keine

Lorbeeren wild wachsend finden kann. Ebenso ist natürlich die

Zahl der Arten geringer , als in den südlicheren Breitengraden
;

dafür treten aber arktische Arten auf, die in Deutschland ganz

fehlen oder doch äusserst selten sind. Nicht minder interessant ist

es ferner, Arten, die wir bei uns als gemein zu seh^n gewohnt sind,

an den geeigneten Lokalitäten nicht oder doch sehr selten zu finden.

Der Sommer ist kurz un I die Vegetationsperiode der Flora

verhältnissmässig noch kürzer. Erst gegen Ende iMai darf man die

ersten Frülilingspflanzen , wie Viola uliginosa und palustris, er-

warten. „Im wunderschönen Monat Mai, wo alle Knospen sprangen"

ist anfangs noch Alles kalil, erst in der zweiten Hallte beginnt die

Entwicklung, die dann reissend schnell geht, so dass man eigent-

lich von einem Frühjahr kaum sprechen kann. Für den Sammler
ist diess sehr ungünstig, da die Zeit verkürzt ist und die Pflanzen

ausserdem schneller abblühen. Dazu kommt, dass die Flora noch

früher ein Ende nimmt, als die warme Jahreszeit. Im Herbste,

wo die Temperatur noch der Vegetation ganz günstig zu sein

scheint, finden wir die Pllanzen des Hochsommers oft schon ganz

verblüht und die Exkursionen fallen dann sehr unergiebig aus, es sei

denn, dass man grade die Lokalitäten einiger weniger Pflanzen

aufsucht, deren natürliche Entwicklung erst spät im Jahre fällt , wie

Libanotis montana und Callitriche outumnalis. Diese rapide Ent-

wicklung und das schnelle Absterben rührt offenbar von der Länge
der Tage her. Um Johannis wird es eigentlich nicht Nacht. Um
Mitternacht ist Dämmerung , und wenn man, nun der Nächte in

Deutschland gewohnt, unwillkürlich das Gefühl hat: „Jetzt wird

es dunkel", so macht es einen eigenlhümlichen Eindruck, die Abend-
dämmerung ganz allinählig in die Morgendämmerung übergehen zu

sehen. Ich konnte z. B. um Johannis herum Nachts '/2I2 Uhr fremde

mit IJIeislift ausgeführte Schrift ohne die geringste Schwierigkeit

13*
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lesen. Der langdauerndc Stand der Sonne am Himmel und die Wärme,
welche sie wahrend ihres hohen Standes spendet , bringen eine

schnelle Entwicklinifr und verbunden mit dem fortwährenden Licht-

reize, ein zeitiges Absterben \ iel(M* Pdanzenarten hervor.

Trotz des langdauernden und hohen Standes der Sonne und der

dadurch verursachten verhallnissmiissig sehr \varmen Tagestem-
j)('ratur, trotzdem, dass die Sommer ls57 und 1858 heisse und
trockciui \Narin, was sich schon an dem auf weite Strecken ver-

trockneten Sphagnum erkennen liess und noch durch die vielen

Waldbrände bemerkbar gemacht wurde, welche an vielen Orten in

die Ferne dauernde Rauchsäulen emporsteigen Hessen, die mitunter

bis zum botanischen Garten getrieben wurden und zeitweise die Um-
gegend desselben einhüllten, trotz alle diesem habe ich einen dürren

(Iraswuchs nicht gefunden, wo es nicht etwa der sandige Standort

natürlich mit sich brachte. Der Grund liegt in dem starken Thau-
niederschlag während der Nacht. Mit dem Sinken der Sonn«; sinkt

auch die Temperatur und Xächte, wo man wie in Mitteldeutschland in

leichten Kleidern im Freien sitzen könnte, sind selten und nie so an-

genehm lauwarm wie etwa in günstigen Sommern bei Berlin. Der
durch die Kühle derXacht niedergeschlagene Thau. ^ ermehrt durch die

Nähe der See, haftet noch am Grase, wenn die Sonne schon lange

und hoch über dem Horizonte steht und zieht dem Botaniker nasse

Füsse zu , begünstigt aber die Frische und Ueppigkeil des Gras-

wuchses.

Sehr annähernd haben wir \iele dieser Verhältnisse schon bei

Königsberg i. Pr. Auch hier sind die Nächte im Sommer gegen Berlin

auffallend kurz und hell, auch hier folgen auf oft heisse Tage kühle

Nächte; auch hier sind starke Winde und im Herbste Stürme, wie in

Petersburg häufig. Ebenso fehlt hier der eigentliche Frühling und die

Entwicklung der Vegetation geht mit dem Beginn der wärmeren
Jahreszeit schnell vor sich, wenn auch immerhin etwas langsamer.

Endlich erfreut uns auch hier der Sprosser oder die polnische Nachti-

gall durch ihren schönen Gesang, aber durch Einmischung von
schnarrenden Tönen und durch das Fehlen der gezogenen Flötentöne

steht ihr Schlag dem der eigentlichen Nachtigall nach. Sonst sind mir

übrigens die Wälder Petersburgs arm an Singvögeln vorgekommen.
Auffallend war mir der Reichthum und die Grösse der Blüthen

mancher Sträucher, wie bei Potentilla fruticosa, Syringa und Loni-
cera tartarica, Eigenschaften, die jedenfalls mit der nordischen Lage
(in den Alpen der Höhe entsprechend) zusammenhängen, denn auch
bei Königsberg fehlt es nicht an analogen Verhältnissen.

Von nicht minderem Interesse erschien mir das Fehlen oder die

Seltenheit mancher in Mitteldeutschland häufiger Arten, obschon die

Bodenverhältnisse günstig waren. So habe ich vergeblich nach einem
Rubits gesucht aus der Gruppe von fntticosus, obschon R. Nessensis
W. Hall. (ß. suberectus And.) nach Ruprecht bei Poclonnajara

zahlreich wächst und auch an andern Orten wahrscheinlich vorkommt.
Poclonnajara (so sah ich den Namen geschrieben, Ruprecht nennt
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die Gegend „nions Poslonnaja'^j ist eine Hügelreihe oder genauer ge-
nommen der hügelige Abfall der höheren Ebene, welche nach Finn-
land die Tiefebene, in der Petersburg liegt, begrenzt. Diese Hügel-
reihe besteht aus dürrem mit Kiefern bestandenem Sandboden und
ich habe dort oft vergeblich nach Rubus und Dianthus arenarius
gesucht, allerdings nur ein Zeichen, dass ich die richtige Stelle der

ziemlich ausgedehntenKette verfehlt habe. Ausserdemgibt Ruprecht
Rubus subinermis Rupr. nicht selten bei drei Orten an, deren Lage
entfernter und mir unbekannt ist. Weinmann, der beide Arten
als R. fruticosus zusammenfassf, gibt drei weit auseinander liegende

Standorte an. Immerhin war mir die verhältnissmässige Seltenheil

dieser Gruppe auffallend, um so mehr, als geeignete Lokalitaten sehr

häufig waren. Dagegen war Rubus Idaeus um so gemeiner und
bildete an vielen Orten das Unterholz, so wie Rubus Chamaemor us

auf Torf- und verwandten Boden äusserst häufig wuchs. Bedeutend
sekener, jedoch an mehreren Lokalitäten (Krestofski, Ochia, Peterhof,

Lissino, Schlüsselburg), fand ich den nördlichen schön roth blühenden

Rubus arcücns. Von beiden werden die Früchte gegessen, ich

habe indess nur reife Früchte von R. Chamaemorus und auch nur

einmal nicht gerade zahlreich bei Lachta gesehen. Die Pflanzen,

welche ich an anderen Lokalitäten untersuchte, waren alle männlich.

Die grossen aus wenigen ziemlich grossen gelben Steinfrüchtchen be-
stehenden Früchte desselben sind unter den Namen Maröschka (also wie

in Schlesien) bekannt und sollen auch auf den 3Iarkt gebracht werden.
Ueber den Geschmack waren die Personen, bei denen ich mich erkun-
digte, verschiedener Ansicht. Die einen fanden sie wohlschmeckend,
die andern fade. Nach Andern endlich soll der Wohlgeschmack vom
Standorte abhängen, so dass sie an bestimmten und den Einwoh-
nern wohlbekannten Lokalitäten stets wohlschmeckend sind. Unge-
theilt waren dagegen die Ansichten über den vorzüglichen Wohl-
geschmack der 3Iamüra, der Früchte von Rubus arcticus, von denen
ich reife nicht gesehen habe. Sie werden namentlich eingemacht
genossen oder mit Sprit abgezogen und als Liqueur getrunken. Trotz

aller Mühe habe ich mir weder den Genuss des einen noch des andern
verschalTen können. In der Nähe Petersburgs kommt er wohl an

keiner Lokalität (vielleicht Lissino ausgenommen) so zahlreich vor,

dass er gesammelt und auf den Markt gebracht werden könnte. Zu-
nächst ist es Finnland, wo er hinreichend häufig ist und wo ich

ihn auf einer kleinen Reise von Wiborg nach dem Imatra und Sai-

masee an moorigen Stellen überall sah.

Wie nach den strauchartigen Arten von Rubus so suchte ich

anfangs vergeblich nach Verbascum. Nur auf einer Exkursion an
der Tosna fand ich Verbascum Thapsus L. und nigrum L. Wein-
mann gibt allerdings specielle Standorte für beide Arten nicht an,

und sie müssen daher namentlich in der Nähe seines Wohnortes
häufiger sein. Da ich sie aber sonst nicht gefunden habe, obschon
ich meine specielle Aufmerksamkeit auf sie richtete, so geht doch
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so ^il'l (laruiis licr\(»r, (hiss sie \ii'l weniger liiiiilin sind, üIs in

den (UmiIscIh'ii Floren.

Wcik" Fhirlii'M \o[\ Torfw ioscn imlciniisclil liier und da niil

Geslräui'li sind ni( hl seilen. Ohwolil ich nun bei Berlin, \>io z. ß,

auf den Unduut r Wiesen an dergleichen Slellen die Ürcliis-Arlen

zahlreich zu sehen gewohnt war, so suchte ich doch hier vergeb-
lich darnach. Die Orchideen , welclie ich bei Petersburg fand,

wuchsen stets zwischen Geslräucji, gewöhnlich an feucht«'ren Stollen,

nicht auf freien (irasllachen.

Vergeblich suchte ich an den geeigneten Slellen, und deren

gab CS unendlich \iele. nach Malra neglectn W hWy. (M.rotundi-
/o/maul.). die auch Weinniann noch nicht, Ruprecht, wie es

st lieint häufiger gefunden hat , und auch M. rulundifolia L. (M.

borealis Wall mann) von der Weinniann und Ruprecht sagt

.,hinc inde" fand ich nur auf Kronstadt. Rhamnus Frangula ist

hiiufig, dagegen fehlt wohl Rh. ratarthica in der Nähe ganz. Die

Standorte, welche Ruprecht in der Flora ingrica angibt, sind mir

unbekannt und wahrsclKMulich enifernter. Alnus incana ist sehr

zahlreich vertreten; von Nijmphaea alba L. ist nur die Varietät

biradiata vertreten, diese aber häufig. In Bezug auf die Früchte

ist sie aber von allen bisher bekannten verschieden, so dass sich der

jMonograph dieser Familie Prof. Caspari den Namen seiner Haupl-

abtheilun^ von Nymphaea alba, nämlich oocarpa in olü/ostigina

umzuändern genothigt sieht, und daher die Petersburger Form:
II. oligostigma y, spliaeruides nennt.

Von Cirsium arvense L. sah ich nur die Varietät setosum mit

ebenen lleischigen beiderseits kahlen Blättern und zwar sehr gemein.

Symphytum offici/ialc h. ist sehr seilen und wie es scheint, da wo
es gefunden ist, so sparsam, dass man zweifeln kann, ob es wirk-

lich wild oder durch Zufall ausgesäet ist. Ich selbst fand nur ein-

mal einige Exemplare hinter dem Forstcorps auf Aeckern , fern

von menschlichen Wohnungen. Ausserhalb (\es Gebiets der Peters-

burger Flora aber in der Nachbarschaft desselben ist es nach

Ruprecht und frühern Floristen beim Dorfe Tschudowo am Flusse

Woichow sehr häufig. Cynoylossum officinale L. sah ich gar nicht

und eine Angabe desselben von Sobolewski ist zweifelhaft. Wein-
mann erwähnt beide Pflanzen gar nicht, dagegen gibt er Echium
vulgare L. als sparsam an, welches ich nicht sah. Eine grössere

Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand verwendet, würden wohl noch

andere Fälle namhaft machen, dass Pflanzen, die wir in Deutschland

als sehr gemein kennen, bei Petersburg fehlen oder sparsam auf-

treten.

Einigen Pflanzen, die früher nur in wenigen Exemplaren und

später wohl eine Reihe von Jahren gar nicht gefunden waren,

begegnete ich an einzelnen Orten sehr zahlreich, nämlich dem
Dracocephalum ihymiflorum L. und der Androsace septentrionalis

L. Ich fand beide zweimal auf Brachäckern, die erstere ausserdem

noch einmal allein ebenfalls auf Brachäckern, hier im Herbste (zum



183

zweiteniiiale blühend?), so dass iiJügUclier Weise Androsace in

ihrer Gesellschaft gewesen , aber schon völlig' abgestorben sein

konnte , da ihre Vegetationsperiode sehr kurz ist. Ich verniuthe,

dass beide mit Gcireidcsamen an die von mir betretenen Stellen

gekommen sind, indem sie, wenn auch zahlreich, doch an ziemlich

beschrankten Lokalitäten, an einer Stelle sogar auf einem beslimin-

len Acker wuchsen und in den Xachbarlloren ebenfalls vorkommen.
An einer Stelle au der Ochia fand ich sie übrigens in beiden Jahren

sehr zahlreich. Volygonum emarginatum L. auf Brachäckern beim
landwirthschafllichen Institut zahlreich, halte sich wohl aus früherer

Kultur erhalten.

Auf ein merkwürdiges Verhältniss in der Verschiedenartigkeit

des Standortes bei derselben Pflanzenart muss ich noch aufmerksam
machen, obwohl ich dieselbe Beobachtung nicht bloss in Rup recht's
Flora ingrica sondern auch in einer andern Flora schon gelesen

habe. Empelrum nigrum L. nämlich, welches bei Petersburg in

Torfmooren an feuchten Stellen nicht selten ist, wächst auch, und

zwar kräftig, auf dürrem Saudboden im Kieferwalde von Poslonnajara.

Interessante und auffallende Erscheinungen dürften sich durch

Beobachtung der Entwicklungszeit gewisser auch in Deutschland

heimischer Pflanzenarten ergeben. Manches, was mir darin auffiel,

konnte ich nicht genau ermitteln , da ich erst durch die Verhält-

nisse bei Petersburg aufmerksam wurde, ohne früher in Deutsch-
land mir die Entwicklungszeit präcis genug gemerkt zu haben.

Ein Beispiel ist aber so auffallend , dass ich gar keine Erklärung
dafür -weiss. Gentiana Amarella L. blüht nämlich bei Petersburg

nach Ruprecht schon Anfangs Juni, während die nahe verwandle

G. livonica Eschsch., die ich leider auf den Duderhofer Bergen,

wo sie häufig sein soll, nicht fand, zu dieser Zeit noch nicht blüht,

sondern noch Ende August Blüthen trägt. In Deutschland ist G.

Amarella aber eine sehr entschiedene Herbstpflanze und ich fand

sie im September stets in der besten Entwicklung, wenn sie auch
schon im August zu blühen anfängt. Erwägt man dabei noch, dass

Anfang Juni bei Petersburg so viel heisst, wie „gleich nach dem
Erwachen der Vegetation- , so ist diese Differenz in der Entwick-
lung eine so auffallende, dass ich vergeblich nach einer Erklärung
gesucht habe; und noch auffallender wird diese Erscheinung durch
die späte Entwicklung der G. livonica. Ich selbst sah die G. Ama-
rella L. in zahlreichen und kräftigen Exemplaren an den grasigen

sonnigen Abhängen der Tosna zwischen Iwannowskoje und Mkuis-
koje am '2b. Juli (n. St.) völlig verblüht mit vertrockneten Blattern.

Im Thale oberhalb Xikolskoje fanden wir sie jedoch noch in bester

Blülhe , aber die Pflanzen standen zwischen dem Grase versteckt

und waren desshalb einfacher und dünner. Dass ich die G. liconica

auf den Duderhofer Bergen nicht fand, kann nun zwar daran liegen,

dass ich nicht an die richtige Stelle gekommen bin; möglich wäre
es aber auch, dass sie vielleicht intermittirend ist, wie ich diess bei

Cr'. Amarella beobachtet zu haben glaube. Wenigstens fand ich diese
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Arl sehr zalilrciih im .sonciinimicn Sclbclaiig der Berliner Flora , wo
ich sie in (\vn darauf lolyciulen .laliren vergeblich snchle.

Reich aiisoehildet ist die Torlflüra, da sich Torfmoore in allen

Modifikalionon aiissorordenllich zahlreich finden. Ahyesehen von den
oewoliMlicIicn T(»rfpllanzen der norddeulschen Khcne wie Ledum,
Eriopliorum, Andromeäd ])olifoiia etc. wariMiniir besonders interessant

Andromeda cahjrulala und Vacciinuin uUginosuni die mit Ledutn
und stellenweise mit ausgedehnter Betula nana die herrschenden
grössern Strauclier bilden.

Besonderes Interesse dürfte in der Flora Petersburgs dem spc-
ciellen Kenner das Studium der dortigen Weiden gewähren, die oll

in ziemlich niedrigen Striiuchern Meile moorige Strecken einnehmen,
wahrend sie am Rande derselben oder auf \\ eniger saurem Boden
höhere Sträucher und Bäume bilden. Als häufige und in Bezug auf

die deutsche Flora interessante Arten, welche auch dem weniger Kun-
digen leicht in die Augen fallen, will ich erwähnen die zierliche S.

tnyrtiltoides L., die weithin leuchtende S. Lapponum L , beide oft

zwischen andern Weiden, und S. depressa L. {ßagans And., livida

Whibg.) weitere Strecken einnehmend. Dagegen fand ich die echte

iS. repens L. nicht, obschon geeignete Lokalitäten so massenhaft vor-
handen sind \\\\(\S.rosmarinifolia\u. begegnete mir zwar einige Male,

trat aber doch nicht gerade häufig und zahlreich auf. Dass ausser

diesen im Norden häufigen Arten aber in der Petersburger Flora

gewiss vieles für den Weidenkenner Interessante vorkommt, geht

schon aus dem Wenigen hervor, was ich gelegentlich aufs Gradewohl
mitnahm und an Andersson (Stockholm) sandte. Dieser schrieb

mir unter Anderen darüber: „Ohne Zweifel hast Du nicht alle Salices

der Umgegend von Petersburg gesammelt. In Frankreich sah ich bei

Lenormand eine Fvollektion dort von Sanson gemacht; diese enthielt

mehrere und zwar sehr sonderbare Formen der S. Sinithiana., S. sti-

pularis, auch eine S. hastata und eine S. hastato-pUylicifolia, die

ich vorläufig S. macrostyla (glaube ich) genannt habe. Deine S.

daphnoides (beim Forslcorps) war die eigenthümlichste von allen;

eine solche habe ich noch nie gesehen, gehört aber offenbar dahin;

ebenso eine .S. depresso-aurita (oder lediglich eine eigenthümliche

Form der S. vagans}-^ In einem andern Briefe erwähnt er ebenfalls

von Sanson bei Petersburg gesammelt: S. Gmellni und hybride

Formen zwischen S. hastata, S. phylicifoUa und S. laurina.

Nicht minder interessant ist die Gattung Carex vertreten, ob-
schon ich einige seltnere und an entfernteren Orten wachsende Arten,

wie C. OrthostachysO. A. M., pediformis C. A. M., capillarisL., orni-

thopoda W. etc. nicht gefunden habe. In Wäldern an Baumstämmen
war sehr häufig die zierliche C. globularis, seltener C. loliacea und

tenella; an ähnlichen schaltigen Orten, z.B. häufig auf Krestofski

wuchs C. vililis Fr. var. robusta, \on der mir Andersson schreibt:

„C. canescenti robuslae omnino analoga. Haec forma in Suecia,

quanlum scio, nondum observala, maxime est memorabilis. Ouidquam
cum C. ioliacea etiam commune!" — Im ersten Frühjahr findet man
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häufig an Sträuclierii und auf btrasleni Bodon C. vagviula T dus eh.

C. caespitosa L. ist nicht selten und C. vulyaris F r. in ausserordent-

lich vielen Formen, so dass wohl einige von Fries aufgestellte

Arten darunter sein mögen. Wenigstens glaube ich die C. tiirostata

erkannt zu haben. C, vhordorrhiza und irrigua fand ich zwisi hen

Spkagnum hinter Lachta; an Gräben und feuchten Orten auf Crestofski

die robuste C. rhynchophysa C. A. M. durch Gestalt und Stand der

Früchte an C. ampullacea, durch kräftigen Wuchs und die starken

Ouernerven der Blätter an C. riparHa erinnernd, Carex aquatiiis

Whlbg. war an» Ufer der Newa auf Aptekerski und Petrofski nicht

seilen und wenn auch variabel durch den stumpf- und scharfkan-

tigen Stengel und durch Blätter, die nicht bloss am Rande sondern

zuweilen auch auf dem Rücken sehr scharf sind, so doch durch die

kleinen und gedrängten Früchte und andere Eigenthümlichkeiten

leicht auffallend und von anderen Carices, denen es im Wuchs ähnlich

ist, wie der C. acula, leicht zu unterscheiden.

Von Pflanzen, welche derartig verwildert sind, dass sie nicht

bloss als kurzdauernde Gartenflüchtlinge betrachtet werden können,

da sie sich mehr oder weniger entfernt von ihren muthmasslichen

Ausgangspunkten und oft massenweise zeigen, fand ich Aster praecox
W., vAie Solidago und Symphytum asperrimum Sims. Spiraea sorhi-

folia findet man sehr häufig und massenhaft wuchernd, z. B. auf der

Wiborger Seite und Crestofski, doch immer in der Nähe ihres JJr-

sprungsorts.

Ruprecht theilt in seiner Diatribe die Flora Petersburgs in

drei Regionen, die sich in der That dem Beobachter sehr bald bemerk-
lich machen,

1. Die Tief-Region (Regio demissa) , welche die nächste

Umgebung der Stadt bildet, reich an Sumpfboden und der neuesten

Bildung angehörig. Nach Finnland zu erhebt sie sich, und bildet hier

Hügel, die stellenweise eine angenehme Aussicht gewähren, wie im

Parke vonPargoIa, Abgesehen davon, dass ^i''le dieser Höhen aus Saud
gebildet sind und eine entsprechende Pflanzendecke zeigen, bleibt doch
der Charakter der Flora im Wesentlichen derselbe. Da diese Region
der Stadt zunächst liegt, die beiden folgenden aber vom botanischen

Garten , der ihnen entgegengesetzt liegt, schwer zu erreichen

sind, so habe ich sie vorzüglich durchsucht und obschon mir desshalb

manche Species entgangen ist, so lieferte sie doch eine namhafte
Anzahl seltenerer oder interessanterer Arten. Schon die Ufer der

Newa und die der Karpofka , eines kleinen bei niedrigem Wasser-
stande stellenweise nur schlammigen Verbindungsarmes der Newa,
welcher längs der einen Seite des botanischen Gartens sich hinzieht,

bringen Suhularia aquatica, Limosella aquatica, Bulliorda aquatica
(wie die vorige äusserst gemein), Callitriche autumnalis (ebenso),

Elaline Hydropiper, orthosperma D üben und callitrichoides Rupr.
(letztere beide seltener). Ferner sind Pflanzen der Tiefregion Rubus
Chaniaemorus (gemein), Conioselinum Fischeri, Ruinex Hippola-
patkum und consperaus, Carex titilis, vaginata^ globularis, aqua-
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li.'is und raesjntusti. Sctrpus riidicuns, Lrersia ori/Ziuides, Cinna lati-

(olia , Viola nli<]inosa und epipsila , Bidens radiata^ Ranunculus
rcptans. Slnitliiopteris germanica, Polypodium Phegopteris , Equi-

setum umhrosum und arrcnse var. boreale elc.., und zwar diese nahe

(ultT /.ieiuliih iialu! beim Itolaiiisclien Garten, indem die Insel Kre-

.slofski, wek'lio einzelne von diesen Arten speciell Itelierbergl, nahe

lii'irl und einen an(,renelimen Spaziergang durch Parkanlagen und

Snnimergiirlen gewahrt. Der Blick von der Kamcnoostrofski Brücke

auf und abwärts der Newa gehört zu einem der schönsten innerhalb

des Weichbildes der Stadt, da die mit grünen Dächern versehenen

hölzernen Datschen (Sommerhäuser) zwischen den schönen Park-

biiumeu eine sehr anmuthige Aussicht gewähren. Zudem kann man
.sich aul K'restufski auch leiblich restauriren, indem es ein Etablissement

nhnlicli wie die Berliner im Tiiiergarten etc. besitzt. Da aber in

rclcrsinirg das öirenlliche Leben gegen Deutschland auffallend

zurücktritt, so sind auch dergleichen Lokale nur wenige und die

Preise den Verhältnissen gemäss theucr, wie denn z.B. auf Kre-

stofski eine Flasche Bairisch 25 Kopeken (etwa 8 SilbergroschenJ

kostet , ohne dass etwa dieser Preis durch luxuriöse Ausstattung

(U'.s Lokals herbeigeführt würde. — Entferntere und ergiebigere

Exkursionsorte in dieser Region finden sich noch viele; ich habe

einigemale die Umgegend von Kalamäga, Lachta, Pargola und Oclita u. a.

besucht. Als interessantere Arten, die ich dabei fand, w ill ich nur

anführen: Calnmagrostis phragmitoides , Langsdorßi, Halleriana,

Caiex chordorrkiza, tenella und lotiacea, laoetes lacustris (in Gesell-

schaft von Loöe/ta Z)or/manna), Arctostaphylos Uta Ursi^ Cornns
suecica. Fohjgonum ritiparum. Trifolium spadiceum, Geum macro-
phylluni, Rubus arcticus , Empetruin nigrum, Potentdia intermedia,

Dracocephalum tliymißorum, Androsace septentrionalis, Draba lutea,

Betula humilis und nana, welche letztere stellenweise weite Stre-

cken rechts von der Strasse nach Pargola (aber auch anderwärtsj

bedeckte und durch ihren niedrigen Wuchs mit aufsteigenden Zweigen

unter den Birken dasselbe darstellt, was das Knieholz QPinus Pumilio

Haenke) unter der Gattung Pinus.

'l. Die erhöhte Region (Regio elevataj vorzugsweise nach

Süden und Südost der Stadt gelegen. Sic hat eine weile Erstre-

ckung, die bei Oranienbaum fast bis zum Meere geht und eine Zeit

lang parallel mit der Küste verläuft , um sich dann zu entfernen

und nach Pulkona (Sternwarte) und Csarskoje Selo hinzuziehen.

Sie ist sehr kalkreich, so dass der Kalk stellenweise zu Tage tritt,

an anderen Orten als Tuffstein sich unter dem Rasen ablagert, von

dem die schönern Stücke als Verzierungen in den Gewächshäusern

und zu ähnlichen Zwecken verwendet werden. Im Allgemeinen ist

sie höher gelegen, als die vorige und einzelne Hügel erheben sich

noch über die Umgebung, so dass sie sich schon von Ferne bemerk-

bar machen, wie die höchsten Spitzen: die Duderhofer Berge,

die mir schon bei meiner Ankunft in Kronstadt auffielen, obgleich

sie in ziemlicher Entfernung liegen. Sie zu erreichen war für
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luich mit Schvvierigkeilcii uiul «rosseren Ko.sleii VL'rhiiiKlfii und
obsclion sie sonst für das Eldorado der Pelersburyer Botaniker

gelten, so haben sie mir doch den besten Theil ihrer Sciiafze ver-

borg-en. Von besonders erwähnenswerlhen Pflanzen fand ich nur

Viola mirabilis und coUina, Libanotis montana, Lonicera Xylosteum,
Inala salicina, Picris hieracioides ^ Ribes alpinuin, Viola arenaria,

Cypripediitm Calceolus. Sie sind völlig bewaldet. Von Interesse

war die verscliiedene Enlwieklung der Pflanzen auf den verschie-

denen Abdachungen. Während Viola mirabilis am 25. Mai auf der
einen Seife in voller Blüthe stand , war sie auf der andern völlig

verblüht und erst am Fusse des Hügels , welcher etwas dichter

beschattet war, zeigten sich noch Blülhenexemplare. — Die Regio
eievala ist durch einen Reichlhum interessanterer Arten charakteri-

sirt, die sich in den andern Regionen nicht oder selten finden,

Avährend sie hier zum Theil häufig sind und gesellig wachsend der

Flora eine andere Physiognomie geben. Da der Wohnort Wein-
mann's Pawlowsk in dieser Region gelegen ist, so erklärt es sich,

warum er bei manchen Arten copiose angiebt, die ich in der Regio

demissa nicht gesehen habe. So ist mir in dieser Primula farinosa
nicht aufgestossen, während sie die Wiesen zwischen Strelna und
R()p.scha (dem Schlosse, in dem der Kaiser Peter seinen Tod fand)

sl(dlenweise rolh färbte. Ebenso habe ich Polemoniuni coeruleam
nur spärlich aufwiesen bei Ochia und Polygala amara L. in der

Regio ele\ ala zwar iiäulig, in der demissa aber nicht gesehen. Von den
Arten, welche Ruprecht als der Regio elevata ausschliesslich ange-
hörig anführt, habe ich Androsace septentrionalis , Rosa acicnlaris

und Betiila fruticosa auch in der Regio demissa gefunden, letzlere

beide freilich sehr sparsam. — Die weiterhin beschriebene Exkursion
an dem Ufer der Tosna gehört in diese Region , wesshalb sie

eine abgerissene Skizze derselben geben mag.
3. Die Seeregion (Regio maritima) ist in Bezug auf Salz-

pflanzen sehr armselig. Ruprecht führt Latliyrus, Caltile., Glaux
und Planlago maritima und peploides, Alriplex litoralis, Juncas
balticus und Equisetum litorale nebst einigen andern Arten an, die

in Deutschland auch auf nicht salzigen Stellen häufig sind. Ich war
nur einmal spät im Jahre auf Kronstadt , wo ich die Salzflora nur
durch Alriplex latifoliuin Whlbg. var. salinain sehr ausgeprägten
Exemplaren und Arenaria maritima vertreten fand. Sonst fand ich noch
(la.sclbsl ß/rfews radiata, Potamogeton pusillus und Zannicliellia poly-
carpa. Das Wasser im Petersburger 3Ieerbusen ist kaum salzig

und selbst bei Kronstadt sah ich dasselbe von Matrosen aus dem
Meere schöpfen und trinken. Von den Pflanzen, die Wein mann
und Ruprecht als der Petersburger Seeregion angehörig aufführen,

fand ich Allium Schoenoprasum auch auf Petrofski.

Zwei nordische Seltenheiten wachsen an der äussersten Grenze,
der Flora, nändich bei der Forst-Akademie L\ss\\\o: Bolrychium vir-

ginicum und Calyp so borealis. Dielelztere war bei unserer Anwesen-
heit schon verblüht, dagegen sahen wir noch das erstere auf einer
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kleinen Wiese im Walile. Die Geg-end, welche diircli die natur-

wissenschaffliehon Lehrer der Akademie genau diirchforsrhl ist, ent-

h.ilt noch einige selt(?nere Arten. Leider war aher das Weller bei

unserer Anwesenheil s(» schlecht, dass wir nicht in den Wald konnten

und unsere Exkursion aufgeben musslen.

Waldau bei Königsberg, im März 1863.

Descriptiones plantarum novarum florae

hungaricae et transsilvanicae.

Auctore A. Kerner.

0. Lathyrus gramineu». — Annuus. Radix raniosa. Caulis

(M'ectus, Simplex, angulalo-slriatus, glaberrimus. Pelioli foliiformes,

lineares vel lanceolato-lineares, aculi, glaberriini, nervis 3—5 lon-

oiludinaliter striati, concavi, suninii coniplicato - filiformes. Folia

iiulla. Slipulae minutissimae, subulatae. Pedunculi axillares, uni-

hiflori
,

petiolis paulo breviores. Flores rosei. Leguniina deflexa,

subpendula, linearia, compressiuscula , sirialo - venosa, germinum
instar glaberrima.

Caul. 10—20" alt. Petioli 2V2— S'/a" Ig. 1—2"' It. Calyx V" Ig.

V'exillum V/^'" Ig. Alae et carina 3— 4'" Ig. Legum mal. l'/j—2"lg.

v/.r II.

Differl a similimo L. Nissolia L. petiolis angustioribus concavis

et leguminibus germinibusque glaberrimis.

Habitat in pratis regionis Quercus prope Magnovaradinum in

vallibus infra Felixbad et Läsuri.

7. Ficai'iti nudicaidis. — Radix grumosae fibrissimplicibus

et iiirrassatiscomposita. Caulis adscendens vel ereclus, aphyllus, simpIex

uniflorus. Folia petiolata, subrosulata, in orbem digesta, ovalia vel

orbiculata, basi sinu clauso cordata, integra vel repando-sinuata,

sicut tota planta glaberrima et laevissima. Calyx triphyllus, sepalis

ovalis obtusis. Petala 9, oblonga , obtusa, aurea, nitida. Carpella

obovata, obtusa, puberula. 2|..

Caul. 1—2" alt. Fol. 6—10"' lg. fi-8'" lat. Sep. 3"' Ig. T" lat.

Petala 5-6'" lg. l'/j—2"' lt. Slam. 2'" Ig.

F. nudicaulis differt a F. ranunculoide Roth sinu foliorum basi-

lari clauso et ab illa et a F. calthaefolia Rchb. insuper caule aphyllo

scapiformi.

Habitat in locis graminosis prope Budam. — Eandem plantani

legit amicissimus V. de Janka prope Gyeke et cl. Prof. Fuss prope

Hermannstadt in Transsilvania. (Vide Linnaea 1860. p. 555 )
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Phycologische Notizen.

Ton Hugo Zukal.

Wer sich klare Anschauungen über den Standpunkt der Wissen-

schaft „Botanik" erringen, oder gar selbstlhätig in deren Entwicklung

mit eingreifen will, niuss vor allem trachten, soviel als möglich selbst

zu sehen. Man wende nicht ein, dass bereits eine ungeheure Anzahl von

Erscheinungen und Sfrukturverhiillnissen von den ausgezeichnetsten

Forschern beobachtet worden sind, es daher zweckloser Zeitaufwand

wäre, bereits gemachte Arbeiten noch einmal zu machen, d. h. sich mit

der Auffindung schon constatirter Verhältnisse zu plagen. Derjenige,

w elcher glaubt aus dem Wüste der Abhandlungen sich mit kritischen

Apparat die Wahrheit herausklügeln zu können, dann aber sofort an

die Bearbeitung noch brach liegender Felder zu gehen, hat einen

durchaus verfehlten Weg eingeschlagen, welcher wohl zu den aben-

teuerlichsten Hypothesen und Anschauungen, nie aber zum Götterbilde

Wahrheit führt. Denn abgesehen davon, dass die beste Beschreibung

die schönste Zeichnung immer doch nur ein schwaches Abbild der

Natur geben , erw eisen sich nur zu oft (nach öfters wiederholten

Untersuchungen) die sogenannten „constatirfen Sachen" als nichts

weniger, als solche. Auch wird oft, erst sehr spät nach der Ver-

öffentlichung einer Beobachtung, diese Beobachtung von andern

bedeutend modificirt oder doch nur auf gewisse Entwicklungsstadien

zurückgedrängt, auch kann sie von andern glücklicheren Forschern

bedeutend vervollkommnet werden. Daher suche man sich besonders

von denjenigen Untersuchungen selbst zu überzeugen, aus denen

eine ganze Reihe wichtiger Schlüsse abgeleitet worden sind. Das

Gesagte schliesst durchaus nicht einen vernünftigen Gebrauch des

Autoritätsglaubens aus. Die hiemit eröffnete Reihe phycologischer

Notizen hat hauptsächlich den Zweck, zu zeigen, dass auch dort

noch manch saftiges Hähnchen für den bescheidenen Beobachter zu

naschen ist, wo selbst die grössten Forscher der Wissenschaft:

Schieiden, Unger, Mohl, Nägeli u. s. w. schon vorher ge-
weidet hatten.

1. Ueber Vaucheria ciavaia.

Anfangs April 1863 fand ich, auf einer Exkursion in die herrliche

Berglandschaft umReichenau, inden zahlreichen Zuflüssen derSchwarz-
au schöne, grosse Rasen von Vaucheria clavata. Ich war so glücklich,

gerade den Zeitpunkt getroffen zu haben, iti dem die Vaucheria clavata

reichlich Sporidien entbindet. Im Wesentlichen fand ich Alles bestätigt,

was Unger in seiner „Pflanze im Momente der Thierwerdung" über

diese Alge geschrieben. Ganz regelmässig schwollen die Spitzen der

Schläuche keulenförmig an, und färbten sich intensiv grün. Einige

Minuten vor dem Entbinden zeigte sich an der äussersten Spitze des

Schlauches eine breite stark licht brechende Zone, welche Stickstoff-
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liiillitT reagiric - also wohl Proloplasnni. Die Proloplasiiia-Züne lay

aber nicht der ZclIulosenuMnhran des S('hlaiicli{!.s knapp an, sondern

sie schlus.s den Zelliriliall in zicinliclicr Hnircrniino vom der Schlatich-

nienihran ab. l'ni di'n ^ranzen dunklen Zcliinliall war ein sciinialer

slark lichlbrcchender ebenfalls stiekslollhaltiger Hand bemerkbar,

weleher deullich Molekularbewegung zeigte. Jetzt drängte sich, \on

unsichtbaren Gewalten getrieben, der ganze Zellinhall nach der Spitzte

des Schlauches, so dass dieser anschwellend bedeutend gedehnt wurde.

Die breite Protoplasma-Zone wird vom grünen Inhalt verdrängt und

vergrösserl rückwärts fliessend den stickstolTreicIicnRand der Sporidie.

Diese aber drängt immer mächtiger nach aussen, bald ist von ihr der

leere Raum, welcher zwischen der Zellulose Membran und der breiten

Trütoplasma-Zone gelegen, ausgefüllt — immer mehr und mehr wird

die elastische Wand gespannt und gedehnt, bis blitzschnell sie berstet,

zersprengt von der sich nach Freiheit sehnenden Sporidie. Der ganze

Wasserlropfen erzittert ob dieser Bewegung. Die Infusorien stehen

still auf ihren träumerischen Bahnen gleich, als staunten sie an, die

Grösse des Naturschauspiels. Ungestüm drängt sich nun der Inhalt

durch die enge OefFnung, schwankt taumelnd in einigen zitternden

Bewegungen, fasst sich dann plötzlich, und durcheilet im raschen

Fluge die Wässer. Doch nicht jede Sporidie entrinnt so leicht ihren

Fesseln. Wenn die Spalte gar zu enge ist, gelangt sie nur langsam

mit unsäglicher Anstrengung ins Freie. Oft ist die halbe Sporidie

schon im Elemente, gestaltet sich augenblicklich zur Kugel und gleich

darauf kann ein geübtes Auge die schwanken Cilien erschauen; docii

nicht nac'izudrängen v(>rmag die noch gefangene andere Hälfte?, so

sehr sie sich auch mühet, indessen wie unmulhig wegen des Verzuges

die bereits Befreite ihre ruckförmigen Bewegungen beginnt. Sie will

fort, reisst sich los von der andern Hälfte und eilet nun frei zu den

sich tummelnden Genossen. Auch die im Schlauche zurückgebliebene

will der Schwester folgen, und versucht vom Neuen die gewaltige

Arbeit, und siehe der Riss am Scheitel des Schlauches erweitert sich

vor der drängenden Kraft, und entlässt die Kleine zu den grösseren

Gespielen, Auch sie ist mit einem Pelze von Cilien umgeben, mit

denen sie das Wasser peitscht, dass weithin ein Strudel erregt

wird. Kömmt etwa eine Schlussmonade oder sonst ein schwimmendes
Körperchen in die Sphäre der Gewaltigen, werden sie weit hinweg-
geschleudert nach den 4 Richtungen des Himmels. Ich muss hier der

Ansicht Unger's widersprechen, dass die Sporidie schon im Mu tier-

schlau che als fertiger Organismus mit Cilien ausgebildet werde.

Denn die breite Protoplasma-Zone, welche das vordere Ende der

Sporidie im Schlauche ausmacht und sich kurz vor dem Entbindungs-

akte dem Beobachter besonders deutlich weiset, zeigt wohl eine sehr

schwache Molekularbewegung, ist aber sonst ganz homogen; durch

das Vordringen des grünen Inhalts zurückgedrängt, vermehrt sie die

peripherische stark lichtbrechende Protoplasma-Schicht ringsum den

grünen Inhalt, auch diese den grünen Inhalt umgebende Protoplasma-

Schicht ist durchaus homogen, und zeigt an- h nicht eine Spur von



191

Cilien. Gleich darauf wird aber die Cellulosemenibran gewaltsam zer-

sprengt, an dem bereits ausgetretenen Theile des Inhalts bemerkt man
an der peripherischen Protoplasma-Schicht eine rasche Thätigkeit,

dann aber sogleich immer deutlicher werdenile Cilien an der Stelle

dieser Schicht.

Ich bin daher der Meinung, dass der selbstthätig austretende

Vaucherieninhalt . kraft seiner chemischen Zusammensetzung die

Eigenschaft hat, sich im iMomente des unmittelbaren Contaktes mit

dem Wasser ringsum mit Cilien zu bekleiden; bin überzeugt, dass

die Cilien sich aus der peripherischen Protoplasmaschicht organisiren,

mit einem Wort im Wasser erstarrte Protoplasma-Strömchen sind. Wenn
die Cilien schon im Mutterschlauche vorgebildet wären, wie könnte

dann, Falls der Inhalt beim Austreten in 2 Theile reisst, jeder dieser

Theile zu ganz normalen natürlich kleineren Sporidien werden, welche
(wie ich mich wiederholt überzeugt) auch an der abgerissenen Stelle

ganz mit Cilien überkleidet sind? Müsste nicht im Gegentheil, wenn
das Sporidium schon im Mutterschlauche zu einem fertigen Organis-

mus ausgebildet wäre , ein so gewaltsames Zerreissen des Inhalts

sofort den Tod des Organismus herbeiführen? Und selbst zugestanden,

dass unmittelbarer Tod nicht einzutreten brauche, wo kommen die

Cilien (wenn diese schon im Mufferschlauche ausgebildet sind) an

den Rissflächen der Iieiden Inhaltshälften her?
Es muss sich übrigens sehr seifen ereignen, dass mehr als

eine Sporidie dem 31ufterschlauch entschlüpfet, denn weder Unger
noch Pringsheim, welch letzterer doch den V^aucherien besondere
Aufmerksamkeit widmet, scheinen diesen Vorgang zu kennen. Ich

selbst sah ihn während 8 Tagen 3mal. Zum Schlüsse sei es gesagt,

dass ich gleich bei der ersten flüchtigen Beobachtung des Entbindungs-
aktes den Eindruck erhielt, als ob keine Sporidie, sondern blosser

Zellinhalt austrete, welcher sich erst im Wasser zur Sporidie or-
ganisire. Später bestätigten mir starke V^ergrösserungen und genaue
Untersuchungen das, was ich bei einer ISOfachen Vergrösserung
und flüchtigen Beobachtung erkannt zu haben glaubte.

Wien, den 9. Mai 1863.

Eine neue Form der Rosa galUca L.

Von Ernst Junger.

Am 10. Juni 1862 bemerkte ich auf einer Exkursion nach
einem Theile des schlesischen Vorgebirges in der Nähe des Dorfes
Klein- Silsterwilz b. Zobten eine Anzahl Rosensträucher, die mir
sogleich wegen des kräftigen Wuchses und der zu ihrem Wüchse
gar nicht passenden kleinen Blüthe in die Augen fielen. Ich wusste
damals gar nicht, zu welcher Art ich diese Rose stellen sollte, da
sie gänzlich von den mir bekannten Arten abwich und so glaubte
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ich anfänglich eine Form hybriden Ursprunges in ihr zu erkennen,

was sich aber bei näherer Betrachtung als falsch erwies. Jetzt

betrachte ich sie als eine ausgezeichnete i'orin der liosa gnllica,

deren Diagnose ich jetzt folgen lassen will.

Rosd (jullica L. ß rubiformis.

Strauch mit aufrechten (nicht liegenden) 2' und darüber

hohen, starken Stüminchen, Stacheln der Slämmchen in grosser
Anzahl vorhanden und im Allgemeinen um das doppelte stärker
als b. R. gnllica, schwach gebogen, röfhiich angelaufen, mit

zaiilreichen kleinern borstenförmigen Stacheln, welche stark drüsig
sind. Weniger Blätter als bei R. gallica, aber die Blattstiele stark
abstehend, starr lederartig. Die einzelnen Blättchen meist um
das doppelte grösser als bei R. gallica, breit eirund oder

elliptisch, das endständige Blättchen in die Länge gezogen, alle breit
gekerbt (und nicht scharf gesägt wie bei R. gallica), auf beiden

Seiten kahl, oberseits tief dunkelgrün, unterseits weisslich. Neben-
blättchen meist länglich lineal, die Oehrchen abstehend, eilanzeltüch

und der Rand derselben mit drüsigen Borsten besetzt. Blüthen-

slie.'e an jedem Zweige einzeln, doch zuweilen 2— 3. Kelchzipfel tief

tiederspaliig, mit Drüsenhaaren besetzt, entweder länger als die

Bl umenblätter, oder diesen gleichkommend. Blüthe um die

Hälfte kleiner als hei R. gallica, blassrosa und nicht flatterig.

Früchte habe ich nocht nicht gesehen. — Im Allgemeinen erinnert

der ganze Habitus dieser Form an eine Rubus-Arf. Vielleicht werden
manche der geehrten Leser glauben, diese Form sei nur eine üppige

Form der R. gallica L. und das Erzeugniss eines bessern Bodens
wie auch Herr Dr. Milde meinte, allein es sprechen zwei wichtige

Umstände dagegen 1. wenn diese Pflanze eine üppig wuchernde R.

gallica sei, so ist es doch sonderbar, warum die Grösse der Blumen-
blätter nicht gleich geblieben ist 2. stehen die Sträucher dieser Form
an einem trocknen Grabenrande, wo von einem bessern Boden gar

nicht die Rede sein kann und man könnte eher auf diesen Gedanken
kommen, wenn die Siräucher auf den fruchtbaren Silsterwilzer Wiesen
ständen, wo die Normalform, die R. gallica, ganz niedrig und mit

grosser hochrother Blüthe vorkommt. Es würde mich ungemein freuen,

wenn die schöne Pflanze auch an anderen Punkten Deutschlands

beobachtet würde.

Breslau, den 18. Februar 1863.

Einiges zur Inflorescenz der Gageen.
Von F. Krasan.

An Gagea arvensis , den Vorboten des Frühlings, der Zierde

der Felder, während Wieso und Hain noch im winterlichen Schlummer
liegen, knüpfe ich die folgende Studie. Wenn bei den Pflanzen des

Spälfrühlings und des Sommers durch die gewaltige 3Iasse, in der
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sie nacheinander zum Vorschein kommen, durch die Mannig-falligkeit

und Fülle des Eindrucks das Interesse für die Einzelnheit im Baue

derselben beeinträchtigt und dabei Geist und Gemüth in eine nach

verschiedenen Richtungen getheiite, rastlose Tluitigkeit versetzt werden,

so concentrirt sich in den Vorlaufern des Frühlings alle unsere theil-

nahmsvolle Liebe für die Naturschönheit im Kleinen. Besonders

erhöhet wird aber dieser Genuss, wenn neben dem flüchtigen Reize

ihrer traulichen Erscheinung- auch das Vernunflgepräge, welches ihr

ganzes Wesen durchdringt, sich in der bedeutungsvollen Anordnung
ihrer Organe durch eine slille geistig vernehmbare Sprache kumlffibf,

wodurch wir geleilet werden, auch dem Körperlichen seine tiefere

Bedeutung abzugewinnen.
Drei Aeste (A, B, C), welche in ihrer gegenseitigen Stellung

ein Dreieck bildend, in gleicher Höhe entspringen, nimmt man bei

aufmerksamer Auch auung am Blülhenstande von Gagea arvensis

sogleich wahr. Am Grunde werden sie von einem gemeinsamen
Scheidenblatte unterstützt oder theilvveise umfasst. Der eine Ast (B)
besteht aus einer einzigen und zwar der ältesten Blüthe. A und C
bilden zwei Axen, d. i. die Trager der einzelnen Blülheiistiele (ich

werde sie fortan die primären Axen nennen) von der Beschaffenheit,

dass darauf Stüfzblatt (zur Nebenaxe, welche durch jede einzelne

Blüthe dargestellt wird, gehörig) der anliegende Theil der primären

Axe und die hinter dem Stützblatle entspringende Nebenaxe nicht
in einer Ebene liegen, sondern wenn man sich den Blülhensland so

auflegt, dass B nach oben, A nach rechts, C nach links zu stehen

kommen, und die Rücken- oder Convex-Seite eines beliebigen Siütz-

blattes gegen sich zukehrt, so zweigt sich die primäre Axe bei A
immer rechts ab, während sie auf C von der linken Seite ausgeht.

Wie gross der Abweichungswinkel ist, war nicht genau zu ermitteln;

er scheint nicht constant, in den meisten Fällen fand ich ihn gegen
QO*'. Man bemerkt zugleich, dass A und C im Allgemeinen nicht

völlig gleich entwickelt sind: so zeigten alle Exemplare, die ich

uniersucht habe, die unterste Blüthe des einen oder des anderen
Astes gleichzeitig mehr entfaltet.

Aber auch hinsichtlich der höher stehenden Blüthen verhallen

sich A und C durchaus so, was durch eine bestimmte Norm in der

Aufeinanderfolge des Entwickeltseins und des Aufblühens um so

deutlicher erscheint. Dieselbe besteht darin, dass je 2 in dieser Reihe
aufeinander folgende Blüthen stets auf beide Axen (A und C) ver-
Iheilt sind. Da nun das Aufblühen von unten nach oben schreitet,

und beide Axen durch ihre abwechselnden Blüthen an einer Reihen-
folge gleichmässig sich betheiligen, so dürfte es zum Behufe einer

leichteren Einsicht von Vorlheil sein, das angedeutete Gesetz in

einen leicht zu überblickenden Ausdruck zu fassen, was ich durch
die Formel:

A' > C > A" > C" > A'" > C'"....

zu erreichen hoffe, mit dem Bemerken, dass > das Mehr-Entwickelt-
sein bezeichnet und dass man sich unter A', A" etc. die Blüthen
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i\uf A, unter C', C^ etc. die auf (', von unUn an gerechnet, vor-

stellen müsse.

Allein die iillesle und süinil am meisten entwickelte Blüllie

lielirdel sieh bald auf A bald auf C, wesshalb obiirer Ausdruck auch

in Iblgender Fornj erscheinen kann:
C'>A'>C"> A" >C"....

Bei näherer Erwiioung- des Bisherigen ist es nun nicht schwer
einzusehen, dass die isolirte Siellunf»- von B, wo dieses wirklich der

Fall zu sein scheint, wohl nur als eiiu; scheinbare zu betrachten sei,

denn sie liisst sich j(!(lerzeil zum Anlantisj^lieMle einer der obiyen

2 Reihen annehmen und z\\ ar ji-ehorl sie jener primären Axe an. \M'lche

die nach.-.! jüngere Blülhe an ilirer untersten Stelle tragt; dadurch ^vird

an der Reihe selbst im Wesentlichen nichts geändert, der gesammte
Blüthcnstand aber zerfällt so in 2 gleichwerthige Theile (A, C).

Der Insertionspunkt eines Stützblattes liegt bald über, bald unter
der Stelle, wo sieh der belrellende Blüthenstiel von der primären
Axe trennt.

Die meisten Anomalien bestehen theils im Fehlschlagen einiger

Blülhen, theils im Vorhandensein mehrerer Scheidenblätter, in deren
Axeln eigene Blüthenstände sitzen. Diese letzteren lassen sich einzeln

durchaus so betrachten, als ob an der Pflanze nicht mehr als ein

Blüihenstand vorkäme, vorausgesetzt, dass sie nicht an der Spitze des

Stengels zusammentreten und zu einem unentwirrbaren Gebilde zu-
sammenfliessen , w ie ich solche Fälle nicht selten zu beobachten
Gelegenheit hatte, stets aber die zu den einzelnen Blüthenständen
gehörigen Scheidenblätter leer fand. Auch die in den Blattaxeln oft

\orkommenden Iraubigen Knollengebilde tragen zu Missgestaltungen

des Blülhenstandes bei (vollständige Verwachsungen zweier benach-
barten Blülhen, sammt Stielen). Namentlich erweisen sich jene Unregel-
mässigkeiten, wo die zwei primäien Axen zu unbemerkbaren Rudi-
menten contrahirt sind, als störend für die Analyse und für die

Untersuchung überhaupt als hinderlich. Um datier auch an solchen
Exemplaren das Gesetz des Blüthenslandes sicher nachweisen zu
können, hielt ich die Pflanzen in einer massig befeuchteten Blechbüchse
so lange eingeschlossen, bis sich die Axen hinlänglich gestreckt hatten.

Auf diese Weise ward ich in den Stand gesetzt, aus den vielen Ab-
weichungen in der Theilung und in den Stellungsverhältnissen der

Axenglieder doch das Wesentliche und dem Blüthenstände der Gagea
arcensis Eigenthümliche zu abstrahiren. Nebenher darf ich aber den
Umstand nicht übergehen, dass man diese und vielleicht jede Methode
gegen den doldigen Blüthcnstand von Gagea pusilla, stenopetala und
lutea^^) vergebens anwendete: weder eine massige Dehnung der zu

verkürzten primären Axen, noch eine Entwicklung der übrigen im

Knospenzustand zurückbleibenden BlOfhenansätze wird dadurch er-

zwungen. Das Fehlen der primären Axen bei den genannten und
wahrscheinlich auch bei anderen Formen halte ich für specifische

Eigenthümlichkeit.
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Das S chimper'sche Dichasium, möge es in seiner typischen

oder abgeleiteten Form als Wickel (cioiniis) und Scliraubel (bostryx)

erscheinen, erkennt man jederzeit an folgender Eigenschaft : Liegen
die Richtung des Slützblaltes, die Neben- und Haupt-Axe nicht in

einer und derselben Ebene, so ist immer die proliferirende (d. h. sich

stets in gleicher Weise fortverzweigende) Neben -Axe dasjenige,

welches von einer angenommenen Richtung (z. B. der eines Blülhen-

stiels) abweicht. Freilich ist der Begriff von Haupt- und Neben-Axe
am Dichasium etwas Relatives; so stellt z. B. irgend eine Blüthe

sammt Blülhenstiel, wenn man so sagen kann, der n'®"^ Ordnung, von
der man ausgeht, und die im Vergleich zu den seitlichen Aesten
als Haupt-Axe zu betrachten ist, eine Ncbenaxe der (n— 1)'^" Ordnung
dar. Diese Haupt-Axe hat nun die Eigenschaft, dass sie unverzweigl
in eine Blüthe endet. — Bei G. arrensis stehen umgekehrt an der
Stelle der Haupt-Axen die geförderten Einzelblüthen (Neben-Axen)
unverwandt nach aufwärts gestreckt, während die proliferirende

Haupt-Axe oder primäre Axe, wie sie hier benannt wurde, seitwärts

biegen muss.

Da die Einzelblüthen auf Kosten der primären Äxe begünstiget

sind, so bleibt diese in der Regel kurz und vermag nicht mehr als

1— 6 Blüthen zur Entwicklung zu bringen. A und C ahmen somit in

gewisser Beziehung (wegen des Proliferirens der Haupt-Axen) einzeln

die Doldentraube von Ornithogalum uinhellatum nach. Die Analogie
wird jedoch noch aulfallender, da sowohl hier als dort die Haupt-Axen
in Zickzack geschlängelt erscheinen, was man bei allen mit. Orn. um-
bellatum am nächsten verwandten Formen bemerkt. Die Inflorescenz

vom Ornilh. pyrenaicum verliert schon dadurch ihre nähere Aehnlich-

keit mit der des Orn. unib., dass die Blüthenstiele hinter der ver-
stärkten geraden Haupt-Axe weit zurückbleiben.

Sollte ich demnach die Natur der Inflorescenz von G. arvensis
mit einem Worte durch einen Vergleich bezeichnen, so möchte ich

sie das volle Gegenstück zu der von Alsine jnedia nennen. Wenn sie

nun aber den dichotomischen (cymösen) Blüthenständen durchaus
fremd ist, so lässt sie sich auf der anderen Seite doch nicht unmittelbar

mit den spiraligen (Aehre, Traube, Doldentraube) zusammenbringen;
zu den letzteren verhält sie sich so, wie die Wickel und Schraubel
zum Dichasium, und bildet auf diese Art den Uebergang zu einer ganz
eigenthümlichen Kategorie der Blüthenstände.

Bezeichnend ist daher, wenn wir das Bisherige zusammenfasen,
für G. arvensis:

1) Die Theilung in 2 gleichwerthige, obwohl nicht völlig gleich
ausgebildete Aeste (Ä, C) nach Art der Wickel;

2) Dass diese 2 Blüthen tragenden Astgebilde absolute ununter-
brochene Haupt-Axen sind;

3) dass die einzelnen Blüthen und Blüthenstiele in ungewöhn-
lichem Verhältnisse gegen die Haupt-Axe gefördert (gerade) nach
aufwärts stehen, während die Haupt-Axe seitwärts zu weichen
genöthigt wird.
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Woher, weiss ioli abcM* sobeslimml, was liiebci als Haupt- und

was als Nebeii-Axe anzusehen sei? wird man mit Recht rra<ren. Ich

erinnere zu meiner RechH'erlijiiing die allg^i'uiein als wahr anerkannte
Thalsaclie, dass nus der Axel eines Blattes (Vorblalles, Slützhlaltes,

Laublilalles de.) nur eine Neben- Axe (Milsprinol. Die luscrtionsslclle

eines solclicn isl bei G. arreiisis allerdings iiiclil conslant. wenn man
aber mehrere Exem|)lare Mrgleiehcnd zusammenhaU, wird man das

Hichlige Kaum \errehleii Können. Da zei^t es sich denn, dass sich

nicht nur die ßlülhcn wie A'eben-Axen verhalten, sondern dass ihnen

auch die grOsstenIheils selbststiindiije B l)eizuzahlen isl, denn nebst

dem darürsprecheiuicn Knlwickeliin«J-sverhiiltnisse . wie wir oben
gesehen, kommt ihr ein eigeui^s Slülzblall zu.

Die Blülhcnslande der übrigen Gageen scheinen nach einem
Muster gebaul, weichen aber nach dem, was darüber bemerkl wurde,
(lurdi die Coniraction der primären Axen von G. arrensis nicht

unbedeutend ab, obschon die ursprüngliche Anlage und Stellung

der einzelnen Axentheile keine von jener verschiedme sein mag,
durch welche sich diese in allen Slddii'n des Wachsthums auszeichnet.

Die wenigen Blülhen, die in einer Dolde vorkommen, weisen durch
ihre gegenseitige Stellung, Richtung und durch die Aufeinanderfolge
des Aulblühens so ^enau auf G. arv. hin, dass man sich versucht
fühlt, die A- und C-Axe herauszusuchen.

Wiewohl aber nach dem was wir ersehen, die Gesetzmässigkeit,
der typische Ausdruck der Inflorescenz im vorliegenden Falle durch
Verschwinden der primären Axen nicht untergeht, so wäre es doch
unmöglich, das eben angedeutete Gesetz von dem Blüthenstande der

G. pusilla, stenopetala oder lutea abzuleiten, nicht als ob in diesem
ein anderes Grundgesetz ausgedrückt wäre, da die Blüthen zu einer

Dolde geordnet sind, das Gesetz an und für sich bleibt sich darin

gleich, nur unserem Urtheilssinne entzieht es sich, weil kein Anhalts-
punkt geboten ist, das wahre gegenseitige Verhältniss jener Blüthen
zu erfassen, gleichwie man über die specielle Natur eines Bruches
beständig im Unklaren schweben müsste, wenn dessen Zähler und
Nenner in entsprechender Weise unendlich klein geworden sind.

Wien im März 1863.

Correspondenz.

Andornak in Ungarn, den 20. April 1863.

Ich habe Gräfenberg verlassen und bin gegenwärtig in Andornak
nächst Erlau, wo ich 2 Monate zu verweilen gedenke. Wenn nächstens

Floras Lieblinge massenhaft den Lenz begrüssen werden, ziehe ich

nach dem Badeort Farad, der von Erlau 2 Stunden entfernt am Fusse

des interessanten 3Iä tragebirges liegt, um dessen freundliche Thäler

und impossanfen Kämme — die wahrscheinlich noch nie von einem
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Naturforscher belrelen wurden — botanisch und geologisch durch-
zuforschen. Von meinem jetzigen Aufenthaltsorte mache ich öfters

kleine Excursionen, aber leider mit geringem Erfolg; denn hier wird
die Schafzucht — diesei- Erbfeind allen Pflanzenlebens — im Grossen
betrieben. Aus meinem Fenster geniesse ich eine der herrlichsten

Aussichten auf die grenzenlose Ebene Ungarns, wo sich die Fala mor-
gana am fernen Horizonte mit ihren feenhaften Gestalten im Dunstmeere
abspiegelt. Im Norden erhebt sich das kolossale Massengebirge Mälra's
— im Süden hingegen breitet sich die weife ungarische Ebene aus;

sie erinnert mich lebhaft an die unermesslichen Prairien und Pampas
Nord- und Südamerikas, wo the Qwi^en of the prairis [Rosa
scandens') und der Sa\\ador des los Clanos (^Bignonia radiccnis}

an den einzelnen Büschen des welligebenen Terrains emporkleltern,

wo ich so manche angenehme Tage verlebt habe, die ich zu den
schönsten meines Lebens rechne! Meine jetzige Wohnung liegt auf

einem kleinen Hügel in der Mitte eines grandiosen Parkes, durch
welchen sich der Erlauerbach schlängelt, nachdem er in dieser Anlage
einen schönen Teich, dessen Ufer mit Balsampappeln, hängenden
Sophoren und andern mannigfaltigen Ziersträuchern bepflanzt sind,

gebildet hat. Den Park selbst zieren die schönsten exotischen Bäume,
Sträucher und Kräuter. Die verschiedenen Julifloren haben hier schon
ihre Kätzchen verloren. Prunus Padus, Acer Negundo, Amygdalus
nana flore pleno, Fraxinus aurea und Robinia Caragana stehen in

schönster Flor. Auf einem kleinen Grasplatz, der kaum 2 Morgen Land
fasst und von Weingärten umgeben ist, folglich durch Schafe sich nicht

abweiden lässt, traf ich Agaricus campestris in so grosser Menge, dass

wir täglich eine Schüssel voll sammeln konnten, trotzdem, dass seii-

dem ich hier bin, noch kein Tropfen Regen fiel. Man sammelte diese

Schwämme bereits seit Anfang März und nicht nur heuer, sondern
auch in früheren Jahren auf demselben Grasplatze. Sie dauern nur
während März und April, im Monat Mai verschwinden sie schon und
sind nach Aussage hiesiger Leute bis künftigen März nicht wieder zu

finden. Auf dem erwähnten Grasplätzchen blühen eben jetzt noch:

Ranuticulus pedatus W. K. Stellaria viscida M. B. Androsace elon-

gata L. und Cytisus biflorus THer. Clematis integrifolia L. aber
treibt erst ihre Blüthenknospen. Dr. Alexis v. Pävai.

Salzburg im Mai 1863.

Herr Adolf Metzler aus Frankfurt a. M., schon vielverdient um
die Erforschung der Flechtenflora Salzburg's, fand Ende Juni 1862
auf Kalkfelsen am Ausflusse des Rossittenbaches am nördlichen Fusse
des Untersberges bei Salzburg (1400') Sagiolechia protuberans Ach.
und Po/yblastia scpulta Mass., beide Arten für Salzburg neu. Dann auf

einem Kalksleine am Neuhauserhügel bei Salzburg Vermcaria timitata

Krpliib., mit sehr schön gefelder'em Thallus. Ich fand auf Wiener Sand-
steinfelsen am südlichen Rande des Radekcnwaldes bei Salzburg, die

ebenfalls für Salzburg neue Lecidella goniophüa Flk. , die in Gesell-

schaft von Hedwigia ciliata die Felsen überzieht. Letzlere ist um
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Salzburg sehr .selten, aiil FcI.sl'Ii nur hier, zuweilen aul llausdaehern.

In eineui Dache der Lielerinfrerau laelisl Salzburj:^ funfina/i., nntipyre-

tica L. uiil Krüchlen, 15. 31arz noch et\va.s Jugendlich. Der Slandorl isl

wohl läng.sl bekannt, sie wurde aber bisher um Salzburir nur slciil

«^roFunden. Kerner machte ich vorig^es Jahr an Chrysanthemum curoiiu-

pifoliuin \'i\\., herabgeschwemmt aul'dem Geschiclx; der Salznch längs

der Josefsan bei Salzburg, die Beoltachtung, dass das Peiiklinium ein

sehr gutes Unicrscheidungsmerkmal darbietet, das ich in den mir zu-
ganglichen Floren nicht erwähnt finde. Es ist nämlich stark halbkugelig,
2—3" lang, wahrend es bei Chr. Leucanthemum, das daneben steht,

beinahe flach nur mit einer ganz leisen Wölbung ist, wenigstens zur

Blülhezcit. Beide PHanzen wachsen hier auf dem gleichen Boden dicht

neben einander und sind schon von Weitem an ihrer gänzlich ver-

schiedenen Tracht zu erkennen. Beim Trocknen verliert sich obiger

Unterschied freilich. Einem von Prof. De Notaris mir zugekommenen
Schreiben entnehme ich, dass derselbe eben die X. Centurie seiner

E.xsiccata, die unter dem Titel: „Erbario Crittogamologico Ilaliano"

erscheinen und Moose, Flechten, Algen, Pilze, sowie Gefässcrypto-

ganien enthalten, herausgegeben hat und dass die Publizirung seines

„Essai de nouvelle Classification des Sphaeria'' und der „Premiere
Centurie Iconographique des Sphaeria d' Italic", deren in ihrer Zeil-

schrift bereits erwähnt wurde, eine „Revue des Scapaniae et Jubulees

d'Italie" nachgefolgt ist. G. A. Zwanziger.

Wien im iMai 1863.

Es wäre mir angenehm, Aquilegien von verschiedenen Stand-

orten zu erhallen , zu w elchem Zwecke ich mich an die Freunde
der Botanik mit der Bitte wende, mir solche ob in bestimmten oder

zweifelhaften Exemplaren durch die Redaktion dieser Zeitschrift zu-

zuschicken, wogegen ich mich erbötig mache, jede mir zukommende
Sendung je nach Wunsch, entweder tauschweise mit andern Pflanzen

zu erwiedern oder im baarem Gelde zu begleichen. V. v. Ebner.

Trient, den 5. Mai 1863.

Herr Michael von Sardagna hat im vergangenen Jahre bei

Arco das Alüum neapolitanum Cyr. eine für die Flora von Tyrol

neue Pflanze, aufgefunden. Pichle r.

Wald au in Osl-Preusssen, den 9. Mai 1863.

Ich wünsche keimfähigen Samen von Trayopogon floccosus Kit.

aus Ungarn zu erhalten , ebenso erwünscht wäre mir keimfähiger

Same von Senecio Doronicum L. aus der österreichischen Flora.

F. Kör nicke.

Grosswardein, den 11. 3Iai 1863.

Bei einer Excursion nach Püspök-Ladäny im Szabolcser Comi-

late besuchte ich den Standort des Ranunculus polyphyllns W. K.,

wo ihn Herr Viktor von Janka zu Tausenden von Exemplaren im
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vorigen Jahre gefunden hat. Derselbe ist dieses Jahr wahrscheinlich

durch die vollständige Austrocknung der Sümpfe ganz verschwunden.
In der Xahe des Standortes \on R. polyphyllus fand ich einzelne

Exemplare von Plnntag» sibijüca Poir. ( Oesterr. botan. Zeitschrift.

1860. Seite 185). Diese bis jetzt nur in Russland und Siebenbürgen
vorkommende Pflanze, ist nun auch für die Flora von Ungarn fest-

gestellt. Adolf sFeffek.

Innsbruck im Mai 1863.

Herr Dr. Lagger macht in ihrer Zeitschrift S. 162 die Mit-

theihiPiT- dass er jenen Steinbrechblendling, welcher von mir mit

dem Mamen S. Uausmanni getauft wurde, «schon im Jahre 183" in

der botanischen Zeitung von Regensburg Seite 622 unter den Xamen
S. mutata-aizoides aufgestellt habe." — Diese von ihm zitirte Stelle

der Regensburger ^Flora" war mir nicht unbekannt gewesen und
ich erwähn'e in dem Aufsatze, in welchem die beiden bei Innsbruck
gefundenen Blendlinge aus S. mutata und S. aizoides näher defmirt

wurden ausdrücklich aufS. lOS: -Die äl'este diessfällige Angabe finde

ich in der «Flora- 1837 S. 622, wo von Dr. Lagger ein durch
G Irtan er bei St. Gallen aufgefundener und als Bastard erkannter
Steinbrech unter dem Xainen S. matato-ahoides beschrieben wird."

Xur war ich nicht ganz im Reinen, ob Dr. Lagger damals den als

S. Hausmanni oder den als S. Regelii aufgeführten Basiert vor sich

gehabt habe, und ich bin daher Herrn Dr. Lagger sehr verbunden,
dass er so freundlich war. hierüber Aufklärung zu geben.

A. Kern er.

Salzburg, den 10. .Mai 1863.

Herr G. A. Zwanziger in Salzburg, ein vortheilhaft bekannter
Kenner der Flora von Salzburg und eifriger Pflanzensammler, nicht

zu verwechseln mit dem im Jahre 1853 verstorbenen Ignaz Zwanzio^er,

hat mich in Xr. 5. Mai 1863 dieser Zeitschrift in einer Form angegrilTen,

die mich zu einer Erwiederung zwinu-t. 31if Beginn des laufenden

Jahres habe ich zu Salzburg, wo ich mil Ende Oktober v.J. mein
.\mt betrat, meteorologische Beobachtungen, wie ich solche auch
an andern Orten führte, aus dem Grunde übernommen, weil dieselben

eingegangen waren. Es war hier gebräuchlich, die BeobacJitungen
in der Salzburger Zeitung zu veröffentlichen, was auch ich that, nur
mit dem Unterschiede, dass ich, wie auch schon früher im _Kaschauer
Rundschaftsblatt-, den trockenen Zahlen Worte zu verleihen mich
bemühte und Beispiele über gleichzeitige Erscheinungen aus dem
Pflanzen- und Thierreiche hinzufügte. In Folge dessen entstand zwischen
Herrn Z. und mir eine Konlroverse in der -Salzburger Zeitung-, wobei
Herr Z. einen derartigen Ton anschlug, dass sich die Redaktion dieser

Zeitung veranlasst sah , eine ferner eingesandte Entgegnung des
Herrn Z. zurück zu weisen. Herr Z. hat sodann seine Repliken aus

der Salzburger Zeitung noch einmal gesammelt, vielfach verbessert,

neue Angriffe hinzugefügt und mit einzelnen aus meinen Gegen-
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l)einerkung"eii lii.'raiisyt'rissi'iitMl SüI/ami, wie soklic II(Mtii Z. am bosleii

passlon, verseilen, um damit in der Ndrliefrciiden ZeilsriiriCl — für

eine solelie sind meine Willerungsbericlile diircliaus nielil bereehnet
— gegen meine l'erson loszuziehen. Mun, ieli lülge dem Herrn Z.

bereilw illigsl aueli hieher. Zunächst verwahre ich mich gegen den
Tilel ,,ßt)laniiver" in dem Salze: „Hier ist in diesem Jalire ein Botaniker
aufgetauehl", den ich weder im Ernste noch in der Ironie verdiiMie,

und den ich nie beansprucht habe, da ich mich mit der Botanik nicht

ausscliliesslich beschäftige, sondern sie nur insoweit betreibe, als es

n)ein Amt, meine Zuneigung und der Zusammenhang dieser Wisseu-
sehafl mit meiner anderweitigen Beschäftigung erfordern. Dies habe

ich auch in Nr. 61 der Salzburger Zeitung ausdrücklich angedeutet,

nachdem ich den Zweck meiner Witterungsberichte ausgesprochen

und Weilers sogar gesagt hatte: „denn ich bin überhaupt kein Florist."

Gegen die phantastischen Gedanken und Vermuthungen des Herrn Z.,

über die Art und Weise meiner Bestimmung der Pflanzen, die mich

sehr erheitert haben, kann ich nichts einwenden, weil sie eben Phanta-

sieprodukte sind. Was die Correktur anbelangt, in welcher Beziehung

mir Herr Z. eine falsche Ausflucht zur Last legt, so berufe ich mich

auf die unten stehende Unterschrift des Redakteurs der Salzburger

Zeitung*^) Herrn L. Mielichh ofer's. Leider musste ich diese Cor-
rektur stets in der äusserst kurzen Zeil zwischen meiner zweiten und

drillen Lehrslunde vornehmen, wobei leicht manche der wegen meiner

schlechten Schrift unvermeidlichen Druckfehler übersehen werden
konnten. Einen weitem Vorwurf niuss ich auch noch berühren, nemlich,

dass ich einmal Galanthus zum Neutrum machte. Hätte Herr Z. meine

wissenschaftlichen Aufsätze in andern Organen gelesen, wie z. B. in

den Mitlheilungen der k. k. geographischen Gesellschaft, in den Jahr-

büchern der k. k, geologischen Reichsanstalt in Wien und in der

Zeilschrift „Lotos" in Prag, die sich freilich nicht mit der Flora von

Salzburg befassen, so hätte Derselbe vielleicht gefunden, dass das

anstössige „Das" entweder ein Schreib- oder ein Druckfehler sein

konnte. Meine Berichtigung in Nr. 77 der Salzburger Zeitung bezüg-
lich des Lamium rubrum L., dass es heissen soll „Lamiuni maculatum
rubrum Benth."^, hat Herr Z. jedenfalls absichtlich übersehen. Bezüg-
lich des Herrn Z. Gedanken über die Art und Weise, wie ich p h ä n o 1 o-

gische Beobachtungen anstelle, — dass ich solche vielleicht

anstelle, mag Herr Z. aus den Witterungsberichten in der Salzburger

Zeitung vermuthet haben — muss ich einerseits bemerken, dass ich

hierzu keiner Anweisung des Herrn Z. bedarf, denn diese habe ich

unter persönlicher Anleitung unseres Fritsch genossen, anderseits

kann ich nicht begreifen, wie Herr Z. im Voraus seinen Stab über

Etwas brechen kann, das er noch gar nicht kennt, denn ich habe bis

nun phänologische Beobachtungen von Salzburg weder verolTentlicht,

noch irgend wohin eingesendet, höchstens hat Herr Z, das in den

*) Der Wahrheit gemäss bestätige ich, dass Herr Professor Woldrich die

Correktur seiner Mittheiluogen selbst besorgte. Dr. Mielichhofer.
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Witterungsberichlen der Salzbiirger Zeitung- Enthaltene für pliänolu-

gi.^clie Beobachtungen gehalten. Wie dankbar wäre ich übrigens dem
Herrn Z., wenn von Ihm phänologische Beobachtungen aus Salzburg
vorliegen würden, die ich bei einer eben in Angriff genoniiiienen

Arbeit sehr verwerthen könnte! Wie und warum mich im Monate
Jänner selbst defecte Erscheinungen interessiren können, davon maii

Herr Z. allerdings keinen Begrilt" haben. Ferner habe ich wohl nicht

nöthig, Herrn Z. um die normale Blüthezeit der Fragraria vesca L.,

zu befragen, diese weiss ich, aber durchaus nicht aus einem Floren-
buche. Hätte HerrZ. das IX. Heft, Jahrgang 1858, der phaenologischen
Beobachtungen von Karl Frifsch aufmerksamer gelesen, so hätte

Derselbe gefunden, dass ich unter andern auch diese Pflanze anderswo
zur normalen Blüthezeit beobachtete. Dass ich Kenntnisse über die

Flora von Salzburg aus Böhmen, Niederösterreich, Ober- und iVieder-

Ungarn und aus Mähren bei meiner Uebersiedlung nach Salzburg nicht

mitbrachte, habe ich keinen Grund zu läugnen; was aber das vom
Herrn Z. in der betreffenden Korrespondenz über meine Kenntnisse in

der Scientia amabilis gefällte Urtheil anbelangt — Herr Z. hält die

Namen-Kennfniss einiger hundert Pflanzen für Scientia amabilis —
so ist es traurig, dass die Regierung, die Vertretung dieser Wissen-
schaft an einer Staatsanstalt mir anvertraut hat, wahrend einem
Zwanziger mit solchen Kenntnissen in der Scieniia amabilis nicht

schon längst sein Posten bei der k. k. Polizei mit einem Lehrstuhle

\ ertauscht wurde. Ich bedauere erst jetzt, nachdem ich Herrn Z.

kennen gelernt habe, leider zu spät, dass ich meine wissenschaftliche

Schule in Botanicis bei einem Unger und Fenzl durchgemacht
habe und nicht lieber zum Herrn Zwanziger nach Salzburg in

die Lehre gegangen bin, denn meine zwei Zeugnisse von Unger
und eines vom Fenzl, alle drei mit ausgezeichnetem Erfolge,

und meine Slaalsprüfungszeugiiisse aus Wien sind auf einmal zu
Wasser geworden. Sic transit gloria mundi! In dieser Angelegenheit
kein Wort mehr. Dr. Joh. N. W o 1 d r i c h

,

Lehrer d. Naturwiss. am k. k. Gymn. zu Salzburg.

Fersonalnotizen.

— Prof. J. N. Hofmann, Domherr in Brixen ist am 26. April

gestorben.
— Julius von Kovats ist zum Professor der Botanik ander

Universität Pest ernannt worden. Von einem hartnäckigen Leiden seit

Wochen an das Krankenbett gefesselt, fanden seine Vorträge eine

vorläufige Unterbrechung.
— W. Xaunheim, bisher Apotheker in Kirn an der Xahe, ist

nach Völklingen an der Saarbrück: Trierer Bahn übersiedelt.

— Dr. J. K. Hass karl hat seinen Wohnsitz in Bonn, welchen
er nur für diesen Winter inne hatte, mit einem festen Aufenthalt

in Cleve vertauscht. (Bot. Ztg.)
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— Ilolriilli Dr. S i: lilt'id (• 11 liat .seine Slrllc iiii der Uiii\ersital

.)t!ii;i uiederjjcleffl und befindel sich jetzt in Dresden.
— Dr. L. Rahenhorst in Dresden heabsiehligl einen botani-

schen Reiseverein zu gründen.
— Dr. R. vSiel)eck, stadiischer Gartendirektor in Wien hat,

wie öffentliche Blatter melden, einen Ruf nach Paris erhallen, wo
unter seiner Leitung- ein kaiserlicher Park angelegt werden soll.

Lebrigens hat Dr. Siebe ck von Dupuis in Paris in Würdigung
seines Werkes über die Aesthetik in der Landschaftsgartenkunst ein

ehrenvolles Zeichen der Anerkennung erhalfen.

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— In der Sitzung der k. k. zool.-bol. Gesellschaft am 6. Mai

legte Dr. H. W. Reichardt folgende eingesendete Abhandlungen
vor: a) Nachträge zur Nendtwichs Flora von Fünfkirchen von Pr.

Dr. A. Kern er. In diesem Aufsatze werden aus den vom alteren

iV'endtwich hinterlassenen Aufzeichnungen theils Berichtigungen, fheils

Ergänzungen zu der obgenannlen Dissertation geliefert, b) Einen

Beifrag zur Flora der Marmaros von Dr. Th. Müller in Pest. Dieser

Aufsatz enthalt eine Aufzählung der auf einer im Jahre 1835 in die

genannte Gegend unternommen Reise gesammelten beiläufig 200 Arten

von Samenpflanzen. Endlich besprach der Vorfragende eine Monstro-

sität von Taraxacum officitiale, bei welcher in der Höhle eines Blüthen-

schaftes ein solider Stengel eingeschlossen war. Er erklärte diese

Missbildung wahrscheinlich dadurch entstanden, dass ein centraler

Schaft mit 4 um denselben herumstehenden Schäften verwuchs. —
J. Juratzka legt a) eine Abhandlung von Dr. Milde über einige

deutsche Equisefen-Formen vor, u. z. über Eq. (rackyodon W. B r,

E. hiemale var. Doellii Milde, E. hiemale var. Schleicheri Milde,

E. hiemale var. texanum M., E. hiemale var. Rabenhorstii Milde,

E. hiemale v. fallax, und dann über E. poleaceum Schleich. 6) einen

von G. A. Zwanziger eingesendeten Aufsatz über eine bofan. Reise

im Juli 1862 von Salzburg auf den Radstätfcr Tauern bis Mauterndorf

im Lungau, dann dem Grossarier Thale im Pongau, wobei als neu

für dieses Florengebiet Hieracium praenanthoides , Salix r>iminalis,

Grimmia commulata und Funaria mici ostoma (diese für ganz Oester-

reich neu) und 49 Flechten gefunden wurden; endlich c) ein Ver-
zeichniss der Flechten des Radstädter Tauern von Ad. Met zier in

Frankfurt a. M. — Dr. J. S. Poetsc h aus Kremsmünster berichtet,

üher eine kleine Sammlung meist seltener von Wel w itsch gesam-
melter Flechten aus verschiedenen Provinzen Oesferreichs, welche

er in der Sammlung seines Freundes Dr. Schiedermayer gefunden

und übergab das Verzeichniss demselben. J. J.

— Die Pflanzen - Ausstellung der k. k Gartenbau-
Gesellschaft in Wien, welche die letzten Tage des April hindurch
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statffaiul, hat diesmal einen yanz neuen und iiu hohen Grade an-
ziehenden Zuwachs durch eine instruktive Zusauimensteilung urwelt-
licher und heutiger Pflanzenformen erhalten. Der Generalsekretär
der k. k. Gartenbaugesellschaft J. G. Beer hat mit Unterstützung
des Professor Ritter V. E t tingsh ausen aus seinen eigenen Samm-
lungen und den iiim zu diesem Zwecke bereitwilligst zur Verfügung
gestellten Schätzen des k. k. Hof-Mineralienkabinets, der k. k. geo-
logischen Reiehsanstalt und des Universitiitsgartens eine reiche Gruppe
von Blaltpflanzen — Farrnkriiuter, Palmen, Cicadeen und Coniferen
— mit einem Kranze von fossilen Pflanzenformen, grösstentheils

in Schiefert hon, und versteinerten Baumstämmen, so siinireich und
übersichtlich umgeben, dass die Vergleichung der Aehnlichkeit, ja

theilweise fast vollständigen Gleichheit dieser mit den jetzt lebenden
verwandten Pflanzenfamilien sich von selbst darbot. Angeregt durch
die Vorzüglichkeit der diesjährigen Ausstellung hat Minister Graf v.

Wicken bürg folgendes Schreiben an den Vorstand der k. k.

G arten b a ugesellschaft erlassen: „Mein gestriger Besuch der
Ausstellung der k. k. Gartenbaugesellschaft bietet mir die angenehme
Veranlassung, der geehrten Gesellschaft meine volle Anerkennung
über die Schönheit der Ausstellungsgegenstände und ihre vom besten
Geschmacke zeugende Gruppirung auszusprechen. Haben die Aus-
stellungen der Gesellschaft schon in früheren Jahren verdienten
Beifall gefunden, so dürfen die diesjährigen Leistungen derselben
auf die allgemeine Theilnahme um so höheren Anspruch erheben,
als sie von dem erfolgreichen Streben der Leiter und Mitglieder

der Gesellschaft und so vieler Pfleger der Horfikultur in Oesterreich,

sowie von den Fortschritten der letzteren erfreuliches Zeugniss
geben. Auch die ausgestellten Geräthe und Utensilien schliessen sich

in Schönheit und Zweckmässigkeit ihrer Formen und Konstruktionen
den übrigen Ausstellungsgegenständen würdig an. Ueberzeugt, dass

die geehrte Gesellschaft ihre Aufgaben fernerhin angelegenheitlich

verfolgen wird, drücke ich meine Bereitwilligkeit aus, ihre Bestre-
bungen bei jeder sich darbietenden Gelegenheit auf das Beste zu
unterstützen. Wien, den 25. April 1863. Wicken bürg."

— In einer Versammlung des naturwissenschaftlichen
Vereins in Graz am 25. April machte F. A. Dietl zu dem in der
letzten Versamndung besprochenen Lignitstrunk von Piber einige

ergänzende Bemerkungen und die Mittheilung, dass der fragliche

Strunk nach der Bestimmung des Prof. Dr. F. Unger der Peiice

Hödliana U n g. angehöre. Hierauf besprach derselbe einen andern
Lignitstamm im V ordern berg er Communitäts-Sf ollen zu Kö flach,
der wegen seiner auflidlenden Verschiedenheit von dem gewöhnlichen
Lignit der dortigen Gegend, ausgesprochen durch die langgestreckte,

ebenmässige Struktur des Holzkörpers, dessen besondere Festigkeit,

die verhältnissniässig dünne Rind(>, den Mangel an Aesten und einer

Höhe von 16", die ungewöhnlich kleinen Knospennarben in ziemlich

spiraliger Richtung, die Grösse der Dimensionen und selbst durch
die Lagerung in Glimmersand in fast diametral entgegengesetzter
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Uii'liliiiig tliT Strcicliuiiy iIcs {'iyiMilliilicii Flolzcs clwas Uiij^ewöhn-

liclios viTiiuilhen Hess, sich jedüch nacli der Beslimiiiuiig' des Dr.

F. Ungcr als Pitice acerosa l'ng. Iicrausstellle. Beide Peiice-Arten

sollen namlioh (licjciiigiMi Nadelhölzer sein, welcln! das Material der

Klötze des Voitshergcr-Köllacher-Bcclxens bilden. — Prof. Dr. F.

Unger übergal) seine in Cypern geniachlcn nafiirhistorischiMi Samm-
Inngen dem .loanneuni und knüpfte daran einige Notizen über diese

Insel, nanienilich über die geographische und geognostische Beschaf-

fenheil derselben. Bisher fehlten Nachrichten über die Flora und

Fauna beinahe ganz. Die französische Regierung hat vor 10 Jahren

die Herren A. Gaudry und A. Damour dahin gesendet, welche die

Insel in agronomischer und geognostisclier Beziehung ziemlich genau

erforschten. Prof. Unger und Dr. Th. Kofschy hatten im vorigen

Jahre drei Monate da verweilt, die Insel in allen Richtungen durch-

streift, und dabei auf Alles Rücksicht genommen, was zur genaueren

Ivenntniss derselben beitrogen konnte. Was die Formationsgliedcr

betrillt, welche die geognostische BcschalFenheit bedingen, so sind

unter den eruptiven Gesteinsarten zu nennen: Diorite, Gabbro, Diabas,

Aphanit u. s. w., welche die Grundlage bilden, auf die sich die sedimen-

tären Gesleinsarlen in regelmässigen, nur zum Theile gestörten

Schichten ablagerten. Von den letzteren gehören die untersten

Schichten dem Jura an, die daraullblgenden dem Wiener-Saudstein,

und endlich liegen darüber in groser Ausdehnung tertiäre und qnar-

läre Schichten. Die besonders aus den letzteren Schichten mit-

gebrachten zahlreichen wohlerlialtenen Petrefacte, mehr als dritlhalb-

hundert Arten umfassend, zeigen eine ausserordentliche Ueberein-

stinimung mit der gegenwärtigen Fauna des mittelländischen Meeres,

so dass man annehmen kann, \on der Ablagerung dieser Schichten

an haben sich die klimatischen Verhältnisse dieses Erdstriches wenig

verändert. Die grosse Uebereinstimmung endlich der Flora und Fauna

von Cypern mit dem syrischen Continente macht es zweifellos, dass

diese Insel in jüngster Zeit, d. i. nach der Bildung dieser Quartär-

Schichten mit Syrien unmittelbar zusammenhing. Erst eine später

erfolgte Senkung hat diesen Zusammenhang wieder aufgehoben.
— In einer Sitzung der seh les. Gesell s chaft für vaterlän-

dische Cultur zu Breslau am 12. März sprach Dr. Stenzel über

das Blatt der Lathrnea Sq'samaria L. Die besonders von Meyen
untersuchten Lufthöhlen im Blatte der Lathraea haben die Aufmerk-

samkeit besonders dadurch auf sich gezogen, dass ihre Innenfläche

mit kleinen, theils kurz gestielten, theils sitzenden Drüsen besetzt

ist, von denen Meyen vermuthet, dass sie den in den Lufthöhleu

enthaltenen kohlensauren Kalk absondern. Nach Allem musste man
annehmen , dass diese Höhlen rings geschlossen im Blaltgewebe

liegen. Der Vortragende zeigte, dass sie alle mit ihren Aussackungen

und Windungen in eine Querhöhle münden, welche durch den nach

dem Blattgrunde hin wulstartig aufsteigenden, dann bogenförmig

eingeschlagenen Rücken des Blattes gebildet wird. Da aber diese

zurückgekrünimte Kante auf dem Blattgrunde nur lose aufliegt, so
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sfeht dadurch die Querhöhle und durch sie alle Höhlen im Blatte

in offener Verbindung mit der Luft und den Flüssig-keiten des Bodens,

in dem die schuppenfürmigen Blätter sich befinden. Ihr Inhalt —
kohlensauren Kalk hat der Vortragende in den von ihm untersuchten

Blättern nicht gefunden — braucht also keineswegs eine Absonderung

der Drüsen des Blattes zu sein, dessen Bau, ausgenommen bei den

Arten der nächstverwandten Gattungen , kaum seines Gleichen im

Pflanzenreiche hat. Der Sekretär zeigte vor: IJmnochUde flos aquae

von Gorkau; diese Alge veranlasst im Haff hinter Stettin eine bläu-

lichgrüne Wasserblüthe , die alljährlich in den Sommermonaten
("August, September) über mehrere 0"adratmeilen mit ihren säge-

spähnförmigen Plättchen den Wasserspiegel erfüllt , wie derselbe

bereits seit dem Jahre 1850 beobachtet. Der als unermüdlicher

Korscher der schlesischen Kryptogamenwelt ausgezeichnete Lehrer

Hilse in Strebten hat Nachträge zu seinem Verzeichniss schlesischer

Algen, eingesendet, darunter einzelne neue Arten: Coelosphaerium

Wichurae Hilse, Micvohaloa natuns Hilse, Ulothrix lactistris id.

Oedogenium rariahile id u. a., schwärzliche, \on ihm auf Palm-

blättern zwischen amerikanischem Tabak entdeckte, von ungeglie-

derten, netzartig verwachsenen bräunlichen Fäden gebildete Raschen

von Va'" hält Kützing für eine neue Algen- (?) Gattung; Schizo-

dictyon nigrum K. Der Sekretär hielt einen Vortrag über die Ver-
breitung der Algen, insbesondere in den Meeren Europas, aus

dem wir folgende allgemeine Gesetze entnehmen. 1. Die Verbreitungs-

eesetze der Algen lassen sich wegen des Cosniopolitismus, der un-

genauen Begrenzung vieler Arten und der unvollständigen Durch-

forschung der meisten Länder nicht mit derselben Gewissheit ermitteln,

wie für die höhern Pflanzen. 2. Bei den Süsswasseralgen lässt sich

aus diesen Gründen ein Einfluss der Längen- und Breitenzonen nur

in wenigen Fällen constatiren, da die mitteleuropäischen Gattungen,

und zum grossen Theil auch die Arten sich in der ganzen Welt

finden, und nur ausnahmsweise endemisch sind. Dagegen scheinen

sich mit grösserer Bestimmtheit die Algen der Gebirge und der

Alpen von denen der Ebene zu scheiden, da gewisse Arten Hilden-

hrandtia rosea, Stephanosphaera pluvialis, Lemania, Chantransia,

Hydrurns. zahlreiche Desmidieae, Palmelleae, Chrococcaceae, No-
stocheae, Scytonemeae, Diatomeae sich nur in der montanen, nie

in der ebenen Region finden. Als alpin sind Chroolepus Jolilhus,

Chlamyococcus nivalis und viele Diatomeen ermittelt. 3. Die Ver-

breitung der Meeralgen hängt nicht bloss vom Klima ab, welches

freilich einen Haupteinfluss ausübt , sondern es haben auch 31eere

gleichen Klimas, wenn weit von einander entlegen, eine verschiedene

Algen-Vegetation; so ist an den Küsten des kälteren und wärmeren
Nordamerikas im Vergleich zu den entsprechenden europäischen

über die Hälfte der Arten verschieden; ebenso die Meerflora von

Neuholland im Vergleich zu dem Cap der Südspitze von Südamerika

etc. 4. Das Festland zerfällt in eine grosse Zahl von Florenreichen,

die durch mindestens ein Viertel cigenthümlicher Gattungen und
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niindesicns die IhiUlo oigenthüiiilichor Arten cliaracterisirt, isulirte,

liüclisf wahrscheiiilicli imgleitlizeilifre Scluiprnnffen darslollcn, welche

sich erst spater Iheilweise verinischl haben. Eben sukhe Florenreiche,

die besonderen Schöpfungslierden angehören, lassen sich im Meere
unterscheiden, wenn auch die Begrenzung derselben wegen Mangelan
hinreichendem Material sich bis jetzt noch nicht mit voller Sicher-

heit begründen lasst. 5. Von den europaischen Meeren bildet das

Mittelnieer, im Vergleich zur Nord- und Ostsee, ein besonderes

S c höpfu ngs- oder Floren reich, da z. B. von den 125 Cat tunken

und 380 Arten, welche Frauenfeld für die Adria, und von den

103 Galtungen und 444 Arten, welche Kützing für das deutsche

Litorale anführt, 71 rcsp. 30 Gattungen, also 57 resp. 50^ sich In

den norddeutschen Meeren nicht wiederfinden, und eben so von den

Arten 93^ der Adria eigenthümlich sind. 6. Die Gesammizahl der

Arten vermehrt sich nach Süden, ebenso in der Flora des Meeres,

wie des FesIlanJes. Die deutsche Ostsee hat 149, die deutsche

Nordsee 231, die deutsche Adria 444 Arten. Dagegen scheint die

Individuenzahl einzelner Arten im Norden grösser als im Süden;

die Arten sind dort geselliger; die Flora des Nordens ist daher auf

gleichem Areal einförmiger, die des Südens mannigfaltiger. 7. Die

Familien sind im Allgemeinen im Süden durch zahlreichere Galtungen,

die Gattungen durch zahlreichere Arten repräsentirt (ßryopsis in der

Adria durch 15, in der Nordsee durch 1, Cladophora hier durch (il.

dort durch 13. Polysiphonia hier durch 102. dort durch 24 Arten; die

Familie der Ceramieae enthalt hier 54. dort 7, die Corallii.eae hier

24, dort 2 Arten und so fort. 8. Gewisse Familien und Gattungen

der Algen lassen sich geradezu als Charakterformen des Südens, gleich

den Palmen. Lorbeern. Myrfhen etc. betrachten, die im Norden durh

spärliche Repräsentanten oder gar nicht vertreten sind; so die Dic-

tyoteae. Siphonaceae, Corallineae. Cystosireae, Sarga.sseae, etc.

9. Einige Familien, Gattungen und Arten der norddeutschen Meere
erreichen dagegen in der kalten Zone ihr .Maximum und nehmen nach

Süden hin ab. so Detesseiia, Ptilota. Chondrus. Iridaea, Furcellaria,

Desmarestia^ Fucus. Laininaria, die im 3Iittelmeer wenig oder gar

nicht vorkommen. 10. Einzelne Familien, Gattungen und Arten der

norddeutschen Meere sind im Süden, durch verwandte, aber specifi«ch.

oft generisch verschiedene vertreten, so die Fuceae der Nordsee
durch die Cyslosireae des Mittelmeeres, Rhodomela subfusca durch

Halopitys pinastroides , Cystoclonium purpurascens durch Hypnea
muscifarmis, Cladophora rupestris durch Cl proUfera etc. 11. Auch
die Vertheilung der einzelnen Familien und Gattungen ist verschieden

in den verschiedenen Meeren; in der Ostsee überwiegen die grünen,

Brackwasser liebenden Chlorospernieae, welche hier 32^, in der

Adria nur 20^ bilden; dagegen in dem letztern Meere herrschen die

rotben Florideen, die hier 51^, in der Ostsee ?0^ ausmachen u. s. f.

Durch diese Vertheilung der charakteristischen Algen wird vorzugs-

weise die Physiognomie der Meerflora bestimmt, welche im Mittel-

niecre ebenso völlig verschieden erscheint \on der der nordischen
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Meere, wie es der Strand und die Landflora der beiden Gebiete ist.

12. Nord- und Ostsee scheinen zu einem und demselben Florenreich

zu gehören, da die letztere zwar in Kiit z ing's Verzeichniss unter

ihren 149 Arten 84 besitzt, die der Nordsee ang-oblich fehlen; da

sie jedoch nur 1 eigenthümliche Gattungen (0.06 % der Gesammt-
zahl) enthält, und jene verschiedenen Arten sich grösstentheils als

Formen auffassen lassen, so scheint eine Trennung in besondere

Reiche nicht gerechtfertigt. 13. Wie viele Landpflanzen von Spanien

und Portugal sich im Süden von England, zum Theil bis zur West-
Küste von Irland und Schottland wiederfinden, so sind auch zahlreiche

Charakteralgen des 3Iittelmeeres bis zu den südlichen und westlichen,

nicht aber zu den östlichen Küsten der britischen Inseln vorgedrungen

(Zonario, Haliseris, Aglaophy/linn, Dasya, Cutleria, Bostrychia,

Gratelupia, Cystosirae etc.J 14. Bis jetzt lassen sich in den euro-

paischen Meeren nur 3 Florenreiche , die besondere Schöpfungen

repräsentiren, nachweisen, nämlich ausser dem 3Iittelmeere und

denen der kälteren gemässigten Zone, noch das Polar-Eismeer : ob

die von Forbes ausserdem noch charakterisirte celtische, lusitanische

und euxinische Seeprovinz auch besondere Reiche darstellen, muss

noch weiter ermittelt werden. F. Cohn, Sekretär d. bot. S.

Literarisches.

— Der 1. Fasciculus der „Musci Italici", Genova und Torino, be'

Herrmann Löscher, 1862 von Prof. T. De Notaris in Genua, bil-

det eine sehr werthvollc und fleissig ausgearbeitete Monographie der

italienischen Arten der Gattung Tortiila, welchen Namen der Verfasser

nicht mit Unrecht dem minder bezeichnenden Namen ßrtröw/a vorzieht.

Es sind folgende 33 Arten sehr genau beschrieben und auf 35 Tafeln

abgebildet : I. Aloidella : T. aloides D. N.,7'. ambigua W i 1 s., T. rigidu

Wils. cum var. ß. piligera (T. bif'ronsD.^. Specim. n. 17. Syllab. n.

230), T. squainigera (Viv.) (= T. inembranifolia Hook., B. membr.
Schultz.) cum var. ß. pottioidea; \\. Cuneifoliae : T. crassinerma

D. N. (ß- chloronothos ßr. Eur. non Schultz, letztere wahrschein-

lich squainigera), T. marglnata Wils., T. pellucida Lindb. Msc. sp.

n., r. Vahliana (Schultz), T. cuneifolia Hook. Grev. cum var.

ß. spathulaefolia D. ^. , T. canescens Mont. , T. muralis Hedw.;
HL Syntrichia: T. princeps D. N. (5. Müller i Br. Eur.), T. ruralis

Swartz cum var. ß. crinita {B. rur. ß. rupestris Br. Eur.), T.^aci-

phylla (Br. Eur.), T. laevipilaeformis D. X. sp. n.. T. laevipila D. N.

Syll. }\r. 171, non Br. Eur. B. laevipila ineridionalis Seh. Syn.) , T.

rirescens D. N. sp. n. (ß. rur. virescens B er toi. fl. it. crypt. 217j,

T. aipina (Br. Eur.), T. inermis Mont., T. subulata Hedw., T. mu-
cronifolia Schwgr.; IV. Barbnla: T. unguiculata Brid. , T. palu-

dosa DC, T, contoluta Sw., T. recoluta Brid., T. Hornschuchiana
(Schultz.), r. gracilis Hook, et Grev., T. fallax Swartz, T.

ctnea/iÄ Wils.; WTortuosae: T. squarrosa D.N., T. NorthianaGrev.
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(^B. cirrhata ß r. Eii r. ), 7'. inclinata H cd w. fil., T. tortuosa Sehr ad.

cum var. ß. Hol'ienna und T. fragilis Wils. I)i(! europäischen

Toitulae \vord('n hier also mit 3 neui-n Arien liereirherl : f. pellu-

cidaLudbg. Herb. u. Mspt. Iial die Tracht von T. Vahliana, maryinata

und oblojigifolia , ist jedoch von Vahl. und oblonyif. verschieden

(hircli die ziendich breite ßerandung der Bliiller, von marg. durch

breitere Bhilter und den dünnen nicht verdickten, uunder deutlichen,

doch breiteren Rand, dann von allen dreien durch den diocischen?

IJIülIieiistand (7'. mavg. ist nach D. N. ebenfalls diöcisch, nach den

liryid. europ., Wilson und Schimper aber, wie Valäiana xwoxxd-

cisch). Sie wurde an Mauern bei Olranto in Südilalien gesammelt.

T. laei'ipilaeformis D. N., der laeripita sehr almlich , unterscheidet

sich von ihr durch die ausgesprochene Berandung der schlalFeren

niälter und ist in Ligurien, Etrurien, Latium und Sardinien in der

Olivenregion an Oelbaumen und anderen Bauuistammen häufig, in

den Bergen die Fiesole bei Florenz auf der Erde gesammelt von

Caldesi. Lieber den Apenninen seltener. T. virescens D. N., der

vorhergehenden und T. Inevipila ehoninlis in Alleui fast gleich, ist

aber diöcisch und nähert sich dadurch mehr der T. aciphylla und

ruralis und ist von laevipilaefonnis auch an der bleicheren Färbung

und den schlafferen Bhittern zu unterscheiden. Sie wachst an Ul-

men- und Pappelstämmen an Wegen in den oberifalienischen Ebenen.

Die Fruchtabbildungen sind in beinahe zu bedeutender (20faclier)

Vergrösserung ausgeführt. Zu bedauern ist, dass nicht mindestens

ein Bialt das vollständige Zellgewebe in minderer Vergrösserung

zeigt , ähnlich wie in der Bryol. Eur. Es sind nur ganz kleine

Zellenpartien, aber mit sehr starker Vergrösserung abgebildet. Möge
uns der gelehrte Verfasser bald mit einer Fortsetzung seines schätz-

baren Werkes erfreuen. G. V. Zwanziger.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendiuigen sind eingetroffen: Von Herrn Naunlieim in Kirn, mit Pflan-

zen aus dem Naiiethal. — Von Herrn Steft'ek in Grossvvardein, mit Pflanzen

aus Ungarn. — Von Herrn Loser in Wien, mit Pflanzen aus Istrien.

Sendungen sind abgegangen an die Herren Sctiauta in Niemes, Sau-
termeister in Kloslerwald, Dr. Jäggi in Kütligen , Baron Raslern in

Laibacli, Dr. Lorinser in Breslau, Dr. Pötscti in Kremsraüaster, Professor

Weiss in Lemberg, Professor Reuss in Prag.

Correspondenz der Redaction.

Herrn A. S. in G. ..Pblom. tub. 50." — Herrn Br. F. in G., Herrn K.

V. P. in T. und Herrn v. B. in K. „Sie erhalten die verlangten Pflanzen im
Laule der nächsten Tage."

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skolitz.

Verla;: von C Gerold. Druck \on C üeberreuter.
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VII.

Alois Pokorny.

(Mit einem Porträt, lithographirt von G. Kaiäer.J

Wohl keiner unserer jüngeren Botaniker hat sich der Wissen-
schaft mit so regem Eifer hingegeben als Dr. Alois Pokorny, wohl
keiner hat ihr Gebiet so vielseitig in AngrifF genommen, und dabei

auch nach jeder Richtung hin für sie so viele Errungenschaften zu
gewinnen gewusst, wie er; keiner endlich hat in der kurzen Spanne
Zeit von kaum zehn der letzten Jahre so zahlreiche und so verschieden-

artige Arbeiten der OefTentlichkeit übergeben, wie Pokorny; da-

runter Publikationen, die sich in der botanischen Literatur stets als

epochemachende behaupten werden. So manche Entdeckung bleibt

ihm zu verdanken, so manche Klarheit wusste er nach noch dunklen

Zonen eben angestrebter Forschung zu verbreiten; er verstand es

die Ergebnisse technischer und ökonomischer Thatigkeit der Botanik

dienstbar zu machen, ja durch jene dieser neue Bahnen zu er-

schliessen, er bestrebte sich durch Wort und Schrift, Wissen und

Liebe zur Wissenschaft in weitere Kreise zu tragen, er legte endlich

und legt noch stetig und unverdrossen den Keim edlerer Neigung zu

Oestorr. botan. Zeit3chrif». 7. H«ft. 1863. 15
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(k'ii Niitiirwisscii.scIiaritMi in das ('iii|)raii|L>Ii(lit' (iciiiülli jiiiiiicrc'r (jCIIc-

raliuiu'ii. Ist Puk orn y's Slrcben als ein rrlieblicIuT (Jcw iiin l'ür die

Wissenscliafl anzuerkennen, so dürlle dieser Gewinn um so liölior

anzuschlagen sein, als Pokorny's einstige Studienrichtun^r ihn einem

Berufe zutrieb, in dern er sich wohl vermöge seiner geistigen Anlagen

unter allen Yerhidtnissen eine hervorragende Steiluiii^ errungen hätte,

welcher aber gewiss seine Liebe zur Naturwissenschaft beschrankt,

und die Erweiterung' bereits gewonnener Kenntnisse behindert hätte.

Glücklieherweise steierte einem solchen Verluste l'ür die Wissenschaft

das Jahr 1848, dessen Consequenzen die in Oeslerreich lange ent-

behrte Berechtigung der Naturwissenschaften zur Gellung brachten,

wodurch P. in die günstige Lage versetzt wurde, sich einem Berufe

widmen zu können, (hassen Pflichten mit seinen vorherrschenden
Neigungen und Talenten in keinem disharmonischen Verhältnisse

stehen.

Pokorny wurde am 23. Mai 1826 zu Iglau in Mähren geboren,
woselbst er auch die Grammatikalklassen des Gymnasiums in den
Jahren 1836 bis 1840 absolvirte. Im letzteren Jahre verliess er seine

Vaterstadt, um in "\A'ien, am Gymnasium zu den Schotten die beiden

Humanitätsklassen zu besuchen. In dieser Zeil erhielt er die erste An-
regung zur Botanik ^on seinem Bruder Franz *-'), der damals eben
ein Herbarium anzulegen begann. Eine von beiden Brüdern in den
Ferien 1842 unternommene Alpenreise durch Steiermark, Ober-Oester-
reich, Salzburg- bis zum Grossglockner wirkte entscheidend auf das

Gemüth Pokorny's und steigerte jene erste Anregung bis zur dau-
ernden Neigung. In den Jahren 1842 und 1843 hörte P. die Philosophie

und in den folgenden, 1844 und 1848 die juridischen Studien an der
Universität Wien.

In der Zwischenzeit wurde P. durch Dr. Putterlik in das kais.

botanische Museum eingeführt , dessen Schätze ihm ein erwünschtes
Feld neuer Anregung und weiterer Ausbildung boten, zugleich aber
gewann er dabei die günstige Gelegenheit mit den Leitern des Museums,
mit Prof. Endlicher, Dr. FenzI, Dr. Reissek, dann mit Dr.

Kotschy, Fersll und anderen Botanikern bekannt zu werden. Eine
weitere Bekanntschaft mit Dr. J. Grüner, Stadtphysikus in Iglau,

einem ausgezeichneten Muskologen, mit dem P. im Jahre 1845 eine
botanische Exkursion in die Salzburger Alpen unternahm . entschied
seine anfängliche Vorliebe für Kryptogamen. Ueberhaupt machte P.

alljährlich in den Ferien ausgedehntere Ausflüge, so ausser den schon

*;Dr. Franz Pokorny, in jenen Jahren Beamter bei der k. k. Kammer-
Prokuratur, brachte in kurzer Zeit eine sehr schöne und instruktive
Sammlung zusammen, die er später durch Tauschverbindungen vermehrte,
und endlich noch durch Ankäufe zu einem Umfange und zu einer Voll-
ständigkeit steigerte, welche kaum ein Privat-Herbarium unserer Monarchie
erreichen dürfte. Leider gewährt ihm seine dermahge Stellung als Hof-
und Gerichts-Advokat nicht die geringste Müsse zur Pflege seines Lieb-
lingsstudium, was ihn um so peinlicher berühren muss, als mit dem
Schwinden seiner freien Stunden, keineswegs auch seine Vorliebe zur
Botanik sich gemindert hat.
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bemerkten, auch noch in das böhmisch-mährische Gebirge, in die

Alnon, in das Riesengebirge u. s. w.
^

im Jahre 1848 verbrachte P. einige sehr angenehme aber auch

thätige Wochen bei C. von Eltingshausen in Reichenau z"- /alü-

reioire und ergiebige Exkursionen wurden damals von l^e^den ge-

meinschaftlich auf den Schneeberg und
••'V' R«-^flP%g^J"'fi^'^*' .f

^""

nachhaltige Eindrücke, so wie die Ereignisse des J 1848 P. in dem

bereits gl^fassten Entschlüsse bestärkten, die jimdische Laufbahn zu

verlassen; einen Stand, dem er sich doch nur hauptsach ich au. Pietät

für die Wünsche seiner Mutter gewidmet hatte, und
fa";;;JJ^^l ^5

hoirie, als Jurist die meiste Zeit zu seiner Lieblingsbeschäftigung der

Botanik gewinnen zu können. Bemerkenswer h ist es aber tlass jenei

Enlsci.lusserst inFolge einer Exkursion um ¥^^\^".^'
^"f "'l'^^f.tfion

wo sich auf einem al^elassenen Teich eine eigentiumliche Vegetation

von Scirpus ocatus , ^Carex cyperoides Limosella
«^/"«f/«

' f^f
«

cryüallL und ahnlicher Pokorny's n eresse S"^^»^
„l^^^^"^^^»

, "^

A.^pruch nehn.cn.ler Püanzen angesiedelt hatte Sofor wendete

sichP. schriftlich anCustosDr. Fenz '^^'^
]^'\^^'f\^'''l'^''^^Xl

trat er im November 1848 als Praktikant lu das k. k. botanische

Hofkabinet ein , wo ihn nun das Ordnen und Bestimmen des reich-

halticren Krvptogamenherbars vollauf beschäftigten Dieses dann die

Benützung der ^Bibliothek, eifriges Sammeln und Beobachten legten

den Grund zu seinen botanischen Studien.
j„ p^

Ein Jahr war noch nicht verflossen, und schon wurde Po-

kornv seinem neuen Wirkungskreise entzogen, indem er im Uc-

fober 1849 als Supplent in das k. k. akademische Gymnasium

eintrat. Nun musste^r vor Allem eine allgemeine naturwissen-

schaftliche Bildung sich zu verschaffen suchen, und mit Eifer horte

er zu diesem Zwecke Zoologie unter Kner, präparirte Fische unter

Heckel, betrieb Mineralogie unter Börnes, und machte ins-

besondere ffeolooische Studien an der k. k. geologischen Reichs-

Anstältwo^ inzwischen Ettingshausen als Pflanzenpaläontolog

wirkte. Letztere Anstalt gewährte ihm zwar die schatzbare Ge-

legenheit, für das Gymnasium eine geologische Sammungzusanmei-

siellen z i können, allein dabei zog er sich durch das Verweilen lu

den kalten Räumen derselben eine so bedeutende Krankheit zu,

dass er die nächsten Ferien hindurch Genesung an den ihermen

Gasteins suchen musste; doch konnte ihm diess Leiden in seineu

Studien nicht behindern, denn ungeachtet dessen legte er noch im

Jahre 1850 die vorgeschriebene strenge Lehramts-Candidatenprulung

aus der i\aturgeschichte und Physik ab, und wurde im Jahre 18o2

bei der Organisation des Gymnasiums, zum wirklichen Lehrer an

demselben ernannt.
, . , • t i . ^c?^«

Pokorny's literarische Thätigkeit begann im Jahre 1851.

Die erste Veranlassung hierzu bot ihm die Gründung des osterr.

botanischen Wochenblattes (jetzt österr. botan Zeitschrift) und die

später folgende Constituirung des zoologisch-botamscheii Vereines

Qetzt k. k! zool.-botan. Gesellschaft); sie brachten die ersten kleinen
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Eine weilerc ßrössero Arbeit, seine „Vegetalionsvcrhallnisse von

Iglau"*, Miirdc im Jahre 1852 von der Kais. Akademie der Wissen-
schaften als Separat-Band veröfTentlicht**). In dieser behandelte

F. auf Gruiidlaire eigener und fremder Samniliingcn die zwar ärm-
liche aber eigenlhüuiliche Vegetation des bohm.-niähr. Gebirges,

seiner Heimat. Eine damals wenig- bekannte Flora, die sieh der

Vegetation des nördlichen und mittleren Deutschlands viel mehr
nähert, als der vom südlichen Mähren und Nieder-Ocsterreich, wurde
dadurch auf eine sichere Basis zurückgeführt. Ausser Dr. Grüner,
Prof. Dr. Weiner, v. Hoffenegg, J. Ch. Neumann, war es der

damalige Gymnasialstudent H. Keichardt, der als eifriger Sammler
für die Botanik gewonnen wurde. Im Jahre 1853 ergänzte P. obige

Arbeit mit einem kleinen Nachtrage '"^''^j.

Auf Aulforderung und in Gesellschaft Dr. A. Schmidl's
untersuchte P. im selben Jahre C1852J die Karsthöhlen, insl)esondere

um Adelsberg und Lueg, in Beziehung auf die ihnen eigenlhümlichen

organischen Wesen, und verüHeutlicfite sodann die gemachte zoo-

logische und botanische Ausbeute, welche letztere, wie gewöhnlich

sich nur auf Pilze beschränkte f ).

Der Mangel entsprechender naturh/storischer Schulbücher für

die unteren Classcn unserer Mittelschulen bestimmte P. eine popu-
läre Naturgeschichte der drei Reiche für die k. k. Unter- Gymnasien
und Unter -Realschulen zu verfassen. Die Naturgeschichte des

Pflanzenreiches erschien im Jahre 1853 und erlebte bisher 4 Auflagen,

die des Thierreiches erschien im Jahre 1854 mit dermaliger 6. Auflage,

endlich di« Naturgeschichte des Mineralreiches, welche im J. 1857
erschien, und jetzt in 4. Auflage abgesetzt wird. Diese Scliulbücher,

nach welchen beinahe an sämmtlichen österreichischen Lehr-An-
stalten unterrichtet wird, sind in mehr als 100.000 Exemplaren
verbreitet, und wurden bereits in's Böhmische, Polnische, Ungarische

*) „Ophrys hyhrida inter musciferam et araniferam. Ein Beitrag zur Flora
von Wien.'' — OesUrr. botan. Wochenblatt. 1851. S. 167—168.

„Einige Nolize;! über Faulovunia imperialis'''' — Oeslerr. bolanisclies

Wochenblau 1851. S. 184—185.
„Beiträgo zur Flora des bohmisch-mäiirischen Gebirges." — Verh.

des zool.-bolan. Vor. 1851. S. 99—105.
**) Die Veeetationsverliültnisse von Iglau. Ein Beitrag zur Pflanzengcographie

des böhmiscii - raiUiiiscIien Gebirges." Mit einer Karte von den Um-
gebungen Iglau's. Auf Kosten der liaiserl. Akademie der Wissenschaften.
Wien 1852.

***) „Naclitrüue zur Flora von lelan." — Verh. d. zool.-botan. Ver. 1853.
S. 187—188.

t) ri'^ur Flora sublerranea der Karsthöhlen." — Grotten und Höhlen von
Adelsberg, Lueg, Planina und Laas. Von Dr. Schmidl. Wien 1854.
S. 221— :229.

„Unterirdische Flora der Karsthöhlen." Verh. des zool.-botan. Ver.
1853. S. 114-116.

„Zoologische Ausbeute aus den Karsthöhlen." — Verh. d. zool.-
botan. Ver. 1853. S. 24—27.
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und in*s Italienische übersetzt. Im Jahre 1861 schrieb P. in der »Zeit-

schrift für österreichische Gymnasien" (Seite 1—28) über die Be-
grenzung und Verlhcilung des naturwissenschaftlichen Lehrstoffes

an Gymnasien.
Pokorny's specielle Moossludieu fanden ihre Veröffentlichung

im Jahre 1852, in seiner Arbeit über die Verbreitung der Unter-
Oeslerreichischen Lebermoose*), und im Jahre 1854 in der über
die Laubmoose**), so wie in der Darstellung eines Planes zu einer

zukünftigen Kryptogamenflora in seinen 1854 erschienenen „Vor-
arbeilen *'"•'»).'' Weitere in Beziehung zu seinen krypiogamischen
Sludien stehende 3Jillheilungen veröffentlichte P. im Jahre 1852
über die Flora der Türkenschanze bei Wien*), im Jahre 1857 über
Equiseten ^J. und im J. 1859 über Aspidium munitum^^. Ausser dem
scliricb er noch eine „Insiruklion für phänologische Beobachtungen an

Kryptogamen*). Leider wurde P. in jüngster Zeit durch mannigfaltige

Verhaltnisse A^eiiern krypiogamischen Forschungen giinzlich abwendig
gemacht.

Die Erfindung des Naturselbstdruckes und seiner Anwendung
auf Pflanzen, fesseile gleich Anfangs Pokorny's Aufmerksamkeit im

hohen Grade, und als ihm und dem Professor v. Et tingsha use n von

dem Direktor der k. k. Slaatsdruckerei, Rogierungs-Ralh Auer der

Vorschlag gemacht wurde , die neue Erfindung für die damals bcA er-

stehende allgemeine Indusirie-Ausslellung in Paris auf eine würdige

Weise zur Gellung zu bringen, so Murde sofort von beiden gemein-

schafllich der Plan zur „Physiotypia planlarum austriacarum" mit

grösslem Eifer durchdacht, entworfen und in der fast unglaublich

kurzen Zeit von anderlhalb Jahren ausgeführt, so dass das AVerk^) im

Jahre 18j5 ausgegeben werden konnte. Dasselbe erntete übrigens

wohl manche freundliche Anerkennung im Auslande, fand jedoch im

Inlande nicht die erwartete Beachtung; zwar zeichnete Se. Majestät

*) „Verbreitung und Veriheilun^ der Lebermoose von Unter-Oesterreich" —
SilzuuL'sb. d. k. Akad. d. Wiss. IX. S, 486—205.

**) „Ueber die Verbreitung der Laubmoose von ünter-Üesterreich." — Sitzungsb.

d. k. Akad. d. Wiss! XII. S. 124-140.
***) „Vonubtiten zur Kryplogamen -Flora von Unter Oesterreich. L Revision

der Literatur. Nebst einer systematischen Aufzählung siimmtlicher in der

Literatur angefüi;rlen Kryptogamen aus Ünter-Oesterreich." — Verh. d.

zool.-botan.'^Ver. 18öi. S. 35—168.
1) „Kryptoyamen Flora der Tüikensclianze." — Verb, des zool.-botan. Ver.

1852. S. 35— 39.

«)„Ueber Equiseten." — Verh. d. zool.-botan. Ver. 1857. S. 9—10 und 84.

3) „Ueber Aspidium munitum in Ungarn und Farne des Pester-Museuras." —
Verli. d. zool.-botan. Gesellsch. 1859. Sitzungsb. S. 125—126.

*)Frilsch, phyto- und zoophänologische Beobachtungen. 7. Heft.

5) „Phvsiülypia planlarum austriacarum. Der Nalurselbsldruck in seiner An-

wendung auf die Gefässpflanzen des österr. Kaiserstaaies. Jlit besonderer

Berücksiciilisun«; der Nervalion in den Flächenorganen der Pflanzen."

Von C. v. Eltin^shausen und A. Pokorny. Auf Staatskosten gedruckt.

Wien 1855. 5 Foliobände mit 500 Tafeln und ein Quartband Text mil

30 Tafeln.
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der Kaiser jeden der beiden Verfasser der Physiolypia durch einen

Brillant riniT aus. da«;ei>en wurde dieselbe von den Gegnern des Nalur-

selbsldrucites entweder oIFen \err()lyt. oder ^»iinzlieli ionorirl. So cilirt

z. B. selbst Neilreich, der (b)ch stets in seinen Puhlicationcn auf das

Sorgfaltiosle sieh bestrebt, der Thäligkoil anderer Botaniker die vollste

Reehnung zu traoen, keine der bisher crsehienenen Tafeln, obgleich

sie in der Wiedergabe des Habitus, namentlich aber in der Dar-

stellung der Nervalion allen bisherigen Pflanzen- Abbildungen min-

destens an die Seite gestellt werden können. Es ist g(!wiss, dass sie

nicht so schmuck und gelenk aussehen, wie freie Handzeiehnungen,

dafür tragen sie jedoch den Stempel der Naturtreue. Die Forlsetzung

der Physiolypia unterblieb, da der ehemalige Finanz-Minister Baron

Brück die Mittel zu einer solchen nicht bewilligte, obgleich die

botanische Section der im J. 1856 in Wien tagenden 32. Versammlung
deutscher Naturforscher und Aerzte in ihrer Sitzung am 18. September

die Fortsetzung dieses Werkes als wünschenswerth erklarte, und so-

gar ein solche anstrebendes Gesuch an das k. k. Ministerium der

Finanzen richtete. (Oesterr. botan. Wochenbl. lR5ß, S. 32fi). Die

beständige Beschäftigung- mit dem Natursell)sldrnck(; führte bald zu

neuen Anwendungen desselben, über welche P. zu berichten nicht

untcriiess*).

Bei der 32. Naturforscher-Versammlung im J. 1856 in Wien fun-

girle P. als Secretär der botanischen Seclion. Ebenso als Secretar der

zool.-bol. Gesellschaft vom October 1856 bis zum Oetober 1859, um
welche Zeit er diese Verlrauensstelle wegen Mangel an Müsse nieder-

legte. Während dieser drei Jahre versah er bei der Abwesenheit
Frauenfcld's durch längere Zeit allein, sonst zum Theile gemein-
schaftlich mit Dr. Egger die laufenden Vereinsgeschäfte. Bekanntlich

ist diese Thätigkeit eine die besten Kräfte absorbirende und doch dabei

eine undankbare dann, wenn man sich ihr, nicht geleitet von Motiven
persönlicher Interessen, sondern nur in der edlen Absicht, die Zwecke
der Gesellschaft zu fördern, hingibt. Was P. während seinem Sekre-
tariat geleistet, diess lässt sich annähernd schon aus den ihm in dem-
selben zugefallenen literarischen Obliegenheiten ermessen. Er schrieb

die Sitzungsberichte für die Wiener-Zeitung von November 1856 bis

zumJunil859, er verfasste die sekretäriatlichen Jahresberichte*"*), er

redigirfe den VII., VIII. und (bis zum Juni) den IX. Band der Annalen
der Gesellschaft, und war noch ausserdem für die Geltendmachung
ihrer Leistungen Ihätig, indem er in der Zeitschrift für die österr.

Gymnasien (1858, S. 77—86), und in der Zeitschrift für die Real-

*) „lieber die Darstellung einiger mikroskopischer botanischer Objekte durch
Naturselbsldruck." Mit 2 Tafeln. — Sitzuugsb. d. k. Akad. d. Wissensch.
21. Band. S. 6— 18.

„Ueber die Anwendung der Buchdruckerpresse zur Darstellung phy-
siotypischer Pflanzenabdrücke." Mit 3 Tafeln. — Sitzungsb. d. k. Akad. d.

Wiss. 22. Bnd. S. 1—9.
**) Sitzungsb. d. zool.-bot. Gesellsch. 1857. S. 52—61. — 1858. S. 47—51.
- 1859. S. 52-62.
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schulen (1858) „über die Wirksamkeit des zoologisch-botanischen
Vereines'' berichtete.

Gewählt zum Berichterstatter der in den Jahren 1858— 1860
wirkenden Commission zur Erforschung der österreichischen Torf-
moore betheiligte er sich auf das Eifrigste an der Zusammenlesung
zahlreicher Daten über Oesterreichs Torfe, an der Anlegung einer

Sammlung von Torfprobeu und an der Durchforschung einzelner Torf-
moore. Die Resultate seiner Bestrebungen veröffentlichte er in einer

Reihe von Publikationen*).

Von den Bereisungen, welche P. im Interesse der Torf-Com-
mission unternahm, ist insbesondere jene hervorzuheben, welche er

zur Erforschung der ungarischen Torfmoore im Auftrage des k. k.

General-Gouvernements von Ofen in der bewegten Zeit des J. 1859
durchführte , damals durchforschte er den Hansäg viermal , dann die

Moore des Plattensee's, den Sär-ret bei Sluhlweissenburg und aniSär-
viz, die 3Iarczalsümpfe, ferner im Theissgebiet den Hosszu-ret im
Bodrogköz , den Ecsedi-Lap, den Berettyö Sär-ret bei Füszes-Gyar-
math, den Alibunaer und Illancaer Morast im Banat; er drang, mit-

unter nicht ohne Lebensgefahr bis in's Innere dieser meilenweiten

Sümpfe, kampirte nicht selten daselbst, nahm zahllose Sondirungen
vor, sammmelle allenthalben Proben, und machte die interessantesten

Beobachtungen. Als Resultat dieser Reisen, ämtlicher und anderer

Miltheilungen wurden in Ungarn von Hochmooren ein grosses Plateau

in der Arva und eilf sporadische Hochmoore, von Flachmooren zehn
grosse Moorbecken, meist mehrere Meilen gross, 6 Moorthäler und
40 sporadische Flachmoore nachgewiesen, und der Brennwerth und
die Bildung dieser Torfe dargethan. So z. B. wurde nach einer massigen

*) „Beiträge zur Kenntniss der Torfe des böhmisch-mährischen Gebirges.
— Verh. d. zool.-bol. Ver. I. Bd. S. 59—68.

„I. bis V. Bericht der Commission zur Erforschung der Torfmoore
Oesterreichs." — Verh. d. zool.-bot. Ges. 1858. S. 299— 308, S. 345—350,
S. 519-529, 1859. S. 81—92, 1860. S. 740—755.

„Nachricht über dieMoosbruniier-Torfmoore. — Verh. d. zool.-bolan.

Ges. 1858. S. 309—314.
„Nachrichten über den Laibacher-Morast." — Verh. d. zool.-botan.

Ges. 1858. S. 351—362.
„Ueber die Vegetation der Moore im Allgemeinen." — Verh. d.

zool.-botan. Ges. 1858. S. 363—370.
„Nachricht über das Torfmoor am Nassköhr." — Verh. der zool.-bot.

Ges. 1858. S. 433—436.
„Ueber den Torf, sein Vorkommen und seine Entstehung." (Montags-

Vortrag.) — Wr.-Zeilung 1859. 15. 16. und 18. Jänner. Bonplandia 1859.

„Ueber Torfgewinnung und Torfveredlung." — Wiener-Ztg. 1860.

20. und 21. März.

„Noch ein Wort über Torfgewinnung und Torfveredlung." — Wiener-
Zeitung, vom 5. April 1860.

„Zur Charakteristik einiger österr. Torfsorten." — Jahrbuch d. k. k.

geologischen Reichs-Anstalt. 1860. S. 75—76.

„Untersuchungen über die Torfmoore Ungarns", mit einer Torfkarte.

— Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wiss. 1861. S. 57—121. — (Diese Arbeit

wurde von der ungarischen Akademie in das Ungarische übersetzt.)
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Schätzung tiasTurlquantiim tlcsHansägs auf 22.000 Jucli mit IZ^/j M>''

lioncn Kubikklat'lcr ^cwinnhart'n Torfs, glcicli 405 Millionon Zentnern

trocla'non Torfes bcroclinel. Gewiss sind derartige Krfolge der Be-

strebungen eines Einzelnen genügende ßi weise für dessen geistige

Bcgabun:,' und volle Tiialivrafl , wie; von grijssler Ijedeuhmg für jene

Zwecke, denen sie dicnsl bar gemacht werden können, und doch gingen

sie scheinbar zienilicli spurlos vorüber. Der wahre Apostel der Wissen-
schaft sieht eben itn Schatten seiner Hcsclieidenlieit, wiihrend ihr

Parasit sich dem vollen Einflnsse des Lichtes auszusetzen weiss.

Das von der zoologisch-bolanis(;hen Gesellschaft im Jahre 1859

gegründete bewegliche geografische Repertorium der Flora austriaca

wurde durch die Bemühungen Po körn y 's bezüglich der Phanerogamen
auf mehr als iOOüO wohlgeoidnete Cilate gebracht und ging später, da

leider der Ausschuss der Gesellschaft es für gut befand, die weitere

Ausführung dieser praktischen Idee fallen zu lassen, käuflich in den

Privatbesitz Pokorny's über, von dem es noch stetig erweitert wird.

Der gegenwärtig sich immer mehr ausbreitende und seine

Mission, wie kein anderer erfüllende Verein zur Verbreitung natur-

wissenschaftlicher Kenntnisse zählte P. von seinen ersten Anfängen zu
dessen thätigem Milgliede, und alljährig betheiligte sich derselbe an

ihm durch Abhaltung eines populären Vortrages. So sprach er im

Jahre 1856 „über Pnanzengeographie und deren Aufgabe", im J. 1857
„über Ehren borg 's Mikrogeologie", im Jahre 185S :,über den Torf,

sein Vorkommen und seine Entstehung'- •^), im Jahre 1859 über die

„Vegetationsformen des ungarischen Tieflandes" **), im Jahre 1860
über Schleimpilze *•**), im J. 1861 über das Wandern der Pflanzen" f),
endlich im Jahre 1862 „über Pflanzenphänologie".

Ausser den bisher bemerkten literarischen Arbeiten Pokorny's
finden sich noch manche grössere oder kleinere zerstreut in verschie-

denen Schriften, so in der österr. botan. Zeitschrift (Berichte über
literarische Erscheinungen und botanische Sammlungen), dann in den
Annalen der zool.-botan. Gesellschaft*), in Schulprogrammen*'''} und
selbstständigen Werken anderer Autoren ***).

Vom Mai 1854 bis Juli 1856 ertheilte P. den naturhistorischen

*) Siehe Seile 215.

**) Wiener-Zeitung 1860, vom H., 14. und 15. Februar. — Bonplandia 1860.
***) „Sind die Sclileimpilze Thiere oder Pflanzen." — Wiener-Zeitung 1861,

vom 26. April. Sclirift des Vereines zur Verbr. naturw. Kenntnisse, 1862.
S. 191—213.

t) Wiener-Zeitung 1862, vom 21., 22. und 23. Jänner. Schrift, d. Ver. z.

Verbr. naiurw. Kenntn. 1863. S. 179—231.
*)„Ueber die männliciie Pflanze von Salix pentanäro- alba Ker." — Verh.

der zool.-bolan. Ges. 1861. S. 391—392.
„Deber die angebliche tliierische Natur der Schleimpilze" — Verh.

der zool.-botan. Ges. 1861. Seite 14ö—148.

**J „Ueber die Nervation der Pflanzenblätler uiit besonderer Berücksichtigung
der österr. Cupubferen." — Gymnasialprogramm. Wien 1858.

***) Kurze pflanzengeographische Skizze des österr. Kaiserstaates. " — Dr. A.
Schmidl's österr. Vaterlandskunde. Wien 1852. S. 129—151.
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Unterricht bei Sr. kais. Hoheit. Erzherzog Ludwig Vic to r, jüngsleii

Bruder Sr, Majestät.

Im Jahre 1855 erhielt P. von der Universität Güftingen das Diplom
eines Doctors der Philosophie, im J. 1857 die Noslrifiiialiün desselben

von der Wiener-üniversitiit, und im selben Jahre die Genehmigung
der Habiiitirung daselbst als Privatdozent für allgemeine Pflanzen-

geographie.

Vereinen und Gesellschaften gehört P. nachfolgenden an : Seil

dem J. 1850 dein Lotos in Prag als corr. Mitglied, seit d. J. 1851 dem
zoologisch - bot anis eben Vereine in Wien als gew. xMitgl.,

seit dem J. 1856 der Gartenb au-G esel Ischaft als corr. 3Iitgl., und
der geographischen Gesellsch aft in Wien als ord. Milgl. , seit

dem J. 1858 der J. R. Academia Lucchese di scieze lettere ed
arli als corr. Mitgl., seit dem J. 1862 der ungarischen natur-
uissenschaftlichen Gesellschaft in Pest als Ehren-Milglied.

Dr. Pokorny beschäftigt sich seit dem Jahre 1860 hauptsächlich

mit den Ilolzgewächsen Oesterreichs und deren Unterscheidung nach

Blattmerkmaien. Das eben fertig gewordene Werk""") soll Sr. Majestät

dem Kaiser gewidmet werden. Es ist diess gewiss von allen seinen Ar-
beiten die hervorragendste, deren Tendenz sich hauptsächlich auf eine

Ableitung \oii Blältenliagnosen basirt, so wie sie der Paläontologe

braucht, wie sie aber auch sonst in vielen Beziehungen willkommen
sein werden, dabei sind die Aufnahme der Nervation und phänolügische

Notizen in die Systematik, abweichend von dem gegenwärtigen Usus.

Würdigt man Pokorny's vielseitige Thäligkeit, wie solche aus

dieser kurzen Lebensskizze hervorgeht, auch nur einer flüchtigen

Beachtung, so wird man finden, dass er seine reichen Geisteskräfte

nicht auf ein Gebiet cuncentriren konnte, und diess um so minder, als

er durch den, einen grossen Fond an Zeit in Anspruch nehmenden
Beruf als Lehrer, in allen ausserhalb demselben stehenden Bestre-

bungen wesentlich behindert wurde. Ist auch wenig Hoffnung vor-
handen, dass sich ihn) diese die volle Entfaltung seiner grossen
geistigen j\Iillel beengenden Verhältnisse in nächster Zukunft günstiger

gestalten sollten, so ist man doch berechtigt, von seinem Genius den
Gewinn noch so mancher schätzbaren Früchte für die Wissenschaft zu
erwarten; insbesondere aber wäre es wünschenswerlh, dass ihm die

nölhige 3Iusse zu Theil würde, um eine weitere seinem Talente v. ürdige
Aufgabe zur dankbaren Lösung zu bringen, z. B. die österreichische

Flora oder die Grundzüge einer allgemeinen, auf physiologischer und
historischer Basis gegründeten Pflanzengeographie.

Wien, im Juni 1863. Skofitz.

*) ^Plantae lignosae imperii austriaci. Oesterreichs Hoizpflanzen. Eine auf
genaue Berücksichtigung der iMerkmale der Laubblätler aller im österr,

Kaiserslaate wildwachsenden oder im Grossen gepflanzten Bäume, Sträucher
und Halbsträucher." Mit 80 Tafeln ur.d 16i5 Blatfabdrücken. Wien 1863.

!»!»»-•
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Neue Pflanzenarten,

gesammelt auf der lraii:s;illanlisclic'ii Expedition Sr. k. Hoheit dos durchlauch-

tigsten lleriii lu/Jierzogs Ferdinand Maximilian
VUIl

Dl. H. Wawra und Franz Maly,
beschrieben

von Dr. Heinrich Wawra, k. k. Fregattenarzt.

XXVil. I^fjcopoflimn Martü. ^)

Erecta , rcpelite-paleiUi-dicholoma , divisionibus ultimis in

amcnla transeuntibus. Foiia coiifei-lissima inferiora oclofdria,

pntcntissivia , acerosa, acuta plana, nervo in caule decurrenle;

summa quadrifaria, adpressa, e basi ventricosa abrupte acuminata,

antheridia vix superantia. Antheridia reniformia, basi profunde
emarginata, letia.

llheos in arborum truncis parasiticn.

Erecta, spithamea, caule a basi dichotome ramoso, ramis sub

angulo 60^ palentibtis l^/<i—2 poll. longis, (deniidatis) penna cor-

vina validioribus, divisionibus ultimis filiformibus et amentorum
indolem induentibus. Folia confertissima patentia, inferiora octo-

faria, quaterna qualernis interposita, 3 — 4 lin. longa, acerosa,

acuta plana, integerrima pallide viridia, nerro subtus prominulo,

basi incrassato ac in caule decurrente, inßma pate7:tissima-patenti-

reflexa, straminea, nonnnnquam sangnineo-maculata, divisionurn

summarum quadrifaria, adpressa, antheridia vix superantia e basi

ventricosa abrupfe acuminata. Antheridia stipite iis subacquilongo,

basi non incrassato fulla, reniformia , basi profunde emarginata,

lineain di?nidiam lata et totidem fere longa, straminea, levia. Fa-
rina ab antheridiarum. niaturitatem succedaneam parca

,
pallide

flava; sporae supra convexae basi triquetrae, echimelatae.

Unsere Pflanze gehört in die Gruppe des L. gnidioides, aus wel-

cher bisher nur eine einzige in Südamerika wachsende Art bekannt

ist, nämlich das L. rubrum ha&w Doch hat sie mit dieser nur

geringe Verwandtschaft, und nähert sich vielmehr dem auf Java

wachsenden L. cnrinatum Desv. , von welcher sie sich (nach deren

Beschreibung in Spring. Lycop. I. 58j durch die nur schwach gekiel-

ten , nicht hakenförmigen in den Endzweigen 4reihigen Blätter

unterscheidet "'^^"). Einige unserer Exemplare (ich glaube die jün-

geren) haben mitunter Endzvveige mit nur wenig verkürzten Blät-

') Dem Herrn Geheimrath v. Martins gewidmet in dankbarer Erinnerung an
dessen wohlwollendes Entt{;egenkommen während meines die Completirung
dieser Arbeit bezvvekenden Aufenthaltes in München.

**) In dem Herbar des Geheimrathes v. Martius sah ich ein vom Prinzen

Neuwied aus Nordamerika gebrachtes Lycopodium , welches mit dem
unserigen identisch sein dürfte.
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lern , wodurch die Pflanzen sogleich das Aussehen jener aus der

Gruppe des L. Selagu erhalten; Spring- legt sehr grosses Gewicht

auf die allmälige Umwandlung der Zweige in kätzchenähnliche Or-

gane, und warnt vor der oberwähuten Abnormität """

) ,
welche

diesen Gruppencharakter leicht verwischen könnte.

XXI III. Eupatorium nepetaefolium.

Herhacea erecta, i-atnis graclübus teretibus cum peliolis pc-

dunculisque brcvissime piibenilis. Fulia opposita petiolis iis aequi-

longis ftilfa. cordala acirta crenato-serrata, sparse hirtclla tri-

nervia. Panir.ulae axillares et terminales, laxae. Capitula obovala

circiter 20 flora: inrolucri panciserialis, squamae laxe imbricatae,

margine leres, exteriores breves et puberulae, internae glabrae.

apice marcescente obtusae: reccptaculum conrexam. Flores albi

squamas subsuprrantes tubo basi angustissimo superne ampliato:

stamina incliisa; Stigmata diraricata: pappus corolla triente bre-

vior, mollis. Achcnium glabrum in alüs hirlellum.

Col. in hört. Schönbr.

Herbacea , basi sv/frutescens , erecta, 3— 4pedalis, caiilc

tereli glabro, pennae anserinae aequicrasso, ramis gracilibus, rubi-

ginosis, cum petiolis et pedunculis brevisdme puberulis, internodiis

elongatis. Folia opposita, petiolis iis aequilongis fulta , caulina

P/2 poll. longa, 8—lOlin. lata, ramealia canlinis duplo minora,

tenera, crenato-serrata , supra praesertim ad margines subtus

praesertim in nervis hirtella, trinervia. Paniculae terminales oiigo-

cephalae vel (in spec herb. Vind.) axillares et terminales . amplae,

laxae, ramis elongatis divaricatis, gracillimis. Capitula Inte obo-

vata 17—24 ßora, pedunculala, pedunculo 1—5 lineari, nudo vel

bracteola lineari setiformi fulto. Iniiolucrum 4 seriale laxe imbri-

catum, squamis viridibus margine hyalinis nee ciliatis inßmis bre-

vissimis reflexis, otatis extus pnberulis , superioribus linearibus

glaberrimis, apice obtiisa marcescentibns. Receptaculum concexum.

Flores squamas subsuperantes ; corolla alba ,
campanulata tubo

triente inferiore angustissimo, superne ampliato, laciniis brecibus

obtusiusculis, extus papillosis ; stamina inclusa tubo infra medium
inserta, antheris obtusis ßlamentis sublongioribus; Stylus corollae

aequilongus, Stigmata clavata , stylo snbaequilonga , diraricata;

pappus corolla triente brevior, mollis, sub lente scabrellus. Ache-

nium atrum quinquangulare glabrum aut apice in angiilis parcis-

sime setulosum, vel (jii spec quibusdam herb. Vind.^ omnino hirtellum.

Im hiesigen k. k. Herbar befinden sich eine Menge Exemplare

dieser Pflanze fvon Pohl [1778, 2621, 2565], Schuh [57], Vau-
thier) , welche, was Blattform und Behaarung des Achcniums anbe-

langt, unter einander sehr variiren, und von unserer in Schonbrunn

kullivirten Pflanze besonders durch den mächtigen Blüthenstand ab-

**) „On voit quelquefüis des eclianlillons , dont les bractees sont ä peine

dififerenles des autres feuilles ou meme enti^renient stmblables, ce que

n'est qu' un jeu de vejietation." (Spring. 1. r. 60).



wi'iclien ; in ileii uiclitigcicn lilullifnvi'rh.illni.s.'scii alter iiiid im Habi-
tus zeigen sie eine selir genaue Uebereinslinnmin}i, und unlersclieiden

sich liauplsäc'lilicli durch (]i(! nichl gewiniperhin Hüilenschnppcfn von
dem nachslvcrwandlen E. Schiedeannm (^Schrad.) D C. pr. V. 195.

A'A'/A'. Palicouren ileitsiflora.

Arbusrula apicc ramosa, ramh dichotomh , teretibus glabris.

Folin breve pelioldla, elliptica^ basi et apire acitniinnta, integra.

nojiuisi prope mavgines brevissime hirlella, nitentici; slipulae intra-

petiolaies geininae, obtiisae. Pedunculi •axillares , folio aeqnilongi.,

pauicala ovoidca, densiflora, ramis brevibus patentibiis, bracteis

bracteolis(/iie laticeolatis , viinutis. Flures brerissime pedicellati;

cali/cis denies inhiuti^ suhulali; corulla Inbulosa, lubo basi hinc sub-
inflato extiis glabro intus paleaceo, li,nbi detitibus sabaec/uaiibus,

acutis ; stamiua inscrta ßlamentis brevissiniis tubu quadrante siiperi-

ore insidentia ; stijliis bicruris, tubo triente brevior; ovarium disco

conico tectum biloculare, loculis monüspernti:<.

Fetropoiis in sylcis.

Truncus 1 — P/i orgyalis pollicem crassus, apire ramosus;
ramtilis dichotomis pennae anserinae tenuioribus, glabris, nitentibus

fuscis, iiiternodiis — 4 poll. longis apice (in sicco) constrictis;

medulla valida. Foiia3— 7poll.long(t, P/^— 2 poll. lala, cliiptica,

Sensini acuminata . acuta, basi in petioluni 3—5 linearem sublcretem

producta, glabra nonnisi niargine brevissime hirlella, ßisco-tiitentia

et subtus sub Icnte dense albido pitncUdata, nervo mediana supra
prominulo, secundariis ö—8 alternuntibus, parallelis arcualis; sti-

pnlae geminae intrapetiotares , obtusae adpressae, superiores fere

3 lin. longae. inferiores breviores. Panicnla axillaris pedunculo gra-
cili folio acquilongo fulta, elongato oroidea, 2'/.

—

3 pollicaris, con-

ferta; rhac/ti (in sicco) fuscescente et sulcata; ramis lO—6 lin.

longis palentibu'<, compressis, lutescentibus; bracteis e basi concava
subulatis, inferioribus 3—4 lin. longis, sunimis cum bracteolis minu-
tissimis. Flores sessiles aut pedicello — 2 lineari fulti. Calyx minu-
tus, stib lente puberulns, dentibus subulatis. Corolla semipotiicaria

tubulosa, rubra, exlus glabra, tubo basi hinc subinflato dimidio

superiore paullo dilatato, intus ima basi et apice excepta paleaceo,

paleis ßavica/itibus quadrante inferiore fascicnlalis et in annuluni

digeslis, superne sparsis et tubi nervös usque ad ßlainentorum Inser-

tion em vestientibus. Stamina 5 ßlamentis brevissiniis tubo quadrante
superiore inserta, antheris dorso ajfixis, ßlamentis triplo longioribus,

obtusis , basi ßssis. Stylus glaber tubi dimidiam longitudinem

aequatis; Stigmata 2 porrecla subcompressa stylo dimidio breviora.

Ovarium disco epigyno conico apice retuso, calycis dentibus aequi-

longo oblertum, bilocutare, lociilis nionospcrmis. ovulis ascendentibus.

Die im k. k. Herbar bcfindliciie von Miquel P. pedunculosa
benannte Pflanze aus der Cl aussen 'sehen Sammlung (Nr. 2059 herb.

Hohenacker), ist, abgesehen von einigen unwesentlichen Abweichungen,
vollkommen identisch mit der von uns mitgebrachten; beschrieben
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finde ich sie aber nirgends, auch ist der Name von D C. (pr. IV. 526j
für eine ganz andere Species verwendet. Im k. Herbar zu München
sah ich eine von Sendlner (nbi?) als P. gracilis beslimmte Art, die,

soweit die flüchtige Vergleichung ein ürlheil gestaltet, ebenfalls hieher

gehören dürfte. — Ihr nächst verwandt, halle ich die P. tinifolia (DC.)
Willd in Rom. et Schult, syst. veg. V. 190 und die P. croceoides
De SV. in Harn. pr. fl. ind. occ. 29. Nach den cit. sehr dürftigen

Besclireibungen unterscheidet sie sich von der ersteren durch die

achselslandige Inflorescenz, von der letzteren durch die parallelen

Blatlnerven.

XXX. Cyphoniandra procera,

Arhuscula orgyalis , tnermis, trunco simpllci, apice folioso;

folio sporsa, ampla. longe petiolata, cordata, acvta, undulata, bre-
rissimc hivtclla. Cymae corymbiformes extrafoliaceae, mimilisdme
pubenlea, pedicellis ßliformibus prope basin articulatis. Calyx obtuse
quinqucdentntns] corolia lote campanulata^ profunde quinqueßda
glabra. laciniis lanceolafia^ nctitis, in alabastro ovoideo valcatis.

Antherae slyl'nn cireumstcitites^ ßlamentis brevissimis ^ iiiia basi sub-
dilatata liberis. connectico dorsn elevato, locnlis anticis poris miniilis

orbicularibns dehiscentibus. Ovariuin bilocnlare, Stylus cylindricus,

stnvnna paruni superans, Stigma simplex, vix incrassalum.

Cnlt. in hört. Schönbr.
Truncus gracilis digito siibcrassior, siinplicissimus , teres styg-

matibus elevatis orbicularibus foiiorum delapsorum torulosus, qua-
drante snperiore succulento , scabrido , albido -punctato foliosus.

internodiis rix polUcem longis. Folia sparsa patcntia et eleganter
reclinata, petiolata; petiolo 8— ßpollicari, teretiscabrido, rubiginoso;
lamina pedali, cordata, sinu basilari clausa, acuta, integra, undulata,
fusco-marginata , supra saturate riridi et pilis brevissimis scabrida,
subtvs palUdiore, reticulata et normisi in nervis marginibusque hir-

tella. Cymae corymliformes e.rtrafoliaceae, inier folia summa erum-
pentes refractae , cum calycibus subtiUime pubescentes, pedunculo
subpollicari ^ ramis inferioribus regulariter dicfiotomis, semipolli-

caribus., summis scorpioideis, pedicellis ßfiforinibus , ^/2poll. longis,

lineain supra basin articulatis. Alabastra ovoidea, acutiuscula. Calyx
pedicello qundrante brevior, snbangulatus, breviler quinquedentatus,
dentibus adpressis rotundatis. Corolln pedicello aequilonga, late

campanulata
,
glabra, pallide lilacina rel rosea, usque ad basin fere

fisxa, laciniis aestivatione valcatis dein recolutis
., ocato-lanreolatis,

ocutis, upicem versus concaris et dense asf minutissime ciliolatis

Stamina stylo adpressa, ßlamentis brevissimis , inia basi subdilatata
liberis, antheris ßlamentis quadruplo longioribns, connectivo latius-

culo dorso prominente, auranliaco , loculis anticis, connectivo aequi-
longis, basi sejunctis, albidis

,
poro apicali minuto orbiculart de-

hiscentibus, polline albo. Ovarium ovoideum, biloculare; Stylus
cylindricus staminibus sublongior; stygma simplex stylo vix crassius.
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Dit'Sf durch die eiularlu' Form und durch die edlen Verhallnisse
III (Ich Blallcrn ausoczeic-hnelc Pflanze steht ziemlich isolirl unter den
l»is Ji'lzt hekannten Arten i\i'r Gallxing Ci/phoiiuindra; die C. corym-
hißora Sendt. Flora, 1845, 174. (Caule ranioso, inflorescenlia lolium
acquante. pedunciilis hirsutis, laciniis calycinis angustisaculis, corollae

laciniis cilialis, antheris sraliriusculisj dürfte ihr noch am nächsten
kommen. Hier will ich noch erwähnen, dass die Blatter an krankenden
Exemplaren buchlig, oft lief gelappt sind, während sich der Stamm
unförmlich verdickt.

A'A'A'/. Dalechatnpia Ilheotica.

Frnt'iculus siibscandens ramis terelibvs hispidis . internodiis

elougatis. Foiia petiolata. ampla. meiiibranacea. aut integra anl

])rofunde triloba . ambitu Inte cordata . siiiu basilari clausa, lobis

abrupte acuminalis . obsolete dentata, undulata, supra subglabrata,
subtus brecissime tomentella; stipulae sessiles , cordatae, glabrae,
ciliatae. Inrolucri communis foliola latlissime cordata abriipte acu-
minata. inteyra. velutino- puberula. decemnercia. Florum masc.
perigonium tetraphijlluin. fl. ,fem. pentaphyllum] otarium globosum,
pilosum, sfi/lo tubuloso kirto, stigmate obliquo, pateraeformi leviter

quinquesinuato.

Ilheos in locis ttmbrosis kumidisque frequens.

Caulis Siibscandens parum ratnosus , ramis leretibus, parce
hispidis, internodiis 3—4 poll. longis. Folia petiolo P/% poUicari
tereti fulta, Ö poll. longa ac totidem fere lata, cordata et subintegra,

ant profunde triloba, sinu basilari clauso, laciniis late rotundatis et

abrupte ncuminatis, obsolete dentata, membranacea, supra fusca,
parce hispida, infra pallidiora pulreraceo — tomentella, riervis 3,

palmalis parum ramosis. venis horizontalibus confertis parallelis,

venulis terticalibus subtillimis , nonnisi sublus conspicuis ; stipulae

sessiles. y2 poll- longae, cordatae, glabrae, ciliatae, caducissimae.

Pedunculi axillares, solitarii — terni simplices vel parum ramosi,
petiolum aequantes, scabri, apice bracteolis 3—4 minutis lanceolatis

instructi. Involucri communis fuliola l'i—16 lin. longa totidemque
lata, abrupte acuminata basi cordata, margine leviter erosulo integra,

basi inter nervös plicata, incana, extus velutino-puberula, intus in

nervis hispidula. nervis 10 palmatis , venulis horizontalibus arcuatis

conjunctis. Florum masc, capitula breve stipitata, stipite puberulo
basi squamis lanceolalis reßexis munito; involucri partialis squamae
longitud'tne latiores, glabrae, flores confertissinii, pedicello breci,

crasso fulti, perigonium 4 phyllum, foliolis ovato — lanceolatis,

extus pubescentibus, toro semigloboso, staminibus copiosis insertis —
in spec. nostris in squamulas fimbriatas degeneratis. Florum fem.
involucrum . . . . flores terni brevissime stypitati, perigonio 5 phyllo,

foliolis lanceolatis, obtusis, glanduloso ciliatis. extus pilosis; otarium
globosum, leviter 3 sulcatum, Stylus purpureus , ovario quadruplo
longior. usque ad basin tubulosus, hirtellus, apice in Stigma obliquum
pateraeforme. leviter 5 sinuatum expansus.
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An unseren Exemplaren sind siimmf liehe Bliitlien degenerirt, an
den vorhandenen 2 weiblichen Blülhenköpfchen die Hüllbliilter zu
unregehnässigen Schuppen verbihlel. — Unsere Art slininit mit der
von Poiret (suppl. II. 447) beschriebenen D. heterop/ujllahis üui den
lotheiligen Kelch der weibl. Blüfhe fast vollkommen überein. Die im
k. k. Herbar befindlichen von Pohl (Ilha das ßotes Capit. Goyaz, n.

2372) gesammelten und von Klotsch selbst als D. heterophyl/a Poir.

var. acuta bestimmten Pflanzen aber weichen wesenilich von den
unserigen ab: ausser durch den lOtheiligen Kelch noch durch die

kleineren, derberen, abgerundeten im Basilarwinkel nicht geschlossenen
Blätter und durch die Szähnigen Blättchen der gemeinsamenHülle; die

D. peruviana Lamk. dict. II. 257 scheint unserer Art viel näher zu
stehen, wenigstens haben beide fast gleich geformte Blätter.

Eiirysffjles.
(Mit einer lithograpliirten Tafel.)

Flores hermaphroditi. Perigoniiim epigynum^ duplex-, externum
diphylluin, foliolis vaginatitibus, internnm triphyUum, pelaloideum,

foliolis basi in lubiim connalis, subinaequalibus. Stamina duo, altera

(^postico') in staminodinmpetaloideum dilatato et perigonii tubo adnato;
altera (antico) completo

, filamento angusto margini sinistro stami-
nodii inserto, anthera basißxa bilocitlari. Stylus petaloideus latere

dextro staminodio adhaerens , tridenlatus. Stigma globosum, den-
ticulo styli mediano insidens ovarium inferum^ triloculare, ovulis

biserialis loculorum angulo centrali afftxis. Uerba pusilla in Bra-
siliae provincia Ilheos obvia, radicibiis tuberosis, fasciculatis , foliis

succulentis, radicalibus rosulatis
, floribus capitatis, capitulo termi-

nali foliis caulitiis involucrato. Nomen derivatum ab ivQvg latus oxvXy

XXXII. Eurystyles Cotyletlon,

Herbnla catyledo7iis habitu, radicibus tuberosis fasciculatis,

caule ßliformi hispido. Folia sessilia, glabra, dense ciliala; radicalia

rosulata, spathuUita, abrupte acuminata, caulina ovato-lanceolata,

florutn capitula involucrantia. Flores minuti 4—5 in capitiilum ter-

minale conyesti, singuli braclea foliis angustiore fulti; foliolis peri-
gonii externi ellipticis acutis , carinatis, carina hispida excepta
glabris; perigonii Interni obtusis, antico subemarginato et lateralibus

paullo ladore. Staminodiuni acutum, concavum stamen stylumque
obtolvens; anthera ralida ßlamentuin multoties stiperans. Stylus sta-
minodio triente brevior, sligma depresso globosum. Ocarium, täte

obovoideum.
Ilheos in sylvis primaevis arborum ramis insidens.

Radices 3—2 lin. longae, linea angustiores, subtorulosae al-
bidae. Folia radicalia S—10, rosulata 4—5 lin. longa 2—2y2 lin.

lata, abrupte acuminata, acuta, basi sensim acutata, succulenta, in-

tegerrima, glabra, dense ciliata , in vivo pallide viridia pellurida,

punctulis opacis conspera, (in vivo vix conspicue') trinervia, laxe
reticulata. Caulis erectus, pollicaris, hispidulus, in vivo roseus, apice
foliosus; foliis circiter 3 florum capitulum dense involucrantibus,
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sessibus, 2 3 liu.-loii(/ix ocatu ionreolutis, ucnlis iuliatis, ylubrts.

flores 4-5 in caufis apice sessilrs, sivr/uli brnctea j'oliis cuulinis

triplo nngustiore cactervm iis omnino simili fitUi. Pcrigonü cxterui

folioUi /'/i im. longa concava, ellipticn, acuta, carinnta, in carina
hispida, caelvnim glabra., rvbra et obscure niaculata; perigonii in-

tcrni foliola iis externi tricnte brcviora^ basi inier se et cum slnmi-

nodio ^lyloque in lubum brei)issinium contialn, petatoidea
,
platia

oblonga. oblusa., lutea et aordide niaculata, foliolo aniico subemar-
ginato, latevalibua paullo latiore. Staminodiuni foliolis perigonii

interni aequilongum, ovalum, acutum, slamen styiumque obvolvens,

flamm nee maculatum , Stumen staminodio quadrante bretrius
, ßla-

mcnto basi niorglnis i<inistri slaminodii inserto , brerissimo, tereti,

anthera basißxa valida, obtusa , basi subemarginata, conneclito

laiiusculo , htjalino. Stylus slnviinc triente breiHor, npatliulalus,

margine sinistro libcr margine dextro tota longitudine staminodio

adnatus. tridentatus. Stigma depresso globosmn, fnscum. Ocnrium
inferum, perigonio triente brctins . late obovoideinn , angulatum {?)

trilocnlare. ovvlis plurimis

Der ganz ohne Analogon daslehendi» Bliilhciibau iinsorrr

Galtung, maolit es mir kaum möglich dieselbe bei einer der bis

jetzt bekannten Familien unterzubringen. Die verschiedenen Ver-
wachsungen zwischen Hüll- und Befruchlungsorganen lassen nur
vermulhen, dass wir es hier mit einer Scitaminee oder einer dieser

Gruppe nahen Pflanze zu Ihun haben. Doch ist ihr Blülhenbau

sowohl der Zahl der BUithenIheile als deren Lage nach weit ver-

schieden von jenem der Scilamineen; nainenilich trennt sie von

den Zingiberacecn der blattartige Griffel, von den Cannaceen das

vollkommene Staubgefäss. Ich musste also bei der Beschreibung

der Blüthentheile die für die Scilamineen jetzt übliche auf die

Entwicklungsgeschichte basirle Terminologie vermeiden, und die

Verhaltnisse einfach so darstellen, wie sie sich eben prasenliren —
es aufgeklärteren und mit reichlicherem Material versehenen Mannern
überlassend, die Blüthentheile auf ihre ursprüngliche Bedeulung
zurückzuführen. Nur das innerste blatlartige Organ erlaubte ich

mir ein „Staminodiiim'^ zu nennen, weil ich es in keiner anderen

Kategorie unterzubringen weiss.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Blüthen unserer Pflanze

noch nicht vollkommen entwickelt sind, wenigstens konnte ich keine

isolirten Pollenkorner im Staubgefäss finden; (oder war der Pollen

durch das wiederholte Aufweichen der ganzen Pflanze macerirt;

oder sind sie überhaupt niemals isolirt?j Das Aussehen des Pflanz-

chens liisst wohl nicht auf eine besondere Vergrösserung seiner

Blüthen schliessen, immerhin könnten sie aber bei ihrer vollen

Entfaltung noch wesentliche Modificationen erfahren, wenigstens der

Theil unterhalb der Veruachsungsslelle der inneren Perigonalblalter

dürfte sich zu einem längeren Rohre (wie bei den Scitamineen) aus-

dehnen, lieber diese wichtige Region konnte ich mich wegen der

Unzulänglichkeit des Materials leider nicht unterrichten.
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\orlaulii. sk-l.i nur so viel IVsJ, dass der Knuhlknofen einem
»nonoliolylen epyoynischen Gewächs anoehörf. dass der ßlütlienhau
an jenen der Seilamineen erinnert, und dass ein vollständiges Sfaub-
pfass (Zingiberaeeen

) und ein l)latlarti<rer Griffl (Cannaceenj vor-
handen snid; es l.eol also die Folgeruno- nahe, dass unsere Pflanzeem vernnitelndes Glied zwischen den zwei Familien dieser Grunne
(»ddet. ' '

Erklärung- der Figuren.

. .,
^ 1}

^''"^ 8"^"=^^ Pflanze. — 2 Das Bliilhenköpfchen. — 3 Die oe-
oflnele Blüthe von vorne. --4 Dieselbe Ansicht bei weggeschniltenen
Aulheren (die Staubfaden bilden unterhalb der Verwachsuno- mit demMammod.um einen deutlich sichtbaren Sack). — 5 Die^Anlhere
rt. von vorne b. von der Seite. - 6 Querschnitt des Fruchtknotens'— / Längsschnitt. — 8 Ouerschnilt des Perigonhalses

Hiemit schliesse ich die Beschreibungen der von uns oe-
san.mellen neuen Arten, und erlaube mir nur noch eine Uebersfcht
der Gesamnitausbeute zu geben.

^

Dieselbe besieht aus" einem Herbar und aus den in den kais
Garl(>n zu Schönbrunn theils aus Samen, theils aus Knollen etc'ü-ezogenen Pflanzen.

Das Herbar zählt 785 Nummern, da\on kommen auf die Ge-lasspflanzen 696, auf die Gefässlosen 89
Diese enthalten (mit Ausschluss der Aroideen) Species 507
In Schönbrunn wurden (mit Ausschluss der Orchideen) 95 Arten

zur Blulhe gebracht, wovon 1? auch im Herbar vertreten
• sind, somit bleiben -o

... ,

I^'e Gesammtausbeute beträgt also Species 675
Letztere vertheilen sich auf 418 Gatluuoen ' '

Davon kommen auf die Dialipetalen !'
j93

^ - - ~ Gamopetalen 150
" r -, -, Apetalen 4g
^ „ y, „ Monocotyl j37

- - •• FÜic. et Lycop i^4

^ ^ - •• Musci hep. et f'rond. •>
I

' n ., .. Lichenes 3>
_ » " V V Funyi </.

den auuTx
'"'?'''"

r''''
"" ^"""^" ^^ "^"« A»*»^^"' wovon' unter

nän.lich '"
"" """'" ^''*''*'' ^^'^"'^ bearbeitet) 19.

Änthuriim cnminm Anthunum MaU,l- Jileki i Ur.4 I

- rubncaule _ Ottoxiannmy- commxtnm Zonicarpa Sleigeriann- gladufolium Xanfhosoma Maximiliani

^,r"\,. .

Phyllodendron lotiqilameUalum— reciirvifolium

*) Die untere kleinere Ziffer bedeulPt tue Starke der Verjrrösserun?.
ipstprr Üotan. /.pitsijlirifi 7. Ilefr. iSii:;.

( (J
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Aslevostujma rolubviintin Spathicarpa plali/spalha
— lincolatuiu — longicHspis

Monstera —
Unter <lon 20 HorharorcliidfM'ii Cvon Herrn Prof. Ucichen-

liiicli bearbcilot ) landen sich 5 neue:

Sfclis PelropoVttana llnnkelin sagitfata

Plcitrolhallus truncicola Oncidinm Maxlmiliani.
— Mulyi

und unter den (^von Herrn Kr e inp el liuber bearbeiteten) Lichenen
die neue Biatora furfuracea.

Die übri<»en 32 wurden in diesen Blattern verölFentlielif.

Die in Schünbrunn bis jetzt zur Blüllie jirebraeliten Pllanzen sind

nieist krautarlige, einjährige Gewächse, und bilden ungefähr ilen fünften

Theil der Gesainnitausbeute an lebenden Pflanzen. Der also bei weitem
grossere Theil, vielleicht erst nach Jahren blühend , dürfte noch viel

neue uml interessante Arten bergen.

Verzeichniss der in Schönbrunn bis jetzt zum Blühen gebrachten
Pflanzen

:

(Mit Einschluss der Farren, mit Ausschluss der Aroideen und
Orchideen.)

^'^Agerahtm conyzoides L.

— ^melissaefoUum DC.
Asplenium marginahiin L.

Bathinm trifolialum Lk.

Begonia cowcolmtlacea A. DC.
— cucullnta Wi lld.

— depanpernta Schott.
— luxarians Scheid w.
— neglecta A. DC.
— scandens D r y a n d.

''^Bidens leucantha Will d.

Blechmun occidentule L.

Budleia brasiliensi» L.

Calia pinnatifida L e s s.

Canna —
Cassia stenocarpa Vogl.
^Cecropteris calomelanos Lk.
— chrysophylla L k.

Celosia brasiliensis Moey.
Centratherum intennedium L e s s.

Chenopodinm ambrosioides L.

^Coccorypselum dkhroolasmm
Mart.

Castus spiralis L.

Cyphomandra procera n.

Dicksonia rubiginose KIfs.

Dioscorea ßlifurmis Gries.
^Dorsteria ceralhosnntes Lodd.
— *Cyperus Vell.

Drymaria cordata Willd.
Elephantopns M a

r

I ii G r a h.

^'^Erioc/iema marmoralum Naud.
Eupatorinm nepitaefolium n.

Gomophlebium Coreum Fee.
"Goniopteris fraxinifolia P r e s I.

Gviffinla pnrtißura Ker.
Hippeastruin calyptratuin Schott.
Hyiiitnocallis peda/is Herb.
"koniga maritimn R. Br.

Lepidoneuron rnfescens Fee.
Leria nutans D C.

Loasa parvißora Schrad.
*Meniscium macrophylhim Kze.
Morea Northianii S c h n e w.

Nephrodium malle Schott.
Nephrotepis pendula Fee.
fNepsera aquatica Naud.
Fanicuin gladiatum n.

— penicillatiim Willd.
— ^'pilosuin S w.

*) Die mit einem Sternchen versehenen Arten sind auch im Herbar ver-

ireleii ; ein t kennzeichnet die vor der Fruchtreife abgestorbenen rOan-

zeii ; II = neue Species.
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— racemißoruin? n. Salvia mentiens Pohl.

Paspolum laxum Lani. Sauvagesia erecta L.

Peperomia jlexicaulis n. ^Scoparia dulcis L.

— oblusifoüa D'n'lr. ^Setiecio brasiliensis Less.
— '^Parkerinna yWq. Solanum argenteuin Dun.
— PeniaiiibucetisiK Miq. — spectabile Slciidl.

— vai'. procera n. j-Speimera acutißora Mart.

Peperomia polystachya D i e t r. Stachytarpheta dichotoma V a h 1.

— ^repens H. B. K. Tapeinotes Carolinae n.

Phytolacca decandra L. Triplaris scandens Schott.
*Polypoditim rivulorum Rad d i. Verbena bunasiensis L.

Pleris brasitiensis R a d d i. f Vernonia asterißora ? M a r t.

Wien, den 13. Juni 1863.

Descriptiones plantarum novarum florae

hungaricae et transsilvanicae.

Auciore A. Kemer.

S. Symphytiim angusfifoihtm. Rhizonia obliquiim, car-

nosiim, nodosuin praemorsuin. Caulis erectus, raniosus, pilis brevibus

setosis tuberculo insidentibus oblectus. Folia oblongo-linearia vel

oblongo-lanceolata, acuta, integra, hirta, basin versus attenuata et

limbo angustissiiuo decurrentia, infinia sub anthesi eniarcida. Pedun-
culi sub anthesi calicem aequantes, postea elongati et calice duplo

longiores. Calix quinquefidus . sepalis linearibus, hispidis, corollae

tubum subaequantibus. CoroUa fornicibus subulatis inclusis vestita,

pallide-ochroleuca, infundibuliforini-tubulosa
,

quinquedentata , den-

tibus triangularibus recurvis. Stylus exsertus. Antherae filamento

longiores.

Caul. 1— 1
V2' alt. Fol. 3—5" lg. V2— 1" lt. Sep. 3'" Ig. V2'" U.

Cor. ^"' lg. 3'" lt.

A. S. cordato W. K., quocum sepalis carollae tubum subae-

quantibus convenit, foliis basi angustatis (nee cordatis), a S. tuberoso

L. caule ranioso, foliis angustioribus, pedunculis longioribus et sepalis

corollae tubum subaequantibus (nee duplo brevioribus), a S. medi-

terraneo K c h corollae dcntibus recurvis (nee rectis) et folioruni

forma, a S. bulboso Schi ui p. rhizomate non tuberoso et foliis

superioribus basi atlenualis (nee rotundatis) et ab illo et a S. ottomano
Friv. fornicibus inclusis diversa.

Habilat in silvis frondosis Hungariae. In circulo pilisiensi ad

pedem niontis Slanitzka prope Csabani florentem legi mense 3Iajo.

9. Symphyfuni uliginosum. Radix fusiformis, ramosa.

Caulis erectus, ramosus, pilis sparsis setosis albidis tuberculo insi-

dentibus munitus. Folia scabra. radicalia et canlina inferiora ovato-
16^^
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iHiut'oliilii . in [U'lii>liiiii coiilriu-li«. siipcriorii liiiiccoliihi. in |icli(iliiiii

hii.si MilKÜliiliilii nniplexiciuik'ui coiilriicl!!. iion (li'c-tirr(Mili;i. Ciiliv

(»odiiiiculiiliis (|iiiii(|iM'/i(lus, scpiilis scMiilosis, liUK'colato-liiiciirilMis, ii

ha.si rri'clo-piileiilibiis, oorollao liiho Iriplo lircvioribus. ("orolla

loniicihiis inclusis vcstila, violacea, ir)l"iiii(lil)iililtirmi-( ylinilrica, qiiin-

(jiKMlontala, (leiitiltiis Irianoularilms r('('iir\ is. Slyltis iiicliisns. Anllicrac

liliiincnlo subdiiplo lonpiorcs.

Caul. 1—2' all. Fol. i-.ulicalia 8 10" lo. 3— 4" It. Fol. caiil. sup,
?-4" Ig. V-i—^V'i" II- ^^'V-

2'" hr. Yi" I'. ("or- <V" l<T. 3"' ll.

DilTcrt a \i('iiio S. officitutH I-. I'oliis scahris (nee hirsuli.s ;.

fnulinis in pcliolnni basi >nbflilalala annilcxicanicni cnniraclis ( noc
(Iccnrrentibus).

In prali.s nlioino.sis pro|)(' l'csl cnni S. officinali. (Ursin hni-
rlnjceplialo et Senecio pnludoso.

Reisen ins Waliis im Sommer 1852.
\ "II Vuipivi3.

Arn '•).
,1 u I i Iral icli rine Mxknrsion nach der reiclnni nnd mir

woldbekannlen Hinncr liiryge an. Ueber Schallbery an der Siniplon-

>lrasse nahm ich meine llichlnna nach den Hütten auf Rüs.s\vald. In der

.Nahe von Schallberg sah ich Ononis rotundifolia, Hierncaiiii andnja-
loides nnd lanatum , Matlhiola caria , Astragalus niotispessulanua.

exscapiis, Oxytropis püosa^ Monotropa Ilypopiti/a. Weil ich erst

Nachmittags von Ijrieg l'orlkain, so wollte ich in der Hütte der Frau
mein Nachllager nehmen, die mich jed(!smal, so oll ich schon hier war
sehr znvorkommend mit kosilichen Mdeln bewirlhel halte. Jetzt aber

konnte sie mich aus .Mangel an Heu nicht behalten, daüegen versprach

>ie mir auf morgen, bei meiner Hückkeiu-. einen AapI' A'ideln bereit zu
halten. So ging ich jetzt noch % Stunde weiter zu den Hütten „auf

Hinler-Rosswald", >\o ich bei einem vermöglichen Manne aus Brieger

Tennen hinreichend Heu zum Lager fand. Die Farbv? des Rinilviehes in

Ober-Wallis ist durchsclinilflich schwarzbraun und ergötzlich ist es

zu sehen, wie Abends von den sieilslen Bergen herab die Geisheerden

den Sennhütten zumarschiren um sich melk(;n zu lassen, alle gleich-

massig uuiformirt wie ein Regiment Soldaten - weiss, mit schwarzen

Ko|»f, Brust und Vorderl'üssen.

Früh am 0. Juli enlzo<)' ich mich meiner Höhle im Heu, mich

nun dem Grat der Furgge (SOÜO'j zuzuwenden. Alsbald gings ans

Erndten. Unmöglich konnte ich vorübergehen an dem so frisch

mich anschauenden Aster alpimis und in dem Felsgeklüfte links am
Wege standen Büsche von Artemisia Mntelima. An der Seite einer

Wasserninse prankle Arelin VitciUana in nie gesehener Schonheil.

Darauf kam Arahis helliilifnliti und ri/iata . Lepidium hrericaule.
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llteiaciuin alpmiiin . VoliiitiUa ^/rdiiilißora. (jcraiuuni acuiKlifolmm.

l'hrysanthemuin alpinutn, praclilig^e Slocko \oii Alsine reciirra uiul

(ierardi, Ci<(us oelandicns, Oxijlropis catnpestris, Phaca ausfralis,

Veroiiica bellidioides, Raitunculus pt/rcnaeus. Auf der Hübe der

Fiirggo angelangt, waren es; nun die grossen S.uidriesenen. die mir

ihre Scliäl/.e boten, wie : Senccio incanus. Aclidlea nanu, Anemone

haldcnsis. Arabis coerulea. Carcx rurcula, Gcntiana hracftypIii/H"-,

eine kleine glaciale Form \tni Biscutella laevigata, Gaija simpleu\

Campamda cenisia. Androsace obtusifoUa und glacialis. Kurz Alh >

>\ar da zu haben, wornach das J{erz nur \ erlangte, mit '2 Fingern nur

braueht maus aus dem leinen Sand herauszuziehen. Xur Eine wollte

lange nicht kommen, meine mir hier doeli so wohlbekannte liebe Vale-

riana saliunca. Endlich aber begegneten wir einander doch noch.

Freilich fing ersl hie und da ein Stock zu blühen an und ich konnle

nur wenige Exemplare mit schon geOiriieten Blümchen linden. Wohl-

gemerkt, das war ilinstags am 6. Juli. Diese Valeriana war mein

weitestes Ziel, denn die mich rings umgebenden Höhen lagen noch

unter Schnee. Mit schwerer Düchse trat ich nun wieder den Rück-

weg an. nahm auf Rosswald den für mich in Bereitschaft gehaltenen

.\apf Medel in Empfang und Abends kam idi glücklich wieder nach

Hrieg. Am 7. Juli \\urde eingelegt und getrocknet, so auch am

Vorniittag des 8. Juli. Am Xachmillag dieses Tages aber ging ich

fort, um meine letzte Exkursion zu wiederholen und noch Stellen zu

besuchen, wohin ich am Dinstag keine Zeil mehr halle. Also im

Vorbeigehen auf Rosswald wieder einen Xapf Niedel auf morgen be-

slelll und auf Hinler-Rosswald bei Wegen er mein alles Lager be-

zogen. Eigens nimmt sich der Dianthus Cartlitisianornni aus. liei-

hier in ganz kleinen nur 1 bis 2" grossen Alpenformen vorkommt.

Am \K Juli Früli \\ie immer, schaffte ich mich also wieder

nach der Furage !:iiiauf, uni\ um auf die Höhe des Felsengrals zu

gelangen, der diese nördlich überragt, zog ich mich links über die

höchsten Alpenweiden hin, um \on hiülen her die oberste Höhe des

Berges zu gewinnen. Aber kaller Winter herrschte hier oben noch

und nur Anemone vernalis und Rannncvluff pijrcnaeus blühleu am

Rand dv^ Schnees. Ich stieg daher tiefer in i)essere Regionen . in

die der Sandricsenen. Zwar fand ich hier nichts von Pflanzen mehr,

die ich nicht am 6. d. M. schon da gefunden halle: aber merkwürdig

war es für mich zu sehen, wie schnell in diesen Höhen die \ ege-

lation voiA\arls .'^(•!lreilet und sich beeilt in der ihr nur wenige Wo-
chen gegöiinlen Zeit ihren Cyclus zu vtdlenden. Wie gosagl. konnli^

ich vor 3 Tagen nur einige wenige Stöcke \ou Valeriana saliiincit

linden, die zu blühen anfingen, und heule nun. wie \var ich (M'staunt.

.sie in voller lilülhe zu treflen. - Auf dem Rückweg erstieg ich nocii

einen weiteren Felsengrat der die Rosswaldalp nördlich überragt

und schroir und furchtbar zerrissen nach dem Rhonelhal ahstürzl.

Eine der prachhollslen Aussichten, die i»h je halle, ward mir hier

auf dieser beiläufig SOOO' hohen Felszinne. Die ganze Reihe der

Herncr Hochalpen von der Südseile mit ihrem unübersehbaren
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Glrlscliormocr pcrado mir gog^cniiltor : chonso die gewiiltig^en Lülsch-

fliiiltirrirr, die altrr alle von ilircir» H;ui|)linaMt>, dein Neslliorii, das

in Holle lind (Jeslall dein Mallerlioni faiiscliend ähnlich sielil , noch

hoeli ülierrayl werden. Das ganze Klionellial bis weit ins Unter-

Wallis hinab zu meinen Füssen. Zur Seile stand mir der Simploii

mit der prachli<fen Kunslslrasse , die in g^rossen Windung-en seine

Höhe zu erreichen strebt. — Auf der Schneide des Grats vorwärts

schreitend trefleich auf eine Menjre der Form Johannis von di^r Draba
carinthinca. Je weiter hin, desto grösser und schöner, so dass die

ersten und die letzten einander bald nicht mehr gleichen wollten —
und noch einmal einen Schrill weiter und da steht die schönste

Draba frigidal Augenfälliger wie hier kann die Entstehung der

Draba Traunsteineri nirgends geolTenbart werden. — Nachdem ich

auf Rosswald meine Einkehr gehalfen, nahm ich wieder über Schall-

berg meinen Weg nach Brieg hinunter. In den Wiesen auf Ross-

wald blühte Canipanula rhouboidalis. Gentiana ulriculosa und

piralis in Prachtexemplaren; auf der Hrieger Allmend Achillea to-

mentosa und Linum tenuifolium. Am lü. Juli wurde eingelegt und

getrocknet.

Am 11. Juli war Alles trocken. Packle Vormittags zusammen und

Naclimillags fuhr ich in der Diligence mit Pflanzen, Papier, Presse und

all meiner Bagage nach Viespach um nun ins Viesper Thal einzutreten.

In Viespach nahm ich einen Träger für meine Sachen, um diesen Abend
noch nach Slalden zu gehen. An der Kirchhofmauer des erstem

Orts, wo ehemals Sisymbrium Irio stand , konnte ich jetzt nur noch

Sisymbr. Sophia finden. Viespach, 2 Sl. unterhalb Brieg, ist auf

dem linken Rhoneufer und an der Ausmündung des Viesperthales

ins Hauptthal gelegen. Die Viesp hat hier so ziemlich die gleiche

Stärke wie die Rhone selbst, beide sind reissende Gletscherflüsse.

Das Viesperthal ist das bedeutendste aller Seitenthäler des Wallis

und seine Gebirgswelt ist unstreitig die interessanteste und gross-

artigste in der ganzen Alpenkette und doch ist es noch gar nicht

so lange her seit ihr Ruf sich in der Ferne verbreitet hat. Das Thal

theilt sich gleich hinler Stahlen in 2 Arme, deren östlicher 8—9 Stun-

den in der Länge hat und nach dem Hauptort des Thaies Saas'er

Thal heisst, sein Wasser ist die Saas'er Viesp. Der westliche Arm
zieht sich 10 St. weit bis in die Gletscher des Matterhorn und Monte

Rosa hinauf und wird nach dem Hauptorte des Thaies St. Niklaus-

Thal oder auch Matterthal genannt. Sein Wasser, die 31atter Viesp,

vereinigt sich mit der Saaser bei Stahlen.

Am 12. Juli Früh verliess ich Stahlen und nahm meinen Weg
nnn zuerst gegen Zermatt, dem hintersten Dorf im St. Niklausthal,

7 St. von Waiden entfernt. In früheren Jahren, als das Thal noch

wenig bekannt war und selten ein Fremder hereinkam , da gab es

noch kein Wirthshaus hier. Man logirle beim Pfarrherrn, wie ich

selbst z. B., als ich 1824 sum erstenmal hieher kam. Als aber mit

dem Ruf der Gegend die Zahl der Fremden sich mehrte, (und sie

mehrt sich mit Recht mit jedem Jahre, denn nirgends in der Alpen-
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\velt erscheint die Natur su gross, so prachtvoll iinti eriiaben), so

fing-en auch die Wirlhshauscr nach und nach sich zu entwickehi an

und jetzt besitzt Zernuitt 'l grosse, schöne Gasthöfe, von denen

der des Herrn Clemens gleich am Eingang des Dorfes ein stei-

nerner 4 Slock\verk hoher Pallasl ist. Für jeden Naturfreund ist

die hiesige Gegend die gennssreichste und für den Botaniker ins-

besondere noch die ergiebigste. St. Nikiaus. Herbrigen . Randa,

Täsch, sind- die Dörfer, durch die der Saumpfad von Stolden aus

durchs Thal hineinführt und nur an diesen Stellen ist einigermassen

Thalgrund, sonst senken sich die steilen, rauhen Bergseiten unmit-

telbar ins Beet der brausenden Viesp. Das Breilhorn und kleine

3Ialtcrhorn sind lange Zeit gegen Süden der einzige Theil jener

gletscherbedeckten Riesenmauer , die da die Schweiz von Italien

trennt. Z>vischen Tesch und Zermatt erscheint bei einer Biegung

des Wegs plötzlich nun aber das Alatterhorn , dieser 13,850 franz.

Fu.«s hohe Obelisk, dessen Anblick jede fühlende Seele mit Stau-

nen und Bewunderung erfüllen muss. Zermatt, mit seiner Kirche

(4650'), mitten im freundlichen Wiesengrund und umgeben von den

höchsten Bergen und Gletschern der Schweiz, ist gleichsam im

^Mittelpunkt des Allerhciligsten gelegen. Die Höhenpunkte in der

Zermatler Umgebung , die am meisten von den vielen Touristen-

schaaren, die sich den Sommer über täglich hier zusammendrängen
besucht werden, um von einem günstigen Standpunkt aus die

Gletscher und Gebirgswelt in der Nähe des Monte Rosa und

Mallerhorns in Augenschein zu nehmen, sind der „Schwarze See-

und der Rilfel . auf welch' letzteren ein bequemer Fussteig führt

und auf dessen Plateau in ca. 6800' in neuerer Zeit noch ein weiteres

elegantes Wirlhshaus für die Sommerzeit errichtet wurde. Der Rif-

felberg bildet von der Seite des Monte Rosa her ein Vorgebirge

ins Eismeer hinein ; nördlich ist er vom Finele-, südlich vom Gor-

nerglelscher begrenzt. Unmittelbar über dem letzteren erhebt sich

das eigentliche RitTelhorn. 8642' und diess ist der Punkt, von dem
die Hauptansicht genossen werden kann. Doch begnügen sich die

Meisten mit der Aussicht an dessen Fuss. weil die Besteigung des

Horns selbst kein Spass für Jeden ist. — Wenn ich aber heute noch

an Schwarzen See will, so habe ich keine Zeit mehr zu verlieren.

Nachdem folglich das Mittagessen in Zermatt abgethan war, begann
ich unverzüglich meine hiesigen Exkursionen. Ich setzte mich in

Marsch über den Gallen nach dem Schwarzen See hinauf, in der

übrigens geheim gehaltenen Absicht, heute nicht nach Zermatt zu-
rückzukehren, sondern wie ich 1844 schon einmal gethan, in der

Kapelle am Schwarzen See, 8000 franz. Fuss u. M., mein Nacht-

lager zu nehmen. Thalictrmn foetidum steht hier in allen Hecken.

Auf dem Berg erschienen dann die besseren Sachen. Das erste

was mir anständig war , war Hieraciuui sabirutm, das ich in der

Nähe der Hütten «auf See-' fand. Auf trockenem, grusichtem Bo-
den erschien dann Arena disiichophylla und Oxfftropis cyanea.

Auf feuchten Grasslellen Li^egen den Rücken {\cs Berges zu. To-



liflilia huicitlis. HdiKiiirulus rutacfiirtiis , .liinciis /nyliiftiis . L'arc.r

hirolor : in KcIx-iimIiiiII : Tliluspi (tlpiiiinii. Ucbcr den cheiicrn ^ra-
.siclilcii KiukiMi (h's Berges hin hliilileri: Alsine recurra und imik;

i\Iiisse \(iH Potcutiilin wie graiidillora. sulisbiity/ensis, frigida, inul-

tifiila. iiiul zwisclien diesen aiicli einioe Exeiiipiiire von F. ambigua
(iiiml.. ofreiibar entstanden aus einer Verhinduno der niiiltißda niil

frigida. Hiii^s umher Kaui noeli eine Meiiire Androsace (uirnea. Aul'

dem HertjriU'ken. hinter \m leliem dann der S<li\\ar/,e See lieel, er-

seiiien Pluic^t aiislralis und Artemisin spicctta. In dem zei'Kliil'telen

Felsoehäuoc (\y-^ Hirli. einem Absturz des Mitllerhorus id» dem
Sehwiirzen See. land ich zu meiner Freude zum erstenmal Tläasjn

rotundifolium ß. corymbosum Gand. = llutclünsia conjmbosa Gay.

Das dunklere Holh der Hlumen verralli schon eine andere Pllanze;

das Haupl-rnterseiieiduuuszeiehen von der gewohnliehen Form be-
steht aber in {\v\' Gestall der Biuiiienblatter und {\vs Grillels. erstere

sind aulTalleud latia-, liiieal-s|)aleli'()rmii>-, und ebenso aulTallend ist

die Länge des (irillels. die di(,' der Sehole noeh überlrill'l; auch sind

die Stengelbliilter niilil slumjd" geölut . sondern fast {»leiHörmig zu
nennen. Auch unterscheidet sich diese Pllanze in der Localitat.

denn wahrend die gewöhnliche Form von Thl. rotundifi)lium immer
nur im Kalkgerölle vorkomnil, ist nur der Granit ihre Geburtsstalle.

Des Gewitters ungeachtet, das aus dem Eiu/ischlhal hrrüber oe/ooeii

kam. sammelte ich jetzt Tklaspi, wo ich dessen ansichlii,'- werden
konnte. Endlich aber mussle ich doch ernstlich an mein \achllaüer
denken. Im Hinabsteigen der Kapelle zu bliihle im Granitschull

Saxifraga bißora. Am Uler des schwarzen Sees sammelte ich noch
Cnrex lagopina. Die Tliür der Kapelle öU'nete sich mir, dann warf
ich mich nieder auf die steinernen Platten am Fuss des Allars zu
Maria am Schnee und emplahl meine Seele dem Heiligen, der der
Schöpfer ist all' dessen, wodni-ch sie heuU? schon so mächtig be-
wegt sich fühlte. Schwerlich hat sonst wohl Jemand schon in dieser

Kapelle übernachtet. Ich nun schon zweimal. Aber eigen wird's

mir doch jedesmal dabei zu 3Iuthe. 3Iilten in den höchsten Alpen
^on Europa in einer Höhe \on 80ÜÜ' ^on den grössten Gletschern

umgeben, weit entfernt von den .Menschen, so ganz von Allem, nur
von Gott nicht verlassen — die Nacht zu verbringen, schlafen kann
ich nicht sagen, denn Lager und Kälte verwehren das. und sehn-
suchtsvoll sah ich jedesmal dem grauenden Morgen entgegen. So
kam er denn auch heran der 13. .Tuli. Meinen Plan verfolgend

nahm ich jetzt meinen Weg dem Hiflel zu. Daher stieg ich auf der

Ostseitc i\eii Gallen, dem Furggenglelscher entlang bergab. Bu-
p!euru))f rannnciiloides . Artemi.sia glacitilis und Oxj/Iropis foetida
machten heute den Anfang: dann holle ich mir Phiftheuma humilc
Unten in den Wiesen, wo ich den Gletscher umgehen mussle. blidile

Phacn alpina. Häufig über den Berg herab stand auch die kleine

Aipenform \on Erysimnm helceticum. Jetzt ging's wieder aufwärts

nach <lem Uifl'el. wobei icli Lilin/n Martagun und Gentiana pnrpyren
bemerkle. Leber die ILWie des Berffos hin. fand ich dann muh:



(ÜKjea Liultardi. Li/rlnus a/puiu . Aiafns (oeruled. am Fiism; di'S

HiUelhonis Arenaria MarschUnsii . und in dein FeLsgcImnoe zu

hinterst in der Kollnvani^i n.ehcn dem Gdrnerglelsolier Alyssvm

alpesfre und Draba confusa. Auf dein Hiickwege von» Rillel nach

Zernialt der Südseile des Fineleol(>|.scliers entlang, fand icli noch

Arelia Vitaliana. Auenioue halden.is, Senecio incanus . Draba
lapponica, Cnrex incnrra und riipcstris. Arjiiiletjia alpina. Ojcij-

tropis lapponica, Genliana iiicalis und iilacialis^ Androsace cariiea.

Meine gestrige un<l lientige Heule einzulegen, war nun das «'r.ste

als ich nach Zerniatt zuriiekkain. Diesen Abend kam der junge

Ignaz Biner, Pflanzenhändler, zu mir, und bat mich, wenn es mir

die Zeit erlaube, ihm die Aamen zu seinen vorrälliigen Pllarizen

zu geben. Diess geschah dann den andei'U Vormittag am 14. Juli.

Der einzige Weg, der \on Zermall weiter nach Siiden (Italien)

liihrt, geht iiber den Theodidojetseher auch Matleiloch geniiiiul.

Dieser Pass. dessen olierste Hohe 10. "^(H) iranzüsisehe Kiiss belragl,

überschreitet in einer Lange von 4 Sl. den Gletscher, wovon die

> St. auf der Südseite wegen der Steilheit und den vielen (iletseher-

spalten die gefiihrlichslen sind. Daher kann auch dieser Weg nur

wahrend einiger Wochen der heissesten Sommerzeit und gesell.>chall-

lich unternommen w erden, m obei man sich auf dem Gletscher an einem

Seil zusammenbindi'l und Einer hinter dem Anderen geht, um liei

einem Versinken in eine Spalte \o\\ den Andern zurürkgezogru

werden zu können. — So wurde ich nun diesen Vormittag mit dem
Ignaz Biner einem junoen Burschen von 18 Jahren einig, weil er ein-

mal schon diesen Weg gemacht hatte, dass er morgen als Führer mit

mir über das Malterjoch hinüber nach Piemont gehe und IJebermorgen

wieder zurück. Denn ich wollte nun einmal Saponaria lutea haben,

(leren nächster Standort auf den piemoiilesischen Alpen südlich \om
Matterhorn ist. ^Vir zwei wollten allein zusammen das WagslücK
unternehmen, l'm aber morgen Fi-üh so bald wie möglich ehe der

Schnee zu weich wird, über den Gletscher zu kommen, mussten

wir heute in der obersten diesseitigen Alpe auf HermelicMi über-

nachten, und demgemäss uns heute Ab<'nd um 6 Uhr auf den Weg
machen. Meine Schuhe liess ich darauf hin noch flicken und gul

beschlagen. Die noch übrige Zeit des Aachmiltags benutzte ich zu

einer E.xcursion auf Hochbahn. I)i(>se lieferte mir: Stipa petinata.

Anemone Ilalleri und siilpliurea. llicracinin lanatitrn, Apargi i rrispa.

Trifolium saxaiile. Aatra(jal;is arisfatiis Oxijtropis lapponica und

die schone ausgezeichnete Hoclialpeiil'orm von Contiana utriculosa.

die ich 1849 auch auf dem Zermatler Kolhhorn schon gefunden

halle; dann noch Gent, nicalis, ylac/alis und Potentitla nniltijida.

Primula viscosa, Ilcrniaria alpinu und Geraniunt aconitifolium. l in

(1 Uhr also machten wir uns auf d(>n Weg. und um 8 Uhr eirei<-liteii

wir Hermetien, wo ich in der Hüfte einer Frau Milch und ein Aachl-

lager auf dem Heu erhiell. Dei- Ignaz in einer Hütte neben an.

Den 15. ,1 n I i Früh um :5 Uhr. als der Morocn graut und die

Sicriic aui llimincl iio( h luiiKdlen. lief ich mciiuMi liiiia/: Auf s'i>t
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Zeil! und los ying's. 2 Stiiiiden mochten wir von Hernielit'n weg
o('slirf»-('n srin , iils wir den GIcIscIkm* IxMralcn. Von IMliin/.en wurde
nirlils trcnoMiiuen, das versparte ich auf ruori^n'n. Monte Rosa und
Mallcrliorn waren die ersten, die die Straldcn der Sonne ern|»lincr(Mi.

Der (iletsclier zieht sieh nicht sehr steil nach dem Joch hinauf, der

Schnee war hart gefroren, so marsdiirten wir ohne Gefahr aber

mit Aufbieten all' unserer Kräfte vorwärts, um seinem Wcichwerden
zuvorzukommen. Doch itanden wir uns zur Vorsorge das Seil um
den Leib. Gegen das Joch hinauf fiel mir das Athmen schwer, ich

musste öfters stillstehen und Luft schöpfen — ob in Folge der

Höhe oder der körperlichen Anstrengung will ich dahin gestellt sein

lassen. Auf der obersten Uebergangsstelle sieht man noch die

Ruinen der St. Theodulschanze aus dem Gletscher hervorragen,

10.242 französ. Fuss ti. d. AL; aber wirklich ins Fabelhafte gehts in

dieser Höhe und Umgebung sich nun ein VVirthshaus erh(d)en zu
sehen. Ein Piemonteser, dem ein Engländer 6000 Franken dazu
vorschiesst, ist gerade jetzt mit der Erbauung beschäftigt. Aber der

Anblick dieser Umgebung bei so reinem krystallhellem Himmel, wie

mir heute das Glück wollte, ist einzig und unbeschreiblich, kann
nur gesehen und gefühlt werden. — Nachdem wir immer in süd-

östlicher, dann südlicher Richtung über den Gletscher, der wie ein

ungeheurer Guss von Zucker den Berg belastet, aufgestieu;en waren,

so mussten wir nun von der Höhe weg, wegen seines steilen Ab-
sturzes nach Süden ihn in der Qu^^re in westlicher Richtung über-
schreiten, bis fast im Rücken des Matterhorns. .„Jetzt macht Euch
leicht, sagte der Ignaz, so leicht als Ihr könnt und lauft schnell,

denn nun gehen wir über die gefährlichsten Sjialten", und immer
mit dem Seil um dem Leib durften wir nur so leicht wie möglich

auftreten, um den Schnee nicht zu durchbrechen, der hier die

grösssten und gefährlichsten Schrunde des Gletschers verdeckt. —
Glücklich kamen wir aus dem Gletscher hinaus auf's Abere, steile,

schwarze, schiefrige Abstürze. Den Horizont im Süden begrenzte

eine Kette hoher piemontesischer Schneegebirge, rechts und links

eben solche Ausläufer von Matterhorn und Monte Rosa, und in der

Tiefe vor uns, eingeschlossen von diesen, lagen die schönsten

grünen Alpen auf denen eine grosse Heerde Kühe weidete, deren

Glockengeläute freudig zu uns herauf drang; es war ein herrlicher

Morgen. Ueber die Felsketten zwischen dem Schnee und dem Aberen
zog uns zur Seite eine Kitte von wenigstens 30 Steinhühnern furcht-

los auf und ab. — Im Gestein des obersten zerfallenen Stalles in

den piemontesischen Alpen nahm ich zuerst Lepidinm brevicaule.

Die grasichten Hügel boten Valeriana celtica. Tiefer unten an einer

schönen sonnichten Grashalde erblicke ich eine niedrige blassgelb

blühende Pflanze — die Schlacht war gewonnen , in Gesellschaft

von Artemisia glacialis stand hier meine gesuchte und ersehnte

Saponaria luteal und zwar in beliebiger iMenge. Wenn je 2 Pflanzen

zwisctien Osten und Westen sich substituiren, so sind diess Silene

Pvmilio und Saponaria lutea. Auf gleichen Hohen und Unterlagen
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zu Haus, haben auch beide in ihrem Bau und Wachslhuni die grössle

Aehnlichkeit miteinander. Die stariic dicke Wurzel mit ihren vielen

eng in einander verstrickten Aesten, der starke dichte Rasen und die

kurzen Stengel, die an ihrer Spitze den Blülhenkopf tragen — AIP das

haben beide miteinander gemein. Die Farbe und Gestalt der Blume
und des Kelches aber sind es, die beide wieder von einander entfernen.

— Unter der Wand auf der die Saponaria thronte, dehnte sich eine

Schutthalde aus, in welcher in Gesellschaft von Saponaria ozymoides,

SciitelUiria alpina sich gefiel. So kamen wir als gemach zu den

obersten Hütten hinunter, und fanden bei einem piemontesischen Seen
gastfreundliche Aufnahme und Bewirthung. Er gab uns Milch und

Niedel, Kas und Brod, und die Zusicherung, dass wir bei ihm über-

nachten könnten. Ein Ganu; des Nachmittags führte mich zum schönsten

Semperririim Wnifeni, Cenlaurea Pfiri/gia, abermals zu Saponaria

lutea, Oxytropis cyanea, Pliaca anstralis, Oxytropis lapponica,

Artemisia Mutellina und am Ufer des Baches zu Juncus arcticus.

Abends kamen noch 4 Engländer mit einem piemontesischen Führer

von unten aus dem Val d'Aosta herauf in unsere Hütte, um morgen
über das Matterjoch nach Zermatt zu gehen. Sie schliefen in einer

Hütte nebenan. Wir verabredeten aber mit einander zu gehen, und

um 2 Uhr morgen Früh aufzubrechen. Abends bekamen wir noch Regen.

Der kryptogamische Reiseverein in Dresden.

Man braucht nur das erste beste floristische Werk über Ki7p-
togamen aufzuschlagen, um zu sehen wie ungleichmässig die meisten

Territorien durchforscht sind, ja das Bekannte sich vielmehr auf

einige Stichproben beschrankt, welche über die Natur der Umgebung
einiger Wohnsitze von Kryptogamenforschern Aufschluss geben.

Solche Oasen in der übrigen terra incognita erlauben aber keine

Uebersicht im pflanzengeografischen Sinne, daher ist es nothwendig,

durch Reisen den Kreis zu erweitern und die Lücken zwischen den

bereits erforschten Gebieten nach und nach auszufüllen.

Ueber die Nothwendigkeit wissenschaftlicher Reisen ist Jeder

im Klaren, ohne dass der Eifer dazu gar so oft praktisch bewährt

würde. Die Ursache davon ist eine naheliegende, bei den meisten

Gelehrten steht der materielle Besitz mit dem geistigen im umge-
kehrten Verhältniss und mancher geistvolle Forscher brütet und

verkümmert in seiner Studirstube, weil ihm seine geringen Mittel

verwehren, den Reisestab zu ergreifen.

Dass bei der geringen Anzahl der Kryptogamisten überhaupt,

und den mannigfaltigen Hindernissen, welche Amt und Lebenserwerb

Kasse und Gesundheit noch dem grössten Theil von diesen hemmend
entgegenstellen, die Wissenschaft durch den erwähnten Umstand

fühlbar betrolfen wird, ist um so bedauernswerther, da gewisse

Gegenden Europas geschweige aussereuropäische Länder voraus-
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:^i(-|illirli iioi'li laiioc drin i.iclilf riiicr liolicni Kiiliiir mtx'IiIds.scii

sein ucrdt'ii und \(»n den dorliücn BiMvohncni keine Aiirscldüs.se

über ein ilirer IJÜdunüSsInfe so lenu! lieirendes (iehiel /.n er\\iirlen

sind. Soll also Zeil n'ewonnon nnd die loitselirfilende Wissenseliall

in ihrem Gange niehl aiirocliallen werden, so müssen solche (iehicde

lie reiset, nnd zwar \on .Alannern berei.set werden, welche
ihrer Antrabe o('\vachsen sind nnd \on denen erwarlel werden darl'.

dass ihre Bemühungen \on Erfolg gekrönt sein werden. Fehlen nnn
solchen — ohnehin seltenem — Männern die nialeriellen Mitlei,,

dann soll diess kein .\nlass der rnauslülirbarkeit sein, sondern es

wird Jeder, der mit wahrer Liebe an seiner J)isci|din hangt, gewiss
gerne in Anbetracht {]os hohen Zweckes sein Sclierriein beilragen,

damil die Forsclinngsreise unlern(jnimen nnd der wissenschariliehe

Horizont erweitert werden könne.

Von diesem (lesiclitspnnkle aussind die beiden \ erdienstvollen

Botaniker Herr I). L. Rabe n b o r s t nnd Herr W. Ph. Schi mp e r

ausgegangen, indem sie — wie wir ans einem uns zugekommenen
AulVule ersehen — die Gründung eines „k ryp 1 oga mi s cli en
U e i s e V e r e i n s" versuchen. Derselbe hat den Zweck weniger
bekannte Länder Europas in ph\ togeoirralischer Beziehung zu durch-
IVirschen, sowie .Material als Beleg und zur N'erlheiluug au dii' Theil-

nelimer zusammen zu bring(Mi. Je nach den Hau[)tabtheiluugen der

Kryptogamen zerfallen die Reisen in bryologische (Laub- nnd Leber-
nioosa, Farrn), 1 i c b e n o lo gis c he, algologische (nebst

Cliaraceen) und m y co 1 o gi s c h e. Auf die geognostische und
|)hysischc Besclinll'enheit des Reisegebietes soll genau geachtet

^ver(len. Vor der Hand sollen nur kürzere Reisen. di(; nicht über
:{—4 .Monate zu dauern hatten, voreenommen werden, so langi; der

Fond des Vereins nicht grössere Expeditionen zu Stande kommen
lässt. Als Jahresbeitrag wurden 4 Thir. pr. Cour. := 6 11. öst. Währ,
festgesetzt, welche in der Folge stets im Januer einzuzahlen sein

Averden, Das gesammelte Material wird gründlichst bestimmt inid als

Aequivalenl an die Theilnehmer vertheilt. bleibt es unter dem Werihe
des Jahresbeiti'ags. so ^vir(l dcMu .Mitglied eine Gulhabung augemerkt:
überschreitet dasselbe den ^Verth. so ist ein enlspreciieniler Ersatz

zu leisten, welcher den Grund zu einer Vereinskasse legen soll,

mit dei'en fülle später grössere Keisen gemacht werden sollen.

Leber die Wahl der zu l)ereisenden Localitalen werden ge-
eignete Vorschläge erwartet.

Bei der grossen Tragweite dieses Lnlernelnnens und dem
geringen Beitraij-. welcher durch das gesammelte Material hinlänglich

aufgewogen werden wird, ist vorauszusetzen, dass auch die öster-

reichischen Botaniker sich lebhaft bei heilen werden. Anmeldungen,
Geldbeiträge u. s. w. übernimmt für die öst. Monarchie Job. Xave.
k. k. Fi nanzc ncipisl in Brunn. Da schon dieses Jahr der

rühudichst bekannte Bryologe Dr. Mol endo in .München eine bota-

nische Reise in die Marmolatta nnd auf den Ortler ( al>o auf österr.

Gebiet) unlernehmen S(dl. bei der \ ori»eselirilleueu Zeit aber die
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SiU'li(! (Iraiigl, so wenli'ii alle Jene, wciclic dom Verein lieiziilreleii

beabsichtioen , sich ein Verdienst erwerben, wenn sie den ersten

(liessfiillioen Versnob dnrci» baldiifen Eintritt unterslüfzen. .1. N.

Fersonalnotizen.

— Die holländische Gescllschafl der Wissenschaflen^n Haarlern

hatte .schon vor mehreren Jahren folgende Preisfrage gestellt: „De
(|nelle naliire sont les corps solides observes dans i\es dianiants;

appartiennenl-ils an regne niineral ou sont-ils des vegelaux? Des
recherches a ce snjet, qnand menie elies ne se rapporleraient qu'a un
senl diamant ponrront efre couronnecs, qnand elles auront conduit ä

qnelque resnltal inieressant." Laut Beschluss der aus Mitgliedern der

lioIUindischen Universitäten gebildeten Coinmission ist dem geheimen
Medicinalrath Prof. Dr. Goeppert in Breslau in der jüngst abge-
haltenen General-Versamndung der doppelte Preis zuerkannt worden,

wie dies in den letzten 20 Jahren schon zu 3 verschiedenen Malen

geschehen ist.

— Dr. Gustav Lorinser, früher Professor in Pressl)urg, starb

inn 20. Älai in Wien an der Lungenlähmnng in einem Alter von
.")() Jahren.

— Constant B i 1 1 ot, ehemals Professor der physikalischen und
Xatnrwissenschaflen am College zu Hagenau, starb am 19. April zu

Mulzig, nachdem er ein Aller von 67 Jahren erreicht hatte.

— Dr. Heinr. Barth, durch seine Entdeckungsreisen in Afrika

bekannt, ist zum ausserordentlichen Professor in der philosophischen

Fakultät an der Universität Berlin ernannt worden.
— Christian H. B. A. Moquin: Tandon Professor in Paris,

starb daselbst in seinem 59. Lebensjahre am 15. April.

— Professor Babington in Cambridge ist mit der Sammlung
des Materials behufs einer Bevision der Flora von Island beschäftigt.

Er fordert die Botaniker auf, ihn durch Zusendungen und Mittheilungen

zu unterstützen.
— Dr. A. de Bary, Professor der Botanik an der Universität

zu Freiburg i. B. hat für seine, auf ein \on der Akademie der Wissen-
schaften in Paris gestellte Preisausschreibung eingesandteAbhandlung:

„Untersuchung über die Enlwickelung einiger Schmarotzerpilze'*

einen Preis \()n 1000 Franken erhallen.

— Professor Schieiden erhielt einen Ruf nach Dorpat, doch

scheint derselbe Dresden vorläuhw nicht verlassen zu wollen.

— Dr. Lindley hat das Sekretariat der Horlicultnral society, das

er länger als 40 Jahre innegehabt hatte , niedergelegt und an seine

Stelle ist W. Saunders getreten.
— Charles Darwin wurde von der Akademie in Berlin zum

corr. Mifffliede ernanul.



23H

— Dr. \. Landorcr, der bercils diircli 30 Jalirc als Uol-

apotlu'ker in Allion riingirte und fern von allt'iii polilisclicn P.utei-

<ri'lriolM' liannl(i.s nur s<MncMn Horulo und di-r >\'is.s(Mi.S(liari lebte,

Avurde kürzlich von der «rrieeliisclien Heyierung seines Aniles entsetzt.

— Dr. Ollo Volyer, Präsident des freien deulselu'n lloelisliftes

zu Frankfurt a. M. wurde von der kais. L. C. Akademie der JValur-

forschcr zum Mitgliedc (cogn, Senckenberg II.) ernannt.

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— Die Blumen- und Gemüse-Ausstellung, welche

im verflossenen Monate April in Triest staltgefunden halle, war
reichlich beschickt. — Herr Wiener brachte ein 18 Vxx&s hohes

Exemplar von Rhododendron arboreum Paxtoni. — Den hervor-

ragendsten Schmuck der Ausstellung bildeten die Blummengruppen
aus dem erzherzoglichen Garten in Miramare, worunter Anthurium
Maximiliannm, Phyllodendron longUaminatum^ Tepeinoles Carolinae

u. m. a., die von Sr. kais. Hoheit selbst in den Waldern Brasiliens

gesammelt und zum ersten Male nach Europa gebracht wurden.

Allgemeine Aufmerksamkeit erregte ferners ein riesiger Cereus

peruvianus monstriiosus. S r.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissen-
schaften, mathem.naturwiss. Klasse am 16. April theille der Sekretär

eine Zuschrift des hohen k. k. Staatsministeriums vom 29. März d.

.1. mit, welcher zufolge über Allerhöchste Anordnung Sr. k. k.

Apostolischen Majestät vom 15. Februar 1863 der wissenschaftliche

Theil des „Novara- Werkes" unter der Leitung der kaiserlichen

Akademie der Wissenschaften herausgegeben werden soll, wozu ein

Betrag von 80.000 fl. aus dem Budget des Staatsministeriums an-

gewiesen wurde.
— Der niederösterreichische Landtag hat in seiner achtzehnten

Sitzung am 13. Februar d. J, für ein populäres Lehrbuch der Land-
und Forstwirthschaft einen Preis von 500 fl. ö. W. mit dem Beisalze

bewilligt, dass dasselbe nach Zuerkennung des Preises in das Eigen-

thum des Landes überzugehen habe. — Der mit der Preisausschreibung

beauftragte Landesausschuss bringt nun zur öfFentlichen Kennlniss,

dass die Bewerber um diesen Preis ihre Preisschriften bis 1. Oktober

d. J. bei dem EinreichungsprotokoUe des Landesausschusses, (Stadt,

Herrngasse, Landhaus) zu übergeben haben. Jede Preisschrift ist

mit einem Motto zu versehen und nebst derselben ein mit dem
gleichen Motto bezeichnetes, versiegeltes und im Innern den Namen
und die Adresse des Verfassers enthaltendes Blatt zu übergeben.
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Literarisches.

— „Einst und Jetzt der Vegetation eslerreichs-'
von Dr. S. Reissek. Oesterreichische Revue I. Band. — Ein be-
deutuno-svolles literarisches Unternehmen hat vor kurzer Zeit die

Aufmerksamkeit aller Jener, welche Interesse nehmen an den poli-

tischen und Kulturfragen unseres jungen konstitutionellen Oesterreichs

im hohen Grade in Anspruch genommen. Der erste Band der österr,

Revue hat die Erwartungen, welche sich an die Anfangsleistung des

ganzen Unternehmens knüpften zum mindesten gerechtfertigt, und
Artikel wie jener des Grazer Professors Win kl er über die tech-

nischen Schulen Oesterreichs, in welchem mit ebensoviel Urtheil

als Muth die Mangel und Schäden dieser Institute klar zu Tage
gekehrt werden, liefern den Beweis, dass die Redaktion der Revue
in die rechten Hände gekommen ist. — Die österr. Revue hat mit

den politischen Journalen ausser der Tendenz noch die Gliederung

ihres Stofies in politische und Feuilletunartikel gemein. Aber so wie
die Besprechung der grossen Zeitfragen in der Revue mit grösserer

Gründlichkeit als in unsern Tagesblättern erfolgt, ebenso erhebt sich

das, was man als „Feuilleton'' der Revue ansprechen kann, hoch über
die Unterhaltungsleklüre der Journale. Die gediegene Abhandlung
„Einst und Jetzt der Vegetation Oesterreichs"
rechtfertigt dies Urtheil auf das schlagendste. — Der Verfasser be-
zeichnete Oesterreich, seinem Urcharakter nach, als grosses Waldland.
Er schildert die in der Verschiedenartigkeit seiner Bäume und Sträucher
liegende Kraft des Urwaldes, die erst nach und nach, wenn durch die

Kultur der gemischte Waldbestand in einen homogenen übergegangen,
gebrochen wird, und führt uns zu den mitten im üppigen Kulturlande

liegenden Denkmälern des Waldes , zu den besonders an den Rainen
Oberöslerreichs so allgemein anzutreffenden Obstbäumen, welche
durch die in ihrer Nähe auftretende krautartige Flora sich als

Elemente des ursprünglichen Waldes manifestiren. Wir erfahren,

wie der Mensch bei der Wahl der in Ackerland zu verwandelnden
Waldstellen mit Ueberlegung vorging, und bald im Boden des

Eichenwaldes den unübertrefflichsten Kornboden fand. So erklärt

uns der Verf. auf die ungezwungenste Weise, wie es gekommen,
dass der Nadelholzwald unseres Vaterlandes weit weniger angetastet

wurde als der Laubwald, und der Eichenwald im Kampfe mit dem
um Ackerboden ringenden Menschen auf so kleine Flächen, wie wir
sie heute mit diesem herrlichen Baume überkleidet sehen, beschränkt
wurde. Hierauf spricht der Verf. über die besonders in neuer Zeit

geführten Kämpfe gegen den Urwald, behufs Gewinnung von Holz,
von der durch die Sennwirihschaft und den Weidegang bedingten
unnatürlichen Herabdrückung der Waldesgrenzen im Hochgebirge,
und übergeht hierauf zur Schilderung der heutigen Flurgebiele
Oesterreichs, wie sich dieselben hauptsächlich aus dem ursprüng-
lichen Haide- und Moorlande herausarbeiteten, und wie sich densel!)en

die erst unter dem Einflüsse der menschlichen Hand entstTindene
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\ «yrliiliitii.sitii'iii ticr W icscii liriocisclllc Im Wfilcrcii liiliil uns der

W'vW die chrnlalls durrli die Kiilliir Ix'dinjrle Invasion Irülier bei

uns nicht lickauntcr Gewächse vor vViiß-en; er erwähnt des l'remd-

l.indischcn rr>[»ruiitj;s der meisten unserer jelziucn Schütlpllanzen

und Saal Unkräuter, die ihre Weye zu uns wie dit; Volker und zum
üTossen TiieiU; inil ilinen von Osten her ociiommeu hahen, und die

ebenfalls einen niclil unerheblichen Anllieil nahmen an der iXeuge-

slaltung' der l'tlauzendccke Uesterreichs. — Es ist ein<r vortreflliche

Schrift, deren Inlialt wir hier skizzirten, welche sich ebenso durch

scharfsinniq-c Beffründunfr der in ihr ausjresprocheneii Ansichten,

als durch Klarheit in der Darstelluno- auszeichnet, und die, obwohl
eitrenllifh für iXichlltotaniker geschrieben, dennoch die vollste Auf-

merksamkeit der rachuiiinuer \erdienl. Die Botaniker werden darin

^ielleicht nur wenige neu*; Thalsachen linden; aber die darin neu
eröll'neten Gesichtspunkte, eb<'uso die vortrefFliche Schildt.'rung- z. B.

jene der Physioononiie des Urwaldes, werden auch dem Fachmanne
Genuss gewähren, zumal die in der ganzen Schrift herrschende

Sprache mit dem g-ewöhnlichen botanischen PY'uilletonstil vieler

florislischerund pllanzenoeogralischer Althandluugen nichts gemeinhal.

Dr. J. W.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen sind eiiigotroflt'ii ; Vun Herrn I^uerssen in Breuien, mit Pflanzen

von Bremen.
Sendungen sind abgegangen an die Herren: Baron Fii rslenwärther in

Graz, von Pichler in Trieiit, von Bausch in Carisruho, Schade in Allretz,

Veselsiiy in Kuttenberg, Dr. Feuclilinger in Gran, Breindl in Laibacli,

Winkler in Giermansdorf , Patze in Königsberg, Prof. Thiel in Komotau,
Schneller in Pressburg.

Eine Sammlung vun 100, der Flora des österrcichisclien Litorale eigen-

thümliclion Phanirogamen-Arten, kann gegen Zusendung \on 'ö (]. — 'S Thir.

10 Ngr. und eine zweite derartige Sammlung mit 1 2ö Arien um den Preis von
ü fl. ^ i Thlr. bezogen werden.

Correspondenz der Redaktion.

Herrn Dr, v. P. in N. E. „An die zool.-botan. Gesellsch. ö fl. gezahlt.'''

— Herrn G. A. Z. in S. „Bleiben wir dabei, in dieser Angelegenheit kein Wort mehr."

Inserat.

Diesem Hefte liegt bei : ,.Einladung zur Subskription auf das Herbarium
österreichischer W^eiden von A. und J. Kerner."

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofttz.

Veiiiig von C Oernld. Untck von C. UeborreiUer.
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üeber Carex pediformis C. A. Mey. und

C, Mairii Coss. et Germ.
Von Dr. Ladislav Celakovsky.

Diese beiden Arten haben das gemeinsame Sciiicksal, seit etwas

mehr als einem Decennium im österreichischen Gebiete beobachtet

worden zu sein, und besitzen ein ähnliches Interesse wegen ihres

gleichsam hospitirenden Vorkommens in diesem Gebiete, indem Carex
pediformis eine russisch-sibirische , C. Mairii eine bisher reine fran-

zösische Art ist. Die erstere schiebt ihre Vorposten , vom äussersten

Nord-Osten her, zwar zerstreut, doch in einer gewissen Folge bis nach
Böhmen vor; die letztere erscheint vom Westen her ganz ohne ver-
mittelnde Standorte plötzlich in Galizien, ohne nur zwischenliegendes
deutschen Jiundes Gebiet zu betreten. Der C. pediformis war der
Zufall günstiger, da sie bald bekannt und in die Gesellschaft der öster-
reichischen Flora eingeführt worden ist (im Jahre 1851, in den Ver-
handl. d. zool.-bot. Vereines), C. Mairii von Lemberg aber bald 15 J.

lang unerkannt im Herbarium lag, und hier xuerst als österreichischer

Bürger bekannt gegeben wird.

I. C pedi/ormis C. A. M e y e r. Mem. pres ä 1' Acad. des

Sciences de St. Pefersbourg. N. XXI.
Die Art wird von mehreren Autoren für überaus ähnlich und ver-

wandt mit C. digitata L, gehalten. So bemerkt von ihr Meyer selbst:

Oesterr. Botan. Zeitschrift. 8. Heft. iS6:j. 1«
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.,Siiiiilliiiin ('. ilii/ilalai' L., «;l |trinn) inliiitii, vix al) Iiac (lisliii;fU<'n(la
;

opliine vero ilislincia vaginis" elc. Audi Fries iiennl ^ic (Suniina

Vcpfolal). p. 235): ^proxima C. digitatae."' Hausmann in <l(;n Nach-
lrat>ou zur Flora Tirols (zool.-bol. Vcr. 1858 II. p. 376) sagt; „ül> diese

( \ (in .Mnyer anoegebenen, von C. digitatd unlcrscheidendeii) Merkmale
konstant sind, ist eine and(>ro Frage." In Lc de bo ur's Fl. ross. wird

die spezilische Verschiedenlieit der C pcdiformis von der C. digitata

bezweifelt: „Cnltura exaininandiim, an ver(; et constanter a C (/<.<7<7a/a

dill'erat; milii certi rliizoniasursuin elongari videtur, necilaque repere."

Letztere Bemerkung bezieht sich auf Meyer's Angabe, dass C. pedi-

formis ein kriechendes Rhizom besitze, wäiirend der C. digitala all-

gemein eine „radix fibrosa" zugeschrieben wird. In der Tliat ist nun

(las Uhizom der ersteren keineswegs kriechend, wie das der C. Schre-

beri. arenaria. Michelii, vielmehr bildet es ein Syiiopodiiirn aus Axen-
theilen von unentwickelten Stängelglicdern, ähnlich dem der C humitis

;

nur zuweilen verlängert sich ein Seilenspross, schief aufsteigend, wie

diess ja auch bei C Oedej'i, stellulata zu beobachten ist, denen eine

„radix fibrosa'' gebührt.

Obwohl es also mit der „radix repens'* nichts ist, so gibt es doch

noch so viele und wichtige Unterschiede der zwei Arten, dass an eine

spezifische Identität beider gar nicht zu denken ist. Ich mache zunächst

nur auf einen wichtigen, bisher, wie mir scheint, unbeachtet geblie-

benen, morphologischen Punkt aufmerksam, nämlich auf die Achsen-
verhältnisse des Rhizoms , deren Unterschiede mit Unterschieden in

der Phyllomorphose verknüpft sind. Die C- digitala (und ebenso die

kaum spezifisch verschiedene ornithopoda) ist, in Bezug auf vegetative

Axen bekanntlich zweiaxig. Die erste Axe ist ein unbegrenzt sich

fortverlängernder, Laubblätter erzeugender Stauchling; als zweite

Axe tritt der Halm auf, der in der Achsel eines Laubblattes ent-

springt und an seiner Basis von mehreren Nieder- und Uebergangs-

blätlern umgeben ist. Unterhalb der zweiten Axe entsprossen dem
Stauchung wiederholende Stauchlingsaxen, die zuerst ein Niederblall

und dann sofort Bodenlaub entwickeln. Ganz anders bei C. pediformis,

die vegetativ-einaxig ist, \\\e C. hwnilis. Es fehlt ihr das centrale

Bodenlaub, das unbegrenzte Wachsthum des Rhizoms. Der endstän-

dige, das Rhizomglied beendende Halm trägt daher auch keine Nieder-

blätter, sondern nur Laubblätter an seinem Grunde*), etwa 5 leere

und darunter 1—3 in ihrenAchseln Wiederholungssprosse für's nächste

Jahr erzeugende. Diese Sprossen bestehen zu unterst aus einem zwei-

kieligen Niederblatt und dann aus vielnervigen Uebergangs- und Laub-

blättern. Während C digitala und ornithopoda von allen verwandten

im Rhizom abweichen, stimmt hierin in der Hauptsache C. pediformis

mite, humilis überein , mit der sie mir überhaupt mehr als mit C. digilata

verwandt zu sein scheint. Von C. digilata unterscheidet sie sich näm-

lich noch ausser Rhizom und Phyllomorphose: durch den dreikantigen

*) Daher der Unterschied der Systematiker: vaginis ad basim culmi foliiferis

(nee aphyllis).
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Halm, der auf den Haupikanten, sowie auch auf den Riefen der Seiten-

flächen mit dichten Haarzähnchen besetzt und dadurch sehr rauch, fast

filzig ist ; durch grössere Deckblaltscheiden, die allmälig in eine kurze,

grüne Spreite übergehen, während bei C. digitata, die sehr kurze,

oben einer Stachelspitze gleichende Spreite von der Scheide deutlich

abgesetzt ist, durch die zugespitzten Blüthendeckblätter (Bälge), die

unterhalb der weiblichen Blüthen mehr in's Rothbraune, als in's Rost-

farbige gehen , durch eine dickere, kurzwalzige endständige Aehre,

deren Bälge fast doppelt so gross sind, als bei C- digitata. Die weib-

lichen Aehren sind mehr entfernt, die männliche oft lang gestielt; der

Fruchtschlauch ist stumpfer , dreikantig , mehr schmufziggrüu und

dichter feinhaarig, die Caryopse selbst grösser, auf allen Flachen ge-

wölbter, mit einem niedergedrückten, dicklichen GrifTelrest, während

sich bei C. digitata die Frucht in die spitzliche ziemlich gerade GrilTel-

basis zuspitzt.

Verbreitung: 1. In Asien: auf Kamtschatka, in Davurien,

am Baikalsee b. Irkuzk, in der Gegend am Altai. 2. In Europa: im

nördlichen und mittleren Russland (Finnland, bei Petersburg), in Nor-

wegen bei Christiania, Ringboe (nach Fries) in Siebenbürgen (Kalk-

berge bei Thorda nach Janka, Linnaea 1860), in Ungarn auf dem
Berge Drevcnik bei Wallendorf in derZips (Zool.-bot. Ver. 1851 p. 82,

1852 p. 109, 1853 p. 134), in Südtirol bei Castell Andraz in Livi-

nallongo (Zool-bot. Gesellsch. 1858 H. p. 376), in Böhmen auf dem
Rollberge bei Niemes (Lotos 1862, Jan. p. 15).

Die böhmischen Exemplare vom angegebenen Standort sind sehr

häufig abnorm im Halm und den Aehren ausgebildet. Die normale Form
ist die, wo der höhere (bis 14'' hohe) Halm das Bodenlaub überragt,

die weiblichen Aehren von einander ziemlich entfernt stehen , die

unterste etwas über der Halmmitte. Sie ist insofern von den zipser

Pflanzen etwas abweichend , als die niänliche Aehre langgestielt und

etwa so lang ist wie die weiblichen , deren oberste sie meist kaum
erreicht oder nur bis zu ihrer Mitte hinauflangt; an den ungarischen

Exemplaren, die ich sah, ist jene klein, wie verkümmert und die oberste

weibliche Aehre überragt sie, wie es bei C. digitata vorkömmt. Unsere

böhmischen Pflanzen neigen besonders zur Prolifikation aus den weib-

lichen und selbst aus der männlichen Aehre hin, die ich an ungarischen

nie bemerkte. Wahrscheinlich weist diese Abnormität auf ein für die

Pflanze regelwidriges Klima oder ungewöhnlichen Boden (Sand-
boden) hin.

Es proliferirt meistens die unterste , oder auch noch die höher

folgende Aehre, und zwar nur aus der untersten Blüthe, seltener aus
2—3 untersten weiblichen Blüthen. Es entsprosst nämlich aus der

Achsel eines Blüthendeckblattes ein Aehrenzweiglein und zwar in

zweifacher Weise: entweder kommt der Zweig aus der Mündung des

behaarten Fruchtschlauches (Utriculus) hervor, der auch noch die Frucht

mit einschliesst, oder er bricht hervor aus einer rundum geschlossenen

grünen, etwas behaarten leeren Scheide, die offenbar im Gange der

Metamorphose den Uebergang von der kahlen, weisshäutigen Scheide,
17^'
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die (li'ri (inind jedes iionnnlen Achrenstiels umgibt, zu deui Utriculuif

bildel. Der erstere Kall findet sich bei Prolilikationeii aus der oberen
Aehre und aus den oberen ßlüthen der uul(!ren Aehre, der zweite Fall

aber häufig an Prolifikalionen aus der untersten Bliithe der unteren
Aehre, wobei auch das Zweiglein langer, kräftiger und mit reicherer
Aehre erscheint. Die Fruchtblätter haben bei dieser Art eine solche

Stellung zur Aehrenaxe , dass sie ihr eine Kante zukehren und dem
Blüthendeckblalt eine Fruchdäche zugewendet wird; an der Seite dieser

Fläche koiniut nun itn ersten Falle der abnorme Zweig hervor. Aus
dieser Sicllung, des prolilerircnden Zweii^leins zur Frucht und zum
Utriculus gellt deutlich hervor, dass das Zweiglein die eigentlich zum
Blüthendeckblalt axilläre Axe istunddie Frucht selbst als Achselprodukt
des Utriculus anzusehen ist, was bereits Kunth (VViegmann's Archiv

1835) und Rüper (Zur Flora Mecklenburgs 1844) des weiteren nach-
gewiesen haben. Normal verkümmert aber auch bei C. pediformis
diese Axe so vollständig, dass im ausgewachsenen Zustand meistens
keine Spur davon zu finden ist.

Der Utriculus ist morphologisch sogar analog dem Niederblatte,

welches jeden Seitenspross des Rhizoms beginnt. Jede Seitenaxe

fängt mit einem Scheidenblatte an, welches nun, je nach seiner Stel-

lung verschiedentlich metamorphosirt erscheint, und zwar: 1. als ein

auf einer Seite offenes, zweikieliges Niederblalt, 2. als ringsum ge-
schlossene, nur oben geöflhete häutige Scheide am Grunde des Aehren-
stieles , 3. als Uebergangsblatt von diesem zum Utriculus, nur in den
angegebenen abnormen Fällen vorkommend , 4. als Utriculus. Die

ganze Blattmctamorphose nimmt also folgenden Gang: An der ersten

(vegetativen) Axe: 1. Niederblatt, 2. Bodenlaub, 3. Achrendeckblätter,

4.Blüthendeckblätter der mänlichen Aehre; an den diesjährigen Seiten-

axen, und zwar: a) an den Wiederholungssprossen des Rhizoms:
1. Niederblatt, 2. Bodenlaub; — b) an den Aehrenaxen: 1. Scheiden-
blatt, 2. ßlülhendeckblätter der weiblichen Aehre; an den Axen dritter

Ordnung, die normal verkümmert sind, blos ein Scheidenblatt (der

Utriculus), die Axen vierter Ordnung tragen die Fruchtblätter.

Von anderen Abänderungen des regelmässigen Wachsthums
hebe ich folgende zwei als interessant hervor:

1. An einem Rasenstück scheinen zwei ganz niedrige, aber gleich

hohe und starke Blülhenhalme nebeneinander hervorzusprossen, davon
der eine sogar eine weibliche endständige Aehre und vier gedrängte
fast sitzende Seitenähren trägt. Die Untersuchung ergibt jedoch, dass

der eine scheinbare Halm mit weiblicher Endahre ein kräftiger basilärer

Ast ist, der dicht über dem Halmengrunde aus der Achsel eines Laub-
blatle^ entspringt. Ferner ist am Halme selbst das Slängelglied zwi-

schen der zweiten und dritten Aehre regelwidrig unentwickelt ge-
blieben, in Folge dessen die zwei langgestielten weiblichen Aehren
aus einer Scheide unterhalb der männlichen Aehre hervorzukommen
scheinen.

2. Ein ebenfalls sehr niedriger Halm trägt nach einem längern

Grundstengelglied zwei fast gegenständige Seitenähren, indem wie-
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tleruni das Internodium zwischen ihnen sich nicht gestreckt hat und

daher das ganz kurz bespreitete Scheidenblatt der oberen Aehre in

dem der unteren steckt; jede bildet durch Proliükation zwei bis drei

Seitenähren. Oben am Halme häufen sich Aehren in der Art einer

Doldentraube an, zunächst drei, dann nach längerem Internodium

noch vier zusammengedrängt, und die endständige, männliche, zwischen

sich bergend. Im Ganzen hat der Halm 14 weibliche Aehren

!

An den böhmischen Exemplaren findet man ausserdem bisweilen

einen Schopf von etlichen männlichen Blüthen am Gipfel der weiblichen

Aehren.

II. Careoc Mtiirii Coss. et Germ. obs. pl. crit. p. 18, Fl. paris.

p. 602, atlas t. 35.

Rhizom kurzgliedrig, rasig, sprossenireibend, ausläuferlos. Halm

endsländig, beblättert, stumpf, dreikantig, unten glatt, oben auf den

Kanten gezähnelt, rauh, die Blätter überragend. Blätter, und beson-

ders die Tragblälter von nach vorwärts gerichteten Zähnchen rauh,

sonst glatt. Männliche Aehre einzeln, lineal-länglich, mit bleichrost-

gelben, länglichen, an der Spitze und theihveise auf dem Rücken-
nerv gewimperten Deckblättchen. Weibliche Aehren dichtblüthig,

2— 3, die oberste klein, eiförmig, sitzend, dicht unter der männlichen,

die übrigen eilänglich, genähert, seltener die unterste entfernt, ein-

geschlossen oder etwas vortretend gestielt; die Deckblattchen kürzer

als die Schläuche, eiförmig, stachelspitzig, vorne glatt oder wimperig,

ihr dreinerviger Mittelstreif in eine rauhwimperige Spitze auslaufend.

Fruchtschläuche abstehend, eiförmig, zweikielig undeutlich, wenig-
nervig, kahl nicht aufgeblasen, allmälig in den an den Kielen tief hin-

unter borstig gewiuiperten , zweispaltigen, an der Innenseite des

Spaltes dicht und feinwimperigen Schnabel verlängert.

Diese Art steht der C. distans L. am nächsten, neben der sie in

einer natürlichen Anordnung der Cavex-AvXen ihre nächste Stelle

finden muss. Sonst nahe verwandt sind C. extensa, flava, Oederi.

fulca. In folgender Parallele mögen die Unterschiede der C Mairii

und C. distans hervorgehoben stehen.

C. distans. C. Mairii.

Halm ganz glatt. Halm oben auf den Hauptkanten

rauh.

Weibliche Aehren entfernt, be- Weibliche Aehren genähert, die

sonders die unterste, länglich- oberste meist dicht unter der
walzenförmig. männlichen , selten die unterste

entfernt.

Deckblätter ausser dem grünen, Deckblätter blassrostgelblich , auf

glatten iMittelstreif, rost- bis dem Mittelstreif meist gewim-
kastanienbraun, mit kurzer, fein- perl, mit meist verlängerter

gewimperter Spitze, rauhgewimperter Spitze.

Fruchtschläuche aufrecht abste- Fruchtschläuche stark abstehend,

hend, aussen deutlich 5- Trippig, aussen undeutlich gerippt, stark

blassgrün . etw as in's Grane seegrün, um V^ kleiner,

oder Gelbliche.
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Schnabel aussen scijwacli (rewiin- Sclinahel tii^rijeruiileniiil Borsteri-

pcrl, mit gespreizten Zahnen. wimpcrn, mit i'asl frerade vor-
gestreckten Zahnen.

Von C. Oederi und C. flatia ist C. Mairii schon durch die aussen

stark jrewiniporlen, undeutlich n<M-\igen Schnäbel und die seegrüne

Farbe nebst feinen, purpurnen Tupfen des Schlauches alsbald zu unter-

scheiden, ebenso von Ccx/ensr/ durch den Schnabel und flacheBlälter;

C. fulvn {Uornschuchiaiia Hoppe) weicht ab durch den Frucht-

schnabel, der an der Innenseite des Spaltes häutig und kahl ist.

Ich fand heuer die C Mnivü, im Herbar des- Prager Botanikers

Dr. Hofinanu, ganz anspruchslos 'a\s C. Oederi bezeichnet. Nach
Angabc der Etiquette und nach mündlicher Versicherung des Dr.

Hof mann hat diese Pflanze Herr Richter, der im Jahre 1848 als

Feldapotheker in Galizien sich aufhielt, auf nassen Wiesen bei Lem-
berg gesammelt. Die Angabe ist nicht zu bezweifeln und die Exem-
plare stimmen genau mit den französischen von C. H. Schultz Bip.

und von Prevot, die ich g-esehen habe, überein; doch ist es son-

derbar, dass die Pflanze seither bei Lemberg nicht wieder entdeckt

worden ist. Der vereinzelte, von den französischen so entfernte

Standort ist ebenfalls auffällig, indessen ist es mög-lich, dass später

noch vermittelnde Standorte bekannt werden. Uebrigens ist auch

die französichc C. hremcollis DC. später im fernen Banat und Sieben-

bürgen aufgefunden worden. Möchten doch die Lembcrgcr Botaniker

auf diese Art ein scharfes Auge haben, damit ihr Vorkommen in

Galizien neuerdings bestätigt werde.

Prag, im Juni 1863.

Descriptiones plantarum novarum florae

hungaricae et transsilvanicae.

Auetore A. Kerner.

10. Hlerachiin bUinriense Qanrantiacum-alpinuin). Rhi-

zoma obliquum, praemorsum, fibris longis simplicibus descendentibus

obsitum. Caulis aslolonus, scapiformis, apice corymboso 3—6 ce-

phalus, inferne foliis 3—5 remotiusculis munitus et pilis elongatis

canis denticulatis hirsutus, superne nudus vel foliolo unico ornatus,

sicut involucrum pilis: partim brevissimis stellatis albidis
,

partim

mediocribus aterrimis, glanduliferis. partim elongatis, horizontaliter

patentibus, denticulatis canis, basi incrassatis et atratis obtectus. Folia

gramineo-viridia, oblongo- vel obovato-lanceolata ,
acuta, basi lata

sessilia vel vix in petiolum attenuata, in pagina glabra vel solummodo

sparse hirsuta. Corymbus laxe glomeratus. Flores lutei: Dentes

florum externe glabri. Radii pappi nniseriales et aequilongi.
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Caiil. 8—10" alt. Fol. IV2— 3" Ig. 1-6'" lt. Iiivolucri squainae

4'" lg. Vi" lt. Flores 41/2'" lg. Achen. V" Ig. Pappus 2'" lg.

Hieracium bihariense medium tenet inter H- aurnntiacum et

H. alpinum et hybridatione ex iis orlum esse a erosimile est. AI)

H. aurantiaco eaule astolono. capitulis paulo majoribus et floribus

liileis, ah H. alpino caule altiori apice corymboso-polycephalü acheniis

minoribus capitulisque miiioribtis et minus villosis diversum.

Habitat in pratis alpinis Carpaturum orientalium in solo sohis-

taceo. Socialiter cum H. alpino et H. aurantiaco crescentem inveni

in Valea eepelor in declivitale orientali jugi Bihariae ad confines

Hungariae et Transsihaniae.

11. Hieracium porpltyritlcum. Rliizoma obliquum, prae-

niorsum , fibris longis siniplicibus descendentibus obsitum et capita

füliis rosulatis perhiemantiis, sub anthesi adhuc vegetis vestita evol-

vens. Caulis di-pleiocephalus, corymbosus, subunifolius, laevigatus,

glaber, solummodo in basi foliato pilosus. Folia glauca, basilaria

rosulata, late lanceolafa, acuta, sensim in petiolum attenuata, repando-

denticulata, pilis sparsis denticulatis albis eglandulosis utrinque pilosa,

in margine costaque liirsuto-barbata et ad petiolum densissime bar-

bato-crinita. Folium caulinum lanceolatum, sessile, glabrum. Pe-
dunculi pilis stellatis minutissimis vestiti , atlamen virides et non

canescentes. Involucri squamae atrovirides, pilis brevibus atratis

glanduliferis obtecti. Flores flavi. Dentes florum externe glabri.

Hadii pappi obscure biseriales et inaequales.

Caul. 8—10" alt. Fol. 2—3" lg. Vz— 1" lt. Involucri squa-

mae int. 5'" lg. Flores 7— 8'" lg. Achen 2"' lg. Pappus 3"' Ig.

Habitum E. Lawsomi Vill. (^saxatile Vi II, KochJ refert,

sed ab illo et a ceteris formis sectionis C erinthoidea e Koch
dentibus florum externe glabris et pedunculis eglandulosis dülert.

Ab H. saxatile 3 acq., H. Tatrae Gviseh., U. laevigatuni Griseb.,
aliisque formis H. saxatili 3 ncq. vicinis, loliis utrinque pilosis et

invülucris neque canescenlibus neque villosis diversum. Ab H. muro-
rww L. et H. inciso Hoppe foliis in petiolum sensim attenuatis

(lifl'ert, et l'ormae illae sectionis Pulmon arioideae Koch quae

foliis in petiolum attenuatis dignoscuntur e. g. //. rupestre All. ab

H. porphyritico pedunculis involucrisque canescentibus recedunt. —
H. leiocephalum Bartling, quod involucro non canescenle cum
nostra planta convenit , foliis caulinis numerosis et foliis radicalibus

in pagina superiori non pilosis differt. H. leiocephalum, quod Schur
in Serto p. 45. enumerat anthodium glaberrimum habere dicilur.

Habitat in regione alpina Carpatorum orientalium in rupibus

porphyriticis monlis Cornul munlilor propc Petrosam ad fonles

flinii Koros, qui niger cognominatur.
NB. In Xr. 5 „üest. bot. Zeitschrift^ p. 142 commemoratio stationis

llyperici umbellati omissa est, itaque hoc loco commemoramus:
Habitat in Transsilvaniae montibus calcareis in regione fagi.

Copiosissim-,' in parte seplentrionali rupestri inontis Suprapietri poenile

prope Vidram in valle fluvii Aranyos.
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Erinnerungen aus der Flora von Petersburg.
Von Prof. Dr. Fr. Körnicke.

II.

Exrursion an der Tosna am 25. Juli 1858.

Die Gegend an der Tosna etwa 2 Meilen oberhalb ihrer Mün-
dung in die Newa gehört von allen den Orten, die ich bei Petersburg
gesehen, sowohl botanisch als auch landschaftlich zu den interessan-

testen. Wir (Regel, Räch, v. Herder und ichj fuhren Sonn-
abend Nachmittag 4 Uhr mit dem nach Schlüsselburg bestimmten
Dampfscbitre die Newa hinauf. Der erste Theil der Fahrt bewegt
sich noch innerhalb der Stadt, die sich stromaufwärts in eine Reihe
Fabriksanlagen auflos', nicht ganz unähidich der Spree in Berlin,

nach dem Oberbaume zu. Die Newa ist indessen ein breiler, impo-
santer Strom, dessen Wassermassen ziemlich schnell dahinströmen,

ungefähr mit der Schnelligkeit, mit der sich die Elbe bei Witten-
berg bewegt. Im weiteren Verlaufe stromaufwärts fährt man dann
Iheils an kleinen Ortschaften vorbei, theils vor Colonien von Som-
nier\> ühnungen. denn wer irgend kann, verlässl im Sommer Peters-

burg, um den .Mitlein gemäss seiner Familie einen Sommeraufenthalt
zu verschaffen. Wer daher das gesellige Leben kennen lernen will,

darf Petersburg nur im Winter besuchen. Die Sommergäste siedeln

sich keineswegs nur in der nächsten Umgebung an, sondern überall

trifft man sie, wohin einigermassen bequeme Verbindungswege,
namentlich Wa.<serstrassen oder Eisenbahnen führen, und bei meiner

Fahrt nach Finnland fand ich noch dort in Wiborg sommerwohnende
Petersburger. Man findet desshalb auf den Dampfbooten namentlich

Sonnabends stets Familienväter, die aus ihren Geschäften und der

Hitze der Stadt in den Schooss ihrer Familie eilen und überall ab-

steigen, wo ein Haltplatz ist oder ein Nachen schon vorher ihrer

harrt. Das linke Ufer der Newa ist ziemlich hoch und bietet dess-

halb dem bescheidenen Auge nicht selten angenehme Partien, wäh-
rend das rechte flacher und mit Ausnahme weniger Punkte reizloser

ist. Die Newa selbst ist bekanntlich der Ausfluss des grossen Ladoga-

sees in das Meer und hat etwa eine Länge von 7 Meilen. Wegen
der grossen Wassermasse des Ladogasees, der ungefähr eine Flächen-

au'dehnung wie das Königreich Hannover besitzt, fehlt es dem Flusse

nie an der nöthigen Tiefe für die SchifTfahrt; nur nach ihrer Mün-
dung zu wechselt der Wasserstand, wie bei allen Flüssen bei der

Nähe ihrer Mündung ins Meer, je nach der Richtung des Windes,

welcher bald das Wasser hinabjagt und die Ufer trocken legt, bald

aus dem Meerbusen zurücktreibt und anstaut. Eben in der Mitte

des Laufs der Newa, wo die Tosna sich in sie ergiesst, stiegen wir

ab und machten Quartier in dem daselbst liegenden Dorfe Iwa-

nowskoje, wo wir im Traktir (Wirthshaus) während der .\acht auf

Stuhlen und Sopha.>. d. h. für hiesige Verhältnisse ganz gut Platz
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fanden. Die Newa, welche bei der scheidenden Sonne still aber

imposant vor uns lag. gewährte von dem hohen mit Gesträuch und

Wohnungen besetzten Ufer aus ein schönes Bild des Friedens, und

die Umgebung der Tosna bot uns am Abend noch einen angenehmen

Spaziergang. Wir gingen früh um 5 Uhr das rechte Ufer der Tosna

hinauf. Diese hat anfangs Cung(>fithr l'/^ Meilen weit) den Charakter

eines wirklichen, wenn auch kleinen Flusses. Ihre Ufer sind zwar

hoch, aber ganz allmälig abfallend. Der unmittelbare Strand des

Flusses ist wohl bis über 1 xAIeile hinauf ganz mit Klafterholz besetzt,

das im Frühjahre bei höherem Wasserstande herabgeflösst und vor

der Mündung aufgefangen wird. Wollte man den langsam fliessenden

Fluss durchschwimmen, so würde man erst eine Weile suchen

müssen, bevor man eine freie Stelle fände. Botanisch bot die Ge-

gend noch wenig dar, indem sie wohl zur regio elevata gehört,

aber kalkfrei ist. Sie bot aber dem Unvorbereiteten gerade ein

interessantes Material, um sich den Kopf zu zerbrechen über die

Grenzen zweier Pflanzenarten, die mir sonst zu verwechseln gar nicht

möglich erschienen war. Es wachsen nämlich hier viel Centnurea

Jacea L. und C. phrygia L. (nee aut. plur. = Centaurea austriaca

Willd.). So verschieden nun auch die gewöhnlichen Formen dieser

Arten sind, so fanden sich doch gerade hier so viel und so häuGg

Mittelformen, dass ich zunächst nichts thun konnte, als dem Raum
der Botanisirkapsel gemäss einen Theil derselben mitzunehmen, um
sie zu Hause untersuchen zu können. Ausser der gewöhnlichen

Centaurea (ß vulgaris Koch Synops.) kam nämlich die Form y

lacera und b commutata vor, die an und für sich allmälig in der

Form der Bracteen einen Uebergang zu C. phrygia L. zu bilden

scheinen. Rechnet man noch dazu, dass C. phrygia L. hier bald

mit ganz aufrechten, bald mit zurückgekrümmten Anhängseln der

Bracteen vorkam, so wird es erklärlich sein, wie dem Unvorbe-

reiteten zunächst eine sichere Unterscheidung nicht möglich war.

Die bald aufrechten, bald zurückgekrümmten Anhängsel der C- phry-

gia L. werden ihren Grund darin haben, dass die einen vielleicht

feuchter als die andern standen, denn in der Botanisirkapsel, wo
sie sich in gleicher Feuchtigkeit befanden, hörte dieser Unterschied

auf. Die Hygroscopicität der Centaureen mit langen und dünnen

Anhängseln und in Folge derselben die verschiedene Richtung ist

aber schon bekannt. Ganz besonders auffallend aber ist, dass die

Früchte in Bezug auf den Pappus sich der C. phrygia L. nähern,

während bei einem anderen Exemplar von Crestofski, welches

in Bezug auf die Form der Bracteen der C. phrygia L. noch näher

steht, der Pappus viel kleiner und zarter ist. Eine Hinneigung in

der Blattform zu dieser scheint bei manchen Exemplaren vorhanden

zu sein, wahrend sie bei der xMehrzahl nicht stattfindet. Eine zweite Merk-
würdigkeit bildete die Gentiana Amarella* *), die wir in zahlreichen

*' * bezeichnet die Arten, welche ich hier für die Petersburger Flora zum
ersten Male, *• welche ich überhaupt hier ^um ersten Male wild sah.
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niul ii|)|)i<^i'ii l:i\('tii|)lari'ii saluii, alnM* :m'Iioii lulal \(rl)liilil und meist

aiiili aclww vortiürkuot. Unsere tleiitsclie G. AmareUa isl aber eine

Spallierbslpdanze, wahrend sie liier naeli Rupreehl .schon im Juni

blühen soll, was hier die Pflanze aucli olicuiiar gcllian halte. Diese

Verschiedenheil in der Bliilliezeil wird dadiirih no( li aulTallendcr. dass

die sehr nahe verwandte G. livoniva Ksehsch. zu dieser Zeit noch

nicht sondern noch Endt' Antust blüht. Noch landen wir Dianthns

svpcj'fms L. und BotnjchiuinLiiinn'ia L.'^'' Dies war die von interes-

santen Arten \<>rhallnissmassig geringe Ausbeute auf der ersten l'/^

Meilen langen Strecke. Jetzt veränderte sich aber diu ^Scene,
;;
Es

kamen Kalkülen und die Tosna verengte sich |)lötzlich aus einem Flusse

in einen Bach. In einem dabeiliegcMiden kleinen Dorl'e wuchs Cicho7Üum

Intybus. Hyoscyainns vigcr und Triticum repeus mit stark behaarten

Scheiden. Etwas weiterhin bei dem Dorle iXikolskoje beginnt dann die

eigentlich interessante Gegend. Di(! Uler werden steiler und der bläu-

liclie merglige Boden liisst schon dem Kalkgehall vermuthen, wenn er

auch eine eigentliche Kalkllora nicht tragt. An einigen vom Hegen
losgespülten hohen Stellen des Ufers ist dieser Mergel intensiv blau

gefärbt. Gleich hinter dem hochgelegenen Dorfe iVikolskoje beginnt

nun eine reizende Gegend. Die hohen und jäh abfallenden Ufer der

Tosna treten nämlich zurück und bilden einen Kessel, dessen ebenen

Wiesengrund die Tosna durchschlängelt. Wegen ihrer Kleinheit sieht

man sie nur, wenn man dicht daran steht. Auf den Wiesen fanden

^\'n' ausser Genüana AmareUa, die hier zwischen deiuGrase inschmäcli-

tigen Exemplaren noch blühte, Genliana Pniiunon(inthe'\\r\AcucAata''^'''%

sowie Herminium Monorchis* und Polygala comosa*. Die mit Laub-

holz bewachsenen entfernten Ufer sind an einigen ^Stellen entblösst

und zeigen dann entweder senkrechte Kalkfelsen, die aus der Ferne

JcmIocIi (dier wie rolhcr Sandstein aussehen, oder den obenerwähnten

blauen Mergel. Der Kessel verengt sich bald und bildet nun ein Thal,

das, wenn mich meine Erinnerung aus früherer Zeil nicht täuscht, mit

dem Liebethaler Grund in der sächsischen Schweiz verglichen werden

kann. Die Tosna tliesst als ganz flaches, klares Wasser in einem

Bette, das zur jetzigen Zeit grössteniheils trocken und mit grobem
Gerolle erfüllt ist. Wir fanden an ihr Rnbus caesius *, Verbascum

nigrum''', Tliapsus'"''' uni\ Epilobiu7n hirsKlum^'. An der Stelle, wo
sich das Thal so verengt, dass nur ein schmaler mit Gebüsch besetzter

Rand zwischen den Abhängen und dem Flussbelte übrig bleibt, liegt

oben zu jeder Seite eine Datsche. An der einen Seite ist im Gebüsch

ein Weg gebahnt, hier und da mit einer Bank versehen, und an einer

Stelle kommt aus dem Abhänge eine eingefasstc klare Oii'^dle mit

reinschmeckendem hartem Wasser, was für uns eine wahre Erquickung-

war, da wir seit unserem Aufenthalte in Russland nur das weiche

Flusswasser der Newa getrunken hatten. Diese Stelle, die wir leider

halb im Fluge durchmachten, so dass wir nur sammeln konnten, was

sich uns aufdrängle, lieferte Triticnm caninum'\ Lonicera Xylosteum,

Ribes alpimim, Actaea spicata, Asarum europaeum, Viola coUina.

Campanula latifolia'"'-' und TracheliunC'. Aconitum Lycocionuvi \m'.
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boreale^''^''' Ci'»"'^'** miiblass\iulellen ßlütlienj, Cardamine Impatiens'^'%

Picris hieracioides'"', Epilobium parviflonim^', AgrimoniaEupatovia''

und pilosa ^^\ Lalhyrus Silvester''''.

Wir hatten nun noch Zeit gehabt, das Thal weiter hinaufzu-

gehen, wo in der Nähe desselben Kalksteinbrüche sind; da wir aber

wegen des Rückwegs noch im Zweifel waren, so machten Avir Kehrt

und niietheten in Nikolskoje einen Bauerwagen, um nach dem 5

Werst (_y, deutsche Meilen) entfernten Stationsorte der Moskauer
Eisenbahn zu fahren, wo wir um 3 Uhr ankamen und bis 6 Uhr
warten mussten. Zwar waren mehrere stattliche Gebiiudc daselbst,

aber kein Wartezimmer, kein Stuhl, kein Wasser, als eine stagni-

rende Pfütze im Moorboden. Ein kleiner Boutiker für die Durch-
reisenden konnte uns erst nach einigen Schwierigkeiten Brod und
Wurst verschaffen und mit 4 Flaschen Bier war er ausverkauft.

Wir hatten seit Morgens 5 Uhr jeder mit einem kleinen trockenen

Bretzel ausgehalten, indessen kamen wir noch ziemlich frisch an,

da wir mit Zucker, zwei Citronen und etwas Wein sammt dem
Wasser der Tosna und der erwähnten Onelle Limonade fabricirt

hatten. Der Tag war jedoch heiss geworden , die Gegend um den
Bahnhof langweilig und ganz ohne botanisches Interesse, so dass

doch schliesslich der Durst begann unangenehm zu werden, bis wir

noch kurz vor Ankunft des Zuges bei unserm Boutiker die in Russ-

land beliebten Gelränke: Meth und Limonade gazeuse entdeckten

womit wir uns restaurirten.

Diese Tour, die man sowohl als botanische Excursion, so wie als

reine Vergnügungspartie in einem Tage sehr bequem machen könnte,

verlangt leider, dass man eine Nacht in der Nähe zubringt, indem
der Moskauer Eisenbahnzug nur einmal am Tage und zwar Mittags

12 Uhr von Petersburg abfährt und der Zug von Moskau Abends
6 Uhr an dem erwähnten Bahnhofe wieder vorbeikömmt. Der Vfcg
vom Bahnhofe nach dem Thale der Tosna könnte ganz interessant

sein, da er durch Wald führt; allein unter Nikolaus mussten alle

Wege zwischen zwei Punkten geradlinig angelegt werden, und da

in Russland auch schon bei Petersburg die Orte weit entfernt liegen,

so sieht man oft meilenweite schnurgerade Wege auf der fast mathe-
matischen Ebene, bei deren Anblick mich immer ein Schauder er-

fasste, wenn ich daran dachte, dass ich sie zu Fuss zurücklegen

sollte. Unsere geradlinigen Chausseen geben keinen BegrilT davon, da

die Strecken zu kurz sind und doch noch mehr AbwcchsUing bieten.

Auch auf dieser Excursion bildete übrigens, wie überhaupt in

der Flora, Epilobium angiistifolium eine Hauptdecorationspflanze.

Stellenweise ist es wie angesäet.

Ich zweifle nicht, dass ein genaues Durchsuchen der Thalwändc
und Abhänge, ein tieferes Eindringen in das Thal selbst bis nach

Gertowa und dessen Kalksteinbrüche, ein anderer Besuch im Früh-
jahre und vielleicht auch im Herbste noch manche interessante Art

liefern wird. Bei der Eile, mit welcher wir gerade den letzten und
interessantesten Theil der Excursion nuu'hlen, ist das Resultat ein



*r,>

ganz imyciiiciii günstiges für die Flora von Pelcr.sburg. Man darf

dabei nicht vergessen , dass einzelne der oben erwähnten bei uns

gemeinen Arten dort zu den grössten Seltenheiten gehören. Rubus
caesius L. ist nach Ruprechts Flora ingrica nur in weiterer Ferne
gefunden, wenn nicht der Standort bei Kenipelowo vielleicht näher

ist. Der Standort bei Nikolskoje ist neu. Ebenso ist Epilobium par-
vißonim Schrei), in der eigentlichen Petersburger Flora nur einmal

und erst im Jahre 185'2 von Borszczow sparsam bei den Duderhofer

Bergen gesammelt worden.

Waldau bei Königsberg, im März 1863.

Phycologische Notizen.

Vun Hugo Zukal.

2. Ueber Closteriutn monilifevutn.

Nage 11 charakterisirt in seinem ausgezeichneten Werke „Gal-
lungen einzelliger Algen" Closterium, wie folgt: „Zellen verlängert,

spindelförmig gebogen; in jeder Hälfte mehrere in der Achse lie-

gende Clorophyllbläschen und mehrere grüne Längsbänder , welche

auf dem Querschnitt strahlenförmig, gerade und gleich massig vertheilt

vom Centrum zur Peripherie gehen. '^ Das aber, was Nägeli als

Gattungscharakter hinstellt, ist nur die genaue Diagnose eines Enl-

wicklungsstadiums vom Closleriutn. Wahrsciieiulich hat iVä,geli Clo-

sterium nach denjenigen lii(li\i(luen beurfheilt, welche im Sommer
häufig einzeln unter anderen Algen gefunden werden. Und nach

diesen konnte er mit vollem Rechte obige Diagnose aufstellen.

Ich fand im Februar 1863 in der Nahe Wiens im sogenannten
ültakringer Bach (besser Graben) viele Tausende Closteriuni-ln(\i\'i-

duen zu einem grossen Haufen zusammengeballt. Bei der mikros-

kopischen Untersuchung ergaben sich fast alle Individuen, als von
obiger Diagnose bedeutend abweichende. Die meisten waren eben

in der Theilung begriilen. Da Closterium. ein ziemlich grosses mikros-

kopisches Objekt ist, so war es nicht schwer, mittelst einer starken

Lupe die in Theilung begriffenen Individuen zu isoliren. Von nun
an konnte ich bequem Tag für Tag die Entwicklung der Pflanze

verfolgen.

Nach der Theilung sind die beiden Zellhälften ungleich gross.

Der Inhalt wird aus Proteinverbindungen und einer grossen Menge
kleiner Chlorophyllkörnchen zusammengesetzt. Die letzteren füllen

fast das ganze Zelllumen aus. Von einer regelmässigen Anordnung
des Chlorophylls zu Bänder, ist in diesem Entwicklungsstadium noch

keine Spur, wie ich mich wiederholt durch Schnitt und Druck über-

zeugt habe. Die Proteinverbindungen sind zwischen den beiden Zell-

hälflen und an deren Endspitzen angehäuft ; sie zeigen gleichfalls nocji
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keine besondere Struktur, sondern bestehen aus ziemlich honiogonem

Schleim. Stärkekörner sind vorhanden, aber wenig-e, kleine. Von
nun an bemerkt man zuerst eine Organisirung der Proteinverbin-

dungen. Zwischen den beiden Zellhälften wird nach und nach ein

Zellkorn mit breitem Hofe sichtbar. Später treten in ihm Kernkör-

jerchen auf. Eine merkwürdige Thätigkeit entwickeln die Protein-

verbindungen in den Endspilzen der Zellhälften; hier zeichnet sich

iuerst eine Portion der Proteinverbindungen von den übrigen kreis-

förmig ab. Diese sich abzeichnende Portion scheint viel konsistenter

als das übrige Protoplasma zu sein, bricht das Licht fast ölartig. Auch
diese sich scharf ausscheidende Portion der Proteinverbindungen ist

vollkommen homogen. Inzwischen sind die Chlorophylikürner bedeu-

tend gross geworden, färben sich durch Jodlösung intensiv dunkel-

blau bis schwarz; sind also eigentlich grosse Amylumkorne mit flocki-

gem Chlorophyll überzogen. Ihre Zahl ist eine geringe. Nicht lange

verbleiben aber diese Korne in der Zelle, nach und nach werden ihre

Umrisse immer undeutlicherund verschwommener, bis sie sich allmälig

ganz auflösen. Mit diesem Prozess gleichzeitig entstehen in der kreis-

förmig abgeschiedenen Protoplasmenportion der Endspitzen eigenthüm-

liche, fast wunderbare Körperchen, deren Anzahl ra«ch zunimmt. Diese

Körperchen sind so stark lichtverwerfender Natur, dass nur wenige
Lichtstrahlen vom Okular gesammelt, des Beobachters Auge treffen,

daher sie auch fast schwarz erscheinen. Diese schwarzen, kleinen

Körperchen tummeln sich, dicht aneinander gedrängt, mit einer wim-
melnden Bewegung in der sie ringsförmig umgebenden Protoplasmen-

portion sehr lebhaft herum. Ein wunderbar mystisches Objekt! Jod,

Salpetersäure färbt die Körperchen nicht; Zuckerlösung mit SOa HO -|-

10 aq färbt nach 10 Minuten und zureichender Erwärmung wohl die

ringförmige ausgeschiedene Protoplasmaportion schön rosenroth, nicht

aber die Körperchen selbst, die sich in ihr bewegen. Nach der ange-
deuteten Reaktion der angewendeten Agentien, könnte man leicht

darauf verfallen, diese schwarzen Körperchen für Luftbläschen zu
halten. Aber weder Alkohol noch Aether ist im Stande diese Kör-
perchen aufzusaugen, was doch geschehen müsste, wenn sie Luftbläs-

chen wären. Durch vorsichtigen Druck mit einem Deckgläschen auf

die Zelle kann man sich aber die festeste Ueberzeugung schaffen, dass

diese Körperchen Körnchen und nicht Luftbläschen sind. Ein geübtes
Auge wird auch doch einen kleinen Unterschied in der Färbung der Luft-
bläschen und dieser Körperchen wahrnehmen. Diese Körperchensind in

grösster Anzahl vorhanden und zeigen noch die lebhafteste Bewegung,
wenn die grossen mit Chlorophyll überzognen Amylumkorne schon fast

ganz aufgelöst sind. In diesem Entwicklungstadium bemerkt man öfters

einige Chlorophyllbläschen und Oellröpfchen. Der Zellkern nebst
Kernkörperchen in ihm ist noch immer zwischen den beiden Zell-

hälften besonders deutlich bemerkbar. Schon beginnt das form-
lose, im Zellinhalte flockig und wolkenförmig verlheilte Chlorophyll

sich zu Bänder zu gruppiren, da — durchbrechen an den beiden Enden
der Zelle die schwarzen Körperchen die sie ringförmig einschliessende
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l'rolopl!isiii;i|i()rli()ii . und slünnon im rasenden Lsiule den Chloropliyll-

l)iindrin ('nllan<4 der .Mille der Zelle dein Zellkern zu ! iVicIil

iniHier verhalten .sich die beiden Zellsjjilzen in Hezn;r anl" die Zeil der

Knll<'(M-uiiir ihrer IvOrperchen frleich; denn ofl enlleerl die jün{,^ore

llaille der Zelle ihre Ivörnehen (!hva.s spiiler als die äller(^ Noch einige

Tage kann man einzelne Kürperehen längs den Chlorophyllhandern

auf- und abrennen sehen, bis sie bald spurlos verschwunden sind.

Von wannen sind diese wunderbaren Körperchen, die in dieser Form
im ganzen grossen Ptlaiizenslaal nirgend mehr zu finden sind? Was
soll ihr lolles Gebahren? Warum stürmen sie so gewaltsam den Pro-
leinverbindungen der Mille zu? Wollin sind sie verschwunden? Alle

diese Fragen lassl uns die heutige Physiologie unbeantwortet! Sie er-

millelt lieber saftleitend(! Zellen in den Dicotyledonen vom kom-
plizirtesten zum einfachen — der beste Weg führ! am schnellsten und
sichersten zum Ziele!

Eine viel interessantere Perspective bietet uns Closterium, dar-

um zurück zu ihm. Die Chlorophyllbänder organisiren sich mehr und

mehr, meistens sind acht vorhanden, welche radienförmig von der

Achse nach der Peripherie gehen. Dagegen löst sich die Organisation

des Protoplasma, so dass man bald nur wieder einen homogenen Schleim

erkennt, sowohl in der Mitte als auch an den Enden der beiden Zell-

hälflen. Stärkekörnerund Chlorophyllbläschen (im Sinne N ägeli's)

treten auf. Das noch etwa wolkenformig vertheilte Chlorophyll setzt

sich um die kleinen Amylumkorne als Ueberzug fest , während die

Chlorophyllbläschen unverändert bleiben. In diesem Zustande ver-

bleibt Closterium bis zum Hochsommer. Ich habe im vorigen Jahre

Closterium um diese Zeit beobachtet, kann daher ohne Unterbre-

chung an meine diessjährlgen Untersuchungen anknüpfen. Ende
Juli werden die Chlorophyllbänder immer verschwommener, daher

vermehrt sich zusehend das Amylum. Endlich lösen sich die Chloro-

phyllbänder ganz zu strukturlosem Chlorophyll auf, welches theils

die Amylumkörnchen als Ueberzug umgibt, theils im Zelllumen wol-

kenformig vertheilt ist. In diesem Zustande verharrt nun Closterium

lange Zelt. Es kann aber auch jetzt Copulation eintreten — —
ich sah sie nie! Scheint überhaupt selten vorzukommen, müsste,

wenn häufio- auch den Ruin der Gattung herbeiführen, da durch die

Copulation immer aus zwei Individuen nur eines wird. Normal
kopullrt Closterium nicht , sondern die Zellen sinken Ende Herbst

auf den Grund der Gewässer, und verharren dort bis die uralte Ver-
mittlerin der Stoffe „Wärme" wiederkommt, und sie zu regem Stoff-

wechsel befähigt. Kaum hat aber der Vorfrühling die starre Eis-

decke von den Wässern genommen , so beginnt schon Closterium

dem grossen ersten Gesetze, das alle organischen Wesen beherrscht,

der Fortpflanzung zu unterliegen. Sie erfüllt es, indem sie stirbt.

Denn ihr Inhalt thellt sich in der Mitte, umgibt sich mit einer

Cellulose-Membran, die Membran der Mutterzelle relsst an der

konvexen Seite querüber auf, und lässt die Jungen jetzt nur aus

einer Zellhälfte bestehenden Tochterzellen austreten. Dieser Vor-
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g-ang besteht eigentlich nur darin , dass sich die zwei Hälften der

Zelle, welche durch eine Protoplasinazone gelrennt waren, mit einer

Cellulose-Membran umgeben. Die Fortpflanzung geschieht gerne

so, dass sich zwei Individuen mit den Spitzen aneinanderhängen,
und die konkaven Seiten einander zugekehrt sind. Alte leere Mutter-
zellen-Membranen findet man im Frühjahr häufig zwischen den jungen
Tochterzellen. An diesen leeren Schläuchen kann man sehr deut-
lich eine Längsstreifung wahrnehmen, welche auch schon Nägeli
bemerkt hat. Ich möchte diese leeren Closterium-Schläiiche , an-
statt der Nacicula angulata als Probeobjekt für Mikroskope em-
pfehlen. Die aus der Mutterzelle hervorgegangenen Tochterzellen

sind an dem einen Ende spitz an dem andern fast sphärisch. Bald
aber theilt sich der Zellinhalt in zwei ungleiche Hälften, welche
durch Protoplasma geschieden werden. Das sphärische Ende sucht

durch Auswachsen der anderen spitzen Zellhälfte ähnlich zu werden,
bis es dieser gleicht, und die ganze Zelle jene halbmondfürmige
Gestalt erhält, welche wir an den Closterien bewundern. Inzwischen
hat sich an den Spitzen der Zellhälften Protoplasma angehäuft,

während der andere grüne Inhalt fast derselbe ist, wie im vorigen
Herbste; er besieht nämlich aus einer Menge kleiner, mit Chlorophyll

überzogener Amylumkörnchen. Dieses Entwicklungsstadium von
Closterium ist dasselbe, mit welchen wir diese Beschreibung der
Entwicklungsgeschichte des Individuums begonnen haben.

Wien, im Juni 1863.

Correspondenz.

G r s s \v a r d i n , den 22. Juni 1863.

Die mir in No. 5 Ihrer Zeilschrift in Aussicht gestellten Exem-
plare der von Tommasini eingeschickten Sesleria habe ich er-
halten, und sie in nichts von S. coerulea verschieden gefunden.
Ich besitze diese Art in 900 Exemplaren aus den verschiedensten
Gegenden Europa's , und habe so schmalblätterige Formen schon
von anderwärts besessen. — Ich habe bereits mehrere sehr inte-

ressante Arten eingelegt. Einige Species, die man sonst kaum in Her-
barien fruktificirend antreffen dürfte, habe ich in schönen Früchten.
So z. B. Crocus banaticus H^iwÜ. (C. Henffelii Körnicke) und C.
variegatus Hoppe und Ho ms eh. — Von C. banaticus hat H. Kör-
nicke nach dessen Abhandlung im Jahrgange 1856 der Regens-
burger Flora nur höchstens 5'" breite Blätter gesehen. Ich sammelte
heuer deren 7 und 8'" breite. — Von Oenanthe beobachtete ich

hier heruui, gegenwärtig 3 Arten: Oe. banatica Heuff., die beinahe
überall in der Umgegend gemein ist; dann Oe. media Gris. in der
Nähe des Felixbades und Oe. silaifotia Uass. — Vorgestern sam-
melte ich den erst beschriebenen Lathyrus graminetts Kern, beim
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Fclixbadc, wo er in Niederungen der Wiesen mit der Oenanthe
mcditi und niiuielinial auili mit Bcckmannia erucaeforwis venniselil

Norkominl. — leli fand noeii <lie Ferula silvotica Besser , die ansser
dein IJanal in Ungarn noeli nieht bekannt war. — An den Ufern
des l't'czebaehes, dem Standorte der Nymplutea thermatis, entdeekte
ieh Solanuin persicum Willd., wenn ich eine dem Solanum nigrum ganz
ähnliche Ptlanze mit geradem , nicht kletternden Stengel und durchaus
ungelheiiten, mehr herzförmigen Blattern dafür halten darf. — Am
14. Juni machte ich mit dem Hrn. Unterarzte Steffek eine grössere
Exkursion in eine Entfernung über 6 iVIeilen, um verschiedene Arten,
die ich seit 2 Jahren, während Szekelyhid meine Station war, nicht

sammelte, zu suchen. So z. B. Trifolium pallidum W. K. vom echten
Kit aibel'schen Standorte, T. strictum. T. angulalum etc. — Das
T. pallidum war der Dürre halber heuer kaum zu finden. Höchst
selten traf man grössere Exemplare an. Ich konnte gegen 15—20
Exemplare auf einen Bogen legen, während vor 2 Jahren Ein Exem-
plar denselben Platz einnahm. Die Pflanze sammelte ich heuer oben-
drein mehr in Frucht, was mir um so lieber war, da ich mich
nächstens darüber machen werde, Trifolium ßavescens Tin. , die ich aus

verschiedenen Gegenden Italiens u. Siciliens besitze, mit T. pallidum
W. K. genau zu vergleichen, um Unterschiede zu finden, oder beide

für dieselbe Art zu halten. — Die Wiesen bei Diosseg, auf denen
ich am 16. Juni 1861 die mannshohen Exemplare von Beckmannia
erucaeformis (2' tief im Wasser stehend) erntete, lagen jetzt ganz
trocken. — Beckmannia war auf denselben Stellen zwar noch ge-
meiner, aber nur ganz niedrig. — Meine Genista Mayeri ist von
G. tinctoria L. in der Natur so verschieden, dass sie selbst der

grösste Artenfeind, der sie lebend und am Standorte sieht, für eine

gute Species erklären wird. Ob sie aber eine von G. ovata W. K.

verschiedene Art bilde, vermag ich bis jetzt weder zu bejahen noch
zu verneinen. Ich sah die echte G. ovata W. K. bei Mehadia im
Juni 1856 in ganz reifem Zustande mit dicht krausig-behaarten,

beinahe weiss-wolligen Hülsen; wogegen die jungen Hülsen (Ova-
rien) bei G. Mayeri entweder kahl oder spärlicher behaart sind und
^on diesem Ueberzuge bei der Reife der Hülsen meist kaum eine

Spur zu sehen ist. —• Allium atropurpureum W. K. kommt hier in

der Nähe auf Wiesen bei Szölös vor. — Beckmannia ward dieser

Tage, ebenso auch Trifolium pallidum in unmittelbarster Nähe von
der Stadt auf Wiesen und Hutweiden beim sogenannten Reday Gar-
ten gefunden. — Ich ersehe aus der Korrespondenz von Hrn. Eber,
dass sich dieser Herr mit Aquiiegien befassen will. Ich habe das-
selbe Genus für spätere Zeit zum Gegenstande meines Studiums
auserwählt, und kann mich rühmen, von dieser Gattung ausge-
zeichnetes Material, namentlich autentische Exemplare der euro-
päischen Arten zu besitzen; inbesonders Fruchtexemplare. Auf
letztere lege ich besonderen Werth , da man in den Saamen sehr

gute Unterschiede wahrnimmt. Wer reife Samen der sieben*

bürgischen A. glandulosa mit denen der A. vulgaris etc. vergleicht,
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dem scheint die Vereinigung dieser Arten sinnlos. — Am 17. Juni

machte ich einen Distanzritt von beiläufig' 9 Äleilen, von hier über
Szalonta nach Tenke, und kam am anderen Tage vom letzteren Orte

direkt zurück. Sammeln konnte ich nichts; — aber die Ferula

silvatica habe ich unterwegs in Waldungen zwischen Nyärszeg und
Nagy-Urögd ebenfalls beobachtet. V. v. Janka.

Landwirthschafll. Akademie W a 1 d a u bei Königsberg in Pr. den 30. Juni 1863.

In der Vossischen Zeitung 1863, No. 131, 1. Beil., S. 5 finde

ich eine Korrespondenz aus Verona vom 3. Juni 1863 , aus der

Donauzeitung aufgenommen, welche im Wesentlichen Folgendes sagt

:

Das Getreide ist von einer ähnlichen Krankheit ergriffen, wie die

Weinrebe und der Seidenwurm. Dieselbe war zwar schon seit einer

Reihe von Jahren vorhanden , blieb aber so gut wie unbemerkt,
weil sie sich nur in dem von Jahr zu Jahr abnehmenden Ertrag

der Ernte äusserte. Aber schon 1862 wurde sie um Padua und
Vicenza herum konstatirt. Jetzt nun hat sie nicht nur ihren Um-
kreis über ganz Oberitalien erweitert und lässt befürchten, dass

sie ebenfalls den ganzen Süden Europas heimsuchen wolle, sondern
sie tritt auch in diesem Jahre mit einem ungleich ausgeprägteren
Charakter auf. Die Fruchtähren sind mit unzähligen Schmarotzern
vegetabilischer Natur behaftet, und bekommen allmälig ein schwärz-
liches Ansehen. Beim Zerreiben oder Dreschen zerstieben sie wie
Staub. Mehrere Gutsbesitzer haben in der Voraussicht einer Miss-
ernte das Getreide schon jetzt mähen lassen. — Leider ist nicht

gesagt, welche Getreideart befallen ist; sollte dies aber, wie ich

vermuthe, der Weizen sein, so glaube ich nicht zu irren, wenn
ich in dieser Krankheit den Steinbrand sehe, welcher in Nord-
deutschland stellenweise häufig auftritt. Eine Anzahl erkrankter
Aehren wären mir sehr erwünscht. Bekanntlich wird diese Krank-
heit von einem Pilze Tilletia Caries Tul. verursacht, dessen Sporen
aber jenes Brandpulver bilden. Die Keimfäden desselben dringen
in die jungen Weizenpflanzen in der Nähe des ersten Stengelknotens
ein, durchziehen die Pflanze bis zum Fruchtknoten und erzeugen
in diesem die sporentragenden Fäden, welche bei der weiteren
Ausbildung resorbirt werden. Vor der Reife ist das Brandkorn wegen
der noch in ihm enthaltenen Feuchtigkeit beim Zudrücken schmierig,
daher auch der Name S chmierbrand. Der Geruch ist sehr un-
angenehm, ähnlich der Häringslake oder Chenopodium Vuharia L.,

weshalb auch der Name Stinkbrand oder Faulbrand oder
Korn faule. Diesem gemeinsamen Geruch liegt nach Walz und
Ritthausen ein gemeinsamer Stoff' zum Grunde, nämlich das Trime-
thylamin, das ausserdem noch im 3Iutterkorn und Gerstenbrande
vorkommen soll. Weil das Brandkorn des Weizens zum Unter-
schiede vom Flugbrande geschlossen bleibt, so hat diese Krankheit
auch den Namen Steinbrand erhalten. Genaueres über die Ent-
wicklung der Brandpilze ist in Kühn: „Krankheiten der Kultur-
gewächse" nachzulesen. — Für den Steinbrand des Weizens haben

Oesterr. botan. Zeitschrift. 8. Heft. 18d3. Jg
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wir ii!)('r liiiiirsl ein n-;ni/, siclicros und vorli;iIlnis.siniissi<^ Iciclil ;in-

7.uw,Mi(l('ii(l(\s Millcl. Da der Pilz nur auf Weizen vorkoinnit , und die

Brandkörner ganz in die Scheuer o-ebraclit werden, so ist die Mög-
liclikeil sehr vermindert, dass die Sporen sich in grösserer Anzahl auf
dem Acker ausstreuen oder von anderen, nameullich wildwachsenden
Pflanzen, auf den Weizen übergeführt werden; umstände, die hei vielen

anderen Pllanzenkranklieiten gerade umgekehrt sind, wesshalb wir
gegen diese meist nur mit sehr geringem Erfolg operiren können.
Die geschlossenen Brandkörner des Weizens werden aber beim
Dreschen zum grösstcntheil zerschlagen, die Sporen setzen sich in

den Haaren der gesunden Körner fest, und geben dem Weizen ein

schwärzliches Ansehen, was seinen Preis beim Verkaufe lierabdrückt.

Das Jlehl aus solchem Weizen ist unreiner und dunkler, und dabei

ungesund. Bei der Aussaat eines solchen Weizens werden die Sporen
mit dem Saatgute auf den Acker gebracht, wo sie dann dit; Krankheit
von Xeuem hervorrufen. AVir müssen deshalb die Keimkraft der Sporen
schon vor der Aussaat zu vernichten suchen, und dazu haben wir ein

sehr geeignetes Mittel im Kupfervitriol (blauen Vitriol — nicht yrünen
oder Eisenvitriol). Der Kupfervitriol wird geslossen, im heissen Wasser
aufgelöst und dann zu so vielem kaltem Wasser in einen Bottig ge-
gossen, dass der hineingeschüttete Same noch eine Ouerhand hoch
mit Flüssigkeit liedeckt ist. Auf 5 Berliner Scheflel Saamen nimmt man
1 Pfund Kupfer\itriol. Man lässt das Ganze so 12— 14 Stunden, doch
schadet selbst ein 20stündiges Liegen dem Weizen noch nicht. Dadurch
wird die Keimkraft der Sporen völlig vernichtet. Weil aber beim
Dreschen einige Brandkörner ganz geblieben sein kimnen, so dass die

Flüssigkeit nicht mit allen Sporen hinreichend in Berührung kommt,
so ist es nöthig, beim Einweichen des Getreides mehrmals gut umzu-
rühren, damit die leichteren Brandkörner auf die Oberfläche des Was-
sers kommen. Diese schöpft man ab und verbrennt sie. Eine andere

Art des Beizens ist nicht so sicher, kann aber dann angewendet wer-
den, wenn man glaubt, brandfreien Weizen als Saatgut zu haben.

Man schultet niimlich das Saatgetreide auf einen Haufen und ühergiesst

es mit einer konzentrirferen Lösung von Kupfervitriol, wobei man
durch Umschaufeln zu bewirken sucht, dass möglichst alle Körner mit

der Flüssigkeit in Berührung kommen. Da aber hier die Berührung
keine so innige ist, so können immerhin einij^e Sporen unberührt und

keimfähig bleiben. Es gibt noch einige andere Mittel, die ebenfalls

mit der Natur dieses Brandes zusamjuenhängen und in (lern erwähnten
Werke Kühn's nachgelesen werden können. Bei tler jetzigen Kalamität

niuss man das sicherste Mittel anwenden, und dies ist das obige. Zu
vermeiden ist dabei frische Mistdüngung, wenn in den Mist Stroh von

brandigem Getreide gekommen ist . weil sonst auch dadurch Sporen

auf den Acker kommen können. Ferner ist es wünschenswerlh, wenn
mehrere benachbarte Besitzer sich vereinigen, und das Mittel an-

wenden, damit nicht durch eine eigenthümliche Art in der Entwicklung

der Keimfäden des Pilzes es möglich wird, dass der Brand von einem

benachbarten kranken Felde auf ein gesundes übergeführt wird. Sollte
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sich aber auch eine solche Vereinigung" nicht erzielen lassen, so ist doch
dem einzelnen Landwirth das Beizen mit Kupfervitriol anzurathen, denn
erfahrungsmässig ist die erwähnte Gefahr nicht gross, namentlich wenn
die fremden Felder nicht unmittelbar angrenzen. Das eben beschrie-

bene Mittel wird in der Provinz Sachsen schon seit lange angewendet,
wenigstens so lange als meine Erinnerung reicht, also etwa bis zur

Mitte der dreissiger Jahre, und zwar übergiesst man den Weizen nur,

wenn man keinen Brand bemerkt. Ist er nämlich nicht massenhaft vor-

handen, so wird man die schwärzliche Farbe beim Weizen nicht be-
merken, was aber kein Beweis ist, dass nicht doch eine grosse Menge
von Sporen ansitzen. Hat der Wirth vielleicht mehrere Jahre nicht

gebeizt, und hat sich durch irgend welche Umstände Brand eingefun-

den, so schüttet erden Weizen in einen mit der Lösung befindlichen

Bottig. Dasselbe thut er. wenn er fremden Weizen zur Saat kauft.

Ebenso handelt man auch in Thüringen, und zwar thun dies namentlich

auch die gewöhnlichen Bauern oder kleinere Besitzer. Der Erfolg ist

schon für das erste Jahr sicher, sollten sieh aber doch noch einzelne

Brandähren finden, sei es durch ausgefallene Brandkörner oder durch
den Mist, oder durch Uebertragung von anderen Feldern, so wird
eine jährliche konsequente Anwendung auch diese verschwinden
machen. Die Provinz Preussen war ebenfalls stellenweise vom Brand
heimgesucht, da man dies Mittel nicht kannte, und die Anwendung
alten jährigen Samens, wie sie hier öfters geschah, zwar das Uebel
bedeutend vermindert, aber nicht völlig hebt. Auf dem Waldauer Ver-
suchsfelde waren 1861 fast alle Weizenfelder stark brandig. Im Jahre

1862 wurde das Saatgut gebeizt, mit Ausnahme eines Feldes, Dieses

war wiederum stark mit Brand befallen, alle übrigen frei davon.

Prof. Dr. Fr. Körnicke.

Müll heim in Breisgau, im Juni 1863.

Den Beispielen von Pflanzen, von denen man ausnahmsweise
bisweilen weiss blühende Exemplare antrilft, kann ich aus meiner
Praxis nachstehende anreihen: Thymus Serpyllum, an den Felsen-
hörnern des Beleben auf dem Schwarzwald, Aquilegia alpina , bei

Zermatt im Wallis, Campanula barbata, bei Realp im Kanton Uri.

Erica carnea, im alten Kandergrundwald bei Thun, Gentiana ascle-
piadea, in der Via mala in Graubünden, G. bavarica, auf dem Albula
in Graubünden, G. campestris. bei Saas im Wallis, Petrocallis pi/re-
naica, auf dem Stockhorn im Kanton Bern, Primula Auricula, am
Schilfgrat bei Murren im Kanton Bern, P. viscosa, ebendaselbst; auch
auf dem Gugisprat im Kanton Bern, und bei Zermatt, P. glutifiosa, auf
dem TauITer in Tirol, Silene acaulis, auf dem Sulek im IvTinton Bern,
Thlaspi rotimdifolium, auf dem Reuterjoch in Tirol und auf der Gemmi
Waliser Seits, Rhododendron ferrugineum gibt es , weisses auf den
Alpen in Prätligau in Graubünden. Kürzlich kam mir ein Fall vor,

den ich hier erwähnen will. Der hiesige Apotheker kommt mit einer
Handvoll altem, dürrem Kraut zu mir, ich möchte ihm sagen, was es sei.

Er habe es vor noch nicht langer Zeit von einem würtembergischen
18*
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iMaloriali.sl<'n (Mliiiltcn, aber das I'a|»ier ri)il dem Nainni sei verloren
gegangen. Mit Ausnahme der Wurzel slellle das Kraut die ganze
hochslengeliclite Pflanze vor. Wegen der 3zahligen Blätter glauMo
er, ob es nicht Menyanthes trifoliata sein könnte, wogegen sieh mir
in der Blumenbildung und in eintMU schon junge Schoten tragenden
Stengel augenblicklich eine Kruzifcre darstellte , und zwar deutete
die Stellung der Schoten auf eine Dentaria hin, die gelbe Farbe der
Blumen also auf Dent. enneaphyllos. Um meiner Sache gewiss zu sein,

liess ich ihn nachsuchen, ob unter der Masse sich keine Wurzeln vor-
fanden, und richtig brachte er mir solche von dieser Pflanze. Da diese

Pflanze aber nicht offizinell ist, noch sonst Anwendung bei uns findet,

auch im ganzen westlichen Deutschland und der Scliweiz nirgends
vorkommt, so konnte ich mir zuerst nicht denken, für was er solche

sollte erhalten haben, bis ich mich erinnerte, dass sie von den Leuten
in ihrer Heimat, in den österreichischen Alpenländern, Sanikel genannt
wird. Und so war es denn auch; er hatte Dentaria enneaphyllos für

„Herba Saniculae^ erhalten, welches er übrigens, nebenbei gesagt, in

einer Entfernung von V2 Stunde von hier, in unseren nächsten Waldungen
jeden Sommer frisch in beliebiger Menge selber sammeln könnte.

Wahrscheinlich hat dieser Sanikel auch noch in anderen Apotheken
den Weg gefunden; wie er aber aus seiner Heimat in die würtem-
bergische Materialhandlung gelangt, das kann ich nicht untersuchen.

V ulp ius.

Berlin, den 2. Juli 1863.

Gegenwärtig mit der Ansammlung des Materials für eine kleine

Bearbeitung der Callitrichen, sowohl in anatomischer und morpholo-
gischer, wie in systematiseher Hinsicht beschäftigt, suche ich mir von
möglichst verschiedenen Seiten her getrocknete und lebende Pflanzen

aus dieser interessanten Gattung zu verschaffen, um so mehr, da in

der nächsten Umgebung Berlins der Reichthum an Formen nur gering,

ja als einzig bemerkenswerth blos das Vorkommen der echten Calli-

triche autumnalis L. in der Nähe von Potsdam ist. Es würde mir daher

sehr angenehm sein, möglichst viele Formen im Tausche gegen andere

Pflanzen oder auch käuflich erhalten zu können, namentlich aber aus

dem Bereiche der österreichischen Monarchie und aus Schlesien, da

ich gerade aus diesen Ländern bisher noch nichts bekommen konnte.

Dr. H e g e I m a i e r.

Millelslrasse Nr. 49.

Dr. Gustav Lorinser.

Gustav Lorinser wurde am 28. August 1811 zu iViemes in

Böhmen geboren und war der viertgeborne von fünf Söhnen des dor-

tigen obrigkeitlichen Arztes Ignaz Lorinser, welche sich sämmtlich

der Arzneikunde widmeten. Durch die ihm zugängliche kleine Bibliothek

seines Vaters schon frühzeitig zur Naturwissenschaft angeregt, betrieb
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er bereits als Gymnasialscliüler iiiil grossem Eifer Botanik, in welcher

er von einem Professor am Gymnasium zu Leitmerilz in Böhmen pri-

vatim den ersten Unterricht erhielt, dann sich aber durch eigene Stu-

dien und zahlreiche Exkursionen weiter ausbildete.

Nach absolvirtem Gymnasium betrat G. L. im Jahre 1829 die

Universität Prag, hörte bis zum Jahre 1831 die philosophischen und

dann bis zum Jahre 1837 die medizinischen Studien. Inzwischen fand

er an Prof. Kosteletzky, 31. P. Opiz und dem leider zu früh ver-

storbenen genialen Corda Gönner und Freunde, welche ihn aneiferten

und auf der eingeschlagenen Bahn machtig unterstützten, sodass er bei

Gelegenheit seiner Doktors-Promotion im Jahre 1838 auch seine erste

mit Abbildungen versehene Arbeit : „Conspectus Stachyopteridum in

Bohemia sponte nascentium," als Dissertation veröffentlichen konnte.

Hierauf wählte er als praktischer Arzt seinen Geburtsort Niemes
zum Aufenthalte, und wurde daselbst seinem bereits gealterten Vater
in offiziellem Dienste adjungirt. Die nun folgende Zeit widmete G. L.

insbesondere der genauen botanischen Durchforschung der Umgebung
von Niemes, namentlich der pflanzenreichen Berge Roll und Bösig, so

w'ie der Teiche , legte dabei ein Herbarium an, betheiligte sich sehr

eifrig an mehreren botanischen Tauschanstalten und trat in einen leb-

haften Verkehr mit anderen Botanikern und nalurhistorischen Vereinen,

wurde auch in Folge dessen von den Gesellschaften in Görlitz, Regens-
burg, Altenburg u. a. zu ihrem korrespondirenden Mitgliede ernannt.

Im Jahre 1847 gab er in Gemeinschaft mit seinem Bruder Dr.

Friedrich Lorinser ein in analytischer Form gearbeitetes Taschenbuch
der Flora Deutschlands und der Schweiz heraus, welches er später

in ein botanisches Eskursionsbuch für die deutschösterreichischen
Kronländer umarbeitete. Letzteres .fand eine allgemeine Verbreitung
an den österr. Gymnasien und Realschulen , so wie beide Werke
mehrere Auflagen erlebten.

Vom Unterrichtsministerium im Jahre 1850 als Supplent der
Naturgeschichte an das Gymnasium zu Egger berufen, machte er

bald darauf die Lehramtsprüfung für Naturgeschichte und Physik,

wurde im Jahre 1852 zum wirklichen Gymnasiallehrer ernannt, und
an das Gymnasium I. Klasse zu Pressburg übersetzt. Hier bot sich

ihm ein neues weiteres Feld für naturwissenschaftliche Studien
dar, indem er sich der botanischen und mineralogischen Untersu-
chung des Gebietes von Pressburg unterzog und bald darauf auch
die Flora dieser Gegend seinem Exkursionsbuche einverleibte. Noch
erschienen mehrere kleinere Aufsätze von ihm, theils in den Pro-
grammen desPressburger Gymnasiums, theils in anderen Zeitschriften,
so über das Trocknen der Pflanzen, über die Marmaroser Diamanten,
über den Rollberg u. a.

Im Spätherbst 1860 wurde L. von einer heftigen Lungen-
Entzündung befallen, welche ihn durch längere Zeit vom Lehramte
ferne hielt, bis er im Jahre 1861 bei Auflösung des deutschen
Staatsgymnasiums zu Pressburg in Disponiblität versetzt wurde,
worauf er mit seiner Familie nach Böhmisch-Laippa übersiedelte. Von



hier aus maclilo er Anfimi>.s Mai eine Reise lüich Wien iiiici eikranivle

sogleich hei seiner Aiikiiiin diiseihsl ahennals an der Lunjren-Ent-
zündiing, vvelehe aiicii nach eiillagigeni Leiden am 20. Alai d. J.

seinen Tod herheilührle. Sein Leichnam unrde am 22. Mai von
Wien nach Kalkshnr<r gchradil und dorlen heerdij^t, wo er so oft

und *iern seinen Liehling-en, den rilauzen, in W'-Ad und Flur nach-
gegangen Avar.

Dr. G. Lorinser hinlerliess ein hedeutendcs Herharium, wel-
ches nun seine AVilwe zu Gunsten ihrer zwei verwaisten Kinder

zu verkaufen beahsichtiget. Da dasselbe namentlich lijr Böhmen
\on hohem Interesse ist, so wäre es wohl wünschcnswerlh , dass

auch eine Lehranstalt Böhmens diese Sammlun»^ acquiriren möchte.

Nähere Auskunll über sie erthcill die Witwe, Frau Anna Lorinser
in Bömisch-Laippa (Badergasse Ar. 96J und Dr. Fried. Lorinser
Primararzt in Wien. (Wieden, Hauptstrasse, No. 3LJ

Persoualnotizeu.
— Zu Ehren des verstorbenen Obergärtners Jossl haben

mehrere Bürger Tetschens a. d. Elbe eine „Josst-Stiflung" gegründet,

welche den Zweck haben soll, jene Stätte mit einem einlachen Denk-
steine zu bezeichnen, wo der Verunglückte seinen Geist aufgab.

— C. Fis<;her, Apotheker in Haigerloch, starb am 27, .Juni

nach einem längeren Leiden in seinem 55. Lebensjahre.
— Dr. Christian v. Steven, kais, russ. Slaatsrath starb am

17. April zu Simpheropol.
— Dr. Fr. Hofmeistor erhielt von der Universität Heidel-

berg einen Ruf zur Uebernahme der Professur der Botanik und des

Direktorats des botanischtMi Gartens an derselben, in Folge dessen

Hofmeister demnächst von Leipzig nach Heidelberg übersiedeln wird.

— Edmund Lagler übernahm die durch den Tod seines

Schwagers Franz J o s s t erledigte Stelle eines Obergärlners an dem
Thun-Hohenstein'schcn Garten in Tetschen.

— Dr, Heinr, Gustav Reichenbach wurde zum Professor der

Botanik und zum Direktor des botanischen Gartens in Hamburg
ernannt.

— Dr. Moore, Kurator des bolan. Gartens der bot, Gesell-

schaft zu Glasnewin bei Dublin ist von der Universität Zürich zum
Doctor Philosophiae ernannt worden.

— Maximovicz, von dem botan. Garten in Petersburg nach

Japan gesendet, konnte von den dortigen Behörden die Erlaubniss,

das Innere des Landes zu bereisen, nicht erhalte«. In Folge dessen

sandte er eingeborne Gärtner nach den gebirgigen Theilen Japans,

und Hess sich von ihnen lebende Pflanzen und Samen bringen.

Auf diese Weise brachte er ein Herbarium von schon 1700 Arten

zusammen; auch kaufte er einige Bücher, welche Pflanzen abgebildet

und beschrieben enthalten.
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Vereine, Gresellschaften, Anstalten.

— In der Sitzung der k. k. zoologiscli-bola nis clien

Gesellschaft am 3. Juni legte J. Jiiralzka einen Beitrag zur

Liclienenilora Niederüsterreichs von Dr. J. B. Holzinger vor.

Gegenstand dieses Beitrages sind die Flechten des Kalenderherges

bei Mödling niichst Wien, von welchen an 100 Arten aufgeführt

werden. Unter diesen sind benierkenswerth: Cladonia decorticata

Pyrenodesmia chalybaea , Aspicitia calcarea-viridescens, Secoliga

leucaspis , Thalloidima mamillare, Diplotomma venustum, Lecidea

monticola, Verrucaria lecideoides^ Collema eristatum, Synaüssa
ramulosa, Thyrea pulvinata. Ferner legt er die 25—28. Decade
der Hepaticae europae von Dr. Gotsche und Dr. Raben hörst
zur Ansicht vor. — Dr. H. W. R e i c h a r d t Iheilte eine von Herrn

Baron Tinli eingesendete ^'otiz über das Blühen von Paulownia
imperialis mit, welche dadurch interessant ist, dass die Krone eines

gefällten und schon mehrere Wochen liegenden Stammes auf das

reichste Blülhen und Bliitter entwickelte. Weiters zeigte er Fascia-

tionen der Stengel von Brassica oleracea L. vor, welche im Garten

des Herrn B a um a n n beobachtet wurden und sich durch colossale

Dimensionen auszeichneten. J. J.

— In der Sitzung der k. k. zoo 1. - bota ni sehen Gesell-
schaft am 1. Juli legt J. Juratzka einen Aufsatz von Dr. J.

Milde vor, welcher über das Vorkommen von Equisetum scirpoides

Mchx. in Karnthen handelt. Im Herbar des kais. bot. Hofkabinels

hefinden sich unter andern 2 Raschen eines Schachtelhalm, welche

von Wulfen auf feuchten Wiesen an der Moll um Heiligenblul

gesammelt und als £. variegatiim Schi, ß prostratum, E.prusti atum
Hoppe bezeichnet wurden. Das eine davon ist eine Form von E.
variegatum (var. anceps Milde), das andere gehört dem echten E.

scirpoides Mchx, an. D-as E. prostratum Hoppe gehört übrigens wie
Originale beweisen, zu £./?a/Mo7re L. Sodann übergab er die von dem
Herausgeber G. A. Zwanz iger eingesendeten zwei ersten Dekaden :

„Moose der österreichischen Alpenliinder." Der Preis einer Dekade
dieser reich aufgelegten und schönen Moose hat der Herausgeber
vorläufig auf j fl. festgesetzt. — A. Zukal hielt einen längeren

Vortrag über die Anatomie der Bnxbaumia. — Dr. H. W. Rei-
chard t gab bekannt, dass er vor Kurzem auf einem Ausfluge zum
jVeusiedlersee daselbst die Sturmia Loeselii aufgefunden habe. Von
(lieser Art, welche in Europa der einzige Repräsentant jener Or-
chideen ist, welche Lufiknollen haben, war bisher in Ninderösterreich

nur ein Standort bei Moosbrunn bekannt. Neil reich führt nun
noch einen fraglichen Standort am Neusiedlersee, vermuthlich am
Hansag, an. Der neu aufgefundene Standort befindet sich am See-
ufer nahe dem Badhaus beim Gaslhause zum schwarzen Adler,

am Rande der Gebüsche. J. J.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften,

•math.-ualurwisserischafllichc Klasse am 11. Juni wurde berichtet.



(lass die Hrn. Hlasiwetz und Pia midier bei der Darstellung des
Oiit'rcflins ans dem (^nercitrin den dabei erhaltenen Zucker naher
untersucht und gefunden haben, dass er sieh von dem, bisher als

^Ont'J'cilrinzucker" beschriebenen, sowohl seinen Eigenschaften, als

auch seiner Zusammensetzung nach, wesentlich unterscheidet. Er
ist = Ci2, Hj4, Oi2, während für den Ouercitrinzucker Rigaud's
Ci2, Hi2, Oi2, -}- 3 a 0, angenommen ist. Der neue Zucker ist

demnach isomer mit dem Mannit und Dulcit, und die Verfasser

nennen ihn Isodulcit. Sie beschreiben seine Krystallform, sein Nitro-

substilutionsprodiikt, sein Verhalten gagcn polarisirtes Licht, Gäh-
rungsfahigkeit, sein Reduktionsvermögen für Kupferoxid und mehrere
andere Eigenschaften, die zusammen beweisen, dass es eine neue
Zuckerart ist, die zu dem gewöhnlichen Ouercitrinzucker in dem-
selben Verhältniss steht, wie Mannit zu Traubenzucker. Sie kommen
dabei auf eine Ansicht zurück, die der Eine von ihnen schon früher

ausgesprochen hat, dass es niimlich Ouercitrine gibt, die sich unter

einander nicht wesentlicher unterscheiden, als die Quercitrine der
Färbereiche untereinander. Das Rutin, das Robinin , das Rhamnin
u. s. f. sind Beispiele dieser Art, und man wird, fügen sie hinzu,

aus dem Quercitrin einmal eine Gattung bilden, deren Arten sich

untereinander nicht anders verhalten, als z. B. die Aetherarten einer

und derselben Säure. Wahrscheinlich entsteht der neue Zucker
aus dem Rigaud'schen Ouercitrinzucker in der Pflanze in ähnlicher

Weise, wie Mannit aus Traubenzucker entsteht, oder aus diesem
auf rein künstlichem Wege dargestellt werden kann. Dieselben

Verfasser erörtern ferner, als Theil einer grösseren Untersuchung,
die Verhältnisse des Morins und besonders der sogenannten Morin-
gerbsäure. Sie weisen nach, dass diese Körper nicht, wieDelffs
behauptet, identisch, sondern ^anz scharf unterschieden sind. Sie

beschreiben die Darstellungs-, Trennungs- und Reinigungsmethoden,
dann die Eigenschaften derselben und weisen nach, dass die bisher

gebrauchten Formeln falsch sind und dass die Ansichten über die

Konstitution beider berichtigt werden müssen. Die Moringerbsäure
z. B. liefert, wenn sie mit ätzenden Alkalien behandelt wird, zwei
Zersetzungsprodukte, ven denen das eine das, von Hlasiwetz ent-

deckte Phloroglucin, das andere die von Strecker zuletzt beschrie-

bene Protocatechusäure ist. Typisch und unter der von Strecker
gemachten Annahme, die Protocatechusäure sei zwiebasisch, ist dann
der Ausdruck für die Moringerbsäure, welche die Verfasser zweck-
mässiger „Maclurin" , von Maclura tincta, zu nennen vorschlagen.

Sie entspricht dann dem Phloretin, oder allgemein den zusammen-
gesetzten Aethern. Ueber das Morin stellen die Verfasser nähere

Mittheilungen bald in Aussicht, Auch dieses liefert unter ähnlichen

Verhältnissen, wie das Maclurin, eine Säure neben Phloroglucin. —
Dr. Barth theilte Versuche über den Picrotoxin, den giftigen Be-
standtheilder Cocelzkörner mit. Diesem zufolge ist dieser Körper nach

der Formel C24, Hu, Oio zusammengesetzt, gibt mit vredünnten Säuren
einen wasserreicheren Körper = Cn, Hi«. O12, mit Salpetersäure eine
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nitrirle Verbindung, inilßrom ein Substitutionsprodukt, welche beide mit

der Formel im Einklang stehen. Er hat sich überzeugt, dass der Körper
nicht, wie früher einmal behauptet wurde, stickstoffhaltig ist, und nicht,

wie es demnach hätte scheinen können, zu den zuckerhaltigen

Alkaloiden gehört, etwa wie das Polanin. Die Verhältnisse des Pi-

krotoxins weisen vielmehr darauf hin, dass er selbst den Zuckern
am nächsten steht, wenn man den Begriff dieser etwas weiter fasst.

Er stellt die darauf bezüglichen Arten zusammen und gibt quanti-

tative Bestimmungen der Reduktionsfähigkeit für Kupferoxid , aus

welchen sich das Verhälfniss zum Traubenzucker wie 1 : 5 ergiebt.

Er berichtet ferner, dass sich in dem Saamen noch eine Säure fin-

det, dieselbe vielleicht, die früher als 3Ienispermsäure beschrieben,

deren Existenz von späteren Beobachtern aber angezweifelt wurde,
dass es dagegen nicht möglich war, das als Menisperimin bezeichnete

Alkaloid aufzufinden.
— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften,

math.-naturw. Klasse am 18. Juni hielt Dr. Josef Böhm einen Vor-
trag über die Ursache des aufsteigenden Saftsfromes in den Pflanzen.

Böhm versuchte nachzuweisen, dass die Nahrungsäfte nicht in Folge
von endosmosischen Kräften , sondern in Folge des Luftdruckes in

die Pflanzen steigen. Aus dieser Annahme zog Böhm mehrere weit-

greifende Schlussfolgerungen über die mögliche Höhe der Gewächse
und über die Ursache ihres faktischen Baues, warum sie aus Zellen

bestehen; warum die Pflanzen auf Bergen kleiner sind, als in der

Ebene; warum die Blätter bestimmter Pflanzen flach oder rund und
nicht umgekehrt ; warum Blattrippen vorhanden sind u. s. w. —
In einer weiteren Sitzung am 25. Juni legte A. Tomaschek eine

Abhandlung vor, betitelt: Thermische Konstanten der Blüthenent-

faltung," Es bildet gewiss noch eine erhebliche Lücke in dem Ge-
bäude der Naturwissenschaft, dass bis jetzt über ein alljährlich wie-
derkehrendes Naturschauspiel, nämlich das Erwachen der Natur im
Frühlinge insoferne kein genügend bestimmtes Gesetz bekannt ist,

welches über den Zusammenhang, der zwischen der wachsenden
Erwärmung und dem Fortschritte der Vegetation obwaltet, Auf-
schluss gibt. Der Verfasser stellte sich die Aufgabe, dem erwähnten
Zusammenhange durch Benützung von phänologischen Beobachtungen,
die er angestellt hat, nachzuforschen, und er weist nach, dass die

Blüthenzeiten jedesmal dann eintraten, wenn die wachsende Erwär-
mung der Atmosphäre einen für jede Art bestimmten Werlh erreicht,

Melcher dann die thermische Konstante der Blüthenzeil dieser Art
darstellt. Diese Werthe werden nur durch die in einzelnen Epochen
oder selbst ganzen Perioden waltenden auffallend grossen oder kleinen
täglichen Temperaturextreme modifizirt, jedoch nicht an und für sich,

sondern nur insoferne, als in solchen Fällen wegen der verschie-
denen Vertheilung der Individuen an diversen Standorten, ja selbst

wegen der verschiedenen Richtung der Zweige desselben Baumes
nach den Weltgegenden, die gegenwärtig angenommene Methode
der phänologischen Beobachtung zur genauen Bestimmung jenes
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Ti'iiiperaliircn genau hariiionirl, minder Husreirlil. iJie so berecli-

nclen Konslanten zeigen mit Ausnahme eines einzit]f(!n Fall(!s eine

üherwiegende Uebereinslimmunor irefrcnüber jenen Suinmenwerlhen,
welche bis jetzt als thermische Konstanten benutzt wurden.

— Die Universität Wien erreiclit l)innen 2 Jahren einen

5n0jahrig<'n Bestand ihres Wirkens. Zur w ürdigen Begehung dieser

Jui)eireier, welche in den ersten Tagen Aug-usl's 1865 slatlfindi-n soll,

gründete das Konsistorium der l'ni\ersitat eine eigene Festgenossen-
schaft, und erliess bereits einen Aufruf zum Beitritte in dieselbe. Be-
rechtigt hi(M"zu sind alle Würdenträger und Lehrer, <iann die Mit-

glieder der Doktoren-Kollegien der Universiliit Wien, ebenso alle

Sludirendeu derselben und alle, welche ihr früher als Lehrer oder Ler-
nende angehört haben. Jedes Mitglied dieser Festgenossenschafl ist

verpilichtet, eine Einlage von 10 11. zu leisten und hat das Recht der

persönlichen Theilnahmc an allen Festlichkeiten, das aktive und passive

Wahlrecht zur Repräsentation des Festes und das Recht, mit allen

Festgaben belheill zu werden. Die Eiuzeichnung der Theilnehmer in

die Genossenschaft wird in der Kanzlei der Wiener-Universität ent-

gegengenommen.
— Die Geschäftsführer der 38. Versa m m 1 u n g deutscher

Naturforscher und Aerzte, Dr. C. A. Dohrn, Präsident des

entomol. Vereines und Dr. Behm, geh. Med.-Ralh in Stettin, er-

liessen folgende Einladung: „Auf der 'A7. Versa m m l u n g d e u t-

scher Naturforscher und Aerzto in Karlsbad ist be-

schlossen worden, dass die 38. in Stettin slatlfinden soll. Die

Unterzeichneten, welche mit dem Amte der Geschäftsführung betraut

wurden sind, geben sich nun die Ehre, zu der in der Woche vom
18.—21. September 1863 in Stettin tagenden Versammlung die deut-

schen Naturforscher und Aerzte ebenso dringend als herzlich ein-

zuladen. Stettin hat bisher noch nicht den Vorzug gehabt, die

Zierden und Träger deutscher Naturwissenschaft und Heilkunst gast-

lich aufnehmen zu können . und wird sich nach Kräften bemühen,
das ihm durch die Karlsbader Wahl geschenkte Vertrauen zu recht-

fertigen. Dass auch nichldeutsche Mitarbeiter im Weinberge der

Naturwissenschaften uns hoch willkommen sein werden, bedarf kaum
einer ausdrücklichen Versicherung-.

Literarisches.

— Dr. Raben hü rst's neueste Krypfogainenflora von Sachsen,

Ober-Lausitz, Thüringen und Nordböhmen wird nun auch in eng-

lischer und französischer Sprache erscheinen. Auch ein neues Werk
über sämmiliche Algen im weitesten Sinn dürfte demnächst von Dr.

Rabenhorst herausgegeben werden.
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— Von Dr. J. W. Sturm ist ein zur 3. Ablheilung- „die

Pilze Deutschlands^ gehöriger Theii in 2. Heften mit den Tafeln 49

bis 72 erschienen. Er enthält 24 Arten, von denen 22 von Apotheker

Preuss in Hoyerswerda neu aufgestellt wurden.
— Von Professor Fleischer ist in Esslingen erschienen eine

Abhandlung über Missbildungen verschiedener Kulturpflanzen und

einiger anderer landwirihschaftlichen Gewächse.
— In Petermann's geogr. Miltheilungen 1863, Heft 2 befindet

sich eine Flora von Spitzbergen von A. J. Malmgren. Von den

bisher bei 100 bekannt gemachten Arten auf Spitzbergen konnte

Malmgren nur 67 nachweisen, zu welchen jedoch noch 26 neuer-

dings entdeckte Arten zu zählen sind, sie verlheilen sich auf 1 Papa-

veracee, 17 Cruciferen, 3 Sileneen, 9 Alsineen, 5 Dryadeen, 11 Saxi-

frageen, 5 Synanthereen, 1 Boraginee, 1 Polemoniacee, 1 Personate,

1 Ericinee, 1 Empetree, 2 Polygoneen, 2 Salicineen, 3 Juncaceen,

6 Cyperaceen und 18 Gramineen,
— Ein Prachtwerk über die von Dr. Wawra und Franz Maly

auf der transatlantischen Expedition Sr. kais. Hoheit des Erzherzogs

Ferdinand Maximilian beobachteten und gesammelten Pflanzen

ist so eben unter der Redaction des Fregattenarztes Dr. Wawra in

der Ausführung begriffen und wird im Laufe des nächsten Jahres, doch

nur in einer beschränkten Auflage erscheinen. Das Werk wird mit

100 lithographirten Tafeln in gr. Fol., darunter 30 in Farbendruck,

alle aus der in diesem Fache bewährten artistischen Anstalt von

Hartinger in Wien hervorgehend, ausgestattet werden und mittelst

derselben eine Reihe noch nicht abgebildeter minder bekannter oder

gänzlich neuer Pflanzenarten in ihrer natürlichen Grösse zur An-
schauung bringen.

— Der botanische Garten der Universität zu Inns-
bruck 1863. — Es ist dies der Titel einer im „Tirolerboten^^ er-

schienenen Abhandlung, die später auch als selbstständige, 22 Oktav-

seiten starke Broschüre ausgegeben wurde, und hauptsächlich den

Zweck hat, dem Freunde der Pflanzenwelt als Führer durch den

Innsbrucker Universitätsgarten zu dienen. — Der Verfasser macht

den Leser mit der Geschichte des genannten Gartens bekannt, und

schildert in anziehender Weise den gegenwärtigen, in Bezug auf

die geringe Dotation wahrhaft vorzüglichen Zustand des Universitäts-

gartens, dessen im freien Grunde kultivirte Gewächse, so weit es

praktisch ausführbar ist, nach dem natürlichen Systeme geordnet,

ihren Platz einnehmen. Ganz besonders ausgezeichnet ist dieser

Garten durch die Kultur von 600 Tiroler Gebirgspflanzen, die da-

selbst auf einem, die geologischen Verhältnisse Tirols repräsenti-

renden Miniaturgebirge eine, ihrem natürlichen Vorkonuncn an-

gepasste Heimat gefunden haben. Dr. J. W.
— Annotalions ä la flore de la partie seplentrionale du Bra-

bant par A. Thiel ens et A. Wesmael. Bruxelles, Hayez, 1863.

8. p. 10. — In dem vorliegenden Seperatabdrucke eines im 1. Bande

der Verhandlungen der k. belg. Gesellschaft für Botanik erschienenen
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Aiilsiilzos licleni die boiticii HfiTcn Aulortn einen Beilnig zur Flora

des nördlichen Tlieiles von Brabanf, indem sie ein Verzeichniss von

92 Arten geben, welche für die Flora der genannten Gegend Iheils

neu, theils selten sind. Weil solche Verzeichnisse in der Regel nur
für die Botaniker der belrellenden Länder von Werlh sind, weil sich

unter den auf^'ez<ili!t(^n Pflanzen keine findet, deren Entdeckung in

pllaiizengeografischer Beziehung von mehr als lokalem Interesse wäre,

so soll hier nicht näher auf die einzelnen Arten eingegangen werden,
und es möge nur die Anzeige dieses Aufsatzes genügen. Schliesslich

wäre allenfalls noch zu erwähnen , dass sich bei Silene gallica L.,

ß divaricata Gren. und Godr., Herniaria (ftabra L., Myriophyllum
alternißonwi DC. und Taraxacum palustrei)C. kurze Bemerkungen
vorzüglich über die Haltbarkeit dieser Arten angefügt finden.

Dr. H. R.— Notice si\r V Asparagus prostratus Dumont. par Dr, A.

Thielens. (Extract de la Societe de bofan. Belgique tom I.) Brüssel,

Hoyez 1863. 8. p. 7, mit 1 Taf. Asparagus prostratus von du Mon-
tier an sandigen Meeresufern Flanderns und Hollands entdeckt, und
von ihm in seiner Florula Belgica p. 138 beschrieben, ist eine jener

zweifelhaften Arten, über welche die Meinungen der Autoren bedeu-
tend difTeriren. Von der Mehrzahl derselben wird er zur Varietät ß
marüinius von A. ofßcinalis L. gezogen. Dr. Thielens beobachtete
diese Pflanze nun, und theilt in dein vorliegenden Aufsatze die Re-
sultate seiner Untersuchungen mit Sie lassen sich kurz dahin zusam-
menfassen, dass A. prostratus Dumont. eine eigene von A. officinalis

L. verschiedene Art ist, deren wesentliche Unterschiede von der ge-
nannten Art der niederliegende Stengel, die sparrig abstehenden, sehr
kurzen, steifen Blätter, das glockenförmige Perigon, doppelt sogrosse
Beeren und tiefrunzelige Samen bilden. Erläutert wird diese Aus-
einandersetzung durch eine Abbildung des Asparagus prostratus, bei

welcher leider auf die Blüthen vergessen wurde. Dr. H. R.

— „Flora von Oberosterreich, oder: Systematische Uebersicht

aller in diesem Kronlande wildwachsenden oder im Freien gebauten
Samenpflanzen" von Christ. Brittinger. Separatabdruck aus den
Schriften der k. k. zool.-botan. Gesellschaft in Wien. In diesem
164 8-S. umfassenden Werke gibt der Verf. die Aufzählung aller in

Oberösterreich wildwachsenden oder zu ökonomischem Gebrauche
kultivirten Pflanze (437 Gattungen mit 1769 Arten) nach Endlicher's
natürlichem Systeme geordnet mit genauer Angabe der Standorte

und der Blüthezeit. Als Ergänzung zu Neil re ich 's unübertrelTlicher

Flora von Niederösterreicli wird das vorliegende Werk, abgesehen
von dem wichtigen Umstände, dass es wegen Berücksichtigung der

t refllichen Vorarbeiten von Brei t enlohner, Duftschmid, Rau-
scher, Schiedermayr und Anderer, Anspruch auf Vollständigkeit

machen kann, in pflanzengeografischer Beziehung bedeutendes Interesse

gewähren und daher Jedem, der sich mit der Flora eines grösseren

Landstriches, namentlich im Bereiche der Alpen, befasst, ebenso un-

entbehrlich als willkommen sein. F. K.
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— Series inconfecla plantaruni iiwigeraiuni Aragoniae praecipue

meridionalis auctoribus F, Loscos y Bernäl et J. Pardo y S a-

slron. — E lingua castellana in latinam versit, recensuit, einendavit,

observationibus suis auxit atque edendain curavit Mau rt. Will ko m m.

Dresdae 1863. Pag. X. et. 135. — Das Verzeichniss enthält sowohl
?hanerogamen als Kryptogamen und ward, wie aus der Vorrede er-

üchtlich ist, von den Verfassern dem Herausgeber zur Einsicht, Durch-
iicht und beliebigen Disposition gestellt. Es bildet diese Schrift jeden-

lalls einen ausserordentlich wichtigen Beitrag zur Flora Spaniens, und
von Europa überhaupt, weil in derselben die bisher so sehr verworrene
Synonymie von As so 'sehen Benennungen zum grossen Theile auf-

gehellt ist. Ausserdem war der Werth der Arbeit vom Herausgeber
dadurch bei weitem erhöht, indem er an die Bemerkungen der Ver-
fasser zu den kritischeren Gewächsen seine eigenen reichen Erfah-

rungen und Ansichten hinzufügte. — Es finden sich mehrere Arten

hier ganz neu aufgeführt, und zwar: pag. 6 Sisymbrium Assoamiin
Lose. Pard. (^S.altissimum Ass. non L. nee Pall.) aus der Verwandt-
schaft von S. crassifol. und austriacum; pag. 14 Reseda aragonensis
= /?. odorata Ass.; pag. 44 Reutera puberula; pag. 49 Valerianella

multidentata; pag. 58 Centaurea podospermifolia, der C. Funkii Boiss.

et Reut, ähnlich; pag. 72 Myosotis gracillima; pag. 76 Linaria aeru-
ginea; pag. 79 Orobanche Santolinae; pag. S5 Teucrium aragonense

;

pdig.90 Arthrocnemmn coralloides ; pag. 93 Euphorbia helioscopioides

und E. vitellina; pag. 95 E. aragonensis; pag. 96 E.minuta; pag. 105

Ruppia aragonensis; demnach zusammen 15 neue Species. — Andere
waren früher aus Spanien nicht bekannt; so: Lytlirum Salzmanni
J r d., Daucus parmflorus D e s f. (_früher nur in Afrika), Thapsia Ascle-
pium L. , Heracleum Panaces L., Knautia iiiollis Jord., Narcissus

dubius Gouan,, Potamogeton trichoides Cham, und Schlecht., Juncus
lagennrius Gay. und J. multißorus Desf., Panicum compressum Biv.,

Glyceria festucaeformis H e y h h. und G. conferta Fr., schliesslich As-
plenium f'ontannm L. — Wieder andere, die im Manuskripte neu auf-

gestellt waren, zog Hr. Prof. Willkomm bald als Varietäten zu be-
kannten Arien, bald wurden sie Synonyme von solchen, wie z. B.

Alyssum hispidum Lose. Pard. von A. granatense Boiss. und Reut.

V. V. J.

— Im Verlage der H. Laupp'schen Buchhandlung in Tübingen
ist kürzlich ein „Atlas zur medizinisch-pharmazeutischen Botanik''

von Dr. Henkel, Professor der Pharmazie an der medizinischen Fa-
kultät in Tübingen, erschienen, welcher in recjjt sauber ausgeführten
Lithografien die Analysen von Pflanzenfamilien darstellt, welche Ge-
wachse enthalten, die in pliaruiazeutischer Beziehung ein besonderes
Interesse bieten. Es wurden hierbei für jede Pflanzenfamilie gewöhn-
lich ein oder zwei Arten als Repräsentanten gewählt und an deren
Blüthentheilen der Charakter der betreffenden Familie demonstrirt.

Das Werk mag sich für Studirende der Pharmazie recht gut eignen,

hat übrigens vor der Menge ähnlicher Werke, mit welchen der Bücher-
markt überschwemmt ist, nichts Besonderes voraus. Wir würden über-
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liaupt aul iliosc Arbeit liirr niclil wniler zu sprcclinn frokuimnoii sein,

weniMvir nicht ernstlich rü^on inüsslen, dass in derselhon ganz genaue
Kopien von Abbiidunoen enthalten sind, die der Autor ohne Angabe
der Oi'i^llc <leni vortretllichen und durch seine Holzschnitte so aus-

gezeichneten ^Grundriss der Botanik für Schulen^ von Prof. Bill

in Graz entnommen halte. So Tat'. 1. Uanunculaceae, Taf. 3. Cruci-

ferae, Taf. 52. Equisctaceae, Taf. 54. Algae. — Bill's Grundriss, ein

an den österreichischen Gymnasien und Realschulen sehr \ erbreitetes

Lehrbuch ist auser Oesterreich leider viel zu wenig bekannt, und es

dürfte daher dort die erwähnte Usurpation weniger auffallen, ßenier-

kenswerth ist, dass der Autor des Atlas der mediz.-pharmaz. Botanik

auf S. 1 ganz gewissenhaft die Abbildung in der Medical botany von

Stephenson und C hurch ills als (Juelle für Fig. 4., Taf. 'i zitirt.

Mit (»sterrcichischcn Werken aber macht man nicht viel Federlesens. —
Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass die aus dem BilTschen Buche
entnommenen Abbildungen jedenfalls die besten sind. K.

Sammlungen.
— Hepaticae europaeae. Die Lebermoose Europa's, her-

ausgegeben von Dr. Gott sehe und Dr. L. Raben borst. Decas

XXV—XXVIII. Dresden 1863. —Der Inhalt dieser Decaden zeichnet

sich gleich den vorangegangenen (Siehe diese Zeilschrift p. 63)

durch beigegebene Zeichnungen und reichhaltigen Text aus, in wel-

chem Herr Dr. Gottsche bemüht ist, dasjenige nachzutragen, was in

Nees von Esenbeck's Hepat. Eur. nicht vorkommt, oder wo doch

andere Verhältnisse als dort angeführt sind statthaben. Auch wird

überdiess auf die feinere Struktur Rücksicht genommen, und wir

finden bei vielen Arten über die Blattcuticula, Kapseldurchschnitte,

Zellkörper u. s. w. sehr interessante Bemerkungen beigefügt. Um diese

Darstellungsweise theilweise anschaulich zu machen
,

glauben wir

diessmal als Beispiel eine von den kürzeren Textbeigaben citiren zu

sollen, und wählen dazu jene bei Jungermannia obovata N. ab E.

Nr. 266 (welche auch mit einer Zeichnung ^ ersehen ist): „Charakteri-

stisch sind bei dieser Pflanze die purpurrothen Wurzelfasern, welche

sie auf das bestimmteste von Jungerm. tersa unterscheiden. Häufig

treiben die Sfämmchen reichlich Flagellcn, und haben einen aroma-

tischen Geruch, der sich durch öfteres Aufweichen verliert. Durch ihre

Kelchform tritt sie der J^. A?/a/ma nahe, unterscheidet sich aber leicht,

weil ihre beiden Hüllblätter bis zur Hälfte mit dem Kelch verwachsen;

der lorus pistillorum findet sich natürlich im Grunde des Kelches;

dieser Stelle entspricht äusserlich der Ansatz des folium involu-

crale primum. Unsere Pflanzen zeigen sowohl die junge 9 Blüthe

mit circa 40 z. Th. noch geschlossenen Pistillen, wo sich noch kein

Kelch gebildet hat, als auch einen späteren Zustand, wo der ziem-
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lieh herangewachsene Kelch in seinem Grunde schon anfangende
Früchte zwischen den verödenden Pistillen stehen liisst. Die Ciili-

cula der Blätter ist gestrichelt-blättrig, was durch Befeuchten mit

concentrirter Schwefelsäure erst nach längerer Zeit verschwindet.

Die Pflanze ist häufig in den Herbarien verwechselt, aber da die rothen

Wurzeln hier eben so charakteristisch sind, wie die violetten bei Fos-
wmbronia pusUla, so kann jeder leicht seine Ptlanzen berichtigen,

n Nees v. Es. Herbarium und in seinem Hep. Eur. haben folgende

Pflanzen rothe Wurzeln und gehören demnach zu Jung, obovata:
Jung, tersa a densci. Forstberg bei Grossaupa, leg. v. Flotow,
30./9. 35 (_Hep. Eur. H. 471). Jung tersa ß explanata, Tafelfichte,

Lausnitzbach. leg. von Flotow, 10./9. 34 (Hep. Eur. U. i7i}. Jung,
tersa ß explanata, Harz, leg. Hampe, Juni 1835 bei Heinrichshöhe,

Ouitschernhei (Hep. Eur. II. i7i^. Jung, tersa y r?rM/arj>, Eulengrund,
leg. v. Flotow, 7./9. 35. Jung, tersa S attenuata d", in sehr kalten

Quellen der Krimmel in Pinzgau, 4000', leg. Dr. Saut er (Hep. Eur.

HI. p. 535). Hiernach wären denn auch die Yar. /?. y, d in der Synops.
Hep. p. 94 bei Jung, tersa. insoweit sie sich auf die angegebenen
Pflanzen des Herb. iVeesiani beziehen, zn berichtigen." J. J.

Mittheilung^eu.

— Dass Kalifornien Früchte von riesigem Wüchse, z. ß. ellenlange

Möhren (gelbe Rüben) liefert, ist bekannt. Im Oktober v. J. sandte ein Leser
der Zeitung ,.Atta California"' dem Herausgeber zum Geschenk 3 Kartoffeln,

welche einen Sack füllten. Jede derselben wog nicht weniger als ^0 Pfund.
Diese Angabe ist kein Yankeehumbug.

— Hibiscus moschatus soll, wie man aus Philadelphia schreibt, eine Faser
liefern, die möglicherweise als Surrogat für Lumpen verwendbar erscheint und
bereits die Aufmerksamkeit der Papierfabrikantt-n auf sich gth^nkt hat. Die
Pflanze wächst in den nördlichen Staaten in sumptigen (jegenden. Ein englischer
Morgen würde 3'/j Tous zersetzbare Faser geben und das Tous wäre etwa
100 Dollar werth.

— Bei den Ausgrabungen, welche in HuU zur Erweiterung der Viktoria-Docks
vor sich gehen , ist eine interessante Entdeckung gemacht worden. In einer Tiefe
von 32' und unterhalb einer mehrere Fuss mächtigen Sandschichte fand man die
Ueberbleibsel eines fast im Zustande der Auflösung befindlichen versun-
kenen Waldes. An einer Stelle wurden die Wurzeln und ein Theil des
Stammes einer iO' im umfange messenden Eiche ausgegraben , einige andere
ebenfalls sehr ftarke Stämme tragen unverkennluire Spuren eines ßraüdes. An
mehreren Stellen ist das Holz mit Lehm untermischt und meist so schwarz wie
Ebenholz; von den Spaten der Arbeiter berührt und der Luft ausgesetzt, zer-
iällt es bald in Staub. Der Wald muss von bedeutender Ansdehnung gewesen
sein, denn bis jetzt hat man seine Grenzen noch nicht entdeckt.

— In derSchles. landw. Ztg. macht Hr. C. v. Koschützky darauf auf-
merksam ,

dass wir in der Gluceria ßuitans R. Br. eine einheimische Frucht
besitzen, welche ebenso nahrhalt und "wohlschmeckend sei, wie der amerikan.
Wasserreis, Zizamia aquatica, dessen Anbau doch immer von grossen Schwie-
rigkeiten begleitet und jedenfalls ohne Erfolg ist. Berichterstatter ist auch der
Ansicht, dass der Anbau der genannten einheimischen Pflanze sich wohl lohnen
dürfte und mehr ins Auge zu lassen sei, als bisher geschehen. Dr. Höfle
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(Griiiidr. d. an;,'pw. Hot.) satjt von Gl. ßuitans: „Futtergras, wichligor noch die

Henützunt: der Sclialt'rüclile als !\lannai:rül/,c."

— Antliemis Cotula., ein Surrogat des pers. Insi-klenpulvers. Nach einer

Notiz im Journ. de Pharm. d'Anvers, v(!rdienl diese Pflanze, die auch hei uns
unbenützl in LTOsser Menge wächst, alle ßeaclilunf,'. Es ist daselbst gesagt:

,,Aiis vcigleichenden Versuchen, welche mit verschiedenen Arten Pyrethrum
und Anthemis^ besonders mit A. Cotula angestellt sind, ergab sich, dass das

Pulver des Hliitlienköpfchens der letzteren Pflanze eben solche insektentödtende

Eigenschaften besitzi. als das pers. Insekten|iulver des Handels. Seine Wirkung
steht im gleichen Verhältnisse zu seiner frisclien und guten Beschaflcnlieil, Seine

Wirkung gegen Wanzen, Flöhe, Fliegen bestätigt sich; sie war gleich Null gegen

den Getreidewurni und verschiedene RauptMi. Die An)eisen werden davon
nicht beunruhigt, indess haben sie dennoch einigeniah ilire Nester, in welche
das Pulver eingeblasen war, verlassen. Die Hlatiläuse widerstehen am wenigsten.

Die Wirkung dieses Pulvers auf damit besetzte Stachelbeersträucher und Pfir-

schenbäumchen gestreut oder geblasen, ist ausser allem Zweifel.
— Nach den Untersuchungen von Stenhouse enthalten die Blätter

des echten Kaffeebaumes von Sumatra mehr Coffein, wie die Bohnen, (ge-

trocknet 1
'/s p. C.) und mehr Kalleegerbsäure, aber kein Fett und keinen

Zucker; sie geben an siedendes Wasser auch mehr ausziehbare Substanzen.

Würden die Blätter echt und billig geliefert, so dürften sie einen guten Ersatz

für den Theo geben.
— Im botan. Garten zu Edinburgh war das durchschnittliche Wachs-

thum eines Bambus 6' auf den Tag in einer Temperatur von 65®—70" F.

An der Bamhusa gigantea von Birmah, die eine Höhe von 100' erreicht, hat

man ein(! Zunahme von 18" in 24 Stunden beobachtet, die Bamhusa tulda in

Bengalen erlangt ihre volle Höhe von 70' in ungefähr einem Monat, sie wächst
also durciischniltiich 1" in der Stunde. (Peterm. G. M.)

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind abgegangen an die Herren: Pfarrer Matz in Höbesbrunn,

V. Pittoni in Graz, Dr. Hepperger in Bozen, Dr. Walther und Prof.

Braun in Baireuth, A ndorfer inLangenlois, Braunstingel in Wels, Valde
Lievre in Trient, Dr. Krzisch in Neunkirchen.

Gegen die zwei Theile von „Hohenwart's Botanische Reisen" kann ein

entsprechender Geldbetrag oder eine festzustellende Anzahl von Pflanzen

geboten werden.
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Verkäufliches Herbarium.
Dasselbe enthält bei 4000 Arten Fhanerogamen meist in zahlreichen

Exemplaren aus dem mitteleuropäischen Gebiete (Siebenbürgen, Dalmatien gut
vertreten), sodann aus Griechenland, Siciiien, Spanien, Frankreich. Schweden
Kussland und die 4 ersten Centurien des Herbarium normale von Dr. Fr. Schultz
(exclus. Crypt.) in meist geschöpften Papier vom grössten Format, Preis 300 fl.

= 200 Thlr. J. Juratzka,
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Erinnerungen aus der Flora von Petersburg.
Von Prof. Dr. Fr. Körnicke.

III.

Aofzählang einiger für die Flora Ton Petersborg seltneren oder

interessanteren Ton mir gesammelten Arten.

Isoetes lacustris L. , und Isoetes echinospora Diirien de
Maisonneuve. Bull, d, 1. soc. botan. de France. VIII, 164. —
Nach den Mittheilungen Alex. Brauns in den Verhandlungen des

botanischen Vereins für die Provinz Brandenburg, Jahrg. 1862, hat

Kühlewein beide Arten in der Flora von Petersburg gesammelt,

und zwar wahrscheinlich an demselben Standorte. Dieser dürfte

wohl der erste See bei Poclonnajara sein, wo ich Isoetes in Gesell-

schaft von Lobelia Dorfmanna ebenfalls zahlreich gesammelt habe.

Beide Arten stehen sich nahe, unterscheiden sich aber durch die

Form der grösseren Sporen. Diese haben nämlich bei /. lacustris

fast Vio ^'f"- Durchmesser und sind mit niedrigen, rückenartig ver-

längerten, gebuchteten, gebogenen und hie und da anastomosiren-

den Höckern bedeckt, bei /. echinospora dagegen sind sie etwas

kleiner (kaum Vio Mm.) und sehr dicht mit höhern, dünnern, sta-

chelartigen, sehr zerbrechlichen Fortsätzen besetzt. Dazu kommen
andere mehr habituelle und weniger schneidende Charaktere,

Ossterr. botan. Zeitschrift. 9. Heft. lPfl3. 19
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/. Idcustris Iial sloifere, härtere, (luiikciscinvarzgriine, dickere und
mimciilluli nach oben weniger verscliiiiaierle ßlaller. l. echinospora
(laucyen iiiindor harle, weoen dos zarteren (jewebcs durchscheinende,

heller g^rüne, oft ins G(>lhlichc spielende Ijlälter, welche sich oben
mehr verdünnen und feiner zuspitzen. In Folge der geringeren Steif-

heit richten sich die unter Wasser ausgebreiteten Blätter von /.

echincspora beim Herausziehen aus dem Wasser mehr auf und die

Rosette theilt sich, indem mehrere Blätter zusammenkleben, in einige

Büschel, wogegen die steifem Blatter von /. lacuslris ausser Was-
ser dieselbe Richtung beibehalten und unter sich getrennt bleiben.

Eqiiisetum arvense L. \ür. boreale Rupr. Diatr. 91. Equisetum
boreale Bong. — Ich kann nicht unterlassen, auf diese interessante

Varietät speziell aufmerksam zu machen , obwohl sie scbon von
Ruprecht in seiner Abhandlung über die Gefässcryptogamen Russ-
lands S. 19 genau beleuchtet ist. Sie dürfte vielleicht in den nord-
östlichen Gebieten Deutschlands noch zu finden sein, und würde
demjenigen, welchem nur die Floren Deutschlands zu Gebote stehen,

Schwierigkeiten machen, da in diesen die Aeste der unfruchtbaren

Triebe vierkantig und deren Scheiden vicrzähnig angegeben sind.

Unsere Varietät hat aber dreikantige Aeste mit dreizähnigen Schei-

den und ist sehr gemein bei Petersburg. Die typische Form mit

vierkantigen Aesten ist mir nicht aufgeslossen. — (Nachträglich

niuss ich bemerken, dass ich in der Flora von Königsberg 3 Exem-
plare bei Fuchshoefen fand. Sie standen isolirt und die gewöhn-
liche Form mit vierkantigen Aesten nicht in unmittelbarer Nähe.)

Anthoxanthnm odoratum L., var. /3, villosiim Loisel. sec.

Mert. et Koch. Deutschi. Fl. I, 363.— Nach Hertens und Koch
ist diese Varietät in Süddeutschland und Böhmen gefunden und ich

besitze Exemplare von Alex. Braun bei Schwetzingen gesammelt.

Sie unterscheiden sich von der gewöhnlichen Form durch die mit

einzeln stehenden weichen Haaren besetzten Klappen. Unter meinen

Petersburger Pflanzen befanden sich nur noch zwei Halme (der

eine 17 Zoll hoch) vor, welche beide zu der erwähnten Form ge-

hören und auf Cresfofski gesammelt sind, aber in verschiedenen

Jahren, so dass vielleicht diese Varietät häufiger ist. Bei der einen

Pflanze sind die Blat Ischeiden nach der Spitze hin mit weichen

abstehenden Haaren dicht besetzt; die obere Blattfläche ist mit

zerstreuten Haaren besetzt, die untere fast kahl. Bei der sind die

Blattscheiden viel weniger behaart, dagegen sind beide Blatt-

flächen gleichmässig mit zerstreuten Haaren besetzt und am Rande
entfernt gewimpert. Bei beiden sind die weichen Haare der Klap-

pen besonders auf den Nerven ziemlich lang und abstehend und

die Klappen erscheinen durch Bulbillen punktirt. — Auch bei Waldau

habe ich sie gefunden.

Atopecurus ruthenicus Weinm. (^Al. nigricans Hörn.) —
Diese Art dürfte bei Petersburg nicht selten sein. Unter den Exem-
plaren, die ich, ohne diese Art zu vermuthen, als AI. p7'atensis L.

auf Petrofski sammelte, gehören sechs zu AI. ruthenicus und nur



175

eins zu AI. pratensis, wogegen die drei Exemplare von Crestofski

alle von der letztern Art sind. Auf Pelrofski wächst sowohl die

Stammform mit kurzen eingeschlossenen Grannen, als auch die

Ledeboursche var. exserens mit lang hervorstehender Granne.

Ruprecht sah, als er seine Diatribe schrieb, nur junge Exemplare
aus der Petersburger Flora im Herbarium der Akademie, dagegen
ein Exemplar im Herbarium Re ichenbachs bei Dresden gesammelt,

ein Standort, der in den deutschen Floren noch nicht angegeben ist,

indem Reichenbachs Angabe in der Flora saxonica (anno 1844)
pag. 19 „durch das ganze Gebiet hie und da häufiger als AI. pra-
tensis^ vernachlässigt zu sein scheint. Nach Jessens Mitlheilung

in Älohl und Schi echten dals Bot. Zeit. 1861, S. 59 soll der wirk-

liche AI. pratensis L. in Pommern noch nicht gefunden, wenigstens

bei Eldena nicht vorkommen. Offenbar wird AI. ruthenicus auch

in der Provinz Preussen zu finden sein, obschon ich ihn bei Waldau
vergeblich gesucht habe. Eine grössere Hoffnung auf Erfolg dürfte

die Untersuchung der Strandwiesen geben. "'^)

Leersia oryzoides Sw. — Auf Aptekerski an der Karpofka

beim botanischen Garten und an der Newa.
Calamagrostis Halleriana DC. — Bei Poclonnajara.

Calamugrostis Langsdorfii Trin. — Bei Poclonnajara.

Calamagrostis phragmitoides Hartm. — Im Walde hinter Lachta

zwischen dem Wege und dem Meerbusen die Normalform. Bei Po-
clonnajara eine Varietät mit einer unterhalb der Mille entspringen-

den Granne.

Calamagrostis arundinacea Rth. /? pyramidalis Rchb. ? Icon.

Bot. s. pl. crit. XI, Fig. 1441. — Bei Poclonnajara. Ich bin zwei-

felhaft, ob die vorliegende Pflanze zu dieser Varietät gehört, da

alle Exemplare gerade in der Blüthe sind und deshalb nicht sichtbar

ist , ob sich die Rispe nach dem Verblühen mehr zusammenzieht,

als dies bei der gewöhnlichen Form der Fall ist. Alle hier bei Po-
clonnajara aufgeführten Calamagrostis-Arien nebst C. striata Spr.
wuchsen auf einem reinen Sandwalle, der aufgeworfen war, um
einen Graben zur Abgrenzung des Ackers und des Feldweges beim

grossen See zu bilden. Auf einer Längenausdehnung von etwa

50 Schritt dieses unbedeutenden Walles befand sich (im Jahre 1857)
eine wahre natürliche Calamagrostis-VhnX-Age., wo der habituelle

Unterschied der in reinen Gruppen wachsenden Arten so deutlich

in die Augen sprang, dass ich sie, ohne sie speziell zu kennen, mit

Leichtigkeit sondern konnte. Sämmtliche Arten waren dabei ausser-
ordentlich schon und kräftig- entwickelt und leicht herauszuholen.

C. arundinacea Rth. zeichnete sich nur vor der auf der andern
Seite des Weges im Gebüsche wachsenden Form durch viel kräf-

tigern Wuchs aus, der jedoch im Standorte selbst mehr in die Augen
sprang, als dies bei den getrockneten Exemplaren der Fall ist. Die

scheinbar auffallende Thatsache, dass C. striata Spr. auf reinem

*) Siehe Oesterr. botan. Zeitschrift 1860. Seile 229. Anm. d. Red.

19*
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Sande wuchs, erklärt sich leicht aus dorn Umslando, iiüss der Uiiter-

y^rurid IVuclil und (wenigstens in kurzer EMlIcrnung davonj turlig

war. Ebenso üppig war in ihrer (jesellschalt Agrostis tutyaris
Wilh. entwickelt, deren Blatter eine Breite von zwei Linien und
darüber erreichten. Ein gleiches gilt von i)/o/e«/a cocrulea Mo ench.

Aira cespitosaL. var. pallida Koch Syn. II, 914. — Aul'Cre-
stofski im Walde.

jPoa ferliUs Host. — Auch die von mir gesammelten Exem-
plare dieser Art stimmen, wie die von Ruprecht (Diatr. pag. 40j
mit den Fig. 1645 und 1646 in Reichenbachs Icon. bot. s. pl. crit.

XI. Die mit der Varietät palustris (Fig. 1645) stimmenden durch
steifen Wuchs und Rispe, grosse Aehrchen und breite Blatter aus-
gezeichnete Form fand ich im feuchten Sande an einem Graben hin-
ter Kalamäga. Die Form effusa (Fig. 1646) mit weitschweifiger
Rispe, kleinern Aehrchen und schmälern Blättern auf Crestofski und
Pctroiski.

Poa pratensis L. y angustifolia Koch Syn. II, 931. — Auf
Pelrofski.

Festuca rubra L. var. £ lanuginosa Mert. et Koch, Deutschi.

FI. 1,654.— Diese durch die weit umherkriechenden unterirdischen

Stengel und durch die fast wollig behaarten äussern Spelzen, wäh-
rend die Klappen kahl sind, ausgezeichnete Varietät fand Regel
bei Strelna am Meerbusen. Bei den Petersburger Pflanzen sind die

äusseren Spelzen jedoch vom Grunde bis zur Spitze gleichmässig

behaart, während sie nach Koch von der Mitte bis zur Spitze we-
niger behaart sein sollen.

Cinna latifolia Griseb. forma angustifolia et riibriflora. —
AufPetrofski am Ufer der Nova, gegenüber Wassiliostrow, unfern der
Brücke. Dieses durch das einzige Slaubgefäss ausgezeichnete Gras
war bisher, wenn ich nicht irre, bei Lapuchinka in einer Entfer-
nung von mehreren Meilen von Rupreht gefunden, nachdem er

schon vorher auf die Möglichkeit hingewiesen hatte, dass es in der
Flora Petersburgs vorkommen könne, da es in Skandinavien und
im Osten vorkäme. Meine Exemplare, die ich erst später bei ge-
nauerer Revision bestimmte, so dass ich über die Häufigkeit ihres

Vorkommens nichts sagen kann, sind sehr jung und man muss schon
nach den Blüthen mit einem ausgebildeten Staubgefässe suchen,
obschon sie am 23. August n. St. gesammelt sind. Sie standen
an einem Orte , der häufig überstaut wird , in Gesellschaft von
Elatinen.

Triticum repens L. var. vaginis inferioribus dense hirsutis. —
An der Tosna zwischen Iwanowskoje und Nikolskoje wuchs zahl-

reich diese F'orm, welche durch ihre von ziemlich langen steiflichen

Haaren dicht rauhhaarigen unleren Blattscheiden vor der gewöhn-
lichen in ihrer Gesellschaft wuchernden Form mit kahlen Blaltscheiden

sehr auffiel. Die untern Blätter sind dabei an der Basis der Unter-
seite mit ähnlichen, aber einzeln stehenden Haaren versehen. Die
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Blattscheiden und Unterseite der obern Blatter sind kahl, die Oberseile

derselben mit etwas zerstreut stehenden steiflichen Haaren besetzt.

Scirptis pauciflorus Lightf. — Auf Triften rechts vom Wege
vor Lachta in Gemeinschaft mit Regel und Räch gesammelt.

Scirpus Tabenmemontani Gm. — In Tümpeln auf Kronstadt.

Scirpus radicans Schk. — Auf den Newainseln beim Botani-

schen Garten, z. B. auf Aptekerski, Crestofski und Petrofski häufig,

in Gesellschaft mit Sc. sylcaücus L. Trotzdem möchte ich nicht

glauben, dass jener in der Petersburger Flora häufiger sei, als die-

ser, indem ich an andern Orten, wo Scirpus sylvaUcus L. wuchs,

vergeblich nach Sc. i^adicans Schk. gesucht habe.

Regel zieht nun in neuester Zeit (Tentamen Florae Ussurien-

sis pag. 161) den Sc. radica/ts Seh k. zvl Sc. syhaticus L. und zwar
wegen einer Mittelform, die von Maximowicz am Amur gesam-
melt und von ihm als Sc. sylvaticusL. bestimmt wurde. Er unter-

scheidet deshalb als Varietäten von Sc. sylvaticns L.:

a typicus : spicis ovatis
,

fascirulatis, fasciculorum omnibus
sessilibvs, fasciculis pedicellaüs sessilibusque ; seüs hypogynis re-

trorsum hispidis.

ß Maximowiczii: spicis oblongis , fasciculatis: spica centrali

fasciculorum sessili, lateralibus pedunculatis; setis hypogynis re-

trorsum hispidis. Sc. sylcaticus Max.
y radicans Schk.: spicis oblongis, fasciculatis: spica centrali

fasciculorum sessili, lateralibus pedunculatis; setis hypogynis lae-

vibus.

Er hält den Sc. radicans für die östliche Form von Sc. syl-

caticus, zwischen denen die zweite Varietät die Mittelform bilden soll.

Die Varietäten ß und y sind nach Maximowicz am Amur nicht

häufig, während die Varietät a noch gar nicht dort gefunden ist.

Nun ist in neuerer Zeit von ßänitz bei Görlitz am Ebers-
bacher Schlossteiche eine Form gefunden worden , die dieser für

einen Bastard von Sc. sylcaticus und radicans hält. Es liegen mir

vier Originalexemplare vor und es sind überhaupt viele Exemplare
davon vcrtheilt worden. Ausserdem befindetsichin einem der Akademie
Waldau gehörigen ökonomischen Herbarium ein Exemplar, das aller

Wahrscheinlichkeit nach aus dem botanischen Garten oder der Flora

von Göttingen stammt und als Sc. sylcaticus L. ausgegeben ist.

Dieses würde ebenfalls der fragliche Bastard sein. Alle diese Sum-
men jedoch nicht mit Regeis Varietät ß, indem sie dem äussern

Ansehen nach näher dem typischen Sc. sylcaticus L. stehen, sowohl
durch die eiförmige Form der Aehrchen, als dadurch, dass ausser den
einzeln stehenden Aehrchen zahlreich geknäuelte vorkommen. Das
Göttinger Exemplar hat deren am wenigsten. Bei allen sind die hypo-
gynischen Borsten mit rückwärts gerichteten Häkchen besetzt und
wenig länger als die Nuss. Bei Regeis Varietät ß sind diese Borsten
zwar von gleicher BeschafTenheit, aber die Aehrchen einzeln stehend
und länglich, also völlig wie bei Sc. radicans Schk.



Trolzdcin Kann ich mich noch nicht cntscliliessen , beide Arten
zusammenzuziehen, denn die von Maximowicz gesammelte Pflanze

kann möi»licher>veise ein Bastard sein , wenn auch dieser Reisende
den echten Sc siflcaticns L. nicht gesamnicll iial. Kein Samuder
liaun für jede Pflanzenart auf alle Einzelnheilen vorbereitet sein und
er wird oft auf mrcm(Mner(^ Arien weniger Rücksicht nehmen, als auf

sellnere. Deshalb kann der echte Sc. sylvaticus immerhin am Amur
wachsen.

Auf der andern Seite scheint mir die Bastardnatur der Bänitz-
sehen Pflanze noch nicht über allen Zweifel erhaben zu sein. Alle

Exemplare (auch das Göttinger) haben einen weitschweifigen lockern

Blülhensland, und etwas ahnliches glaube ich bei Sc. sylcaticus L.

gesehen zu haben, die ich an der Strasse vor Schlüsselburg sammelte
und in deren Nahe ich Sc. radicans Schk. nicht gesehen habe, ob-
schon ich auf der ganzen Exkursion meine Aufmerksamkeit auf diese

Art richtete. Leider sind beide damals gesammelten Exemplare in

Petersburg zurückgeblieben. Es ist nicht ganz unwahrscheinlich,

pass der Bänitz'sche Bastard nur eine Form von S. sylcaticusL.
mit weitschweifigem Blüthcnslande und zahlreichem einzeln stehenden
Aehren ist, da die Form der Aehrcheii und Borsten zu sehr überein-

stimmt. Dass nicht alle Aehrchen geknäuelt sind, ist bei Sc. sylcati-

CM5 L. ganz gewöiinlich. Uebrigens will ich nicht verhehlen, dass alle

Bastarde sich lebend und am natürlichen Staudorte mit viel grösserer

Sicherheit beurtheilen lassen, als im getrockneten Zustande. Jeden-
falls dürfte gerade bei Petersburg ein ergiebiges Feld sein, um diese

Frage ins Reine zu bringen, da beide Arten dort hiiufig sind.

Bekanntlich hat Sc. radicans Schk. seinen Namen von der
Eigenthümlichkeit erhallen, dass nach dem Verblühen d(3r fruchtbaren

aufrechten Halme sich die unfruchtbaren Halme verlangern , einen

Bogen schlagen und in die Erde gelangt daselbst wieder wurzeln.

Sie treiben dann einen Blätterbüschel und in seltenen Fallen gemein-
schaftlich mit diesem eine blüliende Spirre. Ich habe dies in Peters-

burg nicht bemerkt, ein Zeichen, dass dies bei weitem nicht immer
geschieht, dagegen sah ich einen ähnlichen Vorgang. Bei einem um-
fangreichen Exemplar an der Spitze von Crestofski (bei der Schanze)
fiel mir schon zeitig im Sommer auf, dass alle noch niedrigen Halme
an der Spitze wie abgestutzt waren und statt gerade in die Höhe zu
wachsen, sich nach aussen richteten. Spaterhin hielten sie ihre Ge-
stalt und Richtung bei, so dass sie immer w^eiter nach aussen streb-

ten , dabei bogenförmig sich krümmten und endlich in den Boden
Gelaugten, in welchem sie Blattbüschel trieben. Blühende Halme er-

zeugte die ziemlich umfangreiche Pflanze gar nicht. Trotz der Häu-
figkeit der Art habe ich dies jedoch nur einmal beobachtet. Etwas
ganz gleiches bemerkte ich am 2. September bei Bromberg am Ufer

der Weichsel, unfern der Braliemündung*), wo sie in Gesellschaft von

*) Ein neuer Standort für die Provinz Posen. Ritsclil gibt ihn ki seiner
Flora von Posen nur als selten bei Neusevvitz an.
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Phfe wurzSilacrende Zweige entsandte. Bei einem hseyhv ^^e\-

""'c";e. choräorrM.a L. - In. Torfmoos des Waldes binle,-

'''''"car«7o/iao« L. - An feuchten moosigen Stellen vor Lissino

"'"'

"cl^i-t':»« Schk. - An beiden orten mit den, vorigen^

Carex titili^ Fries, var. robusta And ers son — Im VVauie

auf cSolkVund hinter Lachta. Anders son, dem -h le Exem-

Dlare zur Bestimmung sandte, schreibt: ^Canci canescenti ta/. ro-

dum observata, maximc^est memorabihs. Qmdquam cum Cauce lo

liacea etiam commune.^ Wipse auf \d-
Carex cespitosa L. — Bei Ropscha und auf emer W lese aui Ap

tekerski.

Carex praecox Jaeq. - Auf trockenen Torfwiesen zwischen

dem Kirchhof bei
Of^X'tu" ^.Tscabra - Culmo valde acute-

triangulari et scaberrimo, foliis non solummargvne sed doi so eUa,u

toto ^^-"^1^ Whlbg., welche am Ufer der Newa auf Apte-

kerskUnSeÄflllenwelj häufig ist fallt auch dem Unkundigen

zuerst durch die zahlreichen kleinen und dichtgedrängten F'^diU au^

und unterscheidet sich dadurch schon von fern ^^n Cacum und

stricta Bei der gewöhnlichen Form sind die Stengel sluinpl-dieikan-

tio- und w e auch der Rücken der Blatter glatt. Obige Form, die auf

Aptek rs^d mit der gewöhnlichen Form hautig vorkommt unterschei-

det sich nun auflallend durch die scharf-dreikant.gen, a

^^tTe
ten sehr rauhen Halme und die Blätter, die auf der 8«»^^"

^^j f ^^j5.f
rauh sind, weshalb ich sie an Andersson zur ^^^vision a d^^^^^^^

ser schreibt n.ir, dass auch in Skandinavien diese polymorphe Pflanzt

mit scharfem Cuimus vorkommt.
, „» • .i .^ r.,,-ipn<; ctp

Gaqea rufescens R gl. - Im Parke des Bo anischen G te ns ge-

mein. Wohl nur verwildert. Räch wurde schon iSoT aut sie aut

merksam, bestimmte sie aber fälschlich als G.
f^«^^^^^"^^ ^,:/ .i!;

Regel hat sie im Samonkatalog des Botanischen Garten lul86>

als eine neue Art beschrieben : ,Bulbo solitano ,
bnsi bulbihfeio ,

folio radicali solitario, erecto, amjuste Unean-lanceolato a^^^^^^ pa-

niusculovel canaliculato, striato, ecarinato;
/^'^^['^'

f ^^'''''^"'

^X,"
oppositis. pedunculisHmplicibm v. ramosts, in unibellam^. c^' i/"^
plurißorum vel rarius panciflonm vel umßorum dtspositis plei umque

bracteis lineanbus /-3 foUaceis vestilis; bracteisque
^^^f «/». Ĵ f^^

"

gonüphyllis Uneari-lmceolatis , obtusiusculis .
^ntus ^^^'^Jff'

tiridi-rufescentibus.- G, luteae et pusillae proxma. Pnma folto
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radicali carinato, peduncuUs siinplicibus glabris ehractealis et pe-
ri(/onii phjilüs latiorihiis ohtusis, cxtus viridibus — altera peduncu^
lis ßorihiisijtic (j. liileac similibus recedil. A G. arvensi bulbo et

folio radicali solitario aliisqnc notis bette distincta.^' Hgl.
Ziiiitiichcllia polycarpa Nolle. — In einem Tümpel bei der

Feslun<i Kroiistiuil sehr zaliireicli. Die GrifTel sind an der reifen Frucht
stets sehr kurz und erreichen in der Länge höchstens den vierten

Theil derselben. Die Früchte waren sehr zahlreich ausgebildet, aber
niemals mehr als zu vier. Die einzelnen sitzend

,
gewöhnlich auch

alle zusammen dicht am Stengel, sellner alle vier auf einem sehr kur-
zen Stiele sitzend. Im übrigen trat sie in demselben Tümpel in zwei
Formen auf:

a laecis: fruclibus laevibus, margine exalatis vel vix alatis.

ß verrucosa : fructibus non solutn utroque margine sed facie

etiam margini propinqna acute verrncosis.

Sparganium tninittium Fr. — In einem feuchten Graben hinler

Kalamaga. Weinmann giebt Spar^öw/M/« natans L. als in Gräben
und Sümpfen häufig an. Wegen der Unterschiede zwischen Sp. na-
tans L. und minintum Fr. habe ich jederzeit nach Sparganien gesucht,

aber aus.'ier diesem nur Sparganitim simplex in sehr wenigen kleinen

:]— i'/z Zoll hohen Exemplaren (abgesehen von den Blättern) ge-
funden. Die Exemplare von Sparganittm tninimutn Fr. in einem
Feldgraben hinler Kalamaga waren zahlreicher, aber ebenfalls klein

(2—5 Zoll hoch) und da sie kaum 1 Zoll Wasser hallen , steif und
aufrecht, nur die untersten Blätter schwimmend.

Betula liumilis Sehr. — Auf Torfmoor rechts an der Strasse

vor Pargola, nur ein Strauch in Gesellschaft von niedrigen Exempla-
ren der Betula alba L. und zahllosen Sträuchern der Belula nana L.

Sie wird von Weinmannn nur bei Gatschina angegeben, welches
mehrere Meilen von der Stadt in einer ganz entgegengesetzten Rich-
tung liegt. Sonst ist sie mir nicht aufgestossen.

Betula alba L. var. S. ghitinosa Trautv. Confer. Regel Bc-
tulac 20. — Ein im Walde hinter Lachta von einer niedrigen Pflanze

entnommenes Exemplar zeichnet sich durch die ausserordentlich

zahlreich und stark entwichelten Drüsen auf der Unterseile der rhom-
bisch-eiförmigen Blätter aus, die eine keilförmige Basis haben und in

den Achseln der Nerven auf der Unterseite schwach gebartet sind.

Salix . . . . ? — An lichten Stellen des Waldes bei den Ziege-
leien oberhalb Ochta. Andersson schreibt mir darüber:- „Speeres

hnecce mihi maxime singularis videtur, A. S. cinerea et S. aurita re-

cedit : ramis glabris, foliis lanceolatis acutis lividiusculis planis sub-
membranaceis; a. S. sagante (S. livida) , cui his notis accedit , cap-
sulis triplo majoribus et crassioribus. Nisi S. vagante-aurita, nova
species est salutattda.""

Salix aurita L. — Zu einer in Gebüschen vor Pargola gesam-
melten Form dieser häufigen Art bemerkt Andersson: Haec forma
a nostra non parum recedit capsulis lange pedicellafis et foliis multo

tenuioribus.
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Salix plicata Fr. — Auf Creslofski am Waldrande und auf Torf-

moor oberhalb des Alexander-Newski-Kloslers rechts von der Strasse

nach Schlüsselburg. Andersson hiilt sie übrigens für eine Form

der S. aurita L,

Salix daphnoidesY i\l Beim Forstkorps.

Polijgonum emarginatum L. — AufBrachäckern beim landwirth-

schafllichen Institut häufig.

Rumex Hippolapalhum Fr. R. acutus L. sec. Fries! teste An-
dersson. — Auf Aptekerski am Ufer der Newa. Obige Bestimmung

mit Beifügung der Synonymie rührt von Andersson her. Ich selbst

hatte die Pflanze für R. aquaticus L. (sec. Koch Synops.) bestimmt.

Mit dem Rumex aquaticus Koch stimmt sie auch. Dieser vernui-

thet den R. acutus L. in R. pratensis M. et K. nach einer Bemerkung

zu R. conglomeratus Mur. (Koch Syn. II. 705).

Rumex conspersus Hartm. — Auf Aptekerski am Ufer der

Newa. Andersson, an den ich diese von mir als R. conspersus

Hartm. bestimmte für die Flora Petersburgs neue Art zur Revision

gesandt hatte, schreibt: „Diese Art ist unserem R. conspersus nicht

ganz ähnlich, weil die Klappen mehr spitz und die Blätter breiter und

planer sind. Bei uns ist R. conspersus eine hybride Form; daher sind

die Klappen rund, wenn R. domesticus überwiegend sind, spitzer,

wenn R. Hydrolapathum oder R. maximus. Vielleicht ist diese Form
eine solche. — Muss doch R. conspersus genannt werden!" — Die

Pflanzen wuchsen am linken Ufer der Newa, ungefähr der auf Apte-

kerski befindlichen Kirche gegenüber , in Gesellschaft von dem er-

wähnten R. Uippolapatlium Fr. und R. obtusifolius L. Es ist jedoch

deshalb nicht nöthig, in diesen die Stammeltern suchen zu wollen,

da die Samen leicht von oberhalb herabgespült sein können.

Aster praecox W. — Auf Aptekerski und Crestofski unfern

der Newa im Gesträuche zählreich. Namentlich auf letzterer Insel

von Gärten ziemlich entfernt.

Solidago — Eine nordamerikanische Art. Zahlreich an

einem Garlenzaune unfern von Forstkorps. In einzelnen Exemplaren

aber weit von Gärten entfernt auf Crestofski.

Bidens radiata Thuill. — Auf Crestofski im Graben des lan-

gen geraden Weges , welcher bis nach der Spitze (Schanze) führt,

und bei Kronstadt. Die Synonymie dieser Art ist: B. fastigiata Mi-
chalet. B.platycephala erst ed.

Als ich in der ßonplandia 8 (1860), 222 meine und Räch 's

Beobachtungen über diese Art publizirfe, zog ich sie als wahrschein-
lich zu B. radiata Thuill. S chweinfurt, der sie unter seinen bei

Nishnei-Nowgorod gesammelten Pflanzen erkannte, gab in den Ver-
handlungen des botanischen Vereins der Provinz Brandenburg, 2.

Heft , S. 142 , eine erneute genaue Beschreibung mit vortrefflicher

Abbildung. Er zog sie als unbedenklich zu ß. rac?<a/a Thuill. , da

die Etiquette dieser Pflanze im Herb. WiUd. ein Original sei. Dafür
würde ich es schon früher ebenfalls gehalten haben , zumal da bei

einer andern Bidens-Ali Thuillier's sich dieselbe Handschrift vor-
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fand, wenn nicht beide >lale die Namen fälschlich ^Thouill.'' stall

„Thuill.'^ g^oschrieben gewesen waren. Sie sind daher auch sicher

niclit von Thuilli e r's Hand. Gleichwohl ist durch Oersled, wel-
cher in Paris Ori^nnalexemplare vcrglicli und durch Schwein-
furts spätere DomühunocMi mit Sicherheit fest;^estelll, dass es in der

That die echte Btdeus radiata Tliuill. ist.

Nebenbei will ich bemerken , dass mir die Umänderung des

Femininums in das Maskulinum Bidens radiatus nicht hiidangiich mo-
tivirt erscheint. Allerdings ist das Siibslantivum Bidens im Lateini-

schen ein Maskulinum , bedeutet aber einen zweizackigen Karst und
keine Pflanze. Ausserdem ist das Wort Adjektivum. Da nun nach

der Generalregel die Pflanzennamen Feminina sind, so konnte das Wort,
ohne einen Fehler zu l)egehen

, als Femininum gebraucht werden,
denn eine alte lateinische Autorität für das iMaskulinum liegt nicht

vor. Hier ist also (berechtigte) Autorität und (nicht berechtigte)

Majorität. Ein anderer Fall ist es mit Potamogeton, wo das Neutrum
ein Fehler, das Maskulinum aber, wenn auch nicht absolut ein Fehler,

so doch unberechtigt ist, da Plinius das Wort für eine Wasser-
pflanze als Femininum gebrauchte.

Filago arvensis L. — Auf dem sandigen Wege hinter dem
Forstkorps nach Poclonnajara stellenweise häufig.

Achiltea cartilagmea Lcdeb. — Auf Aptekerski an der Kar-

pofka; auf Crestol'ski (hier nicht blühend gesehen), am Ufer der

Newa bei der iMündung der Mga. Obwohl manche geneigt sind, diese

Pflanze als Varietät zu Ä. Ptarmicn L. zu ziehen, halle ich sie doch

für eine gute und in der Natur sehr leicht erkennbare Art. Sie wird

hoch und kräftig (bis 5 Fuss bei einer Stärke des Stengels von zwei

Linien) , wie dies bei A. Ptarmica nicht vorkommt und die Blätter

erlangen eine Breite von 10— 12 Zoll, sind aber meist viel schmäler.

Dabei sind die Köpfchen auffallend kleiner als bei jener. Die Farbe ist

durch die Behaarung eine mehr graugrüne, bei A. Ptarmica mehr dun-

kelgrün. Endlich ist die Gestalt der Blatter eine deutlich verschie-

dene. Sie erreichen in der Mitte eine grössere Breite und werden

dadurch schmal lanzettlich, während die Ränder der linealischen Blat-

ter bei A, Ptarmica L. ziemlich parallel verlaufen. Die durchschei-

nenden Punkte der Blätter sind besonders bei grösseren Blättern

deutlich. Die Exemplare an der Mündung der Mga unmittelbar am
Newaufer waren alle hoch (bis 5 FussJ, die von der Karpofka trocken

und sonnig stehend kaum Vi Fuss hoch.

Centuurea Jacea L. — Diese Art variirt hier ausserordentlich,

so dass sich vielleicht alle zum Theil als Arten aufgestellten Formen
finden lassen. Abgesehen von den untern Blättern , die mitunter

fiederspaltig sind (auf Crestofski), und den Köpfchen ohne Sirahlen-

blumen (ebenfalls auf Crestofski) habe ich folgende Varietäten ge-

sammelt, wobei ich mich an Koch Synopsis II, 469 anschliesse:

a genuina. — Auf Crestofski.

ß vulgaris. — Auf Crestofski. Auf dürrem Sandboden bei Po-

clonnajara.
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y lacera. — Auf Crestofski. An derTosna zwischen Iwanowskoje
nnd Nikolskoje.

E commutata. — An der Tosna zwischen Iwanowskoje und Ni-
kolskoje.

t pratensis. Auf Crestofski und Petrofski.

Die letztere Varietät erinnert schon stark an C phrygia L.

nee aut., die ebenfalls nicht selten ist und auch variirt, wenn auch
nicht so stark als jene. Abgesehen vom Pappus lässt auch die Form
des Blattes und der zum Theil dadurch bedingte Habitus beide Arten
leicht unterscheiden. Ruprecht scheint nach seiner Flora ingrica

die Koch'sche var. ^ ^involucri foliolis appendice acuta elongata
remotius fimbriata saepe recurvata"' nicht gefunden zu haben. Durch
die verlängerte Spitze der Anhängsel ist sie aber unterschieden.

Auch der Pappus variirt. Die gewöhnliche Form hat einen kürzeren
zarteren, viel leichter abfallenden Pappus, als die mit vielfach fim-

briirten Anhängseln. Uebrigens muss ich die Angabe Rup recht 's

bestätigen, dass die Köpfchen bei allen unseren Formen breit bleiben.

Auffallend ist, dass bei Königsberg, wo neben der häufigen C. Jacea
L. die C. phrygia nicht gerade selten ist und früher vor Abholzung
der Wälder noch häufiger war, die Centaurea Jacea nur wenig va-
riirt und die Varietäten mit fimbriirten Bracteen nicht gefunden wa-
ren, bis ich im Sommer 1862 in der Flora von Waldau einige Exem-
plare der var. lacera (C. decipiens Thuill.?} und Patze dieselbe

in weiterer Entfernung fand.

Centaurea phrygia L. nee, Koch et aut. al. (C. austriaca
Willd.) — Diese im ganzen Gebiete, obschon nicht so häufig als

die vorige wachsende Pflanze hält Ruprecht (Diatribe 81) nach
den von Linne angegebenen Standorten mit Recht für die echte C.

phrygia L. Seine Varietät ^remota^ mit entfernt stehenden und
kurzborstigeren Anhängseln der Bracteen glaube ich besonders an
der Tosna bei Iwanowskoje gefunden zu haben. Sie geht aber dort

ganz allmählig in die gewöhnliche Form über. Die Anhängsel sind

nicht immer zurückgekrümmt , was jedoch, wie ich schon irgendwo
im österreichischen botanischen Wochenblatt angeführt gefunden
habe, vorzugsweise von der Feuchtigkeit abhängt, da sie hydroscopisch
sind. An der Tosna fanden sich am natürlichen Standorte die An-
hängsel, abgesehen von der dichtem oder entfernteren Stellung bald

zurückgekrümmt, bald aufrecht. Als ich sie aber in der Botanisir-

kapsel nach Hause brachte, waren sie alle gleich.

Cichorium Intyhus L. — An Gartenzäunen eines Dorfes an der
Tosna unterhalb A'ikolskoje.

Leontodon autumnalis L. — var. involucro pedunculisque su^
perne dense viridi-griseo pilosis. Auf Brachäckern und an andern
Stellen beim landwirthschafllichen Institut.

Diese Varietät ist im Wesentlichen zu /3 pratensis Koch Syn.
II, 480 zu ziehen und nur durch die schmutzig grüngraue Farbe
der steiflichen und langen Haare verschieden , w eiche an andern
Exemplaren weniger zahlreich werden. Sämmtliche hierher gehö-
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rige von mir gesanimcllc manzen zeiclincn sich durch einen hohen

d—1% Fussj und dabei nieisl sehr krafliyen Wuchs aus.

lUcvacium L. — Von den in manchen Floren seitnern Arien die-

ser Callun«^- hal»e ich gesainniell :

llieraciiim ßorihunduni Wim m. el Gr. — Ilieracinm radiocaule

Tausch, teste Wim m er (in lil. ad cl. Patze, Confer. Patze,
Meyer, Elkan Flora d. Prov. Preussen pag. 340 sub H. pratcjisi-

Auriculd). — An Wegen und auf Triften oberhalb Ochta. Auf

Wiesen zwischen Ochta und dem Flüsschen Ochta. Auf Brachäckern

beim landwirthschaftlichen Institut. Auf Crestofski am Wege nach der

Schanze und auf Petrofski.

Nach Patze soll diese Art ein Bastard zwischen //. pratense und

Auricula sein, was W i m m e r bestreitet. Ich glaube W i m m e r

beiplliciiten zu müssen und zwar wegen der Hüungkeit dieser Art in

der Flora Petersburgs. Mir war diese Art sowie //. pratense Tausch
aus eigener Anschauung am natürlichen Standorte unbekannt. Nur H.

pratense Tausch hatte ich einmal mehrere Jahre vorher bei Oranien-

baum in Anhalt-Dessau (dabei Hieracium pratense-Pilosella W im.)

gesammelt. Ich konnte daher zunächst nicht kritisch sammeln, son-

dern nur auf Geradewohl diese Arten mitnehmen. Gleichwohl ist nun

unter meinen Petersburger Hieracien das H, floribundum nicht nur von

den meisten Standorten vertreten, sondern auch namentlich von Ochta

und dem landwirthschaftlichen Institut in den zahlreichsten Exempla-

ren , und nur die Füllung der Botanisirkapsel ist Ursache, dass es

nicht noch stärker vertreten ist. Ausserdem glaube ich, wenigstens

auf den Brachäckern ^beim landwirthschaftlichen Institut Hieracium

Auricula nicht in seiner Nachbarschaft gesehen zu haben. Das H. ra-

diocaule Tausch, welchesW e i n m a n n am Wege (von Zarskoje Selo)

nach Teitz anführt, hält Ruprecht für eine kleinköpfige Form von

//. praealtum Vill. , zu welcher Art er auch nach der Ansicht eines

Originals das echte //. radiocaule Tausch zieht, und zwar zu den

kahlen Formen mit Ausläufern.

H. praealtum Vill. — Auf und an dem Wege von Lissino nach

Kauschta. Auf Wiesen hinter Kalamäga. Bei mehreren Exemplaren

sind die Blätter nur nach unten gewimpert, im Uebrigen ganz kahl.

Hieracium pratense Tausch. — Auf Triften und an Wegen
oberhalb Ochta. Am Wege von Lissino nach Kauschta.

Hieracium cymosum L. sec. Wimmer, Garke. H. Nestiert

Vill. Koch Synops. — Auf Brachäckern des landwirthschaftlichen

Instituts.

Hieracium Pilosella-Auricula. — An Wegen oberhalb Peters-

burgs, unfern des linken Ufers der Newa.
Campanula latifolia L. — Eine eigenthümliche ganz kleinblülhige

Form fand ich unter den gewöhnlichen im Gebüsch an der Tosna,

oberhalb Nikolskoje. Die Blumenkrone misst bis zur Spitze der Lap-

pen nur 6 Linien. Die Kelchzipfel sind dabei äusserlich mit wagrechf

abstehenden, die Kelchröhre und Blüthenstiele mit rückwärts gerich-

teten, kurzen, borstenarfigen Härchen besetzt, währen*^! sie bei der
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gewöhnlichen Form kahl sind. Ausser den schon bekannten Unterschie-
den von C. Trachelium L. kann ich unter anderm noch liinzufügon :

Campamda /a/«/b/<a L.: Kelchlappen lineal-Ianzettlich, bis zum Grunde
getrennt, Samen doppelt so gross, fast eine Linie lang; Campanula
Trachelium L. Kelchlappen breillanzettlich, am Grunde in einen deut-
lichen über eine Linie breiten Saum verwachsen, Samen halb so gross,

etwas über ^/-i Linie lang. Bei beiden sind übrigens die Samen
elliptisch, stumpf, flach zusammengedrückt , schwach gesäumt, rolh-

lich gelb.

Gentiana cruciata L. — Auf Wiesen im Thale an der Tosna
oberhalb Nikolskoje mit G. Amarella L. und G. Pneumonanthe L.

Dracocephalum thymiflorum L. — Auf Brachäckern und an Ab-
hängen an der Ochta (einem Landgute ? gegenüber) sehr zahlreich,

hier zuerst vom Herrn Obergärtner Höltzer gefunden. Auf Brach-
äckern beim landwirlhschaftlichen Institut und hinter Kalamäga, Auch
an diesen beiden Orten zahlreich, wenn auch nicht in solcher Menge,
wie ich sie im zweiten Jahre (1858} an der Ochta fand.

Galeopsis LadatiuniL.— Von ganz besonderer Höhe und Ueppig-
koit wuchs diese Art auf KartofTeläckern hinter dem Forstkorps am
Wege nach Poclonnajara. Die Exemplare erreichten eine Höhe von

l'/a Fuss, die Blattflächen eine Länge von 3 Zoll und eine Breite von
mehr als 1 % Zoll.

Myosotis sparsiflora Mi k. — Auf der Wiburger Seite am Feld-
wege vom Findelhause nach dem Forstkorps unfern der Newa. An
einem Erdwalle auf Crestofski.

Myosotis striata L k. — An der Wiburger Chaussee beim land-

wirthschafllichen Institut. Auf Brachäckern hinter Kalamäga und am
Ufer der Ochta. Am Wege zwischen Zarskoje Selo und Pawlowsk.

Myosotis intermedia Lk. — Auf Brachäckern hinter Kalamäga.
Bei den Ziegeleien oberhalb Ochta etc.

Symphytum ofßcinale L. — Auf Aeckern vor Pargola einige

Exemplare.

Symphytum asperrimum Sims. — Auf Aptekerski an mehreren
Orten : In der Pesotschn i, an einem Gartenzaune und in einem Hofe
am Wege parallel der Newa. OlTenbar verwildert, stets aber in meh-
reren, auf dem Hofe in zahlreichen Exemplaren.

Limosella aquatica L. — Von dieser in der Newa und ihren Ne-
benflüssen nebst den benachbarten Tümpeln häufigen Pflanze kommt
hier z. B. in der Karpofka beim botanischen Garten nicht selten eine

Varietät vor mit Blättern, denen die Blattfläche fehlt. Die pfriemlichen

Blätter oder richtiger Blattstiele endigen dabei stumpflich. Zwischen
beiden Formen finden alle Uebergängc statt, indem sich theils kleine

Blattflächen einfinden, theils an demselben Exemplare Blätter mit nor-
mal entwickelten und ohne Blattflächen finden. Ferner befand sich in

ihrer Gesellschaft häufig (in der Karpofka) eine unfruchtbare Form,
die nach Art mancher Junci und de» Ranunculus reptans bogenschla-
gende Stengel entsandte, welche Wurzeln schlugen und einen Blatt-

büschel entwickelten und diesen Prozess mehrfach wiederholten. An
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solchen Exemplaren habe ich nie eine Blatiflache bemerkt. Diese

Form ist >iel aunallender, als es nach der Beschreibung- erscheinen

möchte, indem ja auch bei der gewöhnlichen Form lädlicho Auslaufer,

Blatter und Wurzelfascrn und Hlülhen sich erzeugen , allein hei ihr

sind diese Ausliiufcr verhält nissmässig kurz und wegen der gewöhn-
lich zahlreichen Bliitlcr versteckt, bei unserer Form treten sie weit

mehr hervor, Iheils wegen des Bogens, den sie schlagen, theils weil

die Büschel nur wenige Blätter ohne Blatlflächcn entwickeln , theils

weil nur (immer '^) ein Ausläufer sich entwickelt und sie durch die

Wiederholung ziemlich lange dünne Zciiim (nicht Rosetten) bilden. —
Eine Annäherung zur Form subcaulescens, welche Alex. B ra un bei

Carlsruhe entdeckte (Conf. Mertens et Koch Deutschi. Fl. IV. 425),
findet sich ebenfalls, doch sind bei meinen Exemplaren die Stengel

Stengel höchstens % Zoll hoch.

Älectorolophus minor R c hb. var. fallax. — An grasigen Stellen

auf Pelrofski.

Androsace septentrionalis L. — An Abhängen und auf Brach-
äckern an der Ochta, unfern dem Kirchhofe von üchta sehr zahlreich

1858; 1857 vom Herrn Obergärtner Höltzer dort entdeckt. Auf
einem Brachacker hinter Kalamäga, An beiden Orten in Gesellschaft

von Dracocephalum thymißorum L.

Conius snecica L. — Am Rande eines Weges zwischen Vaccinium
an der Ochta, unfern von Ochta.

Sedum Telephium L. S. 7naximum Suter. — An der Strasse

von Petersburg nach Schlüsselburg zwischen der Moika und der

Mga am 9. August n. St. (1857).
Sedum purpureuin B a u h i n. Sedum Faharia K o c h. — An Ab-

hängen beim zweiten Pargola gesammelt von Regel am 3. August
n. St. (1858.)

Beide Arten von Sedum sollen sich in der Blüthezeit unterschei-

den, indem nach Koch S. jF'aöcrna (wenigstens im Garten) einen

ganzen Monat früher blüht, als S. purpurascens Koch und l'/^ Mo-
nat flüher als S. Telephium (S maximum Sut er). Es beginnt näm-
lich S. purpureum \idi\\\\. gegen Ende Juni an zu blülien. NacliRu-
p r e c h t (Diatr. 60) blüht S. purpureum B a u h., dagegen bei Peters-
burg erst gegen Ende August n. St., während S. Telephium wenig-
stens an Felsen des südlichen Finnlands einen ganzen Monat früher

blüht. Ich habe nur S. Telephium einmal gefunden und einmal S. pur-
pureum noch lebend von Regel gesammelt gesehen, beide in mehr-
fachen Exemplaren und in voller Blüthe stehend. Wie aus dem oben
angeführten Datum zu sehen ist, liegt diese Blüthezeit aber nur
6 Tage auseinander, und zwar so, dass entgegen Ruprechts Angabe
in der Diatribe S. purpureum noch früher in voller Entwicklung ge-
sammelt wurde. Ich führe dies nur an, um von Neuem die Aufmerk-
samkeit auf diesen Gegenstand zu lenken , denn da ich S. purpureum
nicht an seinem Standorte selbst gesehen habe, so entscheidet meine
Angabe nichts gegen R u p re c ht s Beobachtung, da die von Regel
gesammelten Pflanzen immerhin die Erstlinge aus einer grossen Zahl
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unentwickelter Exemplare gewesen sein können. Ausserdem ist zu

berücksichtigen, dass beide Arten in verschiedenen Jahren gesammelt
wurden, was auch von Einfluss sein kann, obschon ich mich nicht er-

innere, dass beide Sommer eine wesentliche Verschiedenheit gezeigt

hätten. Sie waren beide warm und trocken.

Wimmer hat in der Insertion der Staubgefässe im Verhältnlss

zu den Kronenblattern kein entscheidendes Merkmal gefunden. Auch
ich habe bei den obigen Pflanzen sowie bei S. purpurascens Koch
aus Frankreich und S. purpureum Bmih. aus der Rhön keinen we-
sentlichen Unterschied (an trockenen Exemplaren) gefunden. Wim-
mer unterscheidet S. Telephium L. und purpureum B auh., durch die

etwas verschiedene ßlatlbasis und die Doldenlrauben , die bei S. Te-
lephium blattlos , bei S. purpureum mit einzelnen Blättern begleitet

sind. Beide Merkmale hnde ich an meinen Petersburger Exemplaren
wieder. Uebrigens zieht R u pre ch t in seiner Flora ingrica ,Sec?M/;i

Telephium, purpurascens und Fabaria als Varietäten einer Art zu-

sammen.
Ranuncuhis aquatilis L. ß truncatus Koch Synops. I, 13. In

Tümpcin vor Lacl.ta.

Ranunculus repens L. — Auf dürrem Sandboden bei Poclonna-

jara. Dem dürren Standorte gemäss ist die Pflanze ziemlich klein, na-

mentlich die Blatter; die Ausläufer sind aber lang. Die Fruclitschnäbel

werden von den Autoren (Ko ch, Ledebour, Garke, Kling graeff)
übergangen ; es scheint , dass diese bedeutend variiren und einer ge-

nauem Beobachtung werth sind. Patze, Meye r und Elkan geben
sie in ihrer Flora Preussens als sehr kurz und fast grade an und ich

habe sie auch auf diese Weise im Herb. Pat z e gesehen. Die vor-

liegenden Petersburger Pflanzen unterscheiden sich darin, indem der

Griffel länger (fast halb so lang als das aussehen) und stark haken-

förmig zurückgekrümmt ist.

Cvrydalis capnoides Pers. — Auf der Wiburger Seite an einem
Wege vom Findelhause nach dem Forstkorps beim Garten des Findel-

hauses in Gesellschaft von Myosotis sparsiflora Mik. Mai 1S58. Diese

im Östlichen Sibirien und auf den Alpen gefundene Art kann hier of-

fenbar nur als durch Zufall ausgestreut, oder, sollte sie sich auch spä-

ter wiederfinden , als verwildert betrachtet werden. AufTallend bleibt

es allerdings, wie die Pflanze an diese Stelle gekommen ist, wo sie in

ziemlich zahlreichen Exemplaren zu wenigen Gruppen vereinigt wuchs,

denn als Zierpflanze dürfte sie kaum kultivirt werden , vom botani-

schen Garten lag der Standort zu fern und durch die Newa getrennt,

von der er allerdings vielleicht nur 100 Schritte entfernt war, aber so,

dass diese keinen Einfluss auf ihn üben konnte. Der Garten des Findel-

hauses, wenigstens der grösste und angrenzende durch einen Gra-
ben geschiedene Theil besteht nur in Parkanlagen und die Gärten auf

der andern Seite, wo die Pflanze wuchs, waren Gemüsegärten.

Cardumine Impatiens L. — Im Gebüsch an der Tosna oberhalb

Nikolskoje.



188

Erijsiinum odoralum Elirli. — Bei Siroina am Meere gesammelt

von R i'g el.

Nymphaca alba L. II. oligostigma s, sphaeroiJes C aspari. —
Von (lieticr in der Flora genieinon IMlanze koinint nnr die Varietät mit

rotlioin Sliyina vor (iV. biradiata S o m m. ) Weg-nn der genanern Be-

üliinmung der Varietät in Bezug auf die Frucht sandle ich Exemplare

an Prof. C aspari, welcher mir Folgendes darüber schreibt: „Die mir

übersaudlenFrüchte dcrNymphaca alba von der Newa-Insel Pctrofski

und dem Dorfe Lachia sind mir sehr interessant gewesen ,
machen

aber leider die Beibehaltung der Namen der beiden Hauptformen der

Nymphaea alba, die ich Irüher aulstellle (App. vid. sem. h. b. Berol.

1855, pag, 26): melocarpa und oocarpa unmöglich, denn die mir

ÜbersaudlenFrüchte sind abgeplattet-kugelig, sphäroidisch und eine

oocarpa sphaeroides involvirt doch einen so unerträglichen Wider-

spruch, dass ich in Zukunft statt oocarpa: Oligostigma und des Ge-
gensatzes wegen s[a\t melocarpa: Polystigma als Namen für beide

Hauptformen gebrauchen werde. Was dieF'orm a depressa für I. Poly-

stigma ist, ist die Form s sphaeroides für II. Oligostigma. Beide For-

men haben nämlich abgeplattet-kugelige Früchte. Freilich sind die

der depressa dies in viel höherem Grade. Die sehr geringe Zahl der

Karpelle — die 16 mir übersandten Früchte zeigen 9 bis 15 — der

schwach warzigen Pollen, die karmoisinrothe Narbe , die kurzen, die

Antheren an Breite übertrefTenden Filamente der innern Staubblätter,

die sehr grossen Samen lassen keinen Zweifel darüber übrig, dass die

mir zugesandte Petersburger Nymphaea alba zur Hauptform Oligo-

stigma gehört. Die abgeplattet-kugeligen Früchte charakterisiren sie

als eigene , bis dahin mir nicht zu Gesicht gekommene Subvarietät.

Seit ihrer Sendung im Oktober 1858 habe ich in dem Teich von Neu-
hausen bei Königsberg in Pr. dieselbe Form angetrofTen, obgleich die

Abplattung bei ihr nicht so bedeutend ist. Im Mittel verhält sich bei

der F'rucht die Nymphaea alba von
Lachta Höhe : Breite = 10 : 13. Bei der von
Pctrofski „ : „ = 14 : 17. „ „ „

Neuhausen „ : „ = 16 : 17.

Ich untersuchte von letzterer 35 Früchte. Die Pflanze von Neu-
hausen hat, wie die Form semiaperta halbgeschlossene Blüthen.

Viola palustris L. — Von dieser bei Petersburg sehr gemeinen

Art kommen daselbst auf lockerem Boden unter Gesträuch (z. B. an

der Wiburger Chaussee in der Nähe des Forstkorps und im Park von

Pargola) auffallend hohe und üppige Formen vor. So misst z. B.

eines der grössten Blätter der von mir in der Blüthe gesammelten

Pflanzen 2% Zoll in der Breite.

Viola epipsila Ledeb.— Eine treffliche Auseinandersetzung der

Unterschiede von V. palustris L. gibt Ruprecht (Diatr. 47), macht

aber zugleich auf die Uebergänge aufmerksam. Auf mich machte die

Pflanze, als ich sie auf einer meiner ersten Exkursionen unvorberei-

tet fand, durch den Habitus einen solchen Eindruck, dass ich in ihr

die V. epipsila vermuthete, was sich dann später bei Vergleich der
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Diagnose als richlig ergab. Auch machte ich bald dieselbe Bemer-
kung, die schon Ruprecht hervorhebt, dass nämlich an Lokalitäten,

wo beide allein vorkamen , Zvvischenformen nicht auilraten , aber

wohl, wo beide zusammen wuchsen. So fand ich V. epipsila zuerst

rein im Wäldchen beim landwirthschaftlichen Institut. Später fand ich

sie zahlreicher an einer andern Stelle desselben Wäldchens in Ge-
sellschaft mit V. palustris, aber so, dass die eine Art die eine Seite

der Lokalität , die andere die entgegengesetzte einnahm , und zwar
rein. An dem Punkte aber , wo beide zusammenstiessen , fanden

sich auch Uebergangsformen. Ebenso fanden sich dieselben auf Cre-

stofski, wo beide regellos untereinander wuchsen. Die gleiche Be-
obachtung machte ich hier bei Fuchshofen, wo sie in mehreren Er-

lenbrüchen vorkommt , theils rein, theils mit F. /?a/Ms;ns gemischt.

Ein wesentlicher Unterschied in der Blüthe sowohl in Bezug auf Farbe

als Grösse ist mir allerdings nicht aufgefallen , vielleicht weil ich

nicht genau genug darauf geachtet habe , vielleicht aber auch, weil

ich die obenerwähnte üppige Form von V. palustris stets vorzugs-

weise des Sammeins wegen ins Auge fasste und diese ihrer ganzen

Form nach auch grossblütliiger ist. flier bei Fuchshofen ist sie aller-

dings grossblüthiger als V. palustris, und spielt, wie auch Ruprecht
in seiner Flora ingrica angibt , weniger ins Rosenfarbene. Wenn
Garcke sagt, dass sie in den Blättern mit V. palustris, in der Blüthe

mit V. uliijinosa stimme, so ist dies für die Flora von Petersburg nicht

der Fall, wo die Blülhen von V. uliginosa entschieden grösser und
prächtig dunkel violett sind. Da jedoch Hertens und Koch
(Deutschi. Fl. 2 , 256) bei dieser die Blüthenfarbe als hellviolett ,

v.

Klinggräff im Nachtrag zur Fl. v. Pr. S. 13 die von F. epipsila als

dunkel lila angibt, so ist es erklärlich , dass sich an andern Orten

Aehnlichkeiten in der Blüthe ergeben, die bei Petersburg nicht vor-

handen waren. Ich kenne übrigens F. epipsila nur als Schaltenpflanze

auf lockerem Boden und an solchen Stelleu wie auch in Erlenbrüchen
dürfte sie auch im nordöstlichen Deutschland zu finden sein. An dem
beiDeutsch-Eylau in Preussen angegebenen Standort ist sie jetzt nicht

mehr, so dass also nur Lyk übrig bliebe , wozu ausser Fuchshöfen
noch Friedrichstein bei Königsberg und Tilsit kommt, bei welcher
Stadt sie Dr. Heidenreich gefunden hat. Die Blätter sind nicht kahl

wie Koch angibt, sondern unterseits behaart, was von den späteren

Autoren schon hinreichend hervorgehoben ist.

Viola collina. Besser.—Auf den Duderhofer Bergen. Sie wurde
früher für F. hirta L. gehalten, was indess schon Ruprecht berich-

tigt hat. Abgesehen von dem sichern Unterscheidungsmerkmal durch
die gewimperten Cilien der Afterblättchen glaube ich noch besonders

auf die Form der Blätter aufmerksam machen zu müssen , wie sie

schon Koch als verschieden angibt, ohne sie jedoch durch gesperrten

Druck als wesentlich hervorzuheben. Er nennt sie bei F. hirta : ovata
vel oblong o-ovata interiora seriora profunde cordota; bei F. col-

lina dagegen : lato-ovata, profunde cordata. Es sind damit die Un-
terschiede gut ausgedrückt. Auch glaube ich, dass die Form der Basis

Oesterr. Botan. Zeitschrift. 9. Heft. iff63. 20
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finc iindcrtM'st . indem bei K. ro///Ma die Nerven des iJlallsliels erst

miinillelliar an der Hlatlllaelie auseinaiidcr yi^licn, widirend sie dies iiei

r. Iiirla schon IVülicr lliiin , vvodiireli im (Jriinde der Hiirzlorm eine

keiHormige Verlannerung- in den Blallsliel enlslehl. Ausserdem sind

die Laj)[)('n der herzförmigen Basis bei V. colima mehr genähert und
der VerlauT des Blallrandes ein melir gerundeter, wodurch die grüssle

Breite des Bialles weiter vom Grunde entfernt ist, als bei V. hirta.

Diese Unlersciiiedo werden naiürlieli dcutiiclier bei genauer Ansiclit

von Exemplaren und da diese Art wohl im nürdliehen Geinete Deutsch-
lands noch waclisen dürfte, so ist vorzugsweise darauf zu merken, weil

sie so schon von ferne erkannt \a erden kann, was durch die Bewimpe-
rung der Cilien nicht woiil moglicii ist. Ebenso dürlte ein guter
Ayeg\\ eiser der Geruch der Blumen sein, der bei Viola hirta fehlt.

Viola crtnma L.var. lucorum Rchb. — Besonders üppige Exem-
plare bis zu einer Höhe von 15 Zoll (im Blüthezustandej wuchsen
in einem Parke zu Peterhof.

Spergitla arvensis L. \:\r. sativa. — Eine besondere Ueppigkeil

und Hübe erreicht diese Art hinter Kalamäga (hilufig 1'/^ Fuss hochj.

Vianthus superbus L. — An der Tosna zwischen Iwanowskoje
und JXikolskoje.

Montia lamprosperma Cham. An etwas feuchten grasigen

Stellen hinter dem Kirchhof von Ochta.

Diese Art oder Form wuchs hier in vielen Tausenden von Exem-
plaren gesellig und sich in allen Characteren gleichbleibend; war
niedrig, aufrecht und die Samen noch l'einhöckriger (feinhöckrig-

punklirl) und glänzender (sehr glänzend) als bei Exemplaren von

M. rimilaris Gm. aus Deutschland. Sie hat den Wuchs von M. f'ontana

L. (i17. minor Gm.) und die Samen von M. rirularis Gm. Nach
Ruprecht kommt aber auch eine grössere Form, die in den Samen über-

einstimmt, bei Petersburg vor, während die Montia fontana L. mit

fast glanzlosen höckrigen Samen dort noch nicht gefunden ist. Auch
nach Fenzl iuLedebour Fl. Boss. II. 152 variiren beide nach der

Oberfläche der Samen unterschiedene Arten in der Länge der Aeste

und Blätter. Er hält il/. fontana L. mit glanzlosen Samen mehr für

die Form der temperirten Ebenen, die mit glänzenden Samen, von

ihm nach Chamisso lamprosperma genannt (den Namen Jf. rivularis

Gm. citirl er gar nicht) für die der arctischen und alpinen Gegenden
häufiger vorkommende Form. Ich glaube nach den von mir gesehenen

Exemplaren mit Berücksichtigung der Angaben der Schriftsteller noch

eine weitere Unterscheidung machen zu können. Während nämlich

die Form mit glänzendem Samen in den Gebirgstiefen der temperirten

Zone wie in Deutschland und in geringerem Masse auch in der dor-

tigen Ebene niederliegend und mit längeren Aesten und Blättern auf-

tritt, ist die Pflanze in den nordischen Gegenden aufrecht und in

Aesten und Blättern kleiner. Diese letztere ist es aber speciell, welche

Chamisso Montia lamprosperma genannt hat, so dass dieser Name
keineswegs völlig congruent mit M. rivularis Gm. ist. Dieser Auf-

fassung der geographischen Verbreitung dieser Formen widerspricht
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scheinbar die Angabe von Fries in Summa Vegetab. Scandin. 50,

wornach M. ricularis Gm. nur in den südliciisten Tiieiien seines Ge-
bietes, nämlich in Dänemark und im Süden von GoUdand, M. fontanah.
dagegen in allen Theilen, also auch in Norwegen, Lappland und Finnland
vorkommt. Ich vermuthe jedoch, dass Fries sich an die Grösse der
Pflanzen haltend, beide Namen umgekehrt aufFassf, wie die deutschen
Autoren. Ascherson, Aev M. fontanah. unA M. rivularis Gm. in

seiner Flora der Provinz Brandenburg S. 225 als Arten getrennt hält,

unterscheidet sie noch dadurch, dass bei der letzteren das Wachsthum
das ganze Jahr hindurch fortdauert, so dass man sie auch im Winter
grün findet, so wie durch die beim Trocknen wenigstens an den jungen
Trieben grün bleibenden Blätter, während M. fontana L. schon frisch

gelbgrüu, getrocknet ganz gelb wird.

Elatine orthosperma Düb e n. Auf Aptekerski in der Karpofka
in Gesellschaft von E. Hydropiper L. und

Etatine catlitrichoides Rupr. ^Elatine triandra var. callitri-

choides W. N y 1 a n d e r).

Epitobium roseum Schreb. — Auf Aptekerski an der Karpofka
beim botanischen Garten.

Epitobium parcißorum Schreb. — Im Gebüsch an der Tosna
oberhalb Nikolskoje.

Epitobium hirsutum L. — Im Gebüsch an der Tosna oberhalb
Nikolskoje.

Myriophyllum verticillatum L. — In einem Tümpel auf Triften

vor Lachta.

Geum urbanum-rivate. — Auf Aptekerski unter einer Hecke am
Wege parallel der Newa häufig unter den Eltern. Man konnte hier,

da die Eltern sehr häufig und die Bastarde relativ häufig waren, alle

Zwischenstufen verfolgen, wie sich dies gewöhnlich bei Bastarden
zeigt, wenn sie zahlreich vorhanden sind und wahrscheinlich durch
Befruchtung derselben mit dem Pullen der Eltern die Rückkehr zur
reinen Art angebahnt wird. Aus der Ferne machten sich die Bastarde
hauptsächlich durch die eigenthündiche Zwitterfarbe bemerklich, die

ebenfalls die Mitte zwischen den Eltern hielt. Die Häufigkeit des
Bastards konnte hier bei grosser Anzahl der Eltern und den durch die

Hecke geschützten Standort nicht auffallen, dagegen ist es aullallend,

dass man an andern Orten, wo beide Arten auch dicht bei einander
wachsen, vergeblich nach dem Bastarde sucht, ein Umstand, der sich

auch bei andern Pflanzenarten bemerklich macht.

Geiun tnacrophyllum Willd. — Im Parke zuPargola beim Ein-
gange am Fusswege zahlreich.

Potentitla intermedia L. (et Fries nee FI. Germ.). — Bei dieser

Art scheinen die Wurzelblätter in der Petersburger Flora nur selten

dreizählig, in der Regel fünfzählig zu sein. So verhält es sich wenig-
stens an den von mir untersuchten Exemplaren dieser dort nicht sel-

tenen Pflanze.

Rubus caesius L. — An der Tosna bei Nikolskoje. Die dort ge-
sammelten Pflanzen zeichnen sich durch ihre geringe Behaarung aus.

20 ^'
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Der Stongol ist kiilil; die derben Blätler sind nur an den Xcrven und
zwar ineist schwacli behaart, im Alter ol't <,ranz kalil.

Ayrimonia /nlusa Ledeb. — Im (iel)iis<h an der Tosna ol)erliall)

Nikolsivoje, in (jesellschaft mit A. Eupatoria L. Diese Art dürfte im
(»slliclien Gebiete der doutsclien Hora wolil noch an verschiedenen
Orten gefunden werden, indem es ihr leieiit wie der A. odorata 3Iill.

ergehen kann, dass sie wegen der Aelinlichkcit mit A. Eupatoria L,

verwechselt wird. Die A. odorata ist, seitdem man auf sie aufmerksam
geworden ist, an vielen Orten gefunden worden, namentlich auch in

der Provinz Preussen, wo ich sie im Herhst 1859 bei Waldau, 1800 bei

Lauth, also nahe bei Königsberg fand, wiihrend sie in denselben Jahren
auch noch anderwärts in der Provinz erkannt wurde. Da ich nun Agri-
inonia pilosa 1861 in Ostpreussen im Walde vor Eichmedien bei Kasten

-

bürg (nicht zahlreichj gefunden habe, und da sie auch später Dr. Hei-
denr eich darauf aufmerksam gemacht, unter seinen 1859 bei Tilsit

gesammelten Pflanzen erkannte, sie also mit Sicherheit ein Bürger der

deutschen Flora ist, so w ill ich hier kurz ihre I\Ierkmale hervorheben,

namentlich die, welche den Habitus bedingen, um die Aufmerksamkeit
der Botaniker in den östlichen Theilen Deutschlands auf sie zu lenken.

Die Blüthcn sind etwas kleiner als bei beiden andern, und obwohl dies

sich in Massen nicht angeben lasst, so war es doch gerade dieser

Umstand, verbunden mit dem etwas laxern Blüthenstand, der mich hier

auf sie aufmerksam machte. Die Früchte sind ebenfalls kleiner, ver-

kehrt bauchig-kegelförmig, ebenso weit herab v,'\e A. Eupatoria h.

gefurcht, nur mit einzelnen zerstreuten Haaren, namentlich nach der

Basis hin besetzt; ihre Borsten alle nach oben gerichtet, sich eng
aneinander drückend, wodurch die Früchte ein sehr eigenthümliches

Ansehen erhalten. Die Früchte sind häufig aufwärts gerichtet, nament-
lich wenn sie noch nicht ganz reif sind, später häufig wagrecht abste-

hend, aber nie so zurückgekrümmt, wie bei A. Eupatoria L. Dadurch
wird ein eigenthümlicher Habitus des Fruchtstandes hervorgerufen.

Wegen der geringen Behaarung und des mehr aufrechten oder wag-
rechten Standes der Früchte könnte man vielleicht an A. odorata

Mill. denken, allein hier sind, abgesehen von dem noch mehr verschie-

denen Habitus, die Früchte nur durch die weitabslehenden Borsten am
w eiteren Zurückkrümmen verhindert. Die Richtung der Borsten und
die Grösse der Früchte lasst ausserdem (auch wenn wir von der ver-

schiedenen nicht glockenförmigen Form derselben und der Länge ihrer

Furchen absehen) gar keine Verwechslung zu. Die Blättchen sind

rhombüidal-verkehrt-eiförmig, an den oberen Blättern rhomboidal-

lanzettlich, dazwischen Uebergänge, mit keilförmiger an wilden Exem-
plaren fast immer ganzrandiger Basis. Diese Blattform ist im Anblick

eigenthümlich, würde aber den Unkundigen, welcher nur nach der

Beschreibung bestimmen wollte, im Stiche lassen; indessen gibt die

Behaarung der Blätter für alle Fälle ein leichtfassliches Kennzeichen.

Diese sind nämlich auf der Unterseite nur an den Nerven mit ziemlich

2erstreuten langen steifen Haaren besetzt, sonst abgesehen von den

Drüsen kahl, so dass die kleineren Haare, welche wir bei A. odorata
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Mill. und noch dichter bei ^. ^Mpa^orta L. finden (beide unterein-

ander dadurch schon im Gefühl zu unterscheiden), hier fehlen. Wie
die Haare auf den Nerven etwas steifer sind, als bei den beiden andern

Arten, so sind es auch die des Steng-els. Endlich ist im Allgemeinen

der Habitus der ganzen Pflanze ein gracilerer, als bei jenen,

Rosa acicularis Li ndl. — An einem \Ye^e zwischen dem Dorfe

und dem Flüsschen Ochta. Ich glaube diese durch ihre sehr zahl-

reichen und feinen Stacheln ausgezeichnete Art auch auf Petrofsky

unfern der Newa gegenüber Crestofski gesehen zu haben. Die gewöhn-

liche Rose bei Petersburg ist R. cinnamomea L.

Trifolium pratenseL.yav.pllosuin.— Caulibuspatenti- velpateii-

tissimo-pilosis; petiolis superne patentissimo-pilosulis foliolis utrin-

que pilosis. Auf Wiesen vor Kalamäga. Vorstehende Varietät habe

ich an dem angezeigten Standorte in 3 reichstengligen und reich-

blättrigen Exemplaren gesammelt, so dass sie daselbst vielleicht con-

stant ist. Durch die stärkere und an den meisten Theilen abstehende

Behaarung fällt sie leicht in die Augen. Die Stengel sind nach unten kahl

gegen die Spitze hin dicht angedrückt behaart, im ürigen Theile aber

mit abstehenden oder wagrecht abstehenden Haaren besetzt. Die

Blattstiele sind namentlich nach der Spitze zu mit kürzern wagrechl

abstehenden Haaren versenen, im Alter allmählig fast kahl werdend;

die Blättchen besonders auf der Unterseite stark behaart. Die Varietät

villosum, welche Ledebour in der Fl. ross. I. 548 aus dem Altai

anführt, unterscheidet sich durch fast rostrothe nicht weissliche Be-

haarung. Die Exemplare, welche ich an andern Localitäten bei

Petersburg gesammelt habe, weichen von den gewöhnlichen Formen
des Trifolium pratense L. nicht ab.

W ald au bei Königsberg, im März 1863.

Nachtrag.

Als ich diese Zeilen schon abgesandt hatte, bekam ich die Abhand-
lung von Baenitz über seinen ,Sc<r/?MS-BastardiSc. silvaticusXradi-

cans CVerh. d. bot. Ver. f d. Prov. Brandenburg, 3 Hft. S. 236, Taf HI.)

zu Gesicht, in Folge dessen ich meine Exemplare noch einmal unter-

suchte. Baenitz sagt im Wesentlichen Folgendes: y,Scirpus silva-

ticus X. radicans, \\n seinem H'dhllus dem Sc. radicans Schk. sehr

iihnlich, nähert sich in seinen feinern Charakteren dem Scirpus silva-

ticus L. Während Sc. radicans aus einem Wurzelpunkte stets mehrere

fertile und sterile Halme treibt, entspringt aus der kriechenden Wurzel
des Bastards und des Sc. silvaticus aus einem Punkte entweder ein

steriler oder ferlilcr Halm. Der sterile Halm des Sc. silvaticus erreicht

zur Blüthezeit die halbe Länge des fertilen, der des Sc. silcaticus X
radicans dagegen die Länge des fruchtbaren. Dagegen übertreffen die

sterilen Halme von Sc. radicaus Schk. schon zu dieser Zeit die fer-

tilen und verlängern sich nach der Blüthe zu 3— 5', krümmen sich in

einem Bogen zur Erde, resp. ins Wasser, wurzeln, treiben Blätter-

büschel und im folgenden Jahre fertile Halme, wie die Mutterpflanze.

Die Spirre gibt dem Sc. silvaticus X radicans flüchtig betrachtet das
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Aiissclirn ilos Sc. radicans. iXalicr hclr.ulilol zeigen sich foloende

rnferseliiede: Die eiidsläiidii^e doppelt zii,snmiiien<resolzte Spirro des

Sc. silvaticHS crselieinl sowohl durch die in Kiiiiiieln sichenden Aehr-
chen als auch durcii die kurzen Spirrenäsfehc^n weil gedrungener, als

die des Bastards und des Sc. radicans. Bei den beiden letzteren ist

die Spirre grösser, die Aeste und Aest( hen langer, sie selbst luftiger,

durchsichliger. Sc. silt'nlicns besitzt Hlülhenknäuel aus 3— 5 Aehr-
chen zusaiiiinengeselzl ; letztere sind eirund. Dagegen sind die

Aehrchen des Bastar<ls länglich, zugespitzt, fast raulenförtnig und
nähern sich somit den raulenföruiigen Aehrchen des Sc. radicans S c h k.

;

hier sind sänimlliche y\ehrchen (ausser den niittelständigen) gestielt.

Ich bemerkte an Sc. si/vatictis nicht mehr als 2—3% gestielter Aehr-
chen und an dem Bastarde 50—fiO%; seine Aehrchen stehen, wenn
sie nicht gestielt sind, nur zu 2— 3 beisammen.

Uebersicht der Charaktere

:

Sc. Silva ticus L.

Sterile Halme, zur

ßlüthezeil halb so laug

als die ferlilen.

Aehrchen zu 3—6.
eirund, weniger ge-
stielt.

Balg schwach gekielt,

stumpf mit Stachel-

spitze.

N u s s fast kuofelförmiff.

Borsten gerade, so

lang als die Nuss;

rückwärts-stachlig.

So weit Bänitz.
wandte ich die Linse 1 -f

Sc. silvaticus X radi-

cans B aenilz.

so lang als die fertilen.

Aehrchen zu 2—3,

fast rautenförmig, sehr

viele gestielt.

Balg kaum gekielt,

stumpf init Härchen an
der Spitze.

Nuss rundlich ver-
kehrt-eiförmig.

Borsten gerade, 1—

2

mal so lang, rück-
wärts klein-stachliof.

Sc. radicans S c h k.

länger.

Aehrchen einzeln,

rautenförmig, nur die

mittelständigen sit-

zend.

Balg auf dem Rücken
abgerundet, stumpf.

Nuss verkehrt-eiför-

mig.

Borsten hin- und her-
gebogen, 2— 3mal so

lang, fast glatt.

Bei der Unlersuchun<T meiner Exemplare
2 des kleinen S c h i e k'schen, Mikroskops an.

Das Resultat ist Folgendes

Die Mittelform der Aehrchen bei dem fraglichen Bastard zwischen

Sc. silvaticus und rodicans kann ich nicht finden. Ihre Gestalt ist die-

selbe, wie bei Sc. silvaticus, also eiförmig, sowohl bei den Bänitz'schen

Pflanzen, als auch bei dem Göttinger Exemplare (im Herbarium
oeconomicum \om Universilälsgärlner J. Voss zu Götlingen 1841 her-

ausgegeben). Die gestielten Aehrchen sind bei dem letztern minde-
stens eben so zahlreich, wie bei den erstem. Die sitzenden Aehrchen
stehen bei ihm zu 3, mindestens eben so oft zu 2, mitunter einzeln;

seine ganze Spirre ist fast noch laxer und durchsichtiger, als bei

meinen Bänitz'schen Pflanzen. Die Bälge sind in iiirer Allgemeinheit

weder bei Sc. silvaticus noch bei dem fraglichen Basfard wirklich

stachelspitzig, obwohl dies auch von den übrigen Autoren bei jenem
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angegeben ^vil•d. Der Mittelnerv geht jedoch bei beiden bis zur Spitze

und \vird gegen die Spitze hin fast noch stärker, tritt aber genau nach-

gesehen nur selten aus der Spitze hervor. Wenn sich aber der mehr
häutige Seitenrand etwas umrollt oder zerstört wird, was vielleicht bei

älteren Exemplaren geschieht, mag ein Stachelspilzchen durch den

stehenbleibenden Mittelnerv scheinbar auch da entstehen, wo es ur-

sprünglich nicht vorhanden ist. Darin besteht aber kein Unterschied

mit dem angeblichen Bastarde. Sparsam und kurz gewimpert nach

der Spitze zu sind die Bälge bei allen dreien, nur sind die Härchen bei

Sc. radicans weniger steif. Das Stachelspilzchen für Sc silcaticu.-i

ist also in der Diagnose besser wegzulassen. Ein Unterschied in den

Bälgen bei Sc. silcaticus und Sc. radicans besteht aber doch. Denn
bei Sc. radicans ist der Mittelnerv schwächer, verschwindet nach oben

und hört schon unter der Spitze ganz auf; der Rand selbst ist nament-

lich an der Spitze verhältnissmässig breit- und dünnhäutig. In dem
Kiele habe ich zwischen dem fraglichen Bastarde und Sc. silvaticus

keinen Unterschied gefunden
;
jedoch haben meine Exemplare von

dem letzlern keine ganz reifen Früchte. Deshalb konnte ich auch die

Früchte nicht genau vergleichen. In dem Zustande, in dem sich meine
Exemplare befinden, zeigen sie bei Sc silvaticus und dem Basfard

keinen Unterschied; sie sind bei beiden rundlich verkehrt eiförmig.

Die Borsten, welche die Früchte umgeben, halfen ebensowenig die

Mitte. Sie sird bei Sc silvalicus so lang oder Yi 3Ial länger, als die

Nuss. Ebenso zeigten sie sich bei dem Bänitz'schen Bastard, nur

dass sie hier häufiger Va 3Ial länger waren; bei dem Göttinger
Exemplare waren sie aber gewöhnlich von der Länge der Nuss. Sonst

sind sie bei allen diesen gerade, steif, mit rückwärts gebogenen Stacheln,

die keinen Unterschied zeigen. Bei Sc. radicans sind sie bekanntlich

mehrfach länger, schlaf!', hin- und hergebogen, nur gegen die Spitze

hin mit steifen abstehenden oder aufrechten zuweilen wagrecht abste-

henden oder selbst rückwärfsgerichteten Härchen, welche die Länge
und Structur jener Stacheln haben. Wäre wirklich bei dem Bastarde

hierin eine Mittelform, so müsste diese bei der grossen Verschieden-

heit beider Stammarten in Bezug auf die Borsten sehr deutlich sein.

Sie ist aber nicht vorhanden.

Darnach halte ich den Bänitz'schen Bastard nur für eine Form
von Scirpus silvaticus mit laxer Spirre. Je laxer die Spirre bei Sc. sil-

vaticus ^\ ird, je mehr gestielte Aelirchen fin len sich ein. Bei genauerer
Aulmerksamkeit wird man ähnliche Formen auch da finden, wu Sc ra-

dicans nicht wächst. Andeutungsweise will ich noch bemerken, dass

man diese Form vielleicht weniger auf stark sumpfigem oder moorigem
Terrain zu suchen hat, sondern vielmehr auf etwas sandigem aber

natürlich feuchtem Grunde. So habe ich wenigstens di(^ Exemplare
meines Herbariums gefunden, die eine Annäherung an den Pseudo-
Bastard durch eine viel grössere Anzahl der gesliellen Aelirchen

zeigen, als 2—:>%; so wuchsen auch die erwähnten bei Schlüssclburg

gesammelten Exemplare mit w eitschweifiger Spiri'e, welche sich nicht

mehr in meinem Besitze befinden. Sollte an <Iem Schlossleiche von
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Ebersbacli bei Gürlilz ein wirklicher Baslard vorkommen, was ja

imincrliiti niöglifh ist, so gehören wenigstens nicht alle von Bänitz
dort (liifiir angesprochenen Exemplare dazu. Seine eigene Abbildung,
soweit sie sich auf diis Habitusbild bezieht, halte ich nicht für einen
Bastard. Die Form der dort abgebihbUen Aehrchen kann man auch
bei dem gewöhnlicluMi Sc. silvaticus finden.

Schliesslich will ich noch auf einen Unterschied zwischen Sc. sil-

vaticus und radicans aufmerksam machen, den ich in den mir gerade
zu Gebote stehenden Werken nicht erwähnt linde. Die Slielchen der
einzelnen Aelirchen und mehr oder weniger auch die letzten Ver-
zweigungen der Spirre sind bei Sc. silvaticns von nach oben gerich-
teten Zähnchen rauh, bei Sc. radicans sind alle Theile der Spirre glatt.

Dieser Charakter dürfte eher in die Diagnose aufzunehmen sein, als

die zweifelhafte Stachelspilze der Bälge.

Luzula sudetica Presl.— Auf Crestofski und bei Pargola. Vergl.
Asclicrson. Verb. d. bot. Ver. f. d. Prov. Brandenburg, 3. Hft. 274.

Wald au bei Königsberg, im Mai 1863.

Descriptiones plantarum novarum florae

hungaricae et transsilvanicae.

Auctore A. Kerner.

12. Verhnscum Sc/nnUlli. (^Lychnitis-phöniceiim). — Radix
bicnnis descendens, fusiformis, ramosa. Caulis ereclus, slrictus, angu-
loso-striatus, leviler pulverulento-tomentosus. Folia radicalia et

caulina inferiora elliptica vel oblonga, acuta, in petiolum attenuata,

grosse et irregulariter crenato-dentata, supra glabriuscula, subtus pul-

verulenlo-tomentosa et subcanescentia, caulina superiora mullo mi-
nora, oblonga. acuta, basi angustata sessilia, utriuque pulverulento-

tomentosa. Raccmus elongafus laxus. simplex vel in basi ramosus,

infra medium flores fasciculalos, supra medium flores solitarios

gerens, Bracteae linneares, slcut pedicelli et calyces pulverulento-

tomentosae et canescentes. Pedicelli calycem ter superantes. Se-
pala ovato-lanceolata, acuta. Corolla livide violacea. Filamenta in-

aequalia; tria breviora ubique, duo longiora ad duo trienfes lanugine

violacea obtecta. Capsula rotundata, pubescens.
Caul. 2' alt. Fol. radic. 2— 4'/2" Jg- 1—2" lt. Fol. caul. sup.

V2— IVa" lg. 3—5'" lt. Bract. 2—4"' lg. Vz— 1"' lt. Pedic. 4-6'"
lg. Sep. V/2—2'" lg. Diam. coroUae 9—10'" lg. Stam. longiora

2'", breviora 11/2'" lg. Styl. 4'" lg.

Plantam hie descripfam et in memoriam amicissimi professoris

budensis Schmidl, consorlis in peregrinationc Hungariae orientalis

deuominafam hybridam habeo, ortam ex V. Lychniti et V. phoeniceo.

Convenit cum V. Lychniti indumenlo pulverulento-tomentoso, flori-
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bus racemi inferioribus fasciculatis et capsiilis pubescenlibus, cum

V. phoeniceo foliis caiilinis parvis, pedicellis longis et lanugine sta-

iriinum violacea. Color floriim est livide violaceiis et medium tenet

inier aureum Verbasci Lychnitis et purpureum Verbasci phoenicei.

Habitat in locis apricis regionis Ouercus in Hungaria orientali

solo calcareo. In meridionali parte montis „Köbänyahegy" prope

Magnovaradinum florentem inveni mense Majo. Socialiter ibi crescit

cum Verbascis ex quibus ortum esse censeo.

Ein Ausflug auf den Berg Cavn.
Von Eduard Ritter von Josch.

Am 12. Juli Morgens fuhr ich in Gesellschaft des Herrn Baron

Rastern, mit dessen Pferden auf der einst sehr befahrenen nun

aber Avegen der Eisenbahn mehr verlassenen Triester Posistrasse,

von Laibach ab. Ausser Loitsch schlugen wir den Weg durch den

Birnbaumer Wald ein, auf einer guten Bezirksstrasse, die in das

Wippacher Thal führt. Alan fährt lange ohne auf ein Haus zu kom-
men. Der Wald ist dicht geschlossen, voll Felsenblücke und zwi-

schen den Bäumen so mit Gestrüpp verwachsen, dass er an einen

nordamerikanischen Urwald erinnert. An beiden Seiten der Strasse

sahen wir keine besonderen Pflanzen. Erst als wir die Höhe ge-

wonnen und gegen Podkraj herabfuhren, fanden wir Lonicera nigra.

Je mehr sich die Strasse gegen das Thal senkt, desto mehr er-

scheint von der südlichen Karstflora, als: Campamila pyramidalis,

Centaiirea rupestris, Galium purpureum^ Satureja montana, Andro-

pogon Grylius etc. Von Zon abwärts geht die Strasse sehr kunstge-

recht in Windungen bis zur Thalsohle. Bei Sturia bildet die Brücke

über den Hubel die Gränze zwischen Krain und dem Küstenlande. In

Heidenschal't übernachteten wir. Mit zwei Trägern versehen traten

wir zeitlich früh die Bergreise an. Der Cavn (Tschaun) steht nord-

westlich von Heidenschaft. Auf der Generalstabskarte ist sein Name
nicht zu lesen. Die höchste Spitze desselben wird dort mit 3Iali Mo-
drasovaz zu deutsch: der kleine Vipernberg bezeichnet. Der Höhe
nach dürfte der Cavn dem Nanos nichts nachgeben und seine 4000'

über dem Meere haben. Da Heidenschaft kaum 500' über dem Meere

hat, so ist für den Wanderer eine nicht unbedeutende Höhe zu erklim-

men. Wir hatten schon die Hälfte der Höhe erreicht und fanden noch

immer nichts Interessantes. Die Wiesen waren grösstentheils schon

abgemäht, die Weideplätze abgefressen und die Vegetation überhaupt,

besonders aber die Gräser durch die Hitze schon verwelkt. Erst als

wir die Satrapa, einen Vorsprung des Berges, den die Generalslabs-

karle namentlich anführt, unter uns hatten, und gegen die Felswände

hinansliegen, erfreuten uns mehrere Rariora als: Sesleria elongata,
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Genista scricea verblüht, Scabiosa graminifolia, Crepis chondril-

lüides, Ccntaurca vupestris, Potentilla caulescens, Authifllis montana
verl)lülil, Iiiula cnsifolia und squarrosa, Echinops liitro, Athamanta
Maltliiuli, Pcucedannm Scliottii, Campannla spicata, liujileurum exal-

latum in Mcnoc, Lnserpit'mm latifoitnm^ Falcaria ( Ill'idnikia) pasli-

tmcifolia, Libatwtis athdmantoldcs, Salix glabra. Aslragalns mon-
spessiihinns verblülit, Senecio Doronicum und Drypis spinosa \\n

Gerüllc in (irossen \yuLsten.

\ou\ Cgtisiis holopt'laliis F 1 e i s clini ann , auf den wir beson-

ders Jagd niaehlen, fanden ^\ ir keine Spur, ja aucli niclit einmal von

dem ihm verwandten Cytisus radialus. Dafür sctUlen wir durch (;inen

herrliehen l'und belohnt werden. An den Felsenwänden schief hinan-

klimmend sahen wir ziemlich hoch über uns eine 2 Schuh hohe Pflanze,

einen schwefelgelben Kopfblüthler. dass es nicht Cenfaurea rupestris

uar, überzeug-te uns auf einen Blick die Farbe der Hliilhcu und die

verschiedene Grösse. Wir liessen einige dieser unbekannten Pflanzen

durch einen Träger herabhulen und erkannten nun, dass es eine Cen-
taurea war, aber w eiche ?

Ich erinnerte mich dunkel, dass eine ähnliche in Rei c h enbach's
Flora Deutschlands abg:ebildelsei. Erst als ich nach Hause giikommen und

in Reichen bach's Flora die Abbildungen der Cenlaureen aufgeschla-

gen und die unbekannte Pflanze mit denselben verglichen hatte, kam
ich zur Ueberzeugung, dass meine Unbekannte keine andere sei als

öie Centaurea alpina L. Alle Merkmale, die Reichenbach angibt,

passten genau auf meine Pflanze, besonders charakteristisch sind

die unbewehrten und mit keinen Anhängseln versehenen Kelchschup-

pen. Nur bezüglich der fiedertheiligen ßlättchen sind die einzelnen

Blättchen nicht bloss, wi • Reiche n ba c h sagt, gegen die Spitze ge-

sägt, sondern vom Grunde an. Die Centaurea adonidifolia Reich,
unterscheidet sich von meiner Unbekannten wesentlich dadurch, dass

jene wenngleich unbewehrte, doch wimperzähnige Kelchschuppen

hat, während die Kelchschu|)pen dieser vollkommen glatt sind. Auch
sind die Blällchen nicht lineal wie bei C. adonidifolia^ sondern

lanzettlich. Ich kann daher meinen Fund mit voller Beruhigung als

die Centaurea alpina L. bezeichnen. Dass diese bisher noch nicht

auf dem Cavn entdeckt worden, ist aulTallend.

Fleisch mann war öfter auf dem Cavn, und hat diesen Berg

in seiner Flora Krains oft zitirl, aber der Centaurea alpina nicht

erwähnt. Auch andere Botaniker mögen den Cavn schon besucht

haben und doch erscheint meine Centaurea auf den südwärts ge-

wendeten Felswänden nicht spärlich sondern gesellig. Koch in

seiner Synopsis der deutschen und schweizer Flora schweigt über

die Centaurea alpina, und Reichenbach gibt als Standorte an:

den Monte Baldo bei Verona, woher er jedoch diese Centaurea

nicht erhalten; Domo d'Üssola in Piemont und die Terra de Segura

in Spanien.

Künftige Verfasser von Floren Deutschlands, der österreichi-

schen Monarchie oder des Küstenlandes können daher die Cent.
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alpina L. als Mitbürg-erin ruhig aufnehmen. Vielleicht findet sie sich

auch auf dem Nanos, oder der Fortsetzung des Cavn gegen den

Monte Santo bei Götz. Unter der höchsten Spitze in einer Ein-
sattelung ist ein gemauertes Haus für einen k. k. Waldhüter, da

von dort an gegen Nordwesten hin sich der grosse Tarnovaner
Wald auszubreiten anfäng-t. Wir stiegen an der Nordseite des Ber-

ges hinab. Unter der Spitze fanden wir:

Primula Auricula , Oxylropis pilosa beide verblüht, Senecio

ahrotanifoUus, Pliyteuma orbiculare und Scheuchzeri, Rhododendron
hirsutuni in wenigen Strauchern, Ranunculus aconitifoUus verblüht,

Saxifraga rotundifolia, Atragene alpina verblüht, Gentiana lutea,

Gladiolus illyricus, und Saxifraga crustata und longifolia.

Auf dem Hoch -Plateau unter dem Berge ist die zerstreute

Gemeinde Ottelza. Im Frühjahre mag sich dort eine interessante

Flora entwickeln, wir fanden aber nichts besonderes wälirend wir

das Hoch-Plateau durchwandelten. Nicht weit von der Kirche stie-

gen wir über einen sehr steilen Felsenabhang in das Thal herab.

Bei Fucine entspringt der Hubelfluss, der alle in den Mulden und
Thalschluchten auf dem Plateau unterirdisch abfliessenden Wässer
vereint zu Tage bringt. Merkwürdig am oberen Rande der Fels-

wand, an der wir herabstiegen, ist die sogenannte Urata (Thor),

ein von Natur gebildetes Felsenthor, unter welchem ein zweiler

ähnlicher Felsbogen sich befindet, eine höchst groteske Erscheinung,

die eine Abbildung von geschickter Hand verdiente.

Bei Fucine entdeckten wir Bupleurum aristatiim. Abends fuh-

ren wir noch nach Wippach. Am folgenden Tage bestieg Baron
Rastern allein den Nanos, fand aber gar nichts Neues. In Prä-

wald vereinten wir uns wieder und traten den Rückweg über
Adelsberg an.

Laib ach, am 1. August 1863.

Reisen ins Wallis im Sommer 1852.
Von Vulpius.

III.

Den 16. Juli. Als ich es für Zeit hielt diesen Morgen aufzustehen

und dem Ignaz sagte, er solle die vier Engländer rufen, da waren diese

gegen unsere Abrede vor einer Stunde schon fortgegangen. Es war

VaS Uhr. Die Furcht, der Schnee auf dem Gletscher werde vom Regen
gestern Abend erweicht sein, und bei dem schönen Himmel heute

wieder der Sonne um so weniger lang widerstehen, Hess uns unsere

Schritte verdoppeln und noch V2 St. vor dem Gletscher hatten wir

die Engländer schon eingeholt. Ohne uns übrigens Jetzt an sie zu

halten, zogen wir an ihnen vorüber, ohne Rast und Ruh, um über
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den (iletücluT zu koiiiiiien. Wir landen den Uorfr besser als wir
gedatlil. Aul' der Südseile des Glelscliers, die nocii im Schallen lag,

Iriig der Schnee an den meisten Orten, zweimal zwar sank ich in

eine Spalle, doch konnte ich mich am Seil das wir umgebunden
Iialten, wieder aufziehen. Nur gegen die Höhe des Passes hin, wo
der Gletscher steiler und der Schnee vom Regen eine harte glatte

Kruste halle, da war es etwas schwierig. Doch wir kamen glück-
lich auf die Hohe, und hallen die gleiche gestrige prachtvolle yVus-

siclit wieder. Allein ohne uns aufzuhallen musslen wir vorwärts,

denn nun hallen Avir die von der Sonne beschienene zweite

Hallte des Gletschers noch vor uns, Anfangs trug der Schnee noch,

je weiter wir aber über den Gletsclier iierabkamen, um so liefer

sanken wir ein, und die letzte halbe Stunde auf dem Gletscher war
die beschwerlichste und geführlicliste. Oline Unfall jedoch gelangUni

wir aufs Abere, bestehend aus unfruchtbaren Felseugraten und
schwarzem Geschiebe, durchflössen von ablaufendem Schueewasser.
Die obersten phanerogamischen Pflanzen, die in dieser Localitäl

sich nun zeigten, war wieder jenes Thlaspi rotundifolium corym-
bosuni und Saxifraga bißora, dann auch Geum reptans. In wirth-

licheren Regionen endlich wieder angelangt, machten wir Hall auf

einem iiübschen grünen Rasenplatz am Rande eines Bächleins von
Schneewasser, lagerten uns , und nahmen den Rest unseres Pro-
viantes hervor, der uns trelllich schmeckte, fröhlich und heileren

Mulhs, dass wir unsere Reise so glücklich vollbrachl. Es war ein

herrlicher Tag, so schön wie gestern, die Aussicht uu^ (ugleichlich.

V/i Stunden Hessen wir verstreichen, bevor wir uns wieder auf-

machten, das Thal nun zu gewinnen. Campanula cenisia, Cerastinm

glaciale, Artemisia spicata, Saxifraga planifolia, Phytheuma pauci-

flornm, Hieracimn angustifolinm, Achillea moschata und nana
machten den Beschluss das botanischen Ergebnisses der Expedition.

Um 12 Uhr Mittags waren wir in Zermatt. Jetzt wurde noch eine

Flasche getrunken, und dann trat ich den Rückweg nach Slalden

an. In einer Geröllhalde gleich am Wege stand Atena distichophylla;

zwischen Tiisch und Randa Aslragalus leontinus, bei St. ISikl aus

Trifülium saxatile und Lychnis flos Jovis; an einer Felswand am
Eingang von Slalden Hieraciiim pictum Schi.

Den 17. Juli Früh, diesen Morgen machte ich mich im unteren

grossen Zimmer im Wirthshause zu Slalden an's Einlegen. Als ich

Nachmillags 3 Uhr damit fertig war, ging ich um meine Büchse flicken

zulassen, hinaus nach Viespach. Die Bergseiten durch's ganze Thal

sind besetzt von Juniperus Sabina. Sonst stehen am Wege noch

Aslragalus Cicer, Chenopodium Bolrys, Sedum maxitnum, Choti-

drilla juncea, Laciuca Scariola, Daphne alpina, Achillea lotnentosa,

Cenlaurea paniculata und zwar die wahre ~ nicht die maculosa,

Linum tenuifblium, Ononis Natrix, Aslragalus Onobrycliis und

Slipa pennata; Veronica spicata, Asperula longißora. Abends kam
ich nach Slalden zurück. Sonn tags den 18. Juli half ich Vormittags

dem Trocknen nach. Nachmittags wollte ich eine Excursion nach dem
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Bergdorf Emd hinauf machen. Am Wege dahin stand an Felsen und
Schutthalden Hierocium piloselloitles Vill. Bald aber kam von Osten

her ein starkes Gewitter, das mich nothigfe umzukehren, bevor ich

mein Ziel erreicht hatte. Der 19. und 20. Juli wurde in Sfalden mit

Trocknen verbracht.

Am 21. Juli machte ich mich Früh auf den Weg nach Saas, das

4 Stunden von Stalden entfernt ist. Der schmale Saumpfad zieht sich

durch das schluchtartige Thal hinein, die bewaldeten Bergrücken
senken sich steil in die Viesp herab. So geht es 3 Stunden lang fort,

dann wird die Thalfläche breiter, und in hübschem Wiesengrund liegt

das Dörfchen Ballen mit einer Kapelle und einem schönen Wasserfall,

der von der östlichen Bergseite herabstürzt. Nach einer weiteren

Stunde erscheint dann das bedeutende Dorf Saas mit seiner Kirche, in

noch breiterer Thalfläche und schönen Wiesen. Hier eröffnet sich nun
die Aussicht auf die hiesige Gebirgswelt, die im Saasgrat ihren haupt-
sächlichsten Ausdruck findet, der als ein Ausläufer vom Monte Bosa
die beiden Viesperthäler trennt, bis wo sie sich vorne bei Stalden zu-
sammen finden. Die Höhe von Saas beträgt 4870 franz. Fuss. Von
Stalden herein zeigt sich gleich im ersten Lärchenwald Alsine larici-

folio , Astragalus exscapus, Vicia Gerardi; dann weiterhin im Wald
am Felsen rechts: Campamda spicata und Lychnis flos Joris, in

Fruchtäckern Bunium Bulbocastanuin. am Bande eines Wässerungs-
grabens Lycopodiuni helveticum; am Ufer der Viesp Trifolium saxa-
tile; unter alten Tannen Linnen borealis. In der Nähe von Stalden

schon \s,\ Lijinaria italica häufig. In Saas angekommen, machte ich

Nachmittags eine Excursion auf das nahe Miftagshorn. In den Wiesen
beim Dorf ist Cirsium heterophyllum. Die Bergwiesen beim Dörfchen
Fee haben Colchicum alpimun. Jenseits dem Bach zwischen dem
Gletscher und Mittagshorn am Bande des Lärchenwaldes blühte Aqui-
legia alpina und Gerciinum aconitifolium; höher oben im Grasboden
Hieracium alpinum und angustifolium, Astragalus leontinns, Oxy~
tropis lapponica; im Gufer Achillea moschala und nana und Aronicum
Clusii; im Schutt der Felswände Androsace glacialis und Artemisia
mutellina und DrabaZahlbruckneri: in den Felswänden selbst: Eritri-

chium namim, auf Felsen im Wald zwischen Fee und Saas Phythenma
Scheuchzeri.

y^ Stunden hinter Saas am Wege der über den Monte Moro nach
Macugnaga in Piemont führt, liegt am Ufer der Viesp das Dörfchen
Almagell und % Stunde noch weiter hinten liegt der Weiler Zermegro,
dessen Bewohner aber im AVinler nach Saas herausziehen. Der Weg
hinter Zermegro nun bedeutend steigend, führt durch Felsenslürze und
über Lavinen, bis er am Alalleingletscher anlangt und gezwungen
ist, ihn zu überschreiten, weil dieser von der westlichen Bergseite
heruntersteigend noch an der östlichen sich aufthürmt, und so das
Thal durch einen Gletscherwall vollständig absperrt. Bis hier hin sind
es von Saas 3 Stunden. Hat man den Gletscher überschritten, so
breitet sich ein neues Thal aus, das in seiner ganzen Breite von % St.

und in der Länge von y^ St. vom Matmark-See bedeckt ist, aus
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wt'lclicm (lunli ein Eislliur iiiiler dem (ilelsclier liiediirch die Viesp

sich ihren Ausweg- eruflncl. Der See liegt in einer Höhe von 7000',

über welchen» der liergscile enllang^ der Weg weiter in die lelzlen

und hinterslen Alpen des Thaies, die Distel-AIpe und den Malmark
führt, und von da über ewige Schneefelder den 9000' hohen Pass

des Monte 3Ioro überschreitet. Von Saas bis in diese Alpen sind

CS 4 Stunden, die aber wegen ihrer Ilühe und Glelscherumzinglung

immer erst gegen Ende Juli mit dem Vieh bel'ahren werden künnen.

Diess geschah nun heute am 22. Juli, und so machte ich mich

heute Naclunitlags dahin auf, obgleich ich noch kein Heu zum
Schlafen aber doch eine oll'ene Hütte wenigstens erwarten durfte.

Bei Almagell blühte Phytheuma Scheuchzeri uiul Centaurea Phrytjia

p. helvetica Gauil. Diess ist überhaupt die herrschende Form dieser

Pflanze in den südlichen Walliser Alpen. Bei Zermegro begeg-
nete ich den Englandern wieder, die an jenem Tag wie ich über

das Matterjo(;h gegangen waren. Sie halten den VVeg nochmals

zurückgemacht, den Gebirgsstock des Monte Rosa von der Südseile

umgangen , und kamen nun über den Monte Moro herüber nach

Saas. Dieser Weg ist in jener Gegend „die grosse Tour" genannt.

Hinter Zermegro zeigte sich Cainpanula excisa. An einem feuchten

Felsenzug ob dem Malmark-See blühte Saxifraga Cotyledon: „l)ei

den blauen Steinen'", es sind diess zwei ungeheure Gabrofelsen,

abgerundet und gletschergeschlillen , die einmal vom gegenüber
liegenden Schwarzberg- Gletscher dahin gebracht wurden, stand

Cai ex bicolor und ornithopodioides, auch wieder eine Menge Cam-
pannla excisa. lieber einen Steg, der jenseits dem See über die

Viesp führt, gelangt man nach dein Matmark. Die Distel-Alpe besetzt

die diessseitige östliche Bergseite, und ihre Hütten liegen noch

Va Std. weiter hinten. Jenseits der Viesp in dem Gletscherschult

zwischen dem Schwarzcnberg-Glelscher und den unteren Malmark-
hülten blühten Artemisia mutellina und spicata, Suxifraga biflora

und Campanula cenisia. Die Matmarkhüllen fand ich geschlossen

und kein 31ensch war zu verspüren. Ich dachte, sie werden am Berg

hinauf sein und grasen, was sie gewöhnlich unter Tags hier thun.

Weil es Abend war, setzte ich mich auf das Dach einer Hütte, um zu

warten. Dass sie heute schon in die oberen Hüllen sollten gezogen
sein, könnt' ich mir nicht denken. Allein Niemand kam als — die

Nacht, und so mussle ich mich glücklich schätzen, nur einen offenen

Stall zu finden. Eine alle Slallthüre, die aussen an der Wand lehnte

zog ich herein und legte mich darauf. Das war mein Lager und die

Nacht noch schlechter als die in der Kapelle am schwarzen See. Daher

fand mich der Morgen des 23. Juli schon früh am Matmark hinauf.

Oben setzte ich über den Bach, der vom Berg herunter kommt und in

den See sich stürzt, und machte In den Felsen, die seine Ufer ein-

dämmen, dem Eiitrichmm nanum einen Besuch. Dann stieg ich an die

Ufer des Sees hinab an einer Menge Primula lonyißora vorüber. Sehr

schön traf ich in der Gandeke des Alallein-Gletschers die Artemisia

nana und nahe dabei Oxytropis lapponica. Vom See weg über die
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grasiclile Lelinc des Berges hinauf stand Phaca alpina, Jtincus Jac-
quini, Thalictrnm alpestre Gaiid. Auf sonnieliten Felsblöcken hatte

sich auch Senecio unijlorns angesiedelt. In den oberen Felswänden
blühte Draba frigida, Androsace tomentosa und Leontopodium. In

den Gandeken weit oben am Schwarzenberg-Gletscher und Schutt-

halden blühte Saxifraga bißora, Phytheuma pauciflorum., Androsace
Cornea und winzig kleine Exemplarclien von Draba venia ! in einer

Höhe von gewiss 8600'; dann Myosotis nana, Androsace glacia/is,

Oxytropis cyanea. Zuletzt holte ich an der mir bis auf den heutigen

Tag einzig bekannten Stelle einige Exemplare der von mir am
29. Juli 1844 da entdeckten Siebera cherleroides Hoppe Var. ciliata

Fischer-Ooster (siehe Flora 1854, JVr. 7j, um Herrn Rion in Sitten

damit eine Freude zu machen. Das Ufer am oberen Ende des Mat-
mark-Sees ist vollständig besetzt von Eriophornm Scheuch:ieri und
Juncvs arcticus. IVun ging ich über die Viesp zurück und bei den
Dislelhüllen, \^o sie eben mit dem Vieh aufgel'aliren kamen, vorüber
hinauf iii's Ol'enihal. Es ist diess ein Hochalpenihal, das sich von den
Distelhütten weg gerade östlich einem Bach entlang, zwischen zwei
Bergkellen aufwärts zieht, bis es in seinem Hintergrunde auf der Grat-

höhe des Gebirges von einem Gletscher geschlossen wird, eine Höhe
von 8—9500' durchweg behauptend. Am Berg hinauf blühten in Jlenge

Stellaria cerastoides, Gnaphalium supinum, Trifolium alpinum, Pe-
dicularis rostrata, Anemone siilphurea , Carex curvula, Alsine re~
curva. Oben auf dem linken Ufer des Baches, wo das Tlial sich ebner
zu gestalten anfängt, beginnt der Lieblingsplatz der Valeriana celtica.

Auf der Sonnseite nach dem Hintergrunde des Thaies hinein blühten

Hieracium glanduliferum , Veronica alpina, Androsace glacialis,

Cerastium glaciale. Die Felsabstürze, an deren Fuss Adenostyles leu-

cophylla steht, waren geschmückt mit dem schönsten Senecio uniflorus

und einer eigenen grossblumichten Form (?3 von Saxifraga exarata
in einer Höhe von wenigstens 9000', im Gerolle Luzula spicata, An-
drosace carnea, Ranunnilus glacialis und pyrenaeus , Carex foetida,

Juncits trifidus, Gemn montanum, Arenaria bißora, Senecio incunus.

Saxifraga exarata gewöhnliche Form ist übrigens eine in diesem
Gebirge häufige Pflanze; auch kommt Phaca frigida hie, und da trupp-

weise üppig vor. Abends kam ich nach Saas zurück, und da ich jetzt

seit 36 Stunden nichts genossen wohl aber tüchtig gekämpft halle, so

schmeckte der Schaf- und Gemsenbraten nicht übel. Zum Haus-
gebrauch für's ganze Jahr schlachtet jede Familie hier Mitte October
eine bestimmte Anzahl Schafe, deren Fleisch dann nur an der reinen
Gletscherluft getrocknet und aufbewahrt wird.

Den 24. Juli, nachdem die anderen Fremden abgereist waren,
wurde eingelegt. Der hiesige Chirurg oder Doctor, wie ihn die Leute
nennen, Zurbrüken ist ein alter Bekannter von mir; er beschäftigt

sich auch ein wenig mit dem Pllanzenliandel, trocknet aber schlecht,

so oft ich komme niuss ich ihm die Namen zum Gesammelten greben.

Auch ist er beeidigter Milchmesser und morgen Nachmittag muss er in
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die Alpe Tiririjc um da zu messen, welches Cescliüft 2 Mal während
der Alplalirl gescliielil , weil die Milcli von allen Theilhahern an der

Alp gemeiiischalHich verkauft wird. Ich versprach milzug-chen.

Correspondeuz.

Gapodistria, 9. August 1863.

Dinstag, den 21. Juli, bin ich nach einem angenehmen Spa-
ziergange von Triest hier eingetron'en. Unterwegs grüsste ich Cen-
taurea Calcitrapa und C. solstitialis, Bupleurum aristatum unter an-

deren allen Bekannten meiner Flora und hörte mit Freude dem
lang vermissten Gesänge der Cikaden zu. Was ich zu Hause ge-
funden habe war im allgemeinen leider nicht tröstlich. Dürre, un-
geheuere Dürre; dabei Wassermangel, selbst an Trinkwasser, end-
lich die Traubenkrankheit, viel ärger als das vorige Jahr, ja ärger

als jemals. Waldwiesen und Grasplätze sind vertrocknet, ein düste-

res Gelb von verstorbenen Grashalmen und braunen Pflanzenslen-

geln deckt die Flur; dazwischen erhebt sich 3—5' hoch die Feru-
lago galbanifera ebenfalls verblühet und halb vertrocknet. Nur
dornige Pllanzen gedeihen üppig und erfreuen hier und da mit ihren

lebhaften Farben: Eryngium ainelhi/stiiiutn, Scolyinus hispanicus,

Carlina corymbosa^ Kentrophyllum lanatum, Centaurea Calcitrapa,

Cirsium lanceolatum etc. In den Salinen decken die Wurzeln des

gemähten Grases braun und spröde den von den Sonnenstrahlen

am ärgsten ausgebrannten und kahlen Boden. Gesegnet sei also

Statice Limonium und Inula crit/imoides, welche einen Tlieil der

Wüstenei mit frischem Grün und bunten Blüthen zu verzieren

streben. In den Gärten ist die Dürre nicht minder fühlbar. Phlox,

Petunien, Leucojen und sonstige gewöhnliche Gartenpflanzen neigen

seufzend ihre Blätter; die Georginen, welche sonst zu dieser Jahres-

zeit mit den schönsten Farben prangten, lassen heuer nur ein düste-

res Grün erblicken und weigern sich Knospen zu treiben. Dagegen
sind die Oleander in Hülle und Fülle mit Blumen beladen. Etwas was
heuer sehr gut gediehen hat, ist das Obst. Feigen, Aepfel, Pfirsiche

und Pdaumen in gesegneter Menge; Angurien und Melonen sind zwar
klein aber schmackhaft. Auch die Oelbäume lassen bis zur Stunde

nichts zu wünschen übrig; sie versprechen einen ungewöhnlich rei-

chen Ertrag. Der einzige Ausflug, den ich bis jetzt nach dem Inneren

des Landes, nach Trusche und Gradigna (gegen Pinguente zu) unter-

nahm, war natürlich unter solchen Umständen nicht reichlich belohnt.

— Cirsium eriopliorum, diese stattliche Carduacee und die Carlina

Uzka Hacquet {^acanthifolia All. bei Koch) mit dem sehr grossen,

stengellosen Köpfchen, dem Riesen unserer Blumen, verdienen eine

vorzügliche Erwähnung. Letztere hat sammt den rosettartig rings

umher ausgebreiteten Blättern (gegen 14 grössere und fast ebenso
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viele kleinere) bei gewöhnlichen Exemplaren 14—16 Zoll im Durch-

messer; das Köpfchen allein, mit ausgebreiteten Strahlen 6— 7 Zoll.

Sie bewohnt die unfruchtbarsten Stellen der kahlen Sandsleinbergo

OOOO') in Gesellschaft mit Helianthemum Fumana, Asperula cynan-

chica, Gallium purpureum, Satureja montana etc. Bei Gradigna fand

ich auf Quercus pubescens den Loranthus europaeus zum ersten

Male; zwei grosse Baume waren damit sehr stark behaftet. Gegen

Pregara zu fangen ziemlich ausgedehnte Buchenwaldungen an, eine

Erscheinung, welche für Istrien jedenfalls eine nicht unbedeutende

Meereshöhe (über 120ÜO voraussetzt. Ich traf in diesen Wäldern

häufig Rosa arvensis, Luzula albida, Hypericum hirsutum, Circaea

lutetiana, Nephrodium Filix mas, mit anderen bekannten Arten.

Es fiel mir desto mehr auf hier den lieblichen Tamus communis zu

erblicken, dessen scharlachrothe Beeren, zwischen dem dunklen

Laube des Fagus hervorschimmerten. Eine merkwürdige Erschei-

nung im Gebiete der Pflanzengeographie, indem die beiden Gattun-

gen zwei sehr verschiedenen Zonen angehören.
Anton Loser.

Berlin, im August 1863.

Ich unternehme im November dieses Jahres eine mehrjährige

ausschliesslich botanischen Zwecken gewidmete Reise nach Aegyp-

ten, Nubien und den oberen Nil-Ländern. Um in den Stand gesetzt

zu werden, während derselben planmässiger, als meine eigene Er-

fahrung es vermag, solchen Verhältnissen nachzuforschen, in Betreif

deren die vorhandenen Sammlungen unzureichenden Aufschluss er-

lheilen, oder über welche es uns zur Zeit überhaupt noch an Kennt-

niss mangelt, richte ich an alle diejenigen Botaniker, welche sich

monographisch mit einzelnen Abiheilungen des Pflanzenreichs be-

schäftigen, oder die sich für gewisse Einzelheiten der Flora jener

Länder speciell interessiren, die dringende Bitte, mich möglichst

bald mit den betrefl'enden Fragen und Winken, den Resultaten ihrer

Studien gemäss, ausrüsten zu wollen. Ferner erkläre ich mich jeder-

zeit bereit, Denen, welche mir ihren Rath angedeihen lassen, durch

Zusendung gewünschter Gegenstände zur Bereicherung ihrer Samm-
lungen erkenntlich zeigen zu wollen. Auch verspätete Mittheilun-

gen werden unter beifolgender Adresse mir stets möglichst schnell

zugestellt werden. Dr. Georg Seh weinfur th,

Friedrichstrasse Nr. 58.

Athen, Ende Juli 1863.

Das Getreide ist in allen Theilen des Landes sehr gut gedie-

hen, ebenso ergeben die Wein- und Staphiden - Pflanzungen eine

prächtige Ernte. Unglücklicher war jedoch das Jahr für die Seiden-

würmer, welche vor dem Einspinnen grösstentheils zu Grunde gin-

gen. Die Oelbäume sind dagegen mit kleinen Früchten überladen,

überhaupt haben wir Ueberttuss an allen Früchten, nur sind die

meisten wegen Mangel an Regen sehr klein geblieben, denn seit

Oesterr. Botan. Zeitschrift 9. Heft. 1S63. ^"-^
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drei Monaten hat es bei uns nicht {reregnet. Gross ist daher die

Dürre und nur zu leicht entstehen Waldbrande, durch welche Tau-

sende von Bäumen zu Grunde gehen. Meist werden solche von

den Hirten herbeigeführt, am dadurch Weideplätze für den Winter

zu erhalten und es ist nicht möglich diesem Frevel zu steicrn, denn

obwohl dagegen Gesetze bestehen, so existirt doch kein Schulz-

und Forstpersonale. Griechenland ist im Allgemeinen ein holzarmes

Land und doch werden nirgends die Wälder so verwüstet, wie hier;

für einige Drachmen Geld kann man die Erlaubniss erhalten, nach

Belieben Bäume zum eigenen Gebrauche zu hauen. Tausende der

kräftigsten Pinien gehen alljährig zu Grunde durch die ungeeignete

Art der Gewinnung des Harzes zur Bereitung von Pechwein, sie

vertrocknen und werden vom Winde niedergerissen. Nirgends zeigt

sich aber eine Sorge entholzte Waldfluren frisch zu bestocken.

X. Lander er.

Fersonalnotizen.
— Johann Graf Zichy von Väsonykeö, k. k. Kämmerer und

Hofrath, starb am 20. Juli in seinem 59. Lebensjahre am ßlulschlage

in Marienbad in Böhmen, woselbst er erst am 19. Juli eingetroffen

war. Die dem V'erewiglen nahe gestandenen Botaniker verlieren

in ihm, der ein leidenschaftlicher Verehrer der Pflanzenwelt war,

einen ebenso herzlichen Freund als stets bereitwilligen Theilnehmer

ihrer botanischen Unternehmungen.
— Eduard Ritter von Josch, k. k. pens. Senatspräsident über-

siedelt im Laufe dieses Monats von Laibach nach Gratz.

— Joseph Loreny, Magistratsralh in Brosz in Siebenbürgen,

bekannt als ein ausgezeichneter Pomolog, ist, 76 Jahre alt, am 11.

Juli gestorben,— Lasch, Apotheker in Driesen in der Neumark, starb am
1. Juli in einem Alter von 77 Jahren.

— Hübner, Ober-Militär-Apotheker, starb 75 Jahre alt, am
16. Juli zu Dresden.— H. Hlasiwetz, Professor an der Universität in Innsbruck,

wurde von der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien zu ihrem

wirklichen Mitgliede gewählt.
— Josephine Kablik, Apotheke -Besitzerin in Hohenelbe in

Böhmen, ist am 21. Juli daselbst gestorben, nachdem sie das hohe

Alter von 76 Jahren erreicht hatte. Die österr. botan. Zeitschrift

brachte im Jahre 1860 das Portrait nebst einer biographischen Skizze

dieser um die Wissenschaft viel verdienten Botanikerin.
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Vereine, Gesellschaften, Anstalten.
— In einer Sitzung- der Schlesischen Gesellsciiafl, naturwis-

senschaflliche Sektion, zu Breslau am 3. Juni hielt Prof. Dr. Ferd.

Colin einen Vortrag über ein neues schlesisclies Diatouieenlager.

Der seit 23 Jahren in Betrieb befindliche grosse Torfstich Fried-

richso-lück zu Tillowitz bei Falkenberg- in Oberschlesien nimmt den

Raum eines Beckens ein, welches beiläufig eine Meile im Durch-
messer hat und ringsum von 30—60' darüber sich erhebenden Sand-
und Basaltbergen eingeschlossen, ohne Zweifel früher ebenso mit

Wasser bedeckt gewesen ist, wie noch jetzt so viele grosse Teiche

dieser Gegend. Nach dem Abfluss des Wassers, welcher nach der

Gegend der heutigen Eisenhütte Theresienhütte geschah, bedeckte

sich der Grund des Beckens mit Torf, über dem Nadelwald sich

erhob, wie dieser noch heut sich an vielen Stellen des Beckens er-

halten hat. Am höchsten Südwestrande des Torflagers zieht sich

um den Fuss eines Sandhügels im Halbkreis ein Diatomeenlager in

einer ca. 100' breiten und mindestens 120' langen Ader. Dieses

Diatomeenlager liegt unmittelbar auf dem Sande, welcher den Boden
des Beckens bildet, auf; es hat eine Mächtigkeit von V2— 1' und
darüber; über ihm befindet sich eine y^

—

y^' mächtige Schicht von
Sphagnum, welches fast unverändert gelblich, leicht zerreiblich ist,

als ob es frisch getrocknet sei; in dieser Moosschicht finden sich

eingestreut Nester von unveränderten Kiefernadeln, Zweigen und
Zapfen, sowie Wassernüsse (Trapa natans'), wie sie noch heul die

benachbarten Teiche erfüllen. Diese unveränderte Sphagnumschicht
ist nun wieder bedeckt von dem eigentlichen schwarzen brennbaren
Torf, der gegenwärtig hier noch 3^/2' ^lächtigkeit besitzt; darüber

sind bereits 4 Fuss Pech- und Rasentorf abgestochen worden. Auch
dieser Torf zeigt verschiedene Schichten; er besteht in seinen tie-

feren Lagern vorzugsweise aus den verwesten Stengeln und Blät-

tern von Torfmoos, höher hinauf dagegen vorzugsweise aus den
Wurzelfasern und Rliizomen von Gräsern und Riedgräsern mit mas-
senhaft eingestreuten Holzstücken ; die mikroskopische Untersuchung
lässt Fragmente zahlreicher Pflanzen in vortrefflichster Erhaltung
erkennen, welche wieder auf mannigfache Veränderungen in sei-

ner Bildungsgeschichte Schlüsse erlauben. Das ursprünglicli 8 Fuss
unter dem Boden befindlich gewesene, geg-enwärtig zum Theil auf-

gedeckte, sehr wasserreiche Diatomeenlager besteht aus einer im
nassen Zustande schwarzbraunen, torfähnlicli aussehenden, beim
Trocknen aber gelb - grau werdenden, sehr leichten und lockeren,
an den Fingern abfärbenden und leicht zerreiblichen Erde, die von
einzelnen Grasstengeln und Blättern durchzogen ist. Höchst merk-
würdig ist, dass dieses ganze mächtige Lager überall nur von einer

einzigen Diatomeenart gebildet wird: NaDicula serians Kg., von ca.

0,007 3Im. Länge, die allerdings häufig in Torfsümpfen von Europa
und Amerika, auch schon fossil gefunilen worden ist ; nur Pinnu-
laria stauroptera findet sich spärlich eingestreut. Das Diatomeen-

21^
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liii^rr \()ii l'iUdwilz Lsl, uic sith aus seiner Lai^^cnm«^ ergib!, gegen"
\>iirli<>, und Awin .scliou seil iiiideiiklieher Zeit aiisjresforlteti, und
hat sich ohne Zweifel unter Wasser in einem Teiche gebildet, wel-
cher mit der Zeil durch Sphagnum zugewachsen ist; die unver-
änderte BesclialFenheit des Torfmooses zunächst über den Diatomeen
scheint eine plötzliche Trockenlegung desselben, ehe es Zeit hatte

zu vertorfen, zu beweisen. Der Torf, der darüber liegt, gehört

einer andern Bildung an, und scheint vorzugsweise Wiesen- oder
Rasentorf zu sein, der verhällnissmässig Irockneren Ursprungs ist.

Die Kieselschalen der Nacicula serians zeichnen sich durch ihre

feine Slruklur aus (5 — 6 starke Längsstreifen vom Rand bis zur
doppelten Mitlelrippc, gekreuzt durch schiefe Streifen, darüber sehr

zarte und dichte Querstreifen, die In einer andern Schicht der

Schale sich befinden). Durch Glühen werden dieselben nicht ver-
ändert, vielmehr nimml dann die Erde eine schneeweisse kiesel-

guhrartige lieschadenlieil an, und ist auch zu Kunsiprodukten (Pfei-

fenköpfenj versuchsweise benutzt worden, wozu sie sich jedoch
wegen ihrer Zerbrecliliclikcil nicht eignet. Hierauf demonstrirle

Prof. Colin unter dem Mikroskop die verkieselleu Zellen eines fos-

silen Nadelholzes, welches in einer Sandgrube bei Reichenbach wahr-
scheinlich als Geschiebe gefunden, und ihm von Prof. Sadebeck
niilg(;theill wurde. Dasselbe komnit in lingerdicken Stücken vor,

die au der Lull vollständig in ihre einzelnen Holzzellen zerfallen

und alsdann ein schneeweisses feinnadliges Puher darstellen. Die
einzelnen Zellen sind beiderseits zugespitzt, hohl lufthaltig; ihre

fliembran ist vollständig durch Kieselerde verdrängt; das Lumen der
Zellen jedoch nur theilweise von einem Netzwerk von Kieselsub-
stanz mehr oder weniger erfüllt; die Tüpfel sind undeutlich; häu-
figer sind in den Wänden koncenlrische Kieselblasen sichtbar. Die-
ses fossile Holz ist darum von Interesse, weil es den Verlauf des

Versleincrungsprozesses gewissermassen in statu nascenli verfolgen

lässf; die Kieselerde reichte nur aus, um die Zellenwand, nicht aber
um InlerccUularsubstanz und Zellhöhle zu versteinern; der ganze
Vorgang stimmt wesentlich mit dem überein, was Crüger für die

Caulorinde nachgewiesen hat. Grube. Römer.
— Auf Anregung der Wetterauer nat. Gesellschaft hatten si(;li

am 19. Juli gegen 60 Männer aus den naturwissenschaftlichen Ver-
einen von Hanau, Frankfurt und Olfenbach nebst Umgebung in dem
Flecken Bergen bei Frankfurt zu einer geselligen wissenschaftlichen

Konferenz zusammengefunden, welche von dem Sekretär und Direktor

obengenannter Gcöellschaff, Scliulinspektor Roeder und Dr. Ro ess-
ler von Hanau geleilet wurde. Ausser mehrfachen sehr anregenden
Vorträgen und Demonstrationen über verschiedene Gegenstände des

Naiurgebiefs legte auch der Chemiker Lehmann von Olfenbach eine

sehenswerthe Reihe von Sempermcum aus verschiedenen Gegenden
Europas vor. Rcallehrer i\u ss von Hanau entwarf eine charakte-

ristische Zeichnung der Wetterauer Flora mit Beziehung auf ihre

Standorte, je nach der ßodengestall, welche mehreren Botanikern
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in der Gesellschaft vielseitigen Anlass zur Bestätigung und Erweite-

rung besonders aber Dr. Otto Vo lg er Gelegenheit gab, in beredter

Sprache auf den Werth und Unvverfh der geologischen Karten be-

urtheilend einzugehen, was er durch eine Menge gesammelter Be-

obachtungen bezüglich der Wetterauer Gegend und deren Flora

trefflich beleuchtete. Die Versammlung so lebhaft erregt und be-

friedigt, beschloss, auf Grund dieser Zusammenkunft eine bleibende

jährliche Konferenz zu stiften und ernannte einhellig die Wetterauer

Gesellschaft als den künftigen Vorort des erwünschten Vereins-

Cirkels, mit dem Auftrage, auch die Vereine in Giessen, Wiesbaden
und Darmstadt zum Anschluss einzuladen. Direktor und Sekretär

der Wetterauer Societät nahmen diesen Auftrag an, worauf der

Vorsitzende Reeder den wissenschaftlichen Austausch schloss und

zu gegenseitiger Unterhaltung einlud. Seh.

— Die k. k. Forstlehranstalt zu Mariabrunn bei Wien
feiert im Oktober dieses Jahres das Jubiläum ihres fünfzigjährigen

Bestehens.— Die scandinavische Naturforscher-Versammlung
ist am 15. Juli geschlossen worden. Die nächste Versammlung findet

in Chrisliania im Jahre 1866 statt.

— Die neunte Versa mm hing der ungarischenAerzle und

Naturforscher wird vom 23. September bis incl. den 28. ihre

Sitzungen in Pest halten.

Literarisches.

— Von Dr. A. Garcke's „Flora von Nord- und Mittel-

Deutschland" ist soeben (Berlin, Verlag von Wiegandt und Hem-
pel) die sechste Auflage erschienen. Der rasche Absatz dieses

Buches, von welchem im Jahre 1849 die erste Auflage herausge-

geben wurde, spricht ebenso sehr für die praktische Brauchbarkeit

desselben, als auch für das lebhafte Interesse, welches im Norden
Deutschlands grossere Kreise für das Studium der Botanik an den

Tag legen. Garcke's Flora entspricht auch allen jenen Anforde-
rungen, die man an ein Handbuch zum Gebrauche auf Exkursionen,

in Schulen und beim Selbstunterricht stellen kann, in vollstem

Masse; sie kann somit namentlich den Botanikern im nördlichen

Theilc Böhmens und Schlesiens als ein sehr guter Leitfaden beim

Studium der einheimischen Flora anempfohlen werden.
Dr. H. R.

— Der amtliche Bericht über die 37. Versammlung deutscher

Naturforscher und Aerzle in Karlsbad, herausgegeben von den Ge-
schäflsfülirern Dr. J. Lös ebner und G. Ritter von Hocliberger
erschien in Form eines slalliichen, über 300 Seilen starken, mit

3 Tafeln gezierten Oiif^i*H''<'»des. Die Berichte über die in der Sek-

tion für Botanik gehaltenen Vorträge füllen beiläufig 30 Seiten (p.

133— 160j. Da über dieselben bereits im Jahrgange 1862 dieser
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Zoilschrifl (p. 3G'J und 405) au;sl'ulirlichor rcferirl wurde, so gc-
nü<,^l es hier auf diese Berichte hinzuweisen und zu bemerken, dass

sich über folgende Vorlräge ausführlichere 3Iilthoilungen finden:

Ueber die mor|)h()logisch('n Geseizc der Bluineiihildiiug von Pr. K.

Schultz von S c h ul Iz ens t ein (p. 135 — 150j, über Cerato-
plit/llum und MyriopJujllum v(»n Pr. Baron Lconhardi (p. 153 bis

J57j und über die Algen des Karlsbader Sprudels von Pr. V. C o h n.

Dr. II. R.

— „Die officinellcn Gewächse europäischer botanischer Gür-
ten, insbesondere die des k. k. botan. Gartens der Universität

Breslau" von Dr. H. R. Göppert. Hannover, bei Hahn, 1863. 8.

p. 3i). — In dieser kleinen Schrift wird eine Uebersichl über die

im Brcslauer botanischen Garton kultivirtcn officinellen Pflanzen

gegeben und es w erden über 600 Arten aufgeführt, welche im dor-

tigen Garten vorhanden sind. Bei jeder Species sind die Familie,

der medizinisch verwendete Tlieil mit seinem vulgären Namen und
endlich das Vaterland angegeben. Eine Durchsicht dieser Aufzäh-
lung zeigt, dass Breslau's Garten diese Pflanzen in einer Vollstän-

digkeit besitzt, wie kaum ein zweiter auf dem Kontinente. Zum
Beweise seien einige der grössten Raritäten hervorgehoben: So ist

die Familie der Zingiberaceen durch 8 Arten vertreten, aus den

anderen Ordnungen begegnet man folgenden besonders beachlens-

werthen Species: Antiaris toxicaria, Galactodeudron utile, 8 Arten

von Cinnamoiiium , Cepliaelis Ipecacuanha ^ 11 Cinchona- Kx'icn,

Stryohnos Nux vomica, Isanandra Gutta, Ferula Axa foetida und

persica, Myrislica moschata, Ilicium anisatum, Theobroma Cacao,

Xanthochymus pictorins , Hehradendron camffogioides
,

Quassia
amara, 4 Arten von Quajacum, Dipierix odorata, Ilaemaloxylon

Campechianum u. s. w. Der umsichtigen und thäligen Leitung Hrn.

Professors Göppert, dem es im Vereine mit dem Gärtner, Hrn.

Nees von Esenbeck gelang, diese Sammlung in so grosser Voll-

konnnenhcit zusammen zu bringen, kann man nur die wärmste Aner-
kennung zollen. Zugleich ist zu wünschen, dass es den genannten

Herren in recht kurzer Zeit gelingen möge, die noch fehlenden Pflan-

zen zu erlangen, woran bei ihrer Thätigkeit nicht zu zweifeln ist.

Dr. H. R.

— Waterhousc, der Slua rt auf seiner letzten Reise durch

den australischen Kontinent als Botaniker begleitete , beabsichtigt

einen Bericht über diese Reise zu veröllentlichen, während Dr. Mül-
ler in Melbourne die auf dieser Expedition gesammelten Pflanzen zum
Bestimmen übernommen hat.

— Unter dem Titel : „Führer durch die Flora von Freiburg" ist

von J. Schildknecht in Freiburg erschienen ein Verzeichniss der

in diesem Gebiete wildwachsenden Gefässpflanzen mit Angabe ihrer

Standpunkte und Blüthezeit.

— In dem „Bulletin" der Naturforscher-Gesellschaft iMoskau's

1862 Bd. 3 befindet sich nur ein kleiner Beitrag botanischen Inhalts,

nämlich „eine Bemerkung zu Petrowsky's Eludes algologiques"
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(Bd. 2 des Bulletin v. J. 1862) von Dr. J. E. Wei sse, in ^elclier

derselbe Petrowsky's Annahme, dass Protococcus plucialis und
Euglena in verwandtschaftlicher Beziehung zu einander stehen, ent-

gegentritt und meint, dass letzterer gar keine wahre Euglena vor

sich gehabt habe. Dr. Weisse schliesst seine Bemerkung mit fol-

genden Worten: „Wenn es für die Wissenschaft allerdings erspriess-

lich sein kann, wenn Mikroskopikcr ihre bewährten Beobachtungen
nicht zu lange zurückhalten, so können derartige Beobachtungen nur

den chaotischen Wirrwarr, welcher leider bisher noch in der Infuso-

rienkunde besteht, immer mehr und mehr vergrössern".
— Von Kreutzer's „Taschenbuch der Flora von Wien" befin-

det sich eine zweite Auflage unter der Presse.

— Die „Beiträge zur Landeskunde von Oesterreich ob derEnns"
enthalten in ihrer 18. Lief. Einiges über die Flora von Schloss Neu-
haus im oberen Mühlkreise von P. Hinter ü cker.

— „Führer in's Reich der deutschen Pf lanzen, eine

leicht verständliche Anweisung, die in Deutschland wildwachsenden
und häufig angebauten Gefässpfianzen schnell und sicher zu bestim-

men-. Von Dr. Moritz Willkomm. Mit 7 lithogr. Tafeln (_256 Fig.)

und 645Holzschnitten. Verlag von Hermann Mendelssohn (II. Halb-

band. Leipzig 1863. Gr. Oct. Seite 283—678). — Ueber i\Qn ersten

Halbband, der im Sommer v. J. erschienen ist, wurde bereits berichtet

(Oesterr. botan. Zeitschrift 1862, Seite 339). Mit der zweiten Hälfte

schliesst dieses Werk ab und verspricht seiner Anlage, Ausführung
und Ausstattung nach ein in kurzer Zeit weit verbreitetes Buch zu
werden, denn w^as schon der erste Theil erwies, die Darlegung einer

zweckmässigen Anweisung zur Bestimmung der Pflanzen von Deutsch-
lands Flora, das bestätigt zu Genüge der zweite Theil. Somit ist dem
botanisirenden Naturfreund ein Werk in die Hand gegeben, mit wel-
chem er sich leicht und ohne besondere Vorkenntnisse in dem Pflan-

zenreiche Deutschlands zurecht finden wird, denn gut verständliche und
scharf begrenzende Beschreibungen, häufig unterstützt durch schön
ausgeführte in den Text gedruckte Holzschnitte leiten ihn den Stufen-

gang der analytischen Anordnung entlang zur richtigen Erkenntniss
der einzelnen Arten, von welchen das Werk 3406, verlheilt auf 813
Galtungen, umfasst. Diese hohe Artenzahl ergibt den relativ vollstän-

digen Umfang der Flora Deulsclilands, nämlich nach der von Will-
komm beliebten Begrenzung (nördlich die Meeresküste, südlich der
Südabhang der deutschen Alpen, westlich die Vogesen, östlich die

mährischen Karpaten), und soweit sie innerhalb derselben bis jetzt

festgestellt wurde, aber auch soweit ihren Pflanzenformen vom Autor
das Artenrecht zuerkannt wurde. Letzterem Umstände ist es jeden-
falls zuzuschreiben, wenn hie und da eine in neuerer Zeit oft genannte
und vielgesuchte Form ausgefallen ist, namentlich dann, wxnn ihr auch
keine sonderliche Begünstigung, weder in Maly's Flora von Deutsch-
land, noch in Neilreich's Nachträgen zu Maly's Enumeratio zuge-
wendet wurde. Die Aufnahme „sämmtlicher Kulturgewächse, welche
in Deutschland zu irgend einem Zwecke angebaut werden", in den
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Halinien ilcs Fülirors kann nur das Interesse für dieses Biuh erhühcii,

minder dag^egen die Einscliallung der „verbreiteleren Zierpflanzen",

denn in diesem Falle ist es schwer die Mitte zu treffen zwischen einem

zu viel oder zu wenig. Die Ausstattung des Werkes kann eine vor-

zügliche, der Preis desselben ein höchst massiger genannt werden.

Durch diese Vorzüge, insbesondere aber durch seinen innern vortrefl-

lichen Gehalt empliehlt sich das Buch allen Freunden der Botanik,

namentlich aber Lehrern und Lernenden deutscher Unterrichts-

anstalten.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Kustos Celakovsky in Prag,

mit Pflanzen ;ius Uöhmen. — Von Herrn lYäsidenlen Veselsky in kutlenberi^,

mit Pflanzen aus Ungarn. — Von Kolbenheyer in Wien, mit Pflanzen von Jena.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Oberleitner in Windisch-
garsten, Dr. Hess und Georges in Gotha, Höfer in Pilliclisdorf, Sauter-
meister in Klosterwald. Vagner in Huszt, Uechtritz und Rotlie in

Breslau, Schwarzer in Kuhnern.

Inserate.
Bei August Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und kann

durch alle Bucldiandlungen bezogen werden, in Wien durch C. Gerold's Sohn,
Stephansplatz 12:

Lehrbuch
der

Pharmakognosie.
Ein pharmakognostischer Commentar

za

sämmtliclien deutschen Pharmakopoen
von

Dr. J. W. Albert Wigand,
Prof. der Botanik, Director des botanischea Gartens etc. zu Marburg.

Mit 141 Holzsc hnitten.

Gr. 8. Geh. Preis: 3 fl.

Bei J. Uicker in Giessen ist soeben erschienen und durch C. Gerold's

Sohn in Wien, Stephansplatz 12, zu beziehen:

Hoffmann, icones analjrticae Fiingorum. Abbildungen und Beschrei-

bungen von Pilzen mit besonderer Rüclisicht auf Anatomie und Entwick-

lungsgeschichte, ni. Heft mit 6 Kupfertafeln. 4 fl. 80 kr.

Dieses Werk wird regelmässig fortgesetzt und erscheint jährlieti ein Heft

von gleichem Umfang und Preis.

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz.

Verlag von C. Gerold. Druck von C Ueberreater.



Oesterreichische

BOTANISCHE ZEITSCHRIFT.
Gemeinnütziges Organ

für

uie Ssterreiciiisriie Exemplare,
bntanlarhp Zrltachrirt RnfoillLr nnll ßnfAnik<kr die frei durch die Post be-

erscleint DUIdUIH UUU DUldUIHt^r, ,:o?en werden sollen, siud

den Krsten jeden Monats. Iilos bei der Rrdaktlnn

nii."5''H°«Tkr!'oeIrw'*J'ä'"lner, Oekononion, Forslniänner, Aerzle,
^'^^''^p"än'^if/irTn'"'*

i3 Thlr. 10 Sor.l
I ,1 I 1 T l 'l

Im Wepe des
eanzj ährip. oder ADOllieker WM leCÜDlker. Buclil.audels überuimmt

mit * 11. «3 lir.Orst. W. Pränumeration
h a 1 b j ä h r i gr. C. «eroM"s !^ohn
Inserate in Wien.

die janze Petitzeile TffO. Ift *° ^'^ ^"^ übrigen
lOkr. Oest.W. J^ =' xXßi Bucliliandlungen.

XIII. Jahrgang. \¥li5. October 1863.

HTHAJCT : Descriptinneä plaotarum Von Dr. Keriier. — Eine neue Pflanze. VonJanka. — Zur Flora
vun L'ngarn. Von Dr. Ferd. Scliur. — Zur Flora Schlesiens. VonU e cht ril z. — Reisen ins Wallis. Voq
Vulpius. — Berichtigungen zu den Beiträgen der Flora von Salzburg. Von Jul. Hinterhube r. —
Correspondenz. Von Janka. Kerner. Müller, Milde, Engler. — Wehcitschia mirahili!. —
Persoualnoiizen. — Vereine, Gesellschaften, Anstalten. — Literarisches. — Slittheilungen. — Botani-

scher Tauschverein. — Inserat.

Descriptiones plantarum novarum florae

hungaricae et transsilvanicae.
Auetore A. Kerner.

13. Iris leucographa. — Rhizoma repens, crassum, taniu-
suni , fibris descendentibus crassis auctum. CauÜs erectus, teres,

liiflorus, infra medium foliolo iinico spathaeformi vesiitus. Folia late

liiK'aria, ensit'urmia, falcata
,
glauca , caulem floriforum subaequantia.

Spathae herbaceac, ovatae , acutae vel obtusae , ventricosae. Flores
approximati. Flos primariussessilis, secundarius pedicellatus, pedicello

ovariuiu at-'quaiile. Tubus perigoiüi inclusus, ovarium parum superans.
Laciniae limbi oxleriores longitudine interiorum, oblongo-cuneatao,
Juxta costam barbatae, basin versus vitellinae, marginem versus lineis

albis et vilidlinis pictae. Laciniae limbi inferiores exteriorilius sub-
(lupplo latiores , late obovatae, emarginatae, subito in unguem con-
Iractae, vitellinae. Germen obfuse trigonum, lateribus profunde sul-

calis. Laciniae stigmatis pallide flavae, oblongo-obovatae, in lobos
acutiusculos et subserralos divergentes. Antlierae filamenfis breviores.

Caul. 7—8" alt. Fol. 4—7" lg. 4—6'" lt. Spathae 1— 172" lg.

Perig. tubus 9'" lg. Laciniae perig. ext. 20— 21'" Ig. 5— fi'" lat. La-
ciniae perig. int. '20'" lg. 8—9'" lat. Filam. 5 " Ig. Anlli. 4"' lt. Gernieu
5—6" Ig. Lacin. stigm. 15"' Ig. 4"' lt.

Oeäterr. botan. Zeitschrift. 10. Heft. ISiia. 9'>
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n
Iridi rariegala L, , (/laucescenti f^iii^c, liloudowii Lcdob. cl

flavissima Jacq. proxiiua. DiU'erl aulcui al) liis oniiübus cuJurc llürum

i'l praecipiie laciniis perigonii iiileriorihus exleriores lalitudine supe-
rantihus vi suhito in ungiiein conlraclis.

Plantam rarissiinani in locis aroiiosis planiliei liiingaricac! in prao-

(iio Räkos ad Peslhinuni legi cum /. variegata et /. arenaria inende

Juuio. Q ^. ^

Eine neue Pflanze.

Von Victor v. Janka.

Um mich vom Grade der Entwicklung von Aster punctatus WK.
zu überzeugen, machte ich am 29. August d. J. Nachmittags eine kleine

Fusspartie auf 1 Stunde Entlernung, von hier in die Gegend des an

der Strasse nach Szekelyhid gelegenen, und aus 10 Hausern bestehen-

den Ortes Kiigy.

Aster punctatus WK., heuer der ausserordentlichen Dürre halber

(es fiel innerhalb dreier Monate niclit Ein Tropi'en Regen !j nur sehr

niedrig, war gerade im ersten Aul'blühen begriflen, daher ich dessen

Einsammeln auf einige Tage spater \ erschob. — Allein ich entdeckte

bei dieser Gelegenheit eine aridere interessantere Püanze, und zwar
ein neues — Dorycnium! — Wenn ich noch hinzusetze, dass dieses

Dorycninm Wuchs und Aussehen von D. herbaceum Vill. hat, so dürfte

sich höchst wahrscheinlich mancher der geehrten Leser dieser Zeilen

eines spöttischen Lacheins nicht enthalten können. — Die in der

österreichischen Monarchie bisher bekannti-n Dorycnium Arten wurden
ohnehin von den meisten Autoren als 2 Formen Einer Art angesehen;
— denn, dass eine grün, die andere aber grau aussieht, — denkt man
sich, — berechtigt doch nicht, sie zu 2 Arten zu erheben! Was kann

nuin sich demnach von der Angabe eines neuen Durycnium, das bei-

läufig so wie D. herbaceum aussieht, viel versprechen?!

Dergleichen missirauische Botaniker erlaube ich mir jedoch

einfach auf die Abhandlung über Dorycnium von Jordan in den Ob-
servations sur quelques planles etc. etc. 3. fragment zu verweisen.

Sollten sie dann beim Hören des Namens Jordan noch mehr Achsel-

zucken, — nun denn, so will ich mich auf die Herren Grenier und

Godron berufen, welche Jordan's Ansichten über die französischen

Dor?/c«iwm-Arten in ihrer classischen „Flore de France" adoptirten, —
und bemerken, dass Jordan wohl sehr viele neue Arten aufgestellt,

und von diesen viele wieder eingezogen wurden , allein sclir viele

seiner Species auch auf gewichtigen Pflanzenorganen entnommene
scharfe Unterscheidungsmerkmale basirt und allgemein anerkannt sind.

— H. Jordan ist ein vorzüglicher, genauer Beobachter der Pflanzen

in der freien Natur selbst; seine Pflanzen sind stets zu erkennen; nach

einzelnen Bruchstücken, wie es so viele thun , hat derselbe noch nie

eine Art besihrieben.
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Wie allgemein bekannt, wurden die österreichischen 2 Dorycnia
hauptsächlich immer durch grössere oder geringere Behaarung unter-

scliieden. 3Ian vergleiche jedoch oberwahnle Werke; — der Behaarung
wird in der Flore de France, wo 4 Arten vorkommen, nicht die min-
deste Aufmerksamkeit geschenkt; hingegen finden sich ausgezeichnete

Unterschiede in den Bliithen, namentlich in der Form der Fahne und

im Kelche. — Zwei der 4 Arten (Z>. decumbens Jord. und D. yracile

Jord) haben die Zähne des Kelches so lang, als dessen Röhre, die an-

deren kürzer; und zwar D. suffruticosum solche, welche die Glitte der

Kelchröhre etwas überragen, D. herbaceum solche, welche die Mitte

erreichen. — Ich thue der Kelchzähne hier zuerst Erwähnung, weil

die davon abgeleiteten Merkmale an getrockneten Exemplaren doch

eher sichtbar sind, als die Form der Fatine, wiewohl ich ansonsten bei

manchen Papilionaceen, wie z. B. bei Orobus, Oxytropis etc. nicht viel

auf das Verhältniss der Länge der K'^lchzähne zu dessen Röhre halte.

Die Fahnen von D. decumbens und D. suffruticosum sind ober
dem^'agel, welcher so breit oder beinahe so breit als die Fahne selbst,

und nur an derßasis verschmälert ist, auf beiden Seiten ausgeschweift,

so dass man sie geigenförmig nennen kann; obendrein sind die 1^'ahnen

beider Arten oben bespitzt.

D. herbaceum und D. gracile haben dagegen ganz anders ge-
staltete Fahnen; hier sind sie nirgends ausgeschweift, sondern überall

gleichbreit und nur wieder an der Basis erscheint der Nagel ver-

schmälert; dabei ist die Fahne von D. herbaceum stumpf, von D. gracile

aber bespitzt.

Das Dorycnium nun, welches ich hier fand und für neu halte,

unterscheidet sich von allen obigen durch die breite oben quer ab-
gestutzte, sogar seicht ausgerandete, beiderseits geschweitte, also

ebenfalls geigenförmig gestaltete Fahne. Auch sind die Kelchzähne
noch kürzer, als bei den 4 vorhergehenden Arten, indem sie '73 der

Länge der Kelchröhre erreichen.

Andere, weniger in die Augen springende Unterschiede werde
ich weiter unten aufnehmen. — Die Form der Fahne ist jedenfalls sehr

aulfallend, wenn man sie mit den Zeichnungen, wie sie Jordan 1. c.

darstellt, und wie sie Grenicr und Godron beschrieben, vergleicht.

Ich habe 3 Tage nacheinander am Standorte meiner Pflanze selbst

Hunderte von Blülhenköpfchen eben so viele Röhren genau untersucht,

und mich vom Konstantsein des Fahnenumrisses genügend überzeugt.
— Blätter, Blüthenstand und Blüthen eines Dorycnium sind an und tür

sich klein; wie subtil erst die einzelnen Theile einer Blüthe?! Warum
geht nuui über dergleichen unscheinbare Gewächse wie Dorycnium,
Fumaria etc. so gieichgiltig hinweg? — Soll denn die Gestalt der
Fahne oder der einzelnen Blumenblätter eines Dorycnium überhaupt
nicht ein ebenso sicheres Unterscheidungsmerkmal abgeben, als bei

Trifolien oder die Polala bei Mähen e(c. etc.?

xMir ist es sehr leid, voriges Jahr während menies 4wöchenllichen
Aufenthaltes in Siebenbürgen das dortige Dorycnium nicht untersucht
zu haben. — Hingegen würde es mich sehr freuen, wenn dieser kleine

22 *
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Aiilsntz riiiin^on Florislon in den Provinzen, wo Donjrnien waclison,

Veriiiilassun^'" »»"iibe, die Species ilires Bereiches zu sludicrcn, iin(J sie

ihre Hesullale sodann in dieser Zeilsclirifl bekannt niachcn ni(»chten.

Znni Schlüsse gebe ich eine analytische llebersicht der 5 leicht

confnndirbaren Arien, wobei ich bemerke, dass ich Duri/rnium inler-

medium Ledeb., wegen ungenauer k'cMintniss derselben, bis auf

Weiteres hinwegliess.

D ory cnium.
1. Calycis denies aruniinali lubuin longi. 2.

Calycis denies aculi lulx» breviores 3.

2. Vexilluin apiculatuiii su[)ra ungiieni aecjuilaluui |)an(luraeforme

anguslatuni, dein basi cuneato-atlenualuin ; loliola lineari-ob-

longa versus basin sensiin altenuala; llores subsecundi successive

evoluti D. decumhens ioT(i.

VexiiUnn apiculalum nullibi anguslatuni; unguis vexilio aequi-

lata soluni basi altenuala; foliula linearia in basin contracla

;

flores coaelanii I). gracite Sord.
3. Dentes calycis lubi dimidiam superantes ; vexilluui apiculalum;

legumen oblusissiinum D. su/fruticosum Vi 11.

Denies calycis lubi dimidiam aequanles vel breviores; ve-

xillum oblusum haud apiculalum; legumen aculiusculum vel

acutum. 4.

4. Vexillum latum emarginalo-lruncalum , supra ungiiem pandurae-

forme anguslatuni D. di/fusum i unk h.

Vexillum anguslum oblusum nullibi angustatum sed cum un-

gue ubique aequilalum basi allenualum . . D. herbaceum Vill.

Bihar bei Grosswardcin, am 1». September 18G3.

Zur Flora von Ungarn
Vüti Dl. Ferd. Schur.

Durch die gegenwärtige kleine Abhandlung erlaube ich mir,

auf eine neue „Pulsatilla" aufmerksam zu machen, welche ich in dem
unter der tüchtigen Leitung des Herrn Maly stehenden Host'schen

botanischen Garleu beobaclitelc , und welche von Grafen Johann

Zychy d. A., diesem anspruchlosen Förderer der Botanik, entdeckt

und hier verpflanzt wurde.

Nach diesem einzigen Exemplar habe ich die Beschreibung ent-

worfen, und ich behalte mir vor, etwa nölhig werdende Berichtigungen

nach Ansicht mehrerer Exemplare folgen zu lassen.

Zur Erinnerung an den nun verstorbenen Entdecker *j erlaube

ich mir die Pflanze zu nennen:

*) Oestorr. bolan. Zeitschrift J. 1863. Seite 306.
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Pulsatilla Zichyif (vel Anemone Zicfiyi Scliur.)

Flore longissime pedunculalo campauulato pendulo post anthesin

sensim assurgente; perianthii phyllis oblongis, cnmpanulato-coni-

ventibus , a medio sensim attenuatis apiceqiie revolutis, sordide ßavis

vel flavo-viridibus, extus pilosis. Pistellis a basi ad medium de/ise

et pntentopilosis^ a medio ad apicem parce et adpresse pilosis, stami-

nibits longioribus phyllisque perianthii brerioribus- Iniolucri phyllis

sessilibus, basi subvaginantibus, digitato-multopartitis.

Foliis tripimiatisectis, ambitu ovato-cordatis, pedunculum siiitm

subaequantibus, supra glabriusculis, obscure viridibus et nitentibus,

subtvs pallidioribus longeque pilosis; pilis albvpatentibus. Carpellis ?

— Planta 10— iö poll. alta, rigida, /las ly^ —iVi poll. longus 9 iin.

latus, basi globosus medio tenue constrictus , longissime pedunculatns

pediinculus teres adpresse pilosus, carpelntum fructiferum ambitu

globosum erectum ochroleuciim, carpella divaricato flaridis.

Auf Waldwiosen in Ungarn, in der Gegend der graflichen Be-
sitzung Szöny im Walde Harkäly vom Grafen Johann Zy chy entdeckt,

häufig. April.

Diese Pulsatilla hat manche Beziehungen mit P. pratensis Mill,

und da wir gclbblühende Spielarten von P. albana, P.vernalis und von

P. patens, yd selbst weissblühende Exemplare von P. pratensis kennen,

so konnte man veranlasst werden, unsere hier in Rede stehende „Pul-
satilla Zichyi,^ für eine gelbblühende P. pratensis Mill zu nehmen. —
Allein unsere Pflanze hat einen so distinktiven Habitus, das sie selbst

im verblühten Zustande unter der mit ihr gemeinschaftlich wachsenden
P. pratensis deutlich hervortritt, und sell)st von Laien in der speciellen

Botanik leicht zu erkennen ist, wie dieses ümstandes Herr Maly be-
sonders erwähnt.

Die Pulsatilla Zichyi unterscheidet sich von der bekannten P.

pratensis Mill. 1. Durch die grüngelbe (chloranthaj vollkommen hän-
gende Blume, welche während des Blühens mit dem Blüthenschafte

eine parallele Richtung hält; und erst nach dem Verblühen sich all-

mälig aufrichtet. 2. Durch die stralTere Haltung und gedrungene Be-
schaffenheit der Pflanze wodurch diese einen eigenthümlichen Habitus
bekommt. 3. Durch die vollkommen meist in zwei Windungen zurück-
gerollten Perigonialblättchcn. 4. Durch die an der Basis breit scheiden-
artig ausgebreiteten Hüllblätter, welche von der Blume sehr weit
entfernt sitzen. 5. Durch die stets und vollkommen mit der Mündung
abwärts geneigte Blume, welche diese Richtung selbst im vollen
Sonnenlichte nicht ändert, und sich auch niemals, selbst nachdem
Verblühen vollkommen ausbreitet. Vollkommen aufrecht erscheint die

Blume erst bei der Reife der Früchte.

Diese Pulsatilla Zichyi wächst in jener Gegend nicht etwa als

einzelne Seltenheit, sondern kommt nach der Mittheilung des würdigen
Entdeckers dort sehr häufig vor, und soll mitunter ganze Strecken
einnehmen.

W i e n , August 1863.
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Zur Flora Schlesiens.
Von Uechtritz.

Spergula pentnndra L. Alles, was ich bisher unter diesem Namen
ans Sclilesieii ^eschen halte, yehörle zur .S. Murisonii Boreau; in

(iiescin Jahre isl es mir indessen auch 2f<'(r|iickt, die echte S. pentandrn
aurziitinden, und zwar auf einem trocknen Kieferhan zwisclien Sumpen
und Ülszyn, etwa 3 Meilen östlich von Lublinilz, hart an der russischen

Grenze. Leider kam sie hier nur spärlich in kleinen Trupps unter der
weit zahlreicher vorhandenen S\ Morisonii vor.

Jnnrus diffnsus Hoppe. Meine früher in dies(Mi Blättern aus-
gesprochene Vermuthunt»-, dass dieser Bastard sich wohl noch an
mehreren Orten Schlesiens finden lassen dürfte, hat sich bereits be-
stätigt, indem ich denselben seitdem an einigen Punkt(!n der Breslauer
(iegend beobachtet habe. So fand ich ihn schon im Sommer ISOi im
Strassengraben am Wege nach Lohe, in der Nähe von Oltaschin, wo
er sich, wie ich mich in diesem Jahre zu überzeugen Gelegenheit hatte,

an verschieden(Mi Stellen, wenn gleich meist nur in einzelnen Rasen
unter den Eltern findet. Vor kurzem sammelte ich diese Pflanze auch
im Strassengraben zwischen Oberhof und Niederhof, so wie in

sumpfigen Ausstichen am Wege vor Opperan. Sämmtliche Exemplare,
welche ich aus der Breslauer Gegend gesehen habe, zeigten sich in

ihren Merkmalen sehr übereinstimmend, doch waren alle weniger robust
als die Trachenberger Pflanzen.

Dianthus Armeria'X dettoides Hellw. Nun auch in der Nähe von
Breslau von mir gefunden, und zwar zuerst 1862 an grasigen Rainen
und an buschigen Dämmen beim Dorfc Gr. Grüneiche in ziemlicher

Anzahl; in diesem Sommer beobachtete ich diese schöne Hybride wieder
zahlreich daselbst, so wie auch an einer neuen Lokalität, an den
buschigen Oderdämmen zwischen Rosenthal und Carlowitz. In letzterer

Gegend ist sie ziemlich weit verbreitet, jedoch an den einzelnen Plätzen

minder zahlreich, als bei Grüneiche. In ganz vereinzelten Exemplaren
wurde sie auch von Engler an Dämmen bei Althof und Ransern ge-
funden. Die Mehrzahl aller Exemplare glich in der Form , Grösse und
Farbe der Kronenblätter dem D. deltoides, in der Form und Rauhigkeit
der Kelchschuppen im Blüthenstande, sowie auch in dem steifer auf-

rechten Wüchse dagegen dem D. Armeria.
Folainogeton mucronatus Schrader. Für die Provinz entdeckt

von Cand. Paul im August 1862 in Gräben der Przemza-Auen bei

Tobolla südlich von Myslowitz. Im Juni dieses Jahres habe ich diese

Art nun auch ganz in der nächsten Umgebung von Breslau, und zwar
in einem der Waschleiche hinter dem Lehmdamme in Gesellschaft von
P. trichoides in ziemlicher Menge gefunden; leider blüht und fruchtet

sie hier nur spärlich. Wahrscheinlich ist letzterer Umstand auch die

Ursache, dass die Pflanze an jener fast noch innerhalb der Stadt

gelegenen, vielfach besuchten Lokalität so lange Zeit übersehen
worden ist.
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Uebereine Potentilla aus der Breslauer Gegend, welche zwischen
P. Guentheri und incana in der Mitte steht und wahrscheinlich eine

eigene Art sein dürfte, behalte ich mir einstweilen den Bericht noch vor.

Breslau, im Anfang September 1863.

Beisen ius Wallis im Sommer 1852.
Von Vulpius.

IV.

Den 25. Juli. Es war heute Sonntag. Diesen Vormittaff

nach beendigtem Gottesdienste wurden vor der Kirche dem ver-

sammelten Volk wie gewöhnlich von dem dazu Bestellten allerlei

Anzeigen u. s. w. verlesen, darunter auch eine Verordnung in

Erinnerung gebracht, keine Murmelthiere zu schiessen oder zu

fangen, deren es eine Unzahl in den Saaser Bergen gibt. Bei schönem
Wetter konmien sie heraus aus ihren Höhlen und sonnen sich oder
spielen miteinander; so wie sie aber einen Menschen ansichtig

werden, stossen sie einen durchdringenden gellenden Pfiff aus, und
verschwinden in ihren Löchern. — Als nach dieser Verlesung aber
der Pfarrer verkündete, dass Morgen Nachmittag, weil das Heuen
jetzt in Saas seinen Anfang nahm, gearbeitet werden dürfe, so

brach ein fürchterlicher Lärm unter dem Volke los; denn Morgen
sei ein Feiertag — St. Anna, und der Pfarrer habe kein Recht den
Feiertag zu schänden. Zuerst müsse er ihnen ein neues Festtag-
Gesetz vorlegen, ehe er solche Neuerungen bringen dürfe, u. s. w.
— Die Saaser sind übrigens kein so frommes Volk, dass ihnen an
der Heilighallung des Feiertages viel könnte gelegen gewesen sein.

Dass ihnen durch die Erlaubniss zum Arbeiten die Gelegenheit zum
Müssiggehen entzogen wurde, das war vielmehr der Beweggrund
ihres Aufruhrs. Und der Wirth war natürlich einer der Aergsten im
Wüslthun und Brüllen gegen den Pfarrer. Nirgends in Wallis ist

das Volk so dem Wirthsliaussitzen und Branntwein ergeben, als in

Saas. Sie haben es darin so weif gebracht, dass seit 2 Jahren ihnen
von der Regierung aus die Wirthshäuser des Thaies verboten
wurden. Zwar ist Niemand da, der das Gesetz handhabt, aber doch
fand ich heute die Zahl der Gäste auffallend geringer als an Sonn-
tagen früherer Jahre. Als sie vor 3 Jahren bei Veranlassung der
grossen Lauina die so grosses, fürchterliches Unglück über das
Dorf brachte, vom Pfarrer zu einem gottgefälligeren Leben ermahnt
wurden, — glaubt man, es wäre nun beschlossen worden, fernerhin
den Wirlhshäusern zu entsagen? — Gott bewahre! Nein, mehr
Feiertage zu errichten wurde beschlossen, nur durch noch mehr
Feiertage sagten sie, könne Gott versöhnt werden ! — Gegen Mittag
heute kam ein Gewitter und damit der Anfang der nassen Witterung
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IVir {\ri\ giiiizeii übrigen Tlu'il des Soiniiicrs. Trolz des Keyens gin<r

ich wie beschlossen, diesen iN'achniilliiy ant' die Alpe; in's Tririje, in

der Hutlnnntr, dass es Morgen besser sein niüchlc. Campanula
excisa ist auch hier zu bekommen.

Den 26. Juli. Diesen Morgen wussfe ich nicht was Ihnn?
Alles ringsum mit Wolken und Nebel . und jedem Augenblick war
der Anfang des Regens zu erwarten. Doch in der HofFiiung die

Sonne werde noch Meister werden, brach ich auf, und nahm meine
Richtung- nach dem Kreuzboden und Rothhorn hinauf. Im Wald am
Fusse von Felsen stand prächtiges Bupleurum stellatum. Höher oben,

ob dem Walde, Phleum comrnutatum, Ilieracium angustifoliuvi,

Apargia dubia, Hieracium glandulifenim. Von der alten Gandeke
weg, betrat ich die Gufermassen , denn diese versprachen mir

Adenostyh'S leucophylla ^ und ich täuschte mich nicht. Sie kam
und je höluT, desto grosser und schöner. Ausser ihr blühte zwischen

dem Gufer Aronicum Chisii, Saxifrnga bryoides, herrliches Eri-
tiichmm nanum und Senecio uniflorus. Beim Herabsteigen vom Hörn
kam ich zu weit rechts, und verlor mich in einem fürchterlichen,

unabsehbaren Gufermeer, aus dem ich mich erst nach mehreren
Stunden herausarbeiten konnte, und das die Sohlen meiner Berg-
schuhe schmiiiilich zusammenriss. Durch einen steilen mit Fels-

blöcken erfüllten Liirchenwald kam ich emilich hinab auf Weidboden.
Oben auf dem Rothhorn über 1)000', war ich über den Wolken und

dem Nebel, und vom Weller noch so ziemlich begünstigt. Jetzt

aber kam ich in die Regen-Region. Unter einem grossen F'elsen

verzehrle ich mein Brod. Ohne Weg, steil am Berg hinunter bei

immerwährendem Regen, kam ich in die Schlucht des Trifibaches,

konnte zuletzt ninnner weiter, und musste, um einen Ausweg und

Uebergang über den Bach zu suchen, wieder am Berg hinaufklettern.

Die steile Berghalde ist etwas über dem Bach in südwestlicher

Lage mit kleinen Stücken Gefrc-ide bepflanzt, wenigstens 5500, ü. M.

An einer Felsenkelte diesen Ackerstücken entlang, stieg ich bergauf,

und kam da auf eine Stelle, die mit einem Hieracium versehen war,

das ich noch nie gefunden hatte, aber in Folge später damit vor-

genommenen mehrmaligen Untersuchungen für H. rupestre Koch
oder nach Godet Flore du Jura für bifidum Kit. halten muss.

— Endlich erspähte ich im Tobel unter mir einen Steg über den

Bach, vermittelst dessen ich auf einen Weg kam, der mich in's

Thal und nach Saas zurückbrachte. Ich hatte heute viel Ungemach
auszustehen, aber ich habe dafür nun auch schöne, reiche Beute. Das

Ungemach ist morgen überstanden und verschlafen , die Freude

bleibt. Der Ries am Ufer der Matter und der Saaser-Viesp ist

immer reichlich geschmückt mit Epilobium Fleischen.

Am 27. Juli regnete es fort. Ich legte ein und gab dem
Schuster Verdienst. Als es Nachmittags heiterer wurde, machte ich

noch eine Excursion nach nem Schild bei der Ballen. Hier bei

einer Brücke hat sich eine Colonic Artemida nana angesiedelt, die

da aber nicht mehr so kräftig und fröhlich in die Welt hinaus
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schaut, wie in ihrer allen Heimat da droben am Alallein-Glelscher.

Am Berg- hinauf den Felswänden des Schild zu, nahm ich Ceniaurea
Phrygia. Ästrantia minor, Draba frigida, Gentiana campestris und

nivalis, Btipleurum stellatum . Semperrivum orachnoideum. Durch
eine kleine Rinne hinauf steio-end, gelang-te ich unmittelbar an den
Fuss der Felswand selbst, und was erblicken da meine Augen schon

von Weitem? — nichts Anderes als Silene Valesia! Vom 15. bis

20. Juli das muss die beste Zeit ihrer Blüthe sein ; heute aber war
sie schon in's Stadium des Verblühens eingetreten, die Blumen-
blätter rollten sich zusaunnen. Doch fand ich ein Paar noch im

guten Stande, und deren schöne, grosse Lilablumen zeigten mir,

welche Pracht es sein muss, so einen Platz voll gerade in völliger

Blüthe zu finden. Fröhlich zog ich nun heimwärts.

Am 28. Juli. Fortsetzung des Regenwetters. Unter solchen

Umständen musste ich mich entschliessen, Saas zu verlassen ; denn
bei unaufhörlichem Nebel und Regen in den Bergen ist das

Botanisiren in den Alpen schon an und für sich unmöglich, und
dann gibt es auch gar keine Gelegenheit das Papier trocknen zu

können , w enn man damit nicht hinaus an die Sonne kann. Ich

machte desshalb heute Vormittag nur noch eine kleine Exkursion

nach Almagell, und holte Alsine laricifolia und Trifolium xaxatile.

— Lomatogonivm carinthiacum halte noch einige Wochen nöthig,

daher nahm ich nur als Wahrzeichen einige Stücke davon mit.

—

Diess war das Letzte aus Saas. Nach dem Essen trat ich den

Rückweg an. Ein Cretin, Knecht des Wirlhes, wurde mit der Presse

und meinen übrigen Sachen beladen; in Stahlen meine Zermatler

Pflanzen dazu gepackt, und mit Einbruch der Nacht kamen wir mit

all' meiner Habe in Viespach an.

Den 29. Juli. Weil die Post von Viespach nach Brieg nur

1 Frank und 15 Cts. kostet und ich die Presse doch ihrem dortigen

Eigenlhümer wieder zustellen mu«ste, so war es das gescheidteste,

selbst mit hinzufahren. Ich Hess daher alles Uebrige in Viespach

zurück, und fuhr mit der Presse diesen 3Iorgen nach Brieg sammf
den letzten Saaser Pflanzen, die noch nicht eingelegt oder trocken

waren.
Am 30. Juli wurde das Trocknen fortgesetzt, und am Mittag

des 31. Juli war es beendet. Des ungünstigen Wetters ungeachtet

ging ich doch diesen Nachmittag noch einmal nach Binnen.

Als ich am 1. August, Sonntag Morgens 4 Uhr mich erhob und

zum Fenster hinausschautc, da war gegen alles Vermulhen der Himmel
rein und klar, und der schönste Tag stand inAussicht. Schnell war ich

aufdem Weg nach dem Hinlergrund des Thaies. Um keine Zeit zu ver-

lieren, versparrte ich die mir anständigen Pflanzen im Hineingehen auf

den Rückweg. Zu hinterst am Fusse des Albruns, bei den Hütten „auf

Platt" liegt sonst gewöhnlich, wenn nicht durch grosses Wasser ent-

führt, ein Balken über den Gletscherbach, um den Menschen den Ueber-
gang zu ermöglichen. Nun aber hier angekommen, vermisste ich einen

solchen zu meinem grossen Leidwesen. Ohne Zweifel fand diess aus
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der Urüacho Sinti, iiiii diM» Ilaliencrii,diircli <lio die Vieliseiiclio in'si Wallis

t'in<roschlc|)f)t worden, d(Mi Pass in's Land zu verwehren. Auf Platt war
Alles leer; über den Baoli konnte ich niciit kommen, so musste ich

also in anderer Hiclitung meiniMu H(m1 nachjagen. Den liai^li rechts

unter mir lassend, stieg ich jetzt in östlicher Richtung den hintersten

und li()clisten Gräten zu. lieber Grasboden Anlani^s aufsteigend, nahm
ich nun Anemone vernnlis, Veronica alpina, Gentiana 7iwalis, Alche-
milla pentaphyllca ^ Hypochoeris helcetica , Hieracium angustifulium,

glanduliferum, Arenaria bißora. Dem (ibitscher, aus dessen Sclioos

der Bach sich windet, kam ich nun zur Seite. Als ich die oberste Hohe
erreichte, da lag er in unabsehbarer Ausdehnung vor mir, und bedeckte

den ganzen Rücken des Gebirges, das das Thal Formazza westlich

begrenzt von Albrun weg bis auf's Grics. Dazwischen erhoben sich

hohe schwarze mit Firn bekleid<?te Hörner. Umgeben von hohen, mit

Schnee belasteten Gräten und grossen Guferhalden, stand ich hier

mitten in einer furchtbar wilden und grossartigen Alpenwell. Hier war
mein Wendepunkt. Zwischen den Felsblöcken wartete meiner ilro/JtcMm

Ctusii, Cacalia tomentosa, und noch eine andere dieses Geschlechts,

die ich in Folge ihrer grossen oberseils grünen Blätter und Blattohren

für die ^rf. hybrida DC. oder lieber C. tomentosa ß. hybrida Vi 11.

halte, denn an Uebergängen zwischen diesen fehlt es hier nicht. In den
in den Gletscher sich abstürzenden Felswänden umhersteigend , er-

freute mich Ophrys alpina und in gleicher Höhe und Localität die

nämliche schöne der exarata ähnliche Saxifraga, die ich am 23. Juli

in Ofenthal auf dem Distel im Saaslhal gefunden hatte; dann Leonto-
podium, Potentilla frigida und Saiissurea discolor. Beim Absteigen

über den Berg kam ich wieder zu Setnpervivum, rnontanum , und in

dessen Gesellschaft zu Sempercivum Doellianum, welches letztere

schöne Sempercivum mir rechte Freude machte. Ganz oben auf den
höchsten Gräten die meistens unter grossen Schneelasten noch lagen,

blühten Potentilla frigida, Lloydia serotina, Senecio incanus, Erigeron

uniflorus. Weiter heraus im Grasboden wnv Juncus triglumis, Gentiana

obtusifolia, Centaurea Phrygia ß. helvetica Gaud. Im Eugpass blühte

Hieracium speciosum Hornem., villosum, Aconitum paniculatum , Po-
tentilla grandißora, Achillea macrophylla, Rhodiola rosea, Erigeron
Viltarsii. Vorne im Lärchenwalde blüiite Hieracium prenantkoides,

und auf einer Mauer Thalictrum foetidum und Sedum dasyphyllum.
So kam ich Abends in meinem Wirthshause in Binnen reichlich ge-
segnet von der Göttin Flora wieder an, und legte nun noch ein, weil

ich im Sinne hatte, Morgen über die Binner Furgge meinen Rückweg
nach Brieg zu nehmen.

Den 2. August. Mit Tagesanbruch hatte ich heute Binnen schon

im Rücken. Das Gewicht meines Pflanzenpackes vermochte mich aber

über die Wahl meines Weges nochmals ernstlich nachzudenken, und
da fand ich, dass es doch klüger sein würde, den nächsten Vfeg über

Grengiols und iMöril zu nehmen, und so bei Zeiten nach Brieg zu

kommen. Denn schwer beladen wie ich war, hätte ich mich über die

Furgge schrecklich abgeschunden, hätte doch so nicht an den Bergen
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luTiimsleigen und suchen können, und den ganzen Tag Zeil gebraucht.

So ging ich also auf demselben Pfad, den ich vorgestern herein-

gekommen, heute wieder das Thal hinaus. Es war wieder ein herrlicher

Morgen, wahrhaft himmlisch. Wie ich das Thal herausging, wie lag da

die Alpenkette, die Bern und Wallis trennt, so prachtvoll vor mir! Wie
haben's jetzt die so glücklich getroffen, die nun auf dem Eggischhorn

stehen, dachte ich, das mir gerade gegenüber stand. So kam ich fröh-

lich und glücklich diesen Morgen um 9 Uhr schon nach Brieg. Meine

in Binnen nur oberflächlich eingepackten Pflanzen halte ich nun wieder

Zeit herauszunehmen, und lege artis einzulegen, die dann Abends ein

warmes Quartier bezogen.

Den 3. August besorgte ich das Trocknen, während dasWetter

die 2 letzten Tage so schön, sich schon wieder trübte.

Den 4. August. Diesen Vormittag wurden die Pflanzen trocken.

Im Besitze der Flora der hiesigen Berge, und beiden wieder ein-

getretenen ungünstigen Witterungsverhältnissen entschloss ich mich,

von hier nun wieder zu verreisen, da es ohnediess in meinem Plane

lag. noch in's Lötschenthal einen Abstecher zu machen, und dann vom
Lenker Bade noch einige Exkursionen zu unternehmen. Um heute

Nachmittag mit der Post fortzukommen, packte ich also jetzt zusammen,
und stellte die Presse ihrem Eigenthümer mit Dank zurück. Die vielen

schönen Pflanzen, die ich hier einlegte, dass ich hier Alles fand, was
nöthig ist um sie schön zu trocknen, dann die Gefälligkeit der Leute

mit denen ich in Verkehr kam, machten, dass ich gern in Brieg ver-

weilte, und dass ich früher oder später gerne wieder dahin zurück-
kehren werde. Meine Wirthsleute sind gute ehrliche Leute, doch ohne
besondere Bildung und abergläubisch, wie's bei den gewöhnlichen

Leuten in Wallis überhaupt eben noch der Fall ist. So nahmen mich

z. B. der Vater und der älteste Sohn einmal vor, und sagten: Vor
vieHeicht 60— 70 Jahren sei auch ein Xaturkundiger aus Wälschland
manches Jahr nacheinander herüber gekommen, und habe Gold ge-
sammelt. Der habe nämlich eine Goldader gewusst hoch oben am
Simpelberg, und alle Frühjahr, wann er gekommen sei, habe er einen

Kübel untergestellt, da sei dann das Gold hineingetropft wie Harz aus

einer Tanne. Im Spätjahr sei er dann mit seinem Goldklumpen heim-
gezogen. Als er das letztemal dagewesen, habe er zu der Frau auf

dem Berge, bei der er sich jedesmal aufhielt, gesagt: Jetzt komme er

nicht mehr, das sei das letztemal, er sei jetzt reich getiug. Aber sie

Sülle nur mit ihm kommen, er wolle ihr die Ader zeigen. Der Frau
habe der 3Iuth gefehlt, sie sei nicht gegangen. Später hätten mehrere
Brieger mit Hilfe einer Kartenschlägerin die Stelle erfahren, und seien

schon nahe am Ziele gewesen, als verschiedene Umstände das Unter-
nehmen vereitelten. Jetzt aber sei der Gletscher darüber gewachsen,
und Niemand wisse die Stelle mehr zu finden. Weil nun ich auch so

ein Naturkundiger sei und mich so viel auf den Bergen aufhalte, so

seien sie überzeugt, dass ich in diesen Dingen auch Kenntnisse besitze,

und die unter dem Gletscher liegende Ader wieder aufzufinden im
Stande wäre. — Solche und ähnliche Geschichten erzählten sie mir
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viele. Kill scliliiuer Helrüger würde <la seine reclilen Leiile linden —
Heule Miuliinilhijij:*. lieniUzte ich wieder die Posl, naliui nieine Pfliinzcn,

die ich in Vies|»ach dcponirl halte, dort in Ein[»fany, und fuhr mit bis

Turlniann. Die IMlanzen liess ich gerade weiter nach Sillen gehen, und
ich seliisl Ix'gah mich diesen Abend noch zu Fuss nacii (jlain[iel auf dem
rechten Hiioneuler, am Eingang in\s Lölschenlhal. Der Wirlh L e li n e r

hier ist ein reicher Mann, die Hewirthung ist g'ul und der Wein besser
als in Brieg- und Viespach; aber durch die alljahrigen L'eberschwein-
mungen der Rhone ist der Ort sehr ungesund, und Millionen Muskiten,

hier Mucken genannt, sind eine unausstehliche Plage, und lassen einem
Tag und Nacht keine ruhige Minute.

Den 5. August. Der 3Iorgen war schöner als die Nacht. Ich

lenkte.nun iii'sLötschenthal hinein. In enger, walddichler liergschlucht,

doi h auf guter Strasse steigt man der Lanza nach aufwärls. Die Strasse

hat man der Aktien-Gesellschaft zu verdanken, die 3 Stunden weil

hinten im Thale in Ca. 7000' Höhe auf silberhaltigen Bleiglanz baute,

zu diesem Zwecke auch sehr schöne Poch- und Schmclzwerke am
Eingang in's Thal errichtete. Nachdem diese Werke mit ungeheuren
K'osien hergestellt waren, konnten sie von ihren Erbauern, die En-
gländer waren, nicht einmal benutzt werden. Denn was man ihnen
von dem Silberreichthum der Grube gesagt und vorgewiesen hatte,

erwies sich als Betrug. — Nachdem die Thalschlucht sich 3 Stunden
lang von Süden nach Norden hinaufgezogen, wendet sie sich nun
plötzlich entschieden gegen Osten, und erweitert sich hierzu einem
schönen Alpenthal , südw ärts begrenzt von der hohen Nesthornkette,
nordw ärfs von Tschingel und Breithorn , und im Hintergrunde ge-
schlossen vom Längengletscher, der mit den Gletschern, die von der
Südseite der Jungfrau herabziehen, dem Viescher- und Aletschgletschcr

und jenem ganzen Eismeer zusammenhängt. Mehrere Dörfer liegen

durch das Thal hinein; das vorderste und Hauptdorf mit der Kirche

heisst Ferden. Von hier führt ein Pass über die Kummenalp und <\en

Lötschengletscher an der Oslseite des Balmhorns vorüber, über 8000'

hoch, in dem Hintergrunde des Gasterenfhals im Kanton Bern, welchen
Weg ich im Sommer 1848 ebenfalls gemacht habe. So geht auch von
der Kuninienalp nach Westen zu längs deniBalm undRinderhorn durch
den sogenannten „oberen Fergen," über Gletscher und ewigen Schnee
ein Pass nach den Hintergrund des Dalathales. Von der Fluh-Alp zu
hinterst im Balathal führt der Weg dann vor nach Baden (Lenker Bad).
— Von Ferden im Lötschlhal also, nahm ich meinen Weg nach der

Kummenalp in Begleitung eines jungen Mannes aus dem Dorfe. Unter
den vielen Gerechtsamen und Hütten auf der Kummenalp gehörte auch
eine seiner Familie. Im Hinaufsteigen begegneten wir einer Schwester
von ihm, die gerade herab kam, um einen Theil ihrer Alpenprodukte
in's Dorf hinunter zu tragen. Auf der Stelle wurde nun Tafel gehalten,

und ich mit Milch, Nudeln, Butler und Brod auf die zuvorkommendste
und gefälligste Weise bewirthet, auf eine Weise, die mir deutlich genug
sagte, dass bei diesen Leuten Wohlhabenheit, üneigennützigkeit und
Bildung im Vereine sich finden. Wie schon oben angedeutet, niuss man
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bei den Walliscrn Avas Reinlichkeit anbelangt, und das besonders noch
auf den Alpen ein Auge zudrücken, um so aulTaiiender war mir die

reinliche Kleidung dieses Madchens. Als wir beiden Manner dann
droben bei den Hütlen ankamen, so sah ich aber, dass dieses Mädchen
keine Ausnahme bezüglich ihres reinlichen Anzuges machte, sondern,
dass diess bei allen Weibsleuten hier so Sitte und Tracht ist, und dass

das Lötschenthal überhaupt hierin eine sehr auffallende und lobens-
werlhe Ausnahme vom übrigen Wallis macht. Auch wirft jede, um
ihre Kleidung reinlich zu halten bei ihren Geschäften im Stalle und am
Käskessel, ein grosses weites Hemd über. Gleich vertheilhaft zeichnen
sich ihre Hütten aus, von Aussen und Innen. Ich darf aber das Botani-
siren nicht vergessen , und will desshalb diess Geschäft wieder auf-

nehmen. Noch unten im Thale zwischen der Kapelle und der Brücke
blühte in Menge Alsine laricifolia, vom Dorfe Ferden durch den Wald
hinauf nach der Kummenalp: Hieracium prenanthoides und Genüana
purpnrea, Sonclms alpinus und Achillea macrophylla. Von da bis auf
die Höhe des Grates zum Lötschengletscher, Senecio incanus, Arenaria
biflora, Viola calcarata. Ranunculus glacialis, Androsace glacialis

und Helvetica Artemisia muteilina und spicata, Oxytropis campestri^,

Draba tomentoaa und Saxifraga planifolia. Von der Kummenalpe am
Wege nach dem „oberen Fergen" blühte Scabiosa lucida. Achillea
atrata, Phytheuma haemisphaericum, Gentiana bavarica , Potentilla

minima. Der obere Fergen selbst ist der hinterste Winkel der Alpe.
Rechts oben vom Felsgerüste des Balmhorns senkt sich die Bergseite in

einzelnen Schutthalden und Grasbändern in den Gletscher und Firn
herunter, der den Grund und die umgebenden Horner und Gräte be-
deckt. In dieser hohen und wilden Lokalität entsprosst der Erde
nur noch sparsame Vegetation, und erst um die Mitte August wird auf
14 Tage das Vieh dahin getrieben. In den Grashalden blühte Arenaria
biflora, Stellaria cerastoides, Sagina glabra, Allium schoenoprasum
alpinnm, Gentiana glacialis, Gagen Liottardi, Plantago montana holo-
sericea Gaud. Aronicum scorpioides ß. minor Gau d. = Ar/iica gla-
cialis S'Acq. Sedum alratum und repens, Alchemilla fissa und pejita-

phyllea, Sibbaldia procumbens , Androsace obtusifolia, Gnaphalium
snpinum^ Lychnis aipina. In den Schutthalden blühte Cerastium lati-

folitwi, Androsace glacialis, Thlaspi rotundifolium , Saxifraga Kochii
und controversa, Arabis i-oerulea, Festuca pumila. Unter all' diesen
schönen Pllanzen ist die Plantago holosericea jedenfalls die seltenste.

Ich fand sie nie irgendwo anders als hier. Die Köpfchen sind wie bei

P. montana, der Scapus 4 — 6" lang, dicht, mit abstehenden weissen
Seidenhaaren besetzt, und ganz am Boden angedrückt, so dass er von
den fast eben so langen und dicht mit Seidenhaaren besetzten Blattern

ganz bedeckt wird. Als ich im Sommer 1848 zum erstenmal die Pllanze
hier land. bemerkte ich erst den ßlüthenstengel, als ich das mir fremde
Kraut näher inspicirle. — Wohl befriedigt mit dem heutigen Ergebniss
kehrte ich auf dem gleichen Weg, den ich heute Früh gekommen,
diesen Abend noch nach Gaiiipel zurück, wo ich noch einlejite.
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1) er H. Au giis t. Icli verliess mm Gatupd, iialini mein on Weg
übor Varon, und kan> naclulein icli beim TunnrI nocli Coronilla minima

und Crepis foetidci «rtiioninifn , unicr Regen in Baden an, und naiini

mein l^ogis bei Meichlre im Eidsgenössisclien Kreuz. Wahrend des

iXaelimiltairs arbeitete ieb l)ei Apotlieker Jaggi an meinen IMlanzen,

und half iiim von den seinen herauslesen, denn er lialte Gelegenheit

zu verkaufen an einen Bad(>oasf aus Braunschwoigr , der hier in dieser

schönen Alpenwelt ein eifriger Freund der Botanik geworden.

Am 7. August war Forlsetzung des Regens — also Hausarrest.

Sonntags den 8. August war morgens Früh das Welter er-

träglich und sofort ging ich nach dem Hintergrund des Thaies, dem
Dala-Gletsclier zu. Auf der Sonnseite, dem rechten Ufer derDala nach

stieg ich über die Bergweiden hinauf, und ging dann am Fasse der

Felsenkette hin vorwärts. So verbrachte ich mehrere Stunden, ohne

dass mir etwas Ausserordentliches begegnet wäre. Endlicii kam auch

der Regen wieder durch's Thal herauf anmaschirt, und schon wollle

ich den Rückweg antreten, als plötzlich in einer Grashalde vor mir

2 schöne Vorposten von Betonica hiisuta mir zuriefen, die Hollnung

nicht aufzugeben, und nur noch weiter in's Lager vorzudringen. Jetzt

ging's mit frischem Muth wieder d'ran. Ich wand mich ab von den

Felsen und liess mich herab dem Grund des Thaies zu in frischen

Graswuchs, weil ich nun sah, welche Lokalität die Pflanze liebte;

und meine Wünsche wurden reichlich befriedigt, denn an Betonica

hirsut'i w ar kein Mangel mehr. Sonderbar ist's, dass diese sonst seltene

rflanze hier gar keinen ausgezeichneten eigenthümlichen Standort

sich auserlesen. Sie steht auf der Sonnseite des Thaies, den Fluh-

hütten ungefähr gegenüber, auf grasigten Abhängen, umgeben von

sonst ganz gewöhnlichen Alpenpflanzen in ca. 600Ü' Höhe.— Auf dem

Rückweg naiim ich noch in einer Riesete Oxytropis montana, Aroni-

cuin scorpioides, Apargia Taraxaci, Leontodon hastilis var. hyo-

.sereoirfes Koch mit. Nachmittags legte ich ein, wahrend es draussen

regnete.

Am 9. August. Fortsetzung des Regens. Verbrachte den Tag

theils mit dem Trocknen, theils in Gesellschaft meiner neuen Braun-

schweiger Bekanntschaft Herrn B.W., wobei wir auf den ersten schönen

Tag eine Exkursion auf das Torrenthorn verabredeten.

Am 10. August war das alle Regenwetter; an den Bergen weit

herab Schnee. Xachmittags fing ich mit W. eine Arbeit an. Er schreibt

und ich dictirte zu seinen Pflanzen die Namen, die Localität, die die

Pflanze liebt, die ungefähre Höhe ihres Vorkommens, und den Standort

der vorliegenden Pflanze insbesondere.
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Berichtigungen zu den Beiträgen der Flora
von Salzburg.

(Oesterr. botanische Zeitschrift 1862. 12. Bd. Seite 305.)

Von Julius Hinterhuber.

Thalictrum simplex L. Wurde im Nassfelde von Mielic hh o fe r

und nicht von Dr. Sauter aufgefunden.

Anemone baldensis L. Kommt auf den Fuschertauern nicht vor,

sondern wurde von Dr. Sauter ober der Ringalpe in der Fusch,
und in der Zwing in Pinzgau gefunden.

Ranuncuhis alpinus L. Soli bei Maria Ellenberg in Schellenberg
nicht Schallenberg heissen.

R. ai'vensis L. Kommt bei Wals bei Salzburg vor.

R. pantothrix DC. Allgemein in Lungau verbreitet Dr. Sauter.
R platanifolius L. Ist nur eine Form von Ranmiculus aconitifolius.

R. pygmaeus Wahlb. Wurde in der Zwing in Pinzgau von Herrn
B a m b e r g e r aufgefunden.

R. TraunfeiInei'i Hoppe. Dieser von Herrn Jelmelli auf der
übergossenen Alpe aufgefundene, ist nicht der wahre, sondern
nur eine Form von R. alpestns L.

Jielleborns foetidus L. Wurde bei J\Iatlsee nicht von Dr. Sauter,
sondern von Herrn Pfarrer JUichl aufgefunden.

Aequilegia Etnseliana Schultz. Ist nur eine Form von Aquilegia
pyrenaica DC.

Delphiniuiu elatiim L. Wurde auf dem Scheidberg von Herrn Pfarrer

Miclil und nicht von Dr. Sauter aufgefunden.

Fumaria Voillaniii Lois. Kommt bei Salzburg in Garten und nicht

in Graben vor,

Barbarea striata. Andrz. Kommt nach Dr. Sauter auf feuchten
>A'iesen bei Leopoldskron vor.

Arabis Turrita L. Ist auf dem Neuhauserberge bei Salzburg nach
Dr. Sauter zu streichen.

Druba tomentosa Wahlb. Soll heissen auf dem Eggerfürst nicht

Ihurfürsf. Ueberhaupt wurde der Standort Eggerlürst mehrlach
mit Churfürst verwechselt.

Thlaspi montamim L. Soll heissen auf Aeckern in Lungau. Mie-
lic h hoff er.

Subularia aqiiatica L. Vor mehreren Jahren von Braune in einer

Lache bei Grudig entdeckt. Wurde aber neuerer Zeit nicht

mehr aufgefunden.

Aethionema saxatilis R. Br. Kommt auf dem Kies des Rositleu-
baclies, am Fusse des L'nlersberges vor. Dr. Saut er.

Viola palustris L. Auf den Torfnjooren bei Salzburg nichl seilen.

Dr. Sauter.
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Pianthus Armeria L. Soll bei Enfrondorf Immsscii.

Sili'iic excapa All. Ist nur «'ine Ft)riii von Silene acaulis L.

Facchinia lanceolata Rb. Soll auf der Eiiskrachse bei Radstadt

nicht Rudkrachsf beissen.

Arenaria Marscklinsii, vvurde nicht von Dr. Sauler, sondern von

Apotheker Tra uns t einer aufgefunden.

Elatine triandra. Soll heissen am nicht in Zellersee.

Hypericum veronense Sehr. Ist nur eine Form von H. perforatum

L. Diese Pflanze vvurde auch von Dr. Sauter bei Golling- hinter

der Kirche aufgefunden.

Trifolium glareosum Seh. Kommt nach Dr. Sauter allgemein auf

Schutt von Gebirgsbiichen vor.

Vicia dasicarpa Ten. Ist nur eine Form von Yicia glabrescens

Kücii, und kommt nach Dr. Sauter nicht selten in Getreide-

feldern um Salzburg vor.

Vicia pisiformis, ist nach Dr. Sauter aus der Flora von Salzburg

zu streichen.

Potentilla norwegica L. Kommt nach Dr. Sauter bei Lambach in

Pinzgau vor.

P. salisburgensis. Soll Eggerfürst bei Hallein, nicht Churfürst bei

Hallein heissen.

Alchemilla fissa. Soll ebenfalls Eggerfürst bei Hallein, nicht Chur-

fürst bei Hallein heissen.

Cotoneaster tomentosa Lindl. Kommt auf einer Felswand auf dem
Mönchberg bei Salzburg, nicht auf einer alten Mauer vor.

Srmpervivum arenarium Koch. Ist nur eine Form von Semper-

'civutn hirtum L.

S. Funfe« Brau ne. Wurde der Standort sicherlich mil Sempervivum
Wulfenii Hoppe verwechselt.

Saxifraga Facchinii Koch. Wurde auf dem Preber in Lungau von

Vierhapper aufgefunden.

iS. retusa Stbg. Wurde aufgefunden in der Fusch auf dem Schwarz-

kopf von Herrn Hofgärlner Schmid; auf dem Hoch-Golling in

Lungau von Dr. Sauter.

Helosciadium repens Koch. Kommt nach Dr. Sauter auch bei

Glas vor.

Aster parviflorus N. E. und Aster saUgnus Willd, sind aus der

Flora zu streichen, und dafür A. bellidiflorus in den Auen an

der Sal-'.ach bei Weitwörlhen zu setzen. Dr. Sauter.

Carpesium cernuum L. An einem Hügel bei Laufen, nicht in den

Auen an der Salzach. Birnbacher Curat.

Artemisia campestris L. Um Salzburg. Dr. Sauter.

AchilleaClusiana Tausch. Auf dem Radstädter-Tauern. Hil lehr and.

Senecio alpinus K. Auf dem Radstädter-Tauern. Zwanziger.

S. inranus L. Ist synonym mit S. carniolicus Willd.

S. nebrodensis L. Ist synonym mit S. mpestris Kit.

Carlina longifolia Rb. Kommt nach Metzler auch am westlichen

Gehauffe von Böckstein vor.
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Picris crepoides Saut. Ist nur eine Form von P. hieracioides.

Leontodon nigricans Kit. und Tarxacum nigricans sind synonym.
Hieracium pilosellaeforme Hoppe ist synonym mit H. Hoppeanum

Seh. Auf Bergmäder ober dem Bade Fusch. Dr. Saut er.

H. rigidwn W. ist zu streichen, dafür aber an dessen Stelle H.

nemorosum Fers, anzusetzen.

Campanula thyrsoidea L. Auf einer Alpe im Mühlbachthale, ober
Keprun in Ober-Pinzgau. Dr. Saut er.

Swertia perennis L. Auf dem Moore unter der Baderluck gegen
Fuschel zu. Dr. S auter.

Linaria Cymhalaria h An benanntem Orte verwildert. Dr. Sauter.
Orobanche neotioides Saut. Am Gangsteige von St. Gilgen nach

Feistenau im Walde, wie auch bei Abtenau. Dr. Sauter.
Or. palUdiflora Wimm. Ist synonym mit 0. Gala. Dr. Sauter.
Or. procera K. Ist synonym mit 0. erubescens. Dr. Sauter.
Or. Sauteri. ist synonym mit 0. Cardui. Dr. Sauter.
Galeopsis grandiflora Roth. Ist synonym mit G. ochroleuca Lam.
Lysimachia thyrsißora L. Bei Kasham neben der Strasse nach

Pöllheim in einem Sumpfe. Dr. Sauter.
Anagallis tenella L. Bei Saalfelden zu streichen. Dr. Sauter.
Primula truncata Seh. Ist eine Form von Pr. minima L.

P. tyrolensis Schultz. Auf dem Tannengebirge Mielichh. Auf
dem Bischof neben dem Hallstädter Schneeberge. Fehrenbach.

Rumex obtusifolius L. Allenthalben in Salzburg gemein. Dr. Sa uter.
Potamogeton filiformis Fers. In einem künstlichen Sumpfe bei

Abtenau. Neuerer Zeit nicht mehr aufgefunden. Dr. Sauter.
Najas major L. In Wassergräben bei Salzburghofen.

Lemna polyrrhiza L. In einer Lache bei Köttellack.

Allium montanum Schmd. Ist synonym mit A. fallax Don.
Carex maxima Scop. Ist synonym mit C. pendula Schreb.
C. Persona Sieb. Ist synonym mit C. Gebhardi Hoppe.

Salzburg, den 7. April 1863.

Correspondenz.

Biliar bei Grosswardeiii, den 10. September 1863.

Seit ich ihnen das letzte Mal schrieb, bin ich, und zwar seit

29. Juli hier in Bihar, nicht ganz 2 Meilen von Grosswardein, wohin
ich auf einem kürzeren Wege reitend, in 1 Stunde gelangen kann. Bei
mir besitze ich nur ganz kleine Partien meines Herbars, nämlich solche
Gattungen, die ich fort und fort studiere, wie: Sesleria, Colchicum,
Iris, Muscari, Trifolium etc. etc. — Doch reite ich beinahe täglich
nach Grosswardein , um irgend im Herbar oder in Büchern etwas über
Pflanzen, die mir gerade einfallen, nachzusehen. Die wichtigeren Floren
Oeäterr. Botan. Zeitschrift. 10. Heft. 186.'5. 23
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lüliro ich stets bei mir. Neues kann ich Ihnen eigentlich wenig niil-

Iheilen. Alitle Juli fand ich an» Ufer des Korösflusses mitten in der Stadt

Grosswardein ein Exemplar der prachtvollen Archangeiica lilovalis

M'ahlbg., die ohne Zweifel aus i\iiw siebenbürgischen Karpalen her-

gi'.Nchwemmt kam. — Ich sammelte vorgestern reife Samen von der-

selben, die vielen Botanikern erwünscht waren''''j. — Ein Manuhium,
das hier häufig ist, und dessen oberer Theil das Aussehen \un M.jjerc-

grinum hat, wohingegen die unteren Blatter denen von M. vulgare

ähneln, kann unmöglich das österreichische Marrubium peregrino-

rw/^are sein , weil vermeintliche Stammeltern weit und breit nicht

vorkommen. — M. peregrinum habe ich hier überhaupt noch nicht

gesehen. Bei mir gilt die hiesige Pflanze für M. remotum Kit. -- Ich

fand stets 6 Kelchzahne, die anfangs aufrecht, später gebogen erscheinen.

Der Stengel ist unten flo ckig- vvolli g. — Am 2^3. August fand ich

in der Nähe ein interessantes Dorycnium, und gestern von einem Ala-

neuvre heimkehrend eine merkwürdige Linaria, die, so viel ich vom
Pferde ausnehmen konnte, sehr selten zu sein scheint. Ich werde erst

heute Nachmittag ihr ordentlich nachspüren. — Die Nachricht vom
Funde der Centaurea alpina am Zavn hat mich fieberhaft erregt, es ist

eine der seltensten Pflanzen, die aber schon lange aus den venetiani-

schen Alpen bei Bassano bekannt war, von wo ich vor Kurzem ein

schönes, instructives Exemplar erhielt. V. v. Janka.

Innsbruck, den 11. Sepleinber 1863.

Innsbruck war in letzter Zeit von reisenden Naturforschern

förmlich überschwemmt. Grube und Göppert aus Breslau, Radel-
kofer aus München, Sau ter und Zw anziger aus Salzburg, iM et z-

1er aus Frankfurt, Funk aus Bamberg, Schruff, Petter und mein

Bruder aus Wien, Erdinger aus Krems, und viele andere hatten es

auf die Tiroler Berge abgesehen. In dem Augenblicke weilen Ma-
ko wsky aus Brunn, Robert Schlagin tweit und Sonklar in den

Mauern von Innsl)ruck. Ich habe in den Ferien die Tliäler: Wattens,

Navis, Dux, Schmirn, Venna, Plüsch, Gschnitz abgestiej.en, und manche
interessante Resultate gewonnen. Unter anderen fand ich dieser Tage

Anemone baldensis^ Phyteuma paucißorum und Rarmnculus rutaefolius

in Dux; Valeriana Satiunca auf Felsen am Brenner, und Leontodon

Taraxaci, Dianthus glacialis und Sesleria microrephala in Navis.

K e r n e r.

Simmelwitz in Fr. Schlesien, den 18. September 1863.

Bereits im vorigen Jahre habeich (ür Salvinia natatis Hoffm.

einen neuen schlesischen Standort gefunden. Dieselbe wächst nämlich

in der Weide, (Nebenfluss der Oderj bei Nanislau, unmittelbar bei der

Stadt und ist daselbst ziemlich häufig. Ernst Müller.

*) Wollen sie solchen Herrn Maiy, dem botanischen Gärtner des Host-

sclien Gartens mitlheilen. Anm. d. Red.
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Meran, den 18. Sejitember 1863.

Nachdem ich ein höchst angenehmes Frühjahr in Meran verlebt

hatte, reiste ich am 1. Juli von hier über Bozen, nachdem bekannten

Bade Razzes zwischen Schiern und Seiser-Alp , um der Hitze des

Thaies während der Sommermonate zu entgehen. Meine Erwartungen,
die ich von dieser Gegend hegte, sind weit überlrofTen worden. Icii

habe eine solche Fülle des Grossartigen, Schönen und Seltenen

gesehen, dass ich mir eine spccielle Schilderung meiner botanischen

Beobachtungen vorgenommen habe. Besonders sorgfällig habe ich

die Flora der Gefäss - Cryptogamen und Moose verfolgt, und da

von Seiser-Alp und Schiern in dieser Hinsicht, namentlich was
Moose anlangt, fast Nichts bekannt war, so hatten meine Bemühungen
ein um so grösseres Interesse. Während meines zehnwöchenllichen

Aufenthaltes in Razzes, war ich 11 Tage auf der Seiser-Alp, davon
vier ununterbrochen, zweimal auf dem Schiern und zweimal in der

Schlern-Klamm. Ueber diesen letzteren Punkt will ich Ihnen einige

Miltheilungen machen, da er von einheimischen und fremden Bo-
tanikern arg vernachlässiget zu sein scheint. Bei etwa 5000' erheben

sich aus einem Waldgürtel die senkrechten, fast kahlen, röthlichen

etwa 3000' hohen Dolomitwände des Schiern. In der Richtung von
Norden nach Süden treten sie im Westen des Berges bedeutend

auseinander, und bilden eine weite von senkrechten Wänden ein-

gefasste Schlucht, welche allmählig ansteigt, und dann plötzlich

steil hinauf auf das Plateau des Schiern führt. Ein TrümnuTmeer
bedeckt den Grund der Schlucht, meist nur kleines GeröUe, welciies

der im Frühjahr sehr stark anschwellende Bach , von dem die

Schlucht durchströmt wird, neben sich angehäuft hat. Verfolgt man
den Baih abwärts bis nach Wol kens t ein's Haus, dann begegnet
man hier und da dem bekannten Asplenium Selosii Leybold,
welches bis 2700' hinabsteigt, und noch sogar unterhalb des bekannten
Mariinsteines vor Völs von nur gesammelt wurde; Potentilla nitida

und caulescens , Saxifraga squarrosa und Bnrseriana, Paederota
Bonarota^ Hippocrepis comosa , Silene quadrißda begleiten es bis

hinab. In der Klamm selbst habe ich das A. Selosii vergeblich

gesucht; überhaupt fand ich es nie anders als an Dolomitblöcken,

welche dicht am Wasser standen. Als ich Ende August, und das

zweite Älal Anfangs September die Klamm besuchte
,
prangten die

Wände noch mit herrlich blühender Campanula Morettiana, die

wie Aspl. Selosii, aus kleinen LöchcMMi im Dolomit herauswachsend,
ihre grossen Glocken vom leisesten Luflhauch bewegen Hessen,

häufig auch Aquilegia pyrenaica^ Phytemna comosuin, Potentilla

nitida und verblühte Saxifraga Burseriana und eine Menge Al-
sineen. Mein Hauptaugenmerk war auf die Filices gerichtet. Bald

am Eingange in die Klamm finden wir Cystopteris alpina Desv.,
und diese begleitet uns in unsäglicher Menge bis weit hinauf neben
der selteneren C. frayilis; nur in einer Höhle fand icli einige

Exemplare Cystopt. montana. Häufiger ist Aspidium Lonchitis,

23
^-
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wclclios an nichrereii Slellcti in pracliliiren Excniplarcn ^csaminell

\\ur(li'. In sciiit-r Gescllscliart übeiTast-lilo mich niclil wenij» das

scliöiu' Aspidium rigidum S\v., das icli spater an zahllosen Puiiklcn,

besonders atii l'fer des Baches und in allen Clrössen anlfand. Am
rreudiysten üherraschle mich aber am Eingany in die Klamm, an

den Felsen zur rechten Hand, die s<höne Woüdsia glabella. Als

ich mehrere Wochen vor dieser Exkursion, am 0. Augusl von der

Prossliner Schnaig- aus meinen Weg über das Joch der Seiser-

Al[) nahm, nachdem ich zuvor an vielen Stellen, aber nie auf

Dolomit, in grosser M(;uge Woodsia hyperburea gesammelt halle,

liel mir, als ich in die Nahe der Grunser-Büld kam, ein mächtiger

vereinzelter Dolomilblock auf, der sogleich einer näheren Prüfung

unterzogen ^vurde. Futentilla nitida, Leontopodium alpinum, Phy-
teuma Sieber i, Erigeron uniflorus, Silene quadrifida, Euphrasia
minima, eine Daphne, Asplenium viride, Cystopteris frugilis fanden

sich in Menge vor. Aber wer kann sich meine Freude ausmalen,

als ich aus schmalen Felsritzen reichliche Büschel der seltenen

Woodsia glabella herabhängen sah. Meine F'reude war um so

grösser, als ich nie darauf gerechnet hatte, diese Seltenheit, v»'elche

bereits 1855 von mir für die europaische Flora nachgewiesen wurde,

(Cl'r. Aova Ada Vol. XXVI. P. 11, Pag. 621) lebend beobachten zu

können. Die Exemplare waren meist Muster-Exemplare und standen

in schönster Fruktificalion. Die Pflanze hat im lebenden Zustande

weit eher habituell Aehnlichkeit mit einer jungen Cystopteris fra-

gilis, als mit Woodsia hyperborea; mit letzterer kann sie selbst

bei oberflächlicher Betrachtung ni»; verwechselt wt^rden. Selbst

ganz steril, ist sie durch die eigentliündiche knotige Gliederung des

Stipes^ welche nur den Woodsien ziikominl, leicht als Woodsia zu

erkennen. Ein einziges Exemplar fand ich zwischen Bad Razzes

und der Schwefelquelle an einem Dolomitl)locke , und als Woodsia
hyperborea bestimmt, fand ich sie von Cooperator G and er in

Windisch- Matrei gesannnelt, im Herbar des Herrn Cooperator

Ludwig T scliurtsch enthaler in Völs. Die Pflanze ist constant,

wie A. Selosii, stets nur auf Dolomit gefunden worden, und ist

vielleicht wie dieses verbreiteter, aber nur übersehen oder ver-

wechselt. Bereits 1848 sammelte Herr Cooperator Tschu rlsc hen-
I haier die Woodsia glabella am Kreuzberge im Puslerthale, und

schickte sie als W. hyperborea an Dr. Gustav Lorinser, welcher

sie unter demselben Aamen, unter Anderen auch an Apotheker

Spatzier in Jägerndorf schickte. Auf dem Zettel hatte Lorinser
sich als Finder genannt, ogleich er das Puslerthal nie gesehen

hatte. Diese Data verdanke ich dem überaus liebenswürdigen Herrn

Cooperator Ludwig Tschurt s chent ha 1er in Völs bei Razzes,

welcher mir mit seltener Liberalität seine am Schiern gesammelten

Seltenheiten zur Verfügung stellte. Durch Spatzier erhielt ich

die fragliche Woodsia mit anderen Farnen 1855, erkannte sie als

neu und nach Vergleichung mit Exemplaren der Woodsia glabella

im Berliner Herbar für identisch mit dieser. Diese Beobachtungen
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theilte ich an Herrn Baron v. Hausmann mit, und dieser veran-

lasste die nachmalige Entdeckung am Praxer See. Seitdem scheint

die Pflanze bis heute ganz unbeachtet geblieben zu sein, und doch

nimmt sie als Dolomilpflanze dasselbe Interesse für sich in Anspruch,

wie Asplenium Seelosii. ]\Ierk\\ürdig bleibt das isolirte Auftreten

auf der Seiser-Alp. Ich habe niimlich sorgfältig alle Dolomilblücke

hier untersucht; aber jenen Farn stets vergeblich gesucht. Eine

grosse Kiste mit Moosen von Razzes, der Seiser-Alp und dem
Schiern hat mich hierher nach Meran begleitet. Es ist manches
Seltne darunter; doch bedarf diess Alles noch einer genaueren
Untersuchung. Bei Schloss Hauenstein bei Razzes überraschte mich,

bei etwa 4000', Homalia Sendtneriana in Gesellschaft der Necker

a

cowptanata; Homalothecium Philippeanum ist um Razzes sehr ge-
mein. Am Schiern fand ich unter Andern auch den neuen Didy

-

modon rufus Lorenz. Als ich nach Meran kam, Hess ich mir es

angelegen sein, eine Beobachtung zu ergänzen, die ich schon früher

hier gemacht hatte. Im November vorigen Jahres fand ich ntimlich

nicht selten Exemplare der Mantis religiosa , welche statt der

grünen Farbe eine gelbliche hatten. Ich glaubte damals, die grüne
Farbe sei vielleicht nur durch Ausbleichen verschwunden. In die-

sem Frühjahre sah ich, dass schon die kaum % Zoll langen Larven
dieses Thieres diese eigenthümliche Färbung besassen, und jetzt

im September finde ich ausgewachsene Männchen und Weibchen
von dieser gelblichen Färbung. Die Adern der Flügel sind fast

rülhlich. Ich möchte wohl wissen, ob diess nur eine Farben-
Varietät der Mantis religiosa ist, was mir sehr wahrscheinlich ist,

da ich andere Verschiedenheiten nicht wahrgenommen habe, oder
ob hier eine besondere Art vorliegt. Gestern sperrte ich ein gelbes
W^eibchen mit einem grünen Männchen in einem grossen Raupen-
kasten zusammen. Heute Morgens fand ich beide in Copula; dabei

hatte aber das Weibchen dem Männchen Kopf und die Hälfte der
Brust vollständig abgefressen. Dass das grüne Weibchen dem
grünen Männchen während der Copula die beiden vordersten Beine
abgefressen hatte, wurde von mir schon früher einmal beobachtet.

J. Milde.

Breslau, den 19. September 1863.

Schlesiens Flora hat in diesem Jahre wieder viel Neues dar-
geboten, so fand Herr Baron von Uechtritz eine noch nicht beschrie-
bene, stark behaarte Form \on Uolosteiim umbellaium, Utricularia

neglecta Lehm Lepigonum marinum in Ober-Schlesien, daselbst aucli

Potentilla mixta Noife, welche icli gleichzeitig in einem anderen Theil

Schlesiens, in der Nähe von Festenberg entdeckte, Potamogeton
mucronattis in der Nähe von Breslau, mehrere Hieracienbastarde,

namentlich H. stoloniflorum X floribundwn, ferner eine wahrscheinlich

neue Potentilla mit P. Guentheri verwandt, die er einstweilen P. si-

lesiaca Uechtritz benannte, (auch diese Potentilla fand icb in der
Gegend von Festenberg) und mehreres andere, das zu seiner Zeit ver-
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(•lIcMllicIil wi'rdeii wird. Herr Musikiclircr Tapperl (Mildcckle in der

l'mgegciid von Gr. Glüiiau Potamoyeton pruelongus Wulf und Cnrex
Uyei'ica. ich selbst war so glücklich, mit nieiiuMii Freunde J ungcr
auf der Iseru iesc auf deui sandigen Flussbett der Iser eine für Deutsch-
land n(>ue Carex zu entdecken. Fs ist diess eine der C- ampullncca
nahe stehende Form, welche in ihren Merkmalen vollständig mit der

I)iagnoi>e der C- hicriroslris Fries (Summa vegetabilium) überein-

stimmt. Der allere Aame ist C.rliy7ichoßsa CA. Meyer und als solche

ist die Pllanze in Ledebours Fl. ross. beschrieben, doch gibt Lede-
bours Diagnose kein so deutliches Bild der Pflanze, wie die Be-
schreibung von Fries. Ausserdem fanden wir auf der Iserwiese eine

Euphrasia, die zu keiner der mir bekannten Arli'u gehört. In Nieder-

Schlesien entdeckte ich noch neue Fundorte für die bei uns seltenen

Pllanzen: Carex arenaria., Rhynchospora fusca, Stachys arvensis etc.,

in der Lmgegend Aon Breslau fand ich Fumaria Wirtgenilio ch und
einen neuen Standort von Astracjalus Hippoglotlys , der an seinem
allen Standort verschwunden ist. Einige botanische Freunde aus

Breslau entdeckten auf einer Karpatenreise ausser anderen in-

teressanten Pflanzen auch Ranunculus pyginaeus.

A. Engler, stud. phil.

WetwitschUi niirubiUs,

Dr. Welwitsch hat im Jahre 1860 an der Südwestküste von

Afrika eine baumarligc Pflanze entdeckt, (Oesterr. bolan. Zeitschrift

1801, Seite 41), welche bei einer Lebensdauer von einem Jahrhundert,

einen einfachen bis 2' hohen holzigen Hauptkörper hat, von welchem
nur der obere Theil in einem Umfange von 14' bis 18' um einige Zoll

aus der Erde hervortritt, dabei hat sie keine anderen Blätter, als die

ersten ungeheuer vergrösserten Samenblätter. Dieser Baum wächst

nicht sehr häufig auf sandig steinigen, sonst vegetationslosen Flächen

in der Nähe des Cabo Negro und unweit der Wallfisch-Bay im Dam-
maralande, zwischen dem 14. und 23. Breilengrade. Eine Beschreibung

dieses Gewächses nach trockenen Exemplaren, nach in Weingeist con-

servirten Blülhen und nach Zeichnungen gibt Dr. Josef Hooker im

I. Hefte des 24. Bandes der „Transactions of the Linnean Society" und

nennt es: Welwitschia mirabilis.

Ihr rundlich zusammengedrückter Stamm hat die Form eines um-
gekehrlen Kegels, und geht am unleren Ende in eine ästige Wurzel

über. Er besteht aus einer etwas rissigen Rinde, und einem weich-

faserigen Holzkörper ohne Mark. Der oberste Theil des Stammes hat

an zwei entgegengesetzten Seiten, eine tiefe wagrechte Spalte, als Ort

des Ansatzes je eines blaltartigen Organs, das sich meist der Länge

nach spaltet, so dass mehr als zwei derartiger Organe zu sein scheinen.

Diese Blätter, welche eine Länge von 6' und eine Breite von 2' er-

reichen, bestehen aus einer dicken lederartigen Substanz und haben eine
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glatte Oberfläche. Von da, wo diese Blätter ansitzen, geht der Slauini

in eine Bildung über, weiche Hooker die Krone nennt. Derselbe er-

weitert sich nämlich nllmählig und theilt sich in zwei Lappen, die

analog den beiden Blättern gegen einander stehen. Ihre innere Ober-

fläche ist in conzcntrische Halbkreise von Furchen getheilt, deren

äusserste immer auch die jüngste ist. Dieser Kronentheil erreicht oft

einen Durchmesser von 6'.

Die Blüthenstiele entspringen im ganzen Umfange der Lappen,

sie haben bloss weilläufig gegenüberstehende Schuppen und theilen

sich daselbst dichotomisch in Scheindolden , deren letzte Theilungen

die Blüthe in Form von Kä'zchen tragen, die denen von Pinus ähneln.

DieBlüthen, welche nur den oberen Theil der Kätzchen einnehmen,

sind entweder hermaphroditisch oder weiblich. Beide Formen be-

wohnen gesonderte Pflanzen , das Geschlecht ist also polygamisch-

diöcisch. Die Frucht besteht aus einem zweiflügeligen Pericarp und

dem Samen.
Was die Stellung der Pflanze im natürlichen Systeme anbetrifft,

so gehört sie ihrem ganzen Bau nach, den Dicotyledonen an, welchen

Charakter sie auch vermöge ihrer beiden grossen Samenblätter lebens-

länglich beibehält. Dessen ungeachtet hat sie im Nervenverlaufe von
diesen den Charakter der 3Ionocotyledonen, auch erinnern ihre sechs

Staubfäden an solche. Von beiden Abiheilungen unterscheidet sie sich

aber durch dreifächerige Staubbeutel. Weilers gehört Welwitschia

vermöge des Baues ihrer Blüthen und Früchte neben Gnetum und

Ephedra, mit welchen sie die Familie der Gnetaceen bildet, die den
Gebirgen wärmerer Länder der alten und neuen Welt einheimisch

"ist. Hier bildet aber Welwitschia wieder das einzige Beispiel von
einer hermapliroditischen Blume dar, die bei den andern nur ein-

geschlechtig ist.

Näheres über diese seltsame Pflanze findet sich in Schlechten-
dal's botanischer Zeitung 1863, Nr. 24.

Personalnotizen.

— Christian Brit ting er, Apotheker in Steyr, wurde von der

Gesellschaft zur Beförderung der gesammten Naturwissenschaften in

Marburg zu ihrem ausw. ord. Milgliede, und von der k. k. mährisch-
schlesischen Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur-
und Landeskunde zu ihrem corresp. Mitgliede ernannt.

— Dr. Carl Jelinek, Professor in Prag, wurde zum Director

der k. k. Central-Anstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus in

Wien ernannt , und dem Adjunkten an dieser Anstalt C arl Fritscli
wurde in Anerkennung seiner bisherigen Leistungen der Titel eines

Vice-Directors obigen Institutes verliehen.
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— Dr. G. V. Kieser's Bio^ialie hcliiidet sicli im ainlliclien Organ
der kais. L. C. Akademie der Naturforscher vom 11. Oktober 186'2,

verfasst von Dr. Carus.
— Dr. H. Steudner, Mitglied der Heuglin'schen Expedition

in Afrika, slari) am 10. April d. .1. am Gallenficbcr in Wau, einige Meilen

()stliili \om IJalir- el Dscliur. Im J. 1S32 in (irciUenberg in Schlesien

geboren, bezog er mit achtzehn Jahren die Universität Berlin, um die

Naluruissenschaften zu studieren, und im Jahre 1851 die Universität

Würzburg, um sich medizinisch auszubilden. Im J. 1854 begab er sich

wieder nach Berlin, und arbeitete seit dieser Zeil bis zu seiner Abreise

nach Afrika tiieils selbststandig, theils suchte er durch Ausflüge in den
deutschen Gebirgen und in den Alpen seine Kenntnisse zu erweitern.

— Carl Kenyeres, k. k. Kreisgerichtsrath in Kronstadt in

Siebenbürgen, ist am 1. September in seinem 53. Lebensjahre ge-
storben.

— Dr. Rudolf Sieb eck erhielt von Kaiser Napoleon die

goldene Verdienstmedaille, und zwar in Anerkennung seines Werkes:
„Die Elemente der Gartenkunst," welches bei Gelegenheit der jüngsten

Blumen-Ausstellung der Pariser Gartenbau-Gesellschaft zur öll'ent-

lichcn Ansicht ^()rlag. Namentlich war es ein Gartenplan, für welchen

sich der Kaiser lebhaft interessirte, nämlich jener, den Dr. Sieb eck
vor mehreren Jahren im Auftrage Baron Sina's entworfen hatte.

— Zur Vervollständigung der biografischen Skizze, welche

diese Zeitschrift über Josefine Kablik im Jahre 1860 brachte,

möge nachfolgende Miltheilung dienen, welche einem Nekrologe,

der nach dem am 21. Juli d. J. erfolgten Tode dieser würdigen

Frau, in Prag erschienen ist, entnommen wurde; „Im Jahre 1860

wurde ihrem unermüdlichen, kenntnissreichen Wirken die Genug-
lliuung zu Theil, die schönen Erfolge ihres \\issenschafl liehen

Strebens durch ihre Ernennung zum Ehrenmitgliede der Dresdner

geologischen Gesellschaft „Isis" gewürdigt zu sehen , und am
14. Mai 18(i3, also nur wenige Wochen vor ihrem Hinscheiden,

erlebte sie die Freude, dass ihr für die erfolgreiche Theilnahme

und für den regen Aniheil an den Forschungen der Wissenschaft

die Anerkennung und der Dank des Ministeriums des königlichen

Hauses in Sachsen ausgesprochen wurde. Noch in ihrem spätesten

Lebensabschnitte, im Jahre 1862, unternahm sie, angeregt von ihrem

nimmerrastenden Forschungsgeiste, eine Reise nach Salzburg, wobei

sie den Gmundner, Königs- und Hallstätlersee besuchte, und am letz-

teren einen grossen Seesturm erlebte. Fast schien es, als ob sechs und

siebcnzig Lebensjahre keine Herrschaft über ihren durch naturgemässe

Lebensweise gestählten Körper und ihren stets lebensfrischen, auch

in den letzten Lebenstagen mit beinahe jugendlicher Kraft schaffenden

Geist zu gewinnen vermöchten, und vollkommen berechtigt konnte

sie im Juli 1861 an Hofrath Reichenbach anlässlich einer ihm

zugewendeten Pflanzenspendr ^on sich schreiben: dass die von ihr

übersendeten Pflanzen dadurch an Bedeutung gewinnen dürften,

weil sie von einer in das 74. Jahr gehenden Botanikerin im Riesen-
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gebirge selbst gesammelt und getrocknet wurden, welcher Fall sich

mindestens nicht allzuhaufig wiederholen dürfte. Seit der Bethittigung

ihres Interesses für die Wissenschaft stets bestrebt, ihre Erfahrungen

weiteren Kreisen zugänglich und gemeinnützig zu machen, bildete

sie ihr Haus und ihr Museum zum einladenden Sammelpunkt aller

im Riesengebirge und dessen Umgebung botanisirenden Touristen,

welche in den Herbarien unserer Kablik die erwünschte Anleitung

zum Vorstudium der Riesengebirgsflora fanden. Allen diesen bleibt

gewiss unvergesslich die sorgende , wahrhaft gastfreundliche Auf-
nahme und geistvolle Liebenswürdigkeit der Besitzerin jener wissen-

schaftlichen Schätze. Noch am 4. Juni d. J. überraschte sie in

freudigster Weise der Besuch des Dr. Geinitz, Directors des

königl. Dresdner Museums , welcher im Interesse der Belehrung

seiner Schüler und der Verbreitung der Naturwissenschaften seinen

Begleitern — 26 an der Z<dil — die instruktive Besichtigung der

Kablik'schen Sammlungen nicht vorenthalten zu dürfen glaubte.

Aber nicht allein bei den Männern der Wissenschaft fand Josef ine
Kablik die verdiente Anerkennung, sondern es genoss auch die

Bürgerin im vollsten Masse die allgemeine Verehrung. Jedes edle

Streben fand in ihr die grossmüthig werkthätige Gönnerin, Armuth
und Bedürftigkeif die mit Vorliebe im Stillen hilfebringende Trösterin.

Einen neuerlichen beredten Beweis ihres biederen, edlen Herzens

gab sie schliesslich auch in der letzwilligen Anordnung über ilir in

bestgeordnetem Zustande hinterlassenes Vermögen. Sie legirte unter

dem Namen „Josefine Kablik-Stiftung" eine werthvolle Realität,

deren jährliches Erträgniss sie zu je einem Viertheile für acht arme
fleissige Schüler und Schülerinnen der Hohenelber Schule, — für

die jedesmaligen Pfründner des Hohenelber Bürgerspitals, — für acht

kranke, oder sonst arbeitsunfähige Hausarme aus dem Hohenelber
Kirchsprengel, und endlich für 20 der ärmsten und bedürftigsten

Gebirgsbewohner bestimmte. Sie gründete eine Stiftung von lÜOO fl.

österr. W. für Studierende der Pharmacie, und legirte ferner dem
Hohenelber städtischen Armen-Institute den Ertrag von 200 fl. Ihr

allgemeines Pflanzenherbar, sodann die von ihrem in der Pflege

der Naturwissenschaften mit ihr sympathisirenden Gatten herrührende
ornythülogische Sammlung vermachte sie dem k. k. Gymnasium zu
Jicin, und das Riesengebirgsherbarium der Trautenauer Haupt- und
Unterrealschule. In so seltener, in so segensvoller Weise lebte

und widmete diese Frau ein 76jähriges Leben uneigennützig der
Wissenschaft und dem Wohle ihrer Mitmenschen!"

— Dr. August Reuss, Professor der Mineralogie an der Uni-
versität Prag, wurde zum Professor des gleichen Faches an der Uni-
versität Wien ernannt.
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Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

_ In (liT Sitzunir der k. k. zoüI.-IjoI an. Gesellschaft
iun 5. Aiifiiist, ff\b\ A. Mcilreich Nachricht von dorn am 20. Juni

in Marienbad erl'oi^rten Tod des Miti(Iiedes Grafen Joh. Zichy v.

Vasonykeö. Zwar nicht Botaniker im höheren Sinne des Wortes,

so doch ein guter Kenner der Pllanzen, durchsireifto Zichy als

besonderer Freund der Flora der Alpen diese während der Jahre

1844 bis 1850 nach den mannigfaltigsten Richtungen in steter Be-

gleitung des vor zwei Jahren verstorbenen Gärtners Hill ebrand t,und

Fieferteso manchen schönen Beitrag zurKenntnissder Alpenflora Oester-

reichs.Dr.H.W. Reichardt sprach über zwei neue Centaurea-Arten.

Sie wurden aus Samen gezogen, welche Dr. Th. Kotschy von seiner,

im Jahre 1859 unternommenen Reise aus Kurdistan mitbrachte, und

gehören in die nur orientalische Arten enthaltende Gruppe der Cyna-

roideen, welche sich durch sehr grosse Blüthenköpfe auszeichnen.

Die eine derselben nennt der Vortragende C. Fenzlii und ist mit C.

regia Boiss. zunächst verwandt, die andere nennt er C. Kurdica, und

ist der C. sclerolepis B o i s s. am nächsten stehend. Sodann gibt der Vor-

tragende bekannt, dass er bei einer jüngst nach Moosbrunn unter-

nommenen Exkursion, unter Gebüschen in der Nähe des Torfstiches

das für Nieder-Oesterreich seltene Aspidium Thelypteris aufgefunden

habe. Endlich legt er ein für den Druck bestimmtes Manuskript vor:

Enumeratio plantarum in Comitatu Arvaensi von N. Szontagh, eine

Aufzählung der bis jetzt aus dem Arvaer Comitate bekannten, nament-

lich von V itk ay beobachteten Pflanzen. — Dr. Th. Kotschy sprach

über die Vegetationsverhällnisse der Insel Cypern, welche er im Früh-

jahre 1862 in Gemeinschaft mit Prof. Dr. Fr. Unger bereisete. Die-

selbe ist in ihrer Ausdehnung von Ost nach West 32 deutsche Meilen

lang, und von Süd nach Nord 10 Meilen breit. Schon im Alterthum

erhielt sie wegen ihrer Gestalt den Namen „die Gehörnte." Sie ist in der

Richtung von Ost nach West von zwei verschiedenen Gebirgen durch-

zogen ; fast in ihrer Mitte von einem vulkanischen Gebirge (aus Apha-

nit bestehend), dessen höchster Punkt, der Troodos (Olymp) fiOOO Fuss

hoch ist; sodann im Norden von einem niederen zerklüfteten Kalk-

gebirg. Die sonstige geognostische Unterlage wird von Sandstein,

von Mergel (den eocenen Schichten angehörig), und von Conglomeral-

schichten als einem neuesten Erzeugnisse gebildet. Nach dem physio-

graphischen Charakter wird unterschieden : a. das Culturland, welches

nahe als das zu betrachten ist, was bei uns die Wiesen sind. Hier

erscheinen sehr viele Unkräuter, mehrere Gräser, Gladiolus segetum,

2 Aristolochia- Arien , Scabiosa syriaca (als eine Landplage), Ammi
majus, Bupleurum rotundifolium, Scandix Pecten und eine Mimose:

Prosopis Stephaniana, welche dem Landbau sehr schädlich ist. b. Die

Flora des Dürrbodens ist eine solche , welche in unseren Gegenden

kaum gekannt ist. Sie wird gebildet von Cinareen, Asperifolien, Tri-

bulus terrestris u. s. w. , Pflanzen , welche schwer zu vertilgen sind,

c. Die Gestrüppformation (in der Höhe von 600—2000'); hauptsächlich



.339

gebildet von Cistus, Myrttis , Rhamnus , Foterium spinosum und be-
sonders von Ulex europaeus, welche die Hügel und Berge einnehmen,
d. Waldvegetation (von ?000—4000 Fuss), welche am häufigsten aus

Pinus maritima besteht; nebenbei auch aus Quercus albifolia, infec-

toria, Arbutus Andrachne, Cytisus Lotus u. s. w. Die Region von

4— 6000 Fuss wird hauptsächlich von einer Form der Pinus Laricio

bewohnt , wodurch diese Region einigerrnassen an unsere Kalkberge,

(z.B. belMödling nächst Wien) erinnert. Ausserdem finden sich daselbst

Juniperus foetidissima, welche auf den Olymp einen kleinen Bestand

bildet, Quercus ci/pria, inermis und coccifera. — Erwähnenswerlh ist

noch die auf der Südküste der Insel massenhaft vorkommende Cera-
toniaSiiiqua, welche einen grossen Ertrag an Früchten liefert, [m
Ganzen sind von der Insel an 1200 Phanerogamen und über 200 Cryp-
togamen bekannt, und es zeigt diese Flora die grössfe Aehnliciikeil

mit jener der Insel Sicilien, weniger mit jener von Creta und des

Pelopone«. — An diesen Vortrag anknüpfend sprach J. Juratzka
über die Moosvegetation der Insel Cypern. Von den 81 Arten, welche
Prof. Dr. Unger von dort mitbrachte, befinden sich 77 Laubmoose,
(57 Acrocarpen, 20 Pleurocarpen) und 4 Lebermoose. Die Flora der

niederen Regionen und Küstenstriche stimmt im wesentlichen mit jener

der Inseln und Gestade des Mittelmeeres überein , während jene des

höheren vulkanischen Aphanit-Gebirges bis 6000' eine auffallende

Aehnlichkeit mit der montanen Schieferflora unserer Gegenden zeigt;

so kommen hier neben zwei neuen Arten beispielsweise vor: Grimmia
conferta, lencophnea rommutata, pulmnata, Bryum atropurpureum
u.a. Unter den Laubmoosen befinden sich 6 neue Arten: Fissidens

cyprius Jur. durch hermaplirodifen Blüthetstand und das Vorhanden-
sein eines Ringes ausgezeichnet; Pottia venusta Jur. am nächsten der

P. crinita stehend; Grimmia Ungeri Jur. , unserer Gr. alpestris sehr

ähnlich, von der sie sich durch monöcischen ßlüthenstand und das

Fehlen des Ringes unterscheidet: Entosthodon pallescens Jur. in diu

Gruppe von E. Templetoni gehörig; Funaria anomala Jur. durch fast

aufrechte glatte Büchse und Fehlen des inneren Peristoms ausge-
zeichnet; en&\\c\i Brachythecium otyinpicum Jur., welches zunächst

dem Br. salicinum steht, und von diesem durch die Form der Peri-

chätialblätter abweicht. Die durch die meisten Arten vertretenen

Gattungen sind Barbula mit 13, Grimmia und Bryum mit je 7, Ortho-
trirhum mit 6, Funaria mit 4 Arten. Die Gattung Z^/cranw/w fehlt ganz.

Häufig scheinen Pterogonium yrarile , Leucodon sciuroides ß. cylin-

dricus , Hypnum cnpressiforme, und an quelligen Orten: Rhyncho-
stegium rtisciforme, Hypnum filicinum (während Hypn. commutatum
fehlt), und cuspidatum. An den kalkhaltigen quelligen Orten und
Wasserleitungen tritt Eicladium verticillatum mitunter mit reichen

Früchten häufig auf. J. J.

— Ueber die diesjährige Feier des Sterbetages des Königs
Friedrich August von Sachsen, wird aus Imst in Tirol vom
8. August berichtet: „Wegen des auf morgen — den Sterbetag Sr.

Majestät des Königs Friedrich August von Sachsen — einfallenden



340

Sonnlag-s wurde der Jahrfag in ßrennbüchl heule am Vorlag^e be-

ffanijen. Die Beg-ehungsweise war — wie in den Vorjahren — eine

einfach fromme. Am schönen Morgen wurde in der VofivkapeUe die

Messe vom irreisen Jubelpriester Stephan Krismer, welcher vor

neun Jahren Sr. Majestät beim Ende beig-eslanden , und darauf die

Stiflmt^sse vom Herrn Decan gelesen. Dem Gottesdienste wohnte eine

noch zahlreichere Menschenmenge als in d^^n Vorjahren , beiderlei

Geschlechtes und jeden Standes bei. Das Marmorkreuz am Platze, wo
der unglückliche Sturz erfolgte, war mit Edelweiss und zahlreichen

Blumenkränzen überlegt. Nach vielen vergeblichen Versuchen sind

endlich heuer rings um dieses Kreuz und im Pflanzwäldchen dahinter,

die aus hohen Bergen dahin verpflanzten Alpenrosen gerliehen, welch(;

der Höchstselige im Leben so sehr geliebt. Hochroth und weissroth

leuchteten noch heute einzelne Blülhen aus den harzigen grünen
Büschen auf. Im Wäldchen sind Lärch- und ßirkbäumchen auf dem für

dieselben nicht vollends günstigen Terrain nur einzeln emporgekommen.
Aber hoch und dicht, ein schönes freundliches Wäldchen, sind im Ver-
laufe der Jahre die eingesetzten Akazien geworden. Wie im Laufe der

Jahre diese grünenden Erinnerungsbäume nun hoch emporgeschossen
sind, ist das heule so zahlreiche Erscheinen der Bewohner von Imst

und Umgebung ein sichtbares Zeichen, dass ihre Pietät für den in

ihren Bergen heimgegangenen edlen Sachsenkönig im Laufe der Jahre

nicht geringer geworden sei."

— Der Baugrund, welcher der Gartenbau-Gesellschaft in Wien
von Sr. Majestät dem Kaiser geschenkt wurde, ist nun definitiv an die

Vertreter der Gesellschaft übergeben, nachdem es ihnen gelungen ist,

von der Frankfurter Hypothekenbank zur Herstellung der Gebäude und
Anlagen ein Darlehen von 350.000 fl. zu erlangen , und haben auch

bereits die Arbeiten begonnen. So viel bekannt geworden ist, soll das

Ausstellungsgebäude selbst im Renaissancestyle erbaut werden. Das-
selbe zeigt in seiner Längenseite drei grosse Ausstellungssäle, wovon
der mittlere mit einer Kuppeldachung versehen werden wird. Das

Flächenmass dieser drei, durch Bogengalerien getrennten Säle beträgt

nahezu 300 Quadratklafter. An die Ausstellungsräume schliessen sich

an der, der Ringstrasse zugekehrten Seite mehrere Nebensäle, während
sich in der dem Garten zugewendeten Längenfront mit Schlingpflanzen

umrankte Veranden hinziehen. Im Innern erhalten die Ausstellungssäle

durch hohe breite Bogenöffnungen eine Fülle von Licht , und ist das

reich gezierte Gebälke des Dachstuhles sichtbar. Das ganze Aus-
stellungsgebäude ist von Gartenanlagen, welche einen Flächenraum

von nahezu 2000 Quadratklaftern einnehmen und sich bis zum Koburg-
palais hinziehen, umgeben. Vor dem eben erwähnten Palais wird eine

terrassenförmige Treppenanlage die Verbindung der Terrassen selbst

mit dem dem Publikum geöfTneten Garten herstellen. Rechts und links

an den Verlängerungen der Weihburg- und Singerstrasse ziehen sich

zwei Gewölbs-Colonnaden hin , welche durch grossartige , zu den vor

dem Prinz-Koburgpalais befindlichen Terrassen führende Treppen unter-

brochen sind. In der Mitte der Länge der Gewölbs-Colonnaden gestattet
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ein vier Klafter breiter Durchgang; die freie Einsicht in den Garten,

wahrend an der demselben zugekehrten Seite der Gewulbreihen sich

Mieder Veranden hinziehen, die, mit Sitzplätzen versehen, dem Publikum

einen schattigen Ruheplatz bieten werden. Zur Besorgung der Arbeiten

bei der Durchführung des ganzen Baues und der Anlagen wurden von

dem Ausschussrathe der Gesellschaft zwei Comites erwählt, von denen

das eine aus den Herren Johann Freiherrn v. May r, Eduard Freiherrn

V. Hohenbruck, Carl Ritter v. Suttner, Rudolf v. Arthaber,
Dr. Jos. Mitscha und Fr. Gerold, und das andere aus den Herren

Aug. Graf Breun er, General-Sekretär J. G. B eer und Ludwig Ab e l

besteht. Das Baucomite hat beschlossen, die Arbeiten so zu beschleu-

nigen, dass die Terrasse sammt den Gewölbsreihen schon im Frühjahre,

das Ausstellungsgebäude sammt Anlagen im Herbste des nächsten

Jahres vollendet sein soll.

— Laut Bekanntmachung des württembergischen Cultus-Mini-

steriums gemäss königlicher Entscheidung vom 4. August d. J. wird

mit dem Wintersemester 1863/64 eine besondere naturwissen-
schaftliche Fakultät anderUniversität Stuttgart insLeben treten.

Die naturwissenschaftlichen Fächer waren dort, wie an den meisten

deutschen Universitäten, theils der philosophischen, theils der medi-

zinischen Fakultät zugelheilt. Durch die Gründung der neuen Fakultät,

an welche die Lehrstellen für Mathematik und Astronomie, Physik, reine

und angewandte Chemie, Mineralogie und Geognosie, Botanik, Zoologie

und vergleichende Anatomie, so wie Pharmacognosie, nebst den ent-

sprechenden Instituten verwiesen worden sind, dürfte für die Natur-

wissenschaft eine ihrer jetzigen Bedeutung entsprechende Stellung

und eine Centralisation für ihre Bestrebungen gewonnen sein. Der
naturwissenschaftlichen Fakultät sind ausdrücklich in jeder Hinsicht

die gleiche Stellung und die gleichen Rechte, wie den übrigen Fakul-

täten, insbesondere auch das Recht, Doctoren zu ernennen, eingeräumt.

Literarisches.

— „Ueber die Gefässbündel der Pflanzen," Von Prof. Dr. R. Ca-
spar y. (Monatsberichte der k. Akademie der Wissenschaften zu

Berlin 1862. j Bekanntlich hat v. Mo hl zuerst den Nachweis geführt,

dass die Gelasse der Pflanzen sich auf Zellen zurückführen lassen, in-

dem er an einer Grosszahl von Gewächsen zeigte, dass die Gefässe

nichts anderes als Rühren sind, entstanden durch die Aneinanderreihung

von Zellen, deren Querwände resorbirt wurden. Man hat sich seit

dieser Zeit gewöhnt, alle Gefässe als Verschmelzungen von Zellen

(^Zellfusionen Unger's) anzusehen. Diess war allerdings kein Fehler,

so lange man bloss die gestreckten, röhrenförmigen Bestandtheile der

Gefässbündel im Auge hatte; aber nun hatte man eine Menge von

Formelementen des Gefässbündels, die durch die Deutlichkeit ihrer
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Verdiokiinffssohiiliton und durch ihre relative Grösse gleich aus-

frezciclinct waren, als ^Gelasse" ausgesprochen, die es in der fiial nicht

waren; irreiveleilel durch die erst einer allt^enieinen Bestätigung- be-

dürltigen Erl'ahruny, dass im sogenannten Gefasslnindel nolhwendiger

Weise auch „Gelasse" im Sinne MohTs \(>rk.)mmen müssen. (^Vergl.

übrigens Schacht, Lehrbuch der Anat. und Phys. der Gew. II. Tl».,

S. 564.) Caspar y nennt uns zuerst Meltenius als denjenigen, der,

nachdem man über die Anatomie derConiferen und Cycadeen, die bloss

aus Zellen bestellen, in's Klare gekommen, an bis dahin für wahre Ge-
lasspllanzen gehaltenen Gewachsen, und zwar an Farnen, Equiseta-

ceen, Lycopodiaceen u. dgl. den Mangel an Gelassen im Sinne Mohl's
nachwies. Caspar y hat beim Studium der Anatomie der Nympheaceen
gefunden, dass die im sogenannten Gcfassbündel dieser Ptlanzen vor-

kommenden bis dahin für Gefässe gehaltenen Gevvebsbestandtheile ganz

und gar aus unveränderten Zellen bestehen. Diese Auflindungen be-

stimmten den Verfasser näher nachzusehen, wo noch ferner Gefass-

losigkeit bei Monocotylen und Dicotylen sich vorfindet. Es stellte sich

heraus, dasü in den Gefassbündeln der Dicotylen selten, hingegen in

jenen der Monocotylen häufig Gefässlosigkeil beobachtet werden kann,

ja dass nur ein kleiner Theil der Monocotylen in allen Organen Gefasse

besitzt. Nach diesen Erfahrungen musste derjenige, der wie der Ver-

lasser den BegriirflGefäss" im Sinne Mohl's festhielt, gedrängt werden,

den BegrilT „Gefässbündel" in engere Grenzen einzuschliessen. Alles

was bis jetzt ^on den Anatomen als „Gefässbündel" bezeichnet wurde,

belegt C aspary mit dem iVamen „Leitbündel, " die er consequenter

Weise in gefässführende (Gefässleitbündel, oder kurzweg Gcfass-

bündel), und in gefässlose (Zellenleitbündel) unterabtheilt. — Diese

Andeutungen werden genügen, um auf die Wichtigkeit dieser Abhand-
lung hinzuweisen, die, obwohl nur unter dem bescheidenen Titel einer

vorläufigen Mittheilung der Akademie übergeben wurde, dennoch eine

reichliche Anzahl von Detailuntersuchungen, die sich sowohl auf ge-

fässlose als gefässführende dicotyle und monocotyle Gewächse beziehen

enthält. Dr. J. VV.

— Von W. 0. Müller ist in Gera erschienen: „Flora derReussi-

schen Länder und deren nächster Umgebungen."
— Das Bulletin Nr. 4 (1862) der Naturforscher-Gesellschaft in

Moskau enthält unter andern: „Decas octava generum plantarum

hucusque non descriptorum," von Turczanin ow. „Botanische Mit

theilungen," von A. Be cker. „Antwort auf H.W eisse's Bemerkungen
zu den Etudes algologiques," von A. Petrovsky. „Ueber eine Miss-

hWdung \on Cirsium arvense,^ von A. Petunnikoff. „Beobachtungen

über den Anfang der Blüthezeit einiger in der Umgebung Ivischinew's

vorkommenden Pflanzen, nebst meteorologischen Angaben für die

J. 1859 und 1860," von AI. Doengingk.
— Der naturwissenschaftliche Verein für Steiermark hat ein

erstes Heft: „x\Iittheilungen" 57 Seiten stark, in Oktav, herausgegeben;

dasselbe enthält nebst Vereins-Angelegenheiten und Sitzungsberichten

auch einige Abhandlungen, darunter einen Bericht von Ferd. Graf
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über einen botanischen Ausflug, welchen derselbe im Mai d. J. auf dem
beiGonobitz liegenden Gebirgszug des Bachern und nach einigen

anderen Lokalitäten von L'nter-Steiermark unternommen hat.

Mittheilungen.

— Die Rinde von Quila-ja saponaria 31 ol.. eines in Huanuco in Peru
einheimischen Baumes aus der Fam. d. Rosaceen, wurde vor Kurzem in den
europäischen Handel als Surrogat für die Seife eingelührt. Dieselbe wird
namentlicli empfohlen bei der Reinigung solchartiger Stoffe, bei welchen die

Seife verderblich werden würde. Diese Rinde ist in Folge einer grossen .Menge

mineralischer ßestandtheile so dicht, dass sio im Wasser untersinkt, in welchem
sich sodann schnell eine klare, neutrale Lösung bildet, die durch Schütteln emen
starken Schaum gibt.

— Ein MiUel das Blühen der Blumen zu beschleunigen, gibt Raufer in

d'.-r A. L. und F. Z. auf folgende Weise au : Schwefelsaures Ammoniak 8 Loth,

4 Loth Chili- oder gewöhnlichen Salpeter, 2 Loth Zucker und t Mass Wasser.
Man gebe diese Flüssigkeit in eine gut verkorkte Flasche. Für H} acintheu-

gläser setze man 8 oder 10 Tropfen der Flüssigkeit dem Wasser zu, und
weciisle das Wasser alle 10 oder 12 Tage. Für Pflanzen in Töpfen setze man
dem Wasser, mit welchem sie begussen werden, einige Trjpfen zu, und die

\\'irkung wird alle Erwartung übertreffen.

— Ein Riesen-Apfelbaum. In Amerika und zwar in Nord-White-
hall, Township Lecha County, steht ein Apfelbaum, welcher 1*7, Fuss im
Umfang misst. 7 Fuss in derHöhe. hat der Stamm Iö'/j Fuss im Umfang. In

der Höhe von 7 Fuss fangen die Aeste an. Zwei derselben , wovon einer

11 Fuss und der andere 6 Fuss im Umfang misst. sind besonders merkwürdig.
Der Baum ist 54 Fuss hoch und nimmt einen Flächenraum von über 60 Fuss
im Durchmesser ein. L>as Alter dieses Baumes kann nicht genau ermittelt

werden, er scheint aber um's Jahr 1730 gepflanzt worden zu sein. Derselbe

ist noch gesund und kräftig und irägt jährlich eine Masse sehr guter Aepftl.
— Der Ertrag einer Hopfenernte in Oesterreich beträgt in guten

Jahren 62.000 Zentner , und die Monarchie nimmt mit derselben unter den
europäischen Ländern, welche Hopfenkultur treiben, den dritten Rang ein.

Grossbritannien erzeugt 600.000 und Baiern 130.000 Zentner. Belgien steht mit

60.000 fast so hoch als Oesterreich, in Preussen beträgt die Ernte 39.000, in

Frankreich 17.000. in Württemberg 14.000, in den sonstigen deutschen Mittel-

staateu 13.000 Zentner. Ausserdem werden nur noch in Russland und Schweden
kleine Mengen 300 und 300 Zentner Hopfen gewonnen.

— Mit der Venus-Fliegenfalle, Diona«a muscipuln^ hat Ch. Darwin im
vorjährigen Sommer folgende Beobachtungen gemacht : Das rasche Zusammen-
klappen der Blätter, wodurch die Fliegen gefangen werden, tritt nur ein, wenn
eine der drei auf der inneren Blattfläche stehenden äusserst empfindlichen Bor^ten
von dem Insekt berührt wird. Diese allein sind die Reizorgane, nicht aber die

den Blattrand säumenden Wimpern. Die Pflanze fängt die Fliegen nicht zweck-
los, besser gesagt, resultatlos für sie selbst. Das Blatt nährt sich davo:i. Die
Beweise hielür sind: erstens, dass das Blatt, wenn ein unverdaulicher Gegen-
stand, ein Steinchen oder Uolzstückchen oder dergleichen hineingelegt wird,
zwar auch sofort sich schliesst, aber sicii bald wieder öffnet, wälirend, wenn
ein Insekt hineinkommt, das Blalt viel länger geschlossen bleibt. Zweitens,
dass kurz nachdem ein Insekt gefangen worden, die innere Blattfläche einen
Saft aussondert, der oflenbar dazu dient, den Inseklenkörper aufzulösen, d. h.

zu verdauen, so dass in der That, wenn das Blatt sich wieder öffnet, nm
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noch (las Skolt't iil)rii; ist. I)io niiilli»r, welche in diesor Art gefressen li.iben,

werden viel krällii^er als die nüchternen.
-- Die Ta ha k|) lud iik ti on Un!j;arns betrilgt gegenwärtig etwa

830.000 Zentner durciischnittlich, wovon 7;i().00() Zentner mil einem Anbau-
«real von 75.000 l)is 100.000 Joih den Zwecken des Monopols dienen, während
in lelzteni Jahre 80.000 Ztr. auf 8000 Joch Areal für den Export producirt

wurden. Seitdem von der Hei;ieruni; die lirlaubniss (irtheilt wird, Tahak zur

AusUihr anzubauen, ist die Produktion in I)estäiidigen Steigen.
— Die Laminarieri, welche in Süd-Afrika an den Strand geworfen

werden, frisch dunkelbraun, dick und fleischig sind, getrocknet aber dicht,

harl, hornartig, dem Ibrschhorn gleichen, köiuien zur Anfertigung von Stocken-
Griffen, Heften und dergleichen, auch zu Skulplurarbeilen benützt werden, in-

dem man sie erweicht und in eine beliebige Form bringt, oder das Pulver

derselben durch Befeuchten und Pressen wieder zu einer iiomogenenen Masse
vereinigt.

— In dem Gemeindewalde des Nassau'schen Dorfes Winkels wurde im
vorigen Jahre der etwa 30 Jahre alte buchene Stockausschlag gefällt, und in

diesem Frühjahre erschienen auf einer an il n Ruthen haltenden Fläche des
neuen Schlages zahllose kleine Kartolfelpflanzen , thoils rasendicht gedrängt

stehend, theils in grösseren oder kleineren Gruppen. Aus Setzlingen sind diese

Kartotfelpflänzchen nicht entstanden, weil man noch bei keinem eine alte

Knolle gefunden hat, auch der Boden , wo die Pfläiizchen stehen, so vou allerlei

Pflanzenwurzeln durchfilzt ist, dass ihn unmöglich eine Hacke gelockert haben
kann. Die genannten Pflanzen können daher nur aus Samen hervorgegangen
sein, allein wie kam der in solcher Masse in den Boden und wann? Ueberhaupt
ergibt ein Waldschlag oft eigenthümliche Vegetations-Erscheiiiungen. So wurde
kürzlich im Pögnitzthale ein bergiges Waldstück ausgehauen, und plötzlich er-

schienen an dieser Stelle Myriaden von Myosotis, die den Berg von der Spitze

bis zum Fusse wie mit einem blauen Schleier bedeckten.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn V. v. Janka in Grosswardein,

mit Pflanzen aus Ungarn. — Von Herrn Braunstingel in Wels, mit Pflanzen

aus Oberösterreich.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Veselsky in Kuttenberg,

Dr. Haynald in Karlsburg, R. v. Josch in Laibach, Bochkoltz in Trier,

Luerssen in Bremen. Klöber in Brody, Vogel in Dresden, Knebel in

Breslau, Müller in Simmelwitz, Churchil in London.

Inserat.

Verkäufliches Herbarium.
Ein Herbarium, welche» aus 36 Faszikeln Phanerogamen und 4 Faszikeln

Kryplogamen besieht und in nahezu 6000 Arten die Flora von Mitteleuropa

repräsentirt, ist um den Preis von 250 fl. zu verkaufen. Nähere Auskunft über
diese bequem und schön eingerichtete Sammlung ertheilt F. Graf (tsparkasse)

in Graz.
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Beiträge

zur Flora der Umgebung von Görz.

Von Franz Krasan.

I.

An der Grenze zweier Sprachstämnie gelegen, erhält die Land-
schaft um Gurz als Herd ebensovieler eigenthüiniiclier Vegetafiuns-
charaktere, der Alpen- und der .Mediterranflora, ein erhöhtes Interesse.

Die Stadt selbst breitet sich längs eines anmuthigen Hügels, des

Sehlossberges aus, rings herum die reizende Ebene, die nördlich

von dem steilen Abhänge des im .Mittel 3000 W. Fuss hohen Ter-
novaner Waldes, südlich von dem Höhenkranz des Karst - Plateaus

(im Mittel lOOO'J umsäumt wird, während sie sich gegen »'esten

an die gesegneten Fluren Italiens anschliesst.

Schweift das Auge östlich über die sanfterhobene bewaldete
Hügelreihe von Stara-gora oder über den Aerarwald I'anovitz hin,

so gewahrt es am äussersten Saume, wo sich die \om Ternovaner-
theilweise dem Birnbaiimer Vt'alde und dem Karsle eingeschlossene

Thalmiilde das fruchtbare Wippacher Thal zusammenzieht, in ziem-
lich undeutlichen Contoiiren die scheinbar isolirte Gebirffsmasse des

Nanos; kaum hat man aber einen etwas südlicheren Standpunkt znr
Oasterr. botan. ZaitscUrif«. lt. Heft. lSri3. 24



Umschau gewalill, so wird man sich leicht üIxMv.ciijrci), dnss dieser

Gcbirgsslück durch die liclrac lillich niedrigere Siidlehiie von Olelca,

die von der Khene aus iresehen eine Art Ueberbriiekunfr und hei

Zol eine Einsattelung Lihlet, mit dem Terno^aner Wähle zusam-
menhangt.

Der westliche flache Theil des Wippacher Thaies wird durch

eine anfangs liings der Wippach in westlicher Kichlung verlaufende,

dann bogenförmig gegen Norden sieh wendende Hügelkette in zwei

an Grösse und Bodenbeschalfenheit ungleiche Ausläufer geschieden;

der eine südlich und westlich davon gelegene bei weitem grössere

reicht unter steter Verengung bis Dornberg, wo jene Hügelkette

beinahe den Karst berührt, der andere hurt mit der Steinhalde bei

Cerniee auf und stellt nur mittelst der schmalen Wiesenstrecke
zwischen Kronberg und dem Panovitz mit der Görzer Ebene in Ver-
bindung.

Der kleine Ausläufer umfasst mit Einschluss des unebenen
Weidegrundes bei Schönpass, welcher seiner Vegetation und Boden-
art nach der Zone der Sandsteinformation angehört, nicht mehr als

1 [jM. auf P^lächenraum , wovon % D ^^- Wiesen allein zu rechnen

ist. Eine beträchtliche (^5 —6') Erdschichte bildet den fruchtbaren

Grund. Doch folgen in der Nähe von Schönpass schon bei 3' Tiefe

Sand und Gerolle, theils Bildungen der Gegenwart, theils Ablage-
rungen aus vorhistorischer Zeit, wo der aus dem Gebirge herunter-

rauschende Bach (Credni potok), wie noch heutigen Tags seine

verheerende Thätigkeit ontAvickelte.

Dieses Geschiebe älteren Ursprungs (diluvial) erlangt aber in

der ganzen Görzer Ebene viel grössere xMächtigkeit und Ausdeh-
nung, da kaum die östlichsten Striche bei St. Peler und bei Ran-
ziano (Rencej davon frei sind. Wie es an den Ufern des Isonzo

erscheint, wird es seiner ganzen Mächtigkeit nach (30— 60) bis

auf die Unterlage, welche in festen feinkörnigen Sandsteinen be-
steht, vom tief ausgefurchten Rinnsale des Flusses durchschnitten,

wodurch die so entblössten Wände nicht nur die Seitenansicht des

Querschnitts darbieten, sondern auch einen Blick in die Structur

der tieferen Lagen gestatten, welche sonst jedem forschenden Auge
verschlossen bliebe. Unmittelbar über den erwähnten Sandsteinen

liegen breccien- und conglomeratartige fest zusammengekittete Ge-
steinsmassen mit Sand und eingestreuten grossen Rollsteinen unter-

mischt, nach oben gehen diese allmälig in losere Conglomerate und
Geschiebe über.

Auf dem rechten Isonzo-Ufer ist die Geröllschichte bei weitem
nicht so ausgebildet, graue Mergel nebst höher hinanreichenden

Sandsteinlagern vertreten hin und wieder deren untere Glieder.

Weiter westlich setzt sich der Diluvialschotter, wohl an Mächtigkeit

zunehmend, in das friaulische und venetianische Gebiet fort.

Wiewohl diese Eigenschaft des Terrains Erzeugnissen des er-

giebigen frühreifenden Bodens keinen geringen Eintrag thut, so ist

doeh die Gegend reich an Gaben der Ceres. Auch der fröhliche
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Baclius hatte einst (hiselbst seinen Sitz, bevor die Traubenkranit-
heit die schmerzlichen Spuren ihrer Verwüstung dem hartgetroffe-
nen Lande aufgedrückt halte.

Wenn sich die Ortschalten au den unteren Gehangen des Ter-
novaner Randgebirges längst schon erhohlt hatten und nun dort
wieder wie zuvor der regste ^yeiubau blühet, kehren im küsten-
ländischen Friaul, auch Görz nicht ausgenommen, nur langsam mit
den vorauseilenden Hoffnungen die alten glücklicheren Zustände
zurück.

Die Weinprodukte im Wippacher Thale sind unter den gegen-
wärtigen Verhällnissen keineswegs unbedeutend zu nennen, obschon
sie sich weder an Menge, noch an Güte denen des Coglio*) an die

Seite stellen lassen: man erwäge nur, dass die südliche scheinbar
unwirthliche Terrasse am Fusse jenes Gebirgszuges, der von Kron-
berg bis Heidenschaft gegen 12 Ortschaften nährt, allein wohl über
5000 Eimer Wein im Durchschnitte jährlich erzeugt, eine Onantilät,
welche in Anbetracht der meist dürftigen zum Getreidebau höchst
untauglichen natürlichen Lage jener Dörfer kaum hoch genug ange-
schlagen werden kann.

Im Coglio übertrifft die Älenge der jährlichen Weinprodukte im
Ver2;leich zur Grösse des Flächenraums jede Erwartung. Es wird aber
auch das Ganze kaum 3 OM. umfassende Ländchen bald in einen un-
unterbrochenen Weingarten umgewandelt , dagegen werden mit
Cerealien bestellte Felder von Jahr zu Jahr seltener. Allein gerade
der Untauglichkeit oder um richtiger zusagen, der geringen Ertrags-
l'ähigkeit des Bodens für Getreidebau , die den Coglianer recht an die

Rebe wies , und ihn zur Bepflanzung des vordem für Cerealien be-
stimmten Terrains mit Weinreben nöthigte, verdankt Coglio seinen
glücklichen Umschwung. Es lässt sich leicht begreifen, dass wie die
ersten Versuche mit dem besten Erfolge belohnt wurden, man nun
nicht mehr zögerte, auch da Weingärten anzulegen, wo ehedem Ei-
chengesträuch und Heidekraut wuchs.

So ist nebst der Obstzucht der Weinstock in Coglio Gegenstand
der vorzüglich.sten Pflege ffeworden.

Neben dem Weinstocke (seine Vegetationsgrenze befindet sich

bei 1100' und fällt mit der des Quercus pubescens zusammen) verdient
der Oelbaum , sein steter Begleiter in den Weinbergen , die nächste
Erwähnung. Die Kultur des Oelbaums ist zwar hier von keinem gros-
sen Belange, da die öfteren strengen Winter diesen edlen Pflanzun-
gen nur zu häutig fühlbar werden ^'^3. Dessungeachtet entwickeln die
Bäume jene üppigen Formeu wie an der Küste Istriens, Dalmatiens etc.

*) Hiigellaiuiscliafl wesllicli vom Isonzo, zwischen diesem, Cormons, Cividale
und den südlichen Abliängen der südöslliclien Ausläufer der carnischen
Alpen.

**} Näheres über die hiesigen Witterungsverhältnisse iind phänologischen
Erscheinungen im Programme des Görzer Gymnasiums vom J. 1858: Klima
von Görz, von Prof. Kozenn.

24 *



Am günstigsten z('i<;t'n sicli die Siuulslciiiliüyol mil sonniger, g<'g<'n

Winde geschützter Liige dem GedcÜKMi des Oclbaumes.
Da ioli pl)en den Uelill)iium anlülirl(\ möchte ich einen ähnlichen,

wenn auch vielunhedeulcnderen Industriezweige nicht unerwähnt lassen,

ich meine nämlich die Gewinniing^ des Ureniii)ls aus dem reiten

Fruchtfleische des Hartriegels {^Connis sanguiiwa)', mir ist wenig-
stens nicht bekannt , dass man wo anders die JJeeren dieses Strau-

ches zu einem sohlien Zwecke benutzte.

Die Obstzucht ist im Ilachen Lande sehr unbedeutend. Die Cultur

des Aplelbaumes hat aber auch in der dazu viel geeigneteren Hügel-

region lange nicht jene Ausdehnung- wie im Gebirg^e. Dagfegen ist das

Land reich an Feigen. Kirschen, Pllaumen, Pfirsichen und was andere
Obsirrten belriflt, wie: Aprikosen, Kirsciipflaumen, Birnen, VVallnüsse

und Kaslmien , bleil)t es wenigstens hinler den Produkten anderer
Lvinder nicht zurück. Seltener werden Sorbus domesüca, Punica
Granatnin , Corylus iubuloso , Amygdalus communis-, GOrz, Moius
nigra , Prunus Cerasus, Cydonia vulgaris , Ribes rubrum, R. Gros-
srtlaria und Mespilus germanica (häuhger wildj kulti\ irt.

Die vorzügliclisteii iXahrpflanzen sind der Mais (nur im Flach-

lande), die Kartofleipflanze und im zweiten Range die Vitsbohne.

Folgende Gelreidearlen werden noch im Grossen angebaut:

Sommer- und Winlerwcizen, sechszeilige Gerste, Spelt fseltener und
ausserdem nur im Flaclilande), Hafer lAvena sativa), Heidekorn, im

Gebirgslande auch Roggen und zweizeilige Gerste.

Herbstsaat: weisse Rübe (^Brassica Rapa^.
Nebenprodukte: Hirse, Evhscn {^Pisum saticum, saccharatum,

arvense Kichern, Linsen (um Görz), Platterbsen (Görz), italieni-

sches ßorstenkraut (^Setaria italica, Görz, Friaul), Mohrrüben, Sau-
bohnen, Mohrhirse (^Sorghum vulgare , saccharatum), Lupinen oder

Wolf'sbohnen (Friaulj, Melde QAtriplex hortensis), Kürbisse, Gurken,

Melonen, Endivien, Cichorien, viele Sorten Kohl (Kopfkohl im Ge-
birge), Salat etc. etc.

Futterkräiiter: Incarnatklee (Görz, Friaul), Wiesenklee, Luzern-
klee, Trespi! {^Broiiius slerilis, Görz), Mais, Hafer (im Flachlande nur

als Fntlerpflanze).

Zu technischen und ökonomischen Zwecken: Lein (im Gebirge),

Hanf (in Friaulj, Zürgelbaum (Celtis australis) , Weide (^Salix alba,

die einjährigen Weideruliien dienen zum Binden der Reben), Maul-
beerbaume (Mort/s a/6f/, überall im Flachlande, ini Grossen haupt-

sächlich in Friaulj.

Was das frühzeitige Reifwerden der Feldfrüchte in der südlich

und westlich von der oben bezeichneten Hügelkette ausgebreiteten

tlachen Görzer Landschaft anbelangt, wo die vorerwähnten Geröll-

massen mehrere Klafter tief die Ebene überfluthet haben , so ist es

eine blosse Folge der zu dünnen Erdschichte , die den mächtigen
Schütter überdeckt, so zwar, dass dem lockeren Boden durch den
heissen Sonnenstrahl nicht nur der grösste Theil der Feuchtigkeit

schnell entzogen wird, sondern dieser auch die empfangene Wärme
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viel liingor bcluilt, dn die zu oberst lit'geiidc (luiiiit' Enllage veriuög-e

des isülirenden SfliolkTS so\iel ^^ie fiusüer wirivsamen Contacl mit

den unleren wasserdiclitcn Thoii- und -\lerg-elscliiiiilen blelit.

Die herrschende Furniation der bewaklelen Sandsteinhüg-el ist

die eoeene, wie die des benachbarten quellenreichen Coglio mit seinen

wellenförmigen Erhebungen und Tlialeinsclinitten und den allenthalben

hervortretenden wasserriihrenden Mergeln, ßräunlicliuelhe und graue,

grobkörnige, bröckelige Sandsteine von eigeuthumlicher Spaltbarkeit

(^Absonderung in tlieils rechtwinklige, theils scliielwiuklige Prismen,

bald in Gestalt von vierseiligen Tafeln , bald in der \on Würfelnj
wechseln ab mit Mergeln aller Farben.

Wo eine noch unverworfene Schichte dieses Sandsteines

(Tassello) in horizontaler Lage ans Tageslicht der Erdoberflache tritt,

erscheint der Boden vermöge der ebenen in geraden Längs- und
Ouerreihcn liegenden Oiiadersteine wie künstlich nach Art eines

Trottoirs gepflastert.

Der Tassello besteht aus groben Onarzkörnern*), die von einem
ocherartigen oder thonigen Bindemittel locker zusammengehalten,
leicht an der Oberfläche verwittern, wodurch sie in Staub zerfallend,

zur Bildung des Lehms und des Quarzsandes beitragen, worauf die

Weinrebe im Coglio und auf den Weinhügeln entlang der Wippach so

herrlich gedeiht. Eine ähnliche Art von Zusammensetzung bildet den
festen Sandstein, der zu Bauten und zu Mühlsteinen verwendet wird,

indem das kalkhaltigere Cemenl dem Verwitterungsprocesse besser

widersteht.

Ausser diesem Sandsteine , aus dem mir Petrefacten nicht

bekannt sind , und den a erschiedenen Mergeln müssen die ansehn-
lichen Nummulithen- und Foraminiferenbänke angeführt werden, da

sie zugleich mit dem Tassello , und wohl auch mit ihm in dieselbe

Formation gehörig, hin uiul wieder im Bereiche der Saudsteinhügel

auftauchen. Nirgends fand ich sie so massenhaft entwickelt wie an

den hügelig(Mi Erhebungen bei Dornberg, ja die grössle .Anhöhe der

ganzen Umgebung (Kiuiiuje-celo) \erdatikt ihre Enistehung den auf-

geschichteten Sclialeu ( Gehäusen j dieser kliMuen Thiere,

Erwähnenswertli , wenn auch sehr natürlich scheint mir der

Umstand, dass die jNummulilhen-Etage in der Regel da entblösst zum
Vorschein kommt, wo sich die eocenen und diluvialen Gebilde an die

höheren Kalkgebirge anlehnen. So kann man sie am südlichen Fusse
des Valentini-Bcrges, des Monte Santo und des ganzen Gebirgszuges
von Ravnica bis Heidenschaft zu belrächllichen meist aus dem Schich-

tenverbande herausgerissenen Felsmassen aufgethürmt sehen , ein

Beweis , welch mächtige Störungen die eocenen Glieder noch in spä-
terer Zeit durch die älteren Kalke der an^tossenden Gebirge erlitten

haben.

Das Ternovaner Waldplateau gehört nach den Untersuchungen

*) DcliiUis von Hörnst ein und Kiesel.
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(los Herrn P. Sliir ^j saminl dorn iiürdlidi vom Cajioviin-Tliali! gele-

genen
,

gleicli mit mehreren hohen ('iOUO—30ÜÜ'j Kn|)pen beginnen-

den Gel»irge, welches den Xordsaiim der Mulde von Gargaro iimgihl,

dem oberen Jura ( l'lassenkalkj an. Weitisliehgraues homogenes hin

und wieder an den Gehangen gegen das Wippacher Thal auch conglo-

merat- und breccienartiges, Nerineen führendes Kalkgeslein setzt die

Haujtimasse der zwei Gebirgsknotten zu beiden Seilen des Capovan-

Thales zusammen , Mergel und Sandsteine erscheinen nur an der

unleren Zone bei liavniza, Kronberg u. a. 0. In der obersten Holien-

region IritFl man nicht seilen tiefe Lagen eines gelblichweissen

Staubes an, in welchem abgerollte Kiesel und Hornsteine eingebettet

liegen, über stundenweite Flächen hin ausgebreilel, ein unvermulhetes

Analagon zu dem ähnlichen Vorkommen von Kieselsteinlagern auf

den Sandsleinhügeln südlich von Schönpass. Was aber noch mehr
überrascht , ist das Erscheinen einer grossen Anzahl Pllanzcnarten

der obersten Bergregion überall da auf der Heide ,
wo sich Spuren

des Kalks nachweisen lassen, wodurch sich der Boden seiner chemi-

schen BeschaHenheit nach dem der obersten Bergregion nähert,

übrigens sehen wir keinen Grund , diese Gebirgspilanzen für wahre

Bürger der Sandsteinzone zu hallen , ihre Fortpllauzung währt nur

wenige Generalionen; sterbend werden sie von den ihnen auf den

Flügeln der Bora nachrückenden Genossen wieder ersetzt.

Westlich von diesen durch das Capovan-Thal gcirennten zvveiGe-

birgsmassen folgt auf der Seife gegen den Isonzo auf den Piassenkalk die

Kreidelorumlion, bestehend aus breccienarligen Caprolinen einschlies-

senden Gesteinen. Vermuthlich dürfte ihr nicht allein die an das

Isonzo-Tlial angrenzende Abdachung des Monte Santo (_'ilüü'J und

ih's Valenlini - Berges '''-^), sondern auch grössere Distrikte rings um
den Gabrieli-Berg^'**) so wie eine breite Zone längs des Ternovaner

Randgebirges zwischen Ravniza und Ternova beigezählt werden , da

Rudisten dort keine seltene Erscheinung sind.

Wohl nur als Fortsetzung der diesseiligen Kreidebildung ist der

sogenannte kahle KarsI südlich vom Wippach-Flusse zu betrachten,

wie denn gerade seine Vegetation am meislen mit der des Valentini-

Berges übereinstimmend gefunden wird. (Häufiges Vorkouimen von

Potentilla rtrna, Dianthus silrestris, Diclaiiinus Fraxinella, Genista

diß'usa . Centcmvea rnpestris , Verbascum Chaixi ,
Flantago Victo-

rialis, liuta dicaricata u. a. m.

*) Siehe Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanslalt, 1858: Das Isonzo-Tlial von

Flitscti abwiirts bis Görz.

**; Erliebt sich am rechten Isonzo-Ufer Saicano gegenüber gegen 1900'; an

dessen Fasse breitet sich das hügelige Cogiio weit aus gegen das küslen-

ländische Friaul hinab.

***) Ein niedriger, kaum 1600' hoher, Vorborg, der in paralleler Riclitung mit

dem Randgebirgszuge des Ternovaner Waldes, wie ein Wal! dessen

sanfter Böschung vorgelagert ist, von der Ebene aus aber als ein Coloss

erscheint. Sein rauher westlicher Ausläufer streift an das kleine Becken

von Gargaro.
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Das vorlieo-oiulo kleine Gebiet umfa^sf mit einem Flacheninlialte

von ungefähr 5 ~M. das Wippacher Tiial bis Cernice , die Gurzer
Landschaft, einen kleinen Theil des kü>tenlHndischen Friauls westlich

vom Isonzo mit Einschluss des östlichen Coglio , ferner den Terno-
vaner Wald (bis an den Tribusa-Bach und die nördliche Fronte des

kahlen Karstes, soweit er an das miteinbezogene Wippacher Thal

grenzt.

Manches bergen die enllcirenen s<hat(igen Schluchten und Fels-

wände auf der nordöstlichsten Seile der Gürzer Voralpen . was der
mit dieser Flora besser Vertraute in der folgenden Skizze vermissen
Avird. Allein ich finde es fiir den Zweck einer pflanzeno-eooraphischen

Schilderung, die zugleich ein Tagebuch selbsterlebler Ereitrnisse uns
die zarten Genüsse auf den botanischen Wanderuncren cfeistiff wieder
vorführen soll, höchst unpassend, sich dabei auf fremde Angaben
zu stützen.

Den Lebermoosen und den niederen Kryptniiamon wurde zu
wenig- Aufmerksamkeit geschenkt . daher sie hier o;anz wegfallen
mögen.

Das im angezeiirten Gebiete vertretene Reich der Gefasspflanzen

scheint mir nach Massgabe der geo^nostischen Unterlage und der
vertikalen Höhe , von welchen Momenten schon jedes einzelne für

sich seinen eigenen Vegetationscharakter bedingt . am besten in

folgende 4 Regionen gesondert :

1. Flora der Ebene (Unterlage: DiUniuin und anjeschwemmtes
Land) mit vorwiegeuilen Kalkpflanzen.

2. Flora der Sandsteinzone lUnferUiJe: eocener Sandstein) mit

Pflanzen des Lehms. Thons, Mer.iels und des Quarzsandes (3rO— 600' |.

3. Region des Quercus pubescens. Kalkflora auf der Kreide-

formation (370'— i200'J.
4. Die Region über der Vegetationsgrenze des Quercus pubes-

cens . oder die Region der Buche (1200 — 4600 ). Flora des

Piassenkalks.

I. F 1 ura der Eb ene.

A^ Nördlich von der Hügelreihe, welche durch die Erhebungen des
Panovilz. der Slara-gora. und der Weinhugel bei Dornberg. Prevai-no

und Gradisce gebildet wird.

Ausgedehnte Wiesen nehmen den grösslen Theil dieses Distrikts

ein. der übrige ist . den Ackerboden auscrenomiaen . Hutweide und
unfruchtbares Steinfeld (bei Cernice). Die Wiesen behalten weffen
des Ueberflusses an Oii<?llen und Bachen, die sie in allen Richtungen
durchziehen, und bei langer andauernden Regen unter Wasser setzen,

beständig ihr frisches , anziehendes Grün. Diess gilt namentlich vom
Liah -Bache. Derselbe setzt bei jeder Ueberschwemmung namhafte
Quantitäten von Schlamm in seiner Umgebung ab. wodurch sich die

Mächtigkeit der Erdschichte auf den Wiesen erklart, die er schwellend
überströmt.
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Die meist .siiiii()fiij;t'ii Fliichcn am I.iali sind diinli keiiio hoson-

(ItTS sclli'iic Flora ausi^ezciclitu'l , Leersia oryzoides und Glyceria

ßuitans üborwucliern die slcliendon tiewässer. In Bachen (iii<len sich

liäufig: Nuphar lutetim^ Potamogetun crispus , nalans ^ pusülus,
Scirpus laciistris , Füntinalis antipyretica. An Sumplslellon und in

ausgetrockneten Lachen: Scirpus marltimus ^ triqaeter (beide auch

am linken Isonzu-Üi'er), Isnardia palustris, Iris Pseudacorus, Mentha
aquatica, Piilcyium, satira. lihenso hiiutiy »iiid daselbst an minder
nassen ^^'i('S(•nl)latzen: I/inla salicina, britanica, Scorzonerd humHis,

Taraxacuin palustre, Pimpinelta magna, Oenanthe pinipinelloides, Peu-
cedanum Chabraei, Sanguisorba officinatis, Scabiosa succixa, Plan-
tago altissima , Leucijum aestimim, Trifolium patens , lujbridum,

fragiferum, Epipactis palustris, Gyninadenia odoratissima, conupsea,

Orchis incarnnta. taxiflora, Iris sibirica, Symphytum officinale. Aira
caespilosa, Phragmitescomiuunis. Auf einer kaum 20' erhobenen Stelle

erblickt m:iii unNcrholH : Arnica montana, Rosa gallica, Platanlhera

bifolia, Fesluca amethystina.

Eine wahre Zierde der Liah-Ebene bildet Gladiolus illyricus,

den man noch lOOU' hoch in grosser Menge anlriiri. Seine ßlülhezeit

fallt in die zweite Hälfte des Mai, er erscheint streckenweise so dicht

und massenhaft, dass das Grün der ihm untermengten Gräser vor dem
prächtigen Purpur seiner Blüthen völlig in Acn Hintergrund tritt. Unbe-
schreiblich ist der Eindruck , wenn, soweit das Auge rei(ht, selbes

nichts als das glühende Roth dieser Pflanze erschaut.

Um Schönpass: Chlora serolina selten , Cichorium Intybus,

Scirpus Holoschoenus Qu( Wiesen , Cyperus Monti, longus, Samolus
Valerandi, Zannichelia palustris in Sümpfen und Gräben; seltener

daselbst Typha latifolia, Sparganium ramosum, Epilobimn hirsutum.

^yeiler wesilich zwischen Kronberg und dem Panovilz kommen
ausser den meisten der oben genannten Arten auf feuchten Wiesen
und Bachufern vor: Ranunculus acris , repens , Flammuln , Althaea

officinalis , Salix amygdalina , Pctasites o/ficinalis , Eupatorium
cannabinum , Galium palustre , Thrincia hirta , Myosotis palustris,

Scabiosa australis , Scutellaria galericulata. Sumpfige, buschige

Stellen am \ordsaume des Panovitz , häufiger am Coglio, gehören
eigentlich in die Sandsteinzonc' , Cirsiurn palustre (Nordsaum des

Pan(j\ilz). Liniini cathorticum , AUinm arutanyuluni, Finibristylis

dichutoma, Junctis compressns, lamprornrpuK , silvaticus , Agrostis

raninn, Cgitosiirus cristalus und andere Wiesengräser. In den Bächen

ikiulinia jragilis. Calitriche stagnnlis.

Befremdend erscheint das Fehlen mehrerer sonst überall häufiger

Segetalpilanzen, wie Papaver Rhoens , Centavrea Cynnus; Lathyrus
Aphaca , Agrostevima Githago , Delphinium Consolida , Ranunculus
arcensis , da sie um Görz und in Friaul als lästige Unkräuter nur zu

sehr bekannt sind; unter dem Getreide fand ich stets nur Medicago
lupulina, Convolvulus arcensis, Specularia Specutum, Lolium temu-
lentuni , Vicia sativa und augustifolia. Ausserdem wuchern auf

bebautem Boden.- Diplotaxis muralis , Cerastium brachypetalum^
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Erodium ciriifariuni , Hibisciis Tn'omnn . Lmaria Elatine, Mentha

arvensis, Stacliys anmia, pahistris, Sonchus asper, Cirsiwn ai-vense,

Allium cineale. Setarid glauca, Anagallis coerulea. In Hecken, im

Gebüsch: Ruscus aculeatus , Clienopodium Bonus Henrirus . (bei

Osegliano, seilen) Rnbus caesius. discolor und auwenns, Aegopodium
Podagraria , Lychnis respertina u.a. An zerfallenem Gemäuer . in

der A'ahe menschlicher Wohnungen : Parietaria diffusa, Yitex Agnus
castus Osey^liano, Coronilla Emerus, Ficus Carica.

P\ir die dürllige Flura der Steinhalden waren als bezeichnend zu

nennen: Satureja montana (in ungeheurer .Menge), Calamlntha

Nepeta, Scrophuluria cunina, Uelleborus viridis, CirsiumErioplionnu,

Carlina acaulis.

B) Südlich und westlich von der Hügelkette.

Das Territorium von Görz, Ranziano und Mossa (^im Küstl. Friaulj.

Eine wesentlich von der vorigen verschiedene Vegetation taucht

mit dem neuen Terrain auf, die sich schon dadurch kundgibt, dass die

allgemein verbreiteten Segetalpflanzen: Papaver Rhoeas, Ranunculus

arvensis, Agrustemma Githago. Centaurea Cyanus, Lathyrus Aphaca,

Valerianella Morisonii, Auricula, Lithospermum arvense, Delphinium

Consolida (\e\\ Feldern reichlich zugetheilt sind und überdiess die

Menge der Getreideunkräuler durch die etwas selteneren: Lathyrus

Ntssulia , Bupletirum rotundifoUum , Euphorbia exigua , Cauculis

daucoides , Scandix pecten, Holusteum unibellaturii und Papacer
Argtinone (beide bei Salcano) , Alopecurus agrestis , Agrostis Spica

venti noch in ansehnlicher Weise vermehrt werden; auch finden sich

auf Aeckern in Garten und Gehöften vor: Gagea arrensis, Heliotro-

piiim europaeum , Portulaca oleracea , Sinapis arvensis , Raphanus
Raphanistrum , Lepidium rudernle , Euphorbia Peplus , Pyrethruni

Partheniutn, Setaria viridis, Myosotis arrensis, Viola arvensis.

An nackten, sandigen Platzen , an Chausseen , in Hecken , an

Grasplätzen und Mauern in der Aalie der Dörfer und an lihnlich'Mi

Orten: Clemutis Vitalba, Vitirella (Friaul; ich fand sie, doch seltener,

aut h am Lialij . Ranunculus Ficaria, repens , bulbosus .,
Philonotis,

Isopyrum thalictroides. Chelidonium jnajus. Coryda/is cava, Fumaria
officinalis ; Naslurliuiu silvestrt\ Barbarea vulgaris, Arabis hirsuta,

Turrila, arenosa (längs der Fcldrander am linken Isonzo-Ufer und
tiefer im Thal unter Gebüsch zwischen Peuma und Salcano) Cardamine
hirsuta, Sisymbrium officinale, Aliiaria. Diplotaxis tenuifolia, Alys-
sum cauipestre , calyciri'im, Drabaverna, Cochlearia Arinoracia
(verwildert), Lepidium Drabu (selten, bei Görz). cainpestre, Capsella
Bursa pastoris , Nesiin panirulata (erscheint zeil weise am rechten

Corno-L'fer), Rapistrum perenne, rugosum. Viola hirla, odorafa,

alba (Bess.). silvestris, Reseda lutea.

Tunica Saxifraga, Saponaria officinalis, Silene inßata, Alsine

tenuifolia, media (am rechten Corno-Ufer). Arenaria serpyUifolia,

Cerastium glumeratum , semidecandrum , triviale, Malachium aqaa-
ticum, Malva iilvestris, vulgaris. — Hyperiium perforatuin, tetrap-
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tcium. — Acer cavipeslre. — Geraniuiii pusilliiin. rolumbintim,

rnlundifofiuin , inolle, Robertianmn, Erudium cicutaritnn
{
^vmvÄn),

Oxtilis coniiculatd. — Eronymus cvropacns. — Rhamuus Franfjula.—
Mcdicago fnlcala. ininima. cnrstieusis (in Hecken liei Unr/.; Sl. ;VIaiir,

Hill Karst). MelilotHs alba, officinalis, Trifoliiun pratense, ockroleu-
citm , scabrum (magere sandige Grasplälze westlich niid nnnlu'. von

G()rz), repejis, cainpestre, prncumbens Schreit. Gnlef/a officinaliSi

Coro/iilla varia, Viria Crarca, duinetoj-nm, tenuifolia. rillosa, poly-

pylla Koch, grandißora, sepium, bithynica (^zerstreut hin und

wieder an buschigen Stellen, im (Jehüsch, an sonnigen Grasplätzen

der Auen}, lathyroides , Ercuiii hlrsiitum, Lalhyrus sphaericns,

hirsutus (^selten), pratensis , silrestris ( liaulig an den Isonzo-L Tern),

latifülius.

Prunus xpinosa, Mohaleb ; Geuni urbanum , Potcnlitia reptntis,

liosa canhia dumetorum, ß sepium (ß. sc/^iwm T h uil I.J, arrensis;

Alchemilla arrensis. — Crataegus Oxyacantha. — Epilobium panci-

flornm. Dodonaci , Oenothcra biennis (sehr selten , im Kies des

Isonzo); Circaea lutetiana (nntcrhall) Castagnavizza). — Bryonia
dioica. — Sedum uiaximiun. albuin, acre ( nicht hauHg), sexanyu/are,

reflcxum var. glaucum (Schult am reciiten Isonzo-LTcr , Sirassig

gegenüber), Semperviruin tectorum (verwilderl auf l\iauern, doch
selten). — Saxifruga tridactylites. — Eryngium campestre,

amethystinum , Pimpinella Saxifraga , Berula angustifolia, Aethusa
Cynapiuni, Foeniculum officinale (verwildert), Peucedanum venetum,
Pastinaca sativa, Orlaga grandißora, Torilis Anthriscus, helvetica,

Tordyliirm viaximum (selten), ChacrophylUnn teniulum, Coniuni

viaculatum. — Bupleurum junreum (Hecken , Gebüsch zwischen

Görz und St. Andrä; am rechten Isonzo-Ufer) Hedera Helix. —
Cornus mas. — Adoxa Moschatellina , Sambucus Ebulus, nigra,

Lonicera caprifolium.

Sherardia artensis, Galium Cruciata, Mollugo. tricorne, Apa-
rine, parisiense (auf Mauern in Podgora). — Valeriana officinalis,

Valerianella carinata. — Dipsaru.f silrestris, Knautia silratica. —
Bellis pereunis, Stenartis bclUdiflora, Erigeron canadetisis, acris

Micropus erectus (zwischen Uubbia und St. Andrä ). Imtla Conyza,
Pulicaria dysenterica, Bidens tripartita, cernua (im Sirassengraben

auf der Südseite des Panovitz), Carpesium cernuuni, Filago germanica
(bei St. Andrä), Artemisia rulgnris. Achillea MUlefolium , lanala,

Antheuiis arvensis, Cotula, Matricaria Chaniomilla. Senecio vulgaris,

aquaticas, erralicus; Cirsium lancenlalum, Carduus nutans , Ono-
pordon Acanthium (sehr selten bei Görzj, Lappa minor, tomentosa
Csellen), Carlina vulgaris, Kentrophyllum lanaluni, Centaurea Jacea,

amara, rochinensis
,
paniculata , Scabiosa , Calcitrapa (Merna);

Lapsana communis , Leontodon hastilis, Picris hieracioides, Tara-
aractnn Dens leotiis (Des f. u. D C.^, Chondrilla juncea, Lactuca
Scariula, tnuralis , Sonchus oleraceus, asper, palustris, Crepis

foetida, setosa, virens, öie/iwis (selten), nutans, Hieracium murale,
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stoloniflorum. — Xanthium strvniariiim (selten , in der Niilie der

Eisenbalin-ßrücke), spinosiim ( 3Ierna, Gabria).

Campanula pyramidalis (aul' Mauern), Trachelinm, bononiensis,

rapunculoides. — Ligustruin vulgare. — Jasminnm officinale (in

den Hecken zwisciien St. Andra und der Eisenbahnbrückej. — Vinca
major (rechtes Corno-Ufer), minor. — Conroltulus sepium.

Echinospermum Lappula , Cynoglosstim officinale
,

picliuii

(Gabria), Borago o/ficinalis, Anchusa officinalis (sehen), Cerinthe

minor, Echiiim vulgare, Lithospermum officinale., purpnreo-cueru-
leuni, Mi/osotis stricta. —

Solammi nigruni, rillosum, Dulcainat a , Atropa Belladona (in

elliciien Exemplaren im Corno) , Hi/oscyamvs niger , Dutura Slra-
vioninm. — Scrophularia nodosa., Verbnscnm Blattaria. phlomoides,

floccosum (Merna Gabria), Antirrhinum Orontium. nwjux, Linaria

Cymba/aria , minor, vulgaris, Veronica AnagalUs , Chaniacdris^

Berrabiniga. officinalis. serpyllifolia, agrestis, hederaefolia, polita,

Buxbauniii. ~ AnagaUis arvensis.

Lycopus curopnens,SalL'ia pratensis, glutinosa, verticillata,Satu-

reja hortensis (Im Belle des Corno in grosser 31enge, dann von dessen
Mündung- bis Slrassig längs des linken Isonzo-Ufers. Die Pflanze

ursprünglich hier einheimisch und wild , da sie nirgend in Garten
gezogen ^^ird), Calamintha officinalis, Clinopodium vulgare, Melissa

officinalis (selten), Nepeta Cataria (selten^, Glechoma hederacea,
tiirsuta, Lamium Orvala, muculatum, purpureum (seltener als die

vorige), Galeopsis Ladanum, Stacliys silvatica
,

germanica (St.

Andrii) , Betonica officinalis, Bullota nigra, Leonvrus Cardiaca
(Görz, Podgora), Prunella vulgaris, alba, Ajuga reptans, genevensis.,

Ghamaepitys, Teucrium Chaniaedris, Botrys. — Verbena ofßcinalis.

Lysimachid punctata, Nu.nmularia, Primula acaulis. — Pfan-
tago lanceolala , major, media. — Amaranthus prostratus (Görz),

silrestris, retroflexus. — Chmopodium album, murale, Vulraria,

Beta vulgaris {yerwMeri um Görz), Atriplex patula. — Rumex
conglomeratu.t, pulcher, Acetosa , Acetosella, Polygonnm avicutare,

dumetorum Convolvulus, Hydropiper, 7nite, Persicaria, lapathi-

f'olium.

Aristolochia Clematitis, paltida.

Euphorbia Chamaesyce (in Garten; Görz), helioscopia, plafy-
phyllos, Amygdaloides (zwischen Peuma und St. Maur), Cyparissias,
Esula (selten), falcata, Lathyris (bebautes Land, selten). — Urtica
vrens, dioica, Parietaria erecta, Humulus Lupulus, Uimus campe-
stris. subcrosa. — Carpinus Betulus. — Salix purpurea , cinerea,

f'ragilis . Populus nigra, alba, canescens (beide als Sträucher),

Alnus glutinoi.a.

Alisma Plantago. — Arum italicum. — Galanthus nivalis,

Asparagus acutifolius, Ornithogabnnumbellatum, pgrenaicum, Allium
carinalum, Muscari racemosum, comosum.

Juncus effusus, conglomcratus , diffusus, glauciis, bufonius an
Graben auf feuchten Wiesen neb^t Cyperus flavcscens und fuscus,
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Helcorharis palustris, unujluiiiis uml Scirpus siliiatiriis , Carc.v

rentota, ilirulsa, caespitosa, distans, rnlpina, tereliuscnhi. p<tlitdosa^

jiparia, niaxiiiKi, vulgaris, stricla-, resiraria, hirla, jniiiirca. flura,

palU'srens . glanca , an trockonercn Slcllci: C. praecox, (ji/iiobasis,

muricata.
Auf Feldern und auf Scliutl : Panicum sangiiinale, Crus-galli,

Setaria rerticillala , Cynodon Daclylon, Plileum asperitm (sehr

selten), Eragrost/s megaslachya. podcformis, pilosii, Fesluca rubra,

Triticwn repens . Poa rigida, Bromus sterUis , Ilordciim murinnm.
An Ziiunen, Wegen und an sandigen Stellen: Tritlmm glancum, Poa
ainiua, Irivialis, coinpre sa, Brachypodium pinuatmii, Broinus mollls,

arrensts , seca/inus, squnrrosus, Fcsinra arnndinarea (Kies (\i'S

Isun/.o bei LueenicoJ, psciido-inyurus. Jlelicn ri/iala. Caldinat/ruslis

epigeios , Agrostis stolonifera , i'ulgaris, Holcus nioltis , tanatits,

Loimm italicum, perenne, Bromns rigidus.

Aufwiesen, Iheils trockenen, llieils sumpfigen , koninien iiocii

vor: Potygala vulgaris, comnsa. — Stellaria graininea, Lychnis
Ftoscuculi. — Genista tiiictoria, Dorycniuni herbacentn , Lotus
corniculatus , Ilippocrepis coniosa , Ononis spiftosa, Aslragaius

glyciphyllos (im VViesengebüscli ). — Spiraca Filipcudulit. — Lythru/n

Salicaria. — Cai'uin Carri. — Seseli coloratum (^esllicli von Gorz,

auf Grasplatzen längs des Isunzo . steigt auch ins Gebirge, wo sie an

verschiedenen Stellen kaum zollhoch wirdj , Seliirnm CariHfolia

(Wiesen um den Panovitzj, Angelica silcestris (^buscliig(> Stellen der

Wiesen), Heraclevm Sphondylinm eben dasc\bs\. — Galium verum,

ochroleucuni. — Valeriana dioica. - Knautia arrensts. — Buph-
thiiknum salicifolium , Ckrysanthemuiii Leucanthemum , Inula hirla,

saliaina', Cirsiuiu pamionicum; Tragopogo/i pratensis, major (Görz),

Hieracium praealtum. — Cauipanula Rapunctilus
,

glonierata. —
Erylhraea Centauriuin. — Menyanthes trifoliata ( bei St. Rocco). —
Gratiola officinali.^ , Orobanche cruetita , Rhiiianthus minor , major,

Aleclorolophus. — Aristolochin rolunda. — Orcliis iixtuldtd, Moria,

variegata, coriophora . fragrans, pyramidalis . Ophrys api/'era,

aranifera. — Orchis papilionacea gesellig zwischen Peuma und dem
Isonzo.

Luzula campeslris. — Anlhoxantkum odoralum, Phleum pra-
tense rar. bulbosum (Ph. nodosum L), Böhineri, Aira rapilhicea,

Anhenaterum elatius , Arena pratensis , Triodia derumbens , Briza
media, Poa pratensis, Molinia coerulea. Dactylis yloinerata, Festuca
ovina, duriuscula, Bromus racemosus , Koeleria cri.^tata.

Sonnige dürre Grasplatze und Hiigel bieten: Alyssum montanum
(am linken Isonzo-Ufer bei St. Andrii, gemein an Strassenrändern am
Karste}. Hclianthcmum vulgare, Silene italica, Malta Alcea, Onohry-
chis sativa. — Fragaria collina, Agrimonia Eupatoria, Peucedanuni
Cervxtria , Oreoselinum , Viburnum Lantana , Lonicera etrusca

(Gebüsch am rechten Corno-Ufer). — Asperula Cynanchica. —
Scdbiosa gramuvtia. — Artemisia camphorala, Tragopogon Tom-
masiuii, Galasia villosa, Hypochoeris maculata, Taraxacum o/firinale
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var. glaucescens , Uierachnn PiloscUa. — Campanitla sihirica. —
Cijnanchnm Viticetoxicum. — Conrolrulus Cantabrica. — Oritjafnan

vulgare, Thymus sei-pyllum, Slachys recta. — Tfiesium kumifusum
(_iuii linken Isonzo-Uter bei Sl. Andräj, Euphorbia verrucosa. —
Quercus Cerris. — Ornithogalum collinum. Alliuin sphaerocephalum,

Muscari botryoides. — Sesleria elongata , Diplachne serotina.

Bromus erectns.

Im Thiilc des Isnnzo und dessen kiesigen Bette kommen uns

Formen einer grösslentlieils ursprünglich ferneren Heimath entg-eg-en.

In den Wellen des Flusses ^on ihi-en hochgelegenen Stammsitzen

herabgesehwommen, haben sie sich nicht bloss an den nahen Ufern

niedergelassen , sondern auch weiter landeinwärts bis in die umlie-

genden Waldungen (Groina) hin verbreitet. Noch rascher und wirk-

samer im Uebertragen der Gewächse aus dem Gebirge in die Niede-

rungen zeigt sich in den östlichen Theilen des Gebiets die Borra, dazu

kommt noch der begünstigende Umstand , dass die gewaltige Borra

über ein Waldgebiet hinbrau.st, wo diese Fremdlinge, die auf den Flü-

geln de^ Sturms die Lüfte durcheilen, ein freundliches Asyl aufnimmt.

In der Fhat gedeihen die meisten Gebirgspflanzen in den W^aldern der

Sandsleinzone so gut wie auf ihrem Mutterboden, allerdings sind es

solche , welche nur die gewohnten atmosphärischen Verhältnisse des

heimatlichen Bodens, Aor allem aber genügende Feuchtigkeit der

Unterlage zu ihrem Fortkommen erfordern, und in dieser Beziehung

sind die quellenreichen Striche längs der Wippach so wie alle Sand-
sleinhügel überhaupt wohl geeignet, den in feuchter Atmosphäre
geborenen Aukömmlinaen ein zweites Vaterland zu bieten. Dagegen
bleiben alte Arten, welche den Wellen des Isonzo in die Niederungen

folgen, auf die Ufer des Flusses beschränkt, ausser sie ziehen an einer

Waldung \orbei, worin sie leichter Fuss fassen, wie es mit derGroina
der Fall ist.

Unbezweifell alpinen Ursprungs, wesshalb nur vorübergehende
Erscheinungen im Bette des Isonzo sind:

Gypsophylla repens, Crepis alpestris , Campanula carnica (auf

dtMi ausgehölillen Wänden des linken Isonzo-Ufers nahe bei der
EisenbahnbrückeJ. Linaria alpina (im Kies bei Strassig) , Riimex
sciitalus (rauhe Stellen des linken Ufers bei der Eisenbahnbrücke),

Avena distirliophylla (auf Conglomerat-Blöcken im Isonzo), Poa
minor (Kies bei Slrassig).

Die Mahre Heiujat gelang es mir bei nachfolgenden Fremd-
lingen im Ti ibusa-Thale und in den angrenzenden Gebirgen von
Capovan aufzufinden:

Dentaria enneaphyllos, Omphalodes ferwa (am linken Isonzo-Ufer
an buschigen Stellen), Leontodon incanus, Phyteuma Scheuchzeri,

liliinantlius alpinus, Pinguicula alpina, Polygala Cliamaebuxus,
i>(tlix inrfina, Tnjjeldia calyciilata, Ahnis incana, Orchis militaris.—
Pinguicula alpifin und Tofjeldia calyciilata auf einer wasscrlriefenden
Wand i\rs rechten Ufers l'euma gc^gcnüber, in Gesellschaft mit Cirsium
oleraceuni, Schoenus nigrican.^, C'ilaniagrostis lanceoluta. Ilallenanay
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lilismus cotnpres US, Chacrophyllum hirsulum, Ästranlia cctrmolica\

Ih/pnuin roiininitdlutii . (ii/iimostomiim curvirostriim und dem ziiT-

litlR'ii Adi(nithni)i Capillus Vetieris.

Aus (Icui reinoviinci- Widdyt'birji^e nioclilcn oiuycwandert sein:

Aconifniit Lycoctonnin und jHiniciilntnm, ani uürdiislliclicn Kusse des

Valenlini-Horgcs. Curdaminc trifoliu, silvatica, Aelhionema saxntile

(Kies des Flusses, selten, ebenso seilen sali ich dicjse Pllanze in ihrer

nmlliMiasslichen Heimat, dem Gebirge von Otelcaj, Spiraea ulmi-

fülia (häufig im Ternovaner Walde, noch häufiger auf den Höhen ent-

lang der Idria — dagegen im Isonzo-Thal nur an einzelnen Stellen),

VotcnlUla cr/M/e.scew5 (Felswände) , Sorbns Ancnparia ^ Epüohinm
ji/ontanum (bei Salcano), Sediiin hispnnicutn (MauGru bei Saleano),

Bcllidiaslrum Micheln, Lonicera Xijlosteum , Scabiosa gramiiiifolia^

Petiisites tüveus. Erigeron glabratuni CConglomerat-Blöcke am linken

Ufer bei Salcauü), Hieraciiim porrifolhim, glaucum, Gentiana cru-

riata, Veronica fruticulosa (im Kies des Flusses, scltenj, Euphrasia

o/firinalis Hayne, inicranlha Rchb. Orchis mascula, maciäata,

Allium fallax, Veratrum Lobelianum (zvvisehen dem Monte Santo und

dem Valenlini-Bcrge).

Von den höher gelegenen Triften und Vorbergen aus haben sich

daselbst an den li rasigen Auen, Felsen und im Kies einheimisch ge-

niachl: Athamanlha Matthioii, Seseli Goiiani. Cyclamen europaeum,

Fyrus Aria, Lilium bulbiferum, üieracium bifurcum, patlescens, inci-

sum (pallescenti-inurorum ?) , Ferulago galbanifera , Möhringia

tmiscosa, Canipanula rotundifolia , Verbasciim nigrum, Euphrasia

/?iicrt (selten , im Kies), Globularia vulgaris, cordifolta, Calama-

qrostis Halleriana, montana, Lasiagrostis CalamayroaÜs und andere.

Äluthmasslich sind von der Ferne ins Isonzo-Thal eingezogen: Aqui-

legia vulgaris (häufig), Biscutella laerigata, Viola mirabilis, Epime-

dium alpinum (sehr häufig, tritt auch ferne von den Isonzo-Ufern an

verschiedenen Stellen auf). Tilia parvifolia, Evonymus verrucosus^

Staphylea pinnata , Cytisus purpureus (einzelneExemplare fand ich

auf der Gebirgslehne von Otelca), Astrantia carniolica (an einer

einzigen Stelle am rechten Ufer Peuma gegenüber), Leontodon

hyoseridifoliiis (gemein aufConglomeratblöcken im Bette des Flusses),

Centaurea vocliinensis , Veronica urticaefolia (an Felswänden, dann

auch auf den benachbarten Hügeln der G. *), Paederota Ageria (Fels-

wände), Veratrum nigrum, Carex alba, Melica M;?i/?ora (buschige

Stellen).

Minder begründet ist diese Vermuthung bei Clematis recta,

Cytisus hirsutus, Archangelica officinalis , Potentilla hirta, Spiraea

Uhnaria, Leontodon Berinii, saxatilis (zerstreut sonst durch das

aanze niedere Gebiet), Hieracium Michelii (H. piloselloides ß glaren-

su7nlioch) , Crepis palustris , Chondrilla prenanthoides , Cirsium,

oleraceum, Nej)eta nuda (im Gebüsch neben der Mühle von Salcano

*) G. = Groina, SU G. = Stara-gora, P. = Panovilz, IL 1. d. W. = Hügel längs

der Wippach, C. = Coglio.
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liart an der unteren Strasse), Ophrys arnchnites^ Calamagrostis
littorea (an der Mündung des PeuniicaJ, lanceolata, Schociius nigri-

cans, Blisntns conipressus.

Das Isonxo-Thal und das Gebiet der Sandsteinliüg"el haben
gemein: Dondia Epipactis (^Linkes U. — G. ,) Geraniiim nodosum
(Buschige Stellen am linken Isonzo-Ufer der Stadt gegenüber. —
St. G.) , Orolms variegatus (^Beide Isonzo-Ufer — Vorwiildchen an

der G.J, Cytisus nigricans, capilatus, Dentaria bulbifei a QSchüUige
rauhe Stellen am linken U. — St. G.), Cardamine trifolia (Linkes
Isonzo-Uler — G.), amara, Inipntiens, Pohjgnla Chamaebuxiis
(Linkes Isonzo-Ufer — P.), Möhringia trinervia (beide Isonzo-Ufer —
Umgebung der G.) , Asaruni eitropaeuni (rauhe schattige Stellen des
linken Isonzo-Ufer — P. G.), Senecio Fuchsii, Galeobdolon luteum,

Listera ocata (linkes Isonzo-Ufer — St. G.) , Thesium montanum^
Veronica urticaefoUa (beide Isonzo-Ufer — H. 1. d. W.).

Auf Kalk oder zumTheile auf vegetabilischer Unterlage (Humus)
und auf Bäumen kommen an verschiedenen Stellen folgende Laubmoose
im vorliegenden ebenen Gebleute am häufigsten vor: Phascum cuspi-

datiim, Pottia truncata v. eustoma, Gymnostomum rttpestre (Fels-

wände beider Isonzo-Ufer), curcirostrum (vom Quellwasser triefende

Abhänge am rechten Isonzo-Ufer), Weissia pusilla (an ähnlichen

Standorten wie Gymn. curvirostrum, am linken Isonzo-Ufer), Änaca-
lypta lanceolata, Starkeana, Didymodon rubellus, Barbula mnralis,

vnguiculata , fallax , rt/o«c?es (Isonzo-Ufer, Mauern hin und wieder,
doch nicht häufig), membranifolia (Mauern längs des linken Isonzo-
Ufers). — Orthotrichum Ludwigii (auf Waldbäumen , G. selten),

crispum, criapulum, patcns, leiocarpum, pumilum, speciosutn, ano-
ntalum, diaphannm, Jilnium U7idulatunt (unsiel,) cuspidatum (unstet)^

rosevm, Bryum argenteum, atropurpureum , bimum, caespititium,

carneum (selten.) capillare, Funaria hygrometrica, calcarea (seltener
als F. hygrom.), Buxbaumia uphylla (G., selten), Leucodon sciuroi-
des , Morensis (auf Pappel- und Weidenbäumen, seltener) P^en^?/-
nandrum fiHforme (P.), Neckera complanata, Anomodon attenuatus,

viticulosus, Leskea sericea, Hypnum sil'caticum, praelongiitn, murale,
palustre (Isonzo-Ufer). rntabulum, velutinnm, rotundifolium, sale-
brosum, lutcscens , abieiinum. cuspidatum, cordifolium, tenellum,

serpens, commiitatiitn (Isonzo-Ui^cr) , radicale, ßlicinum, molluscum
(Isonzo-Ufer — P.), scorpioidcs , Kneiffii (Vrinul,') populeum.

Farnkräuter: Asplenium Trichomanes, Ruta tnuraria, Ceterach
o/ficinarum (alle drei aul Mauern, Felsen etc. gemein).

Farnkrautähnliche: Equisetuin arvense
,

palustre, limosum,
hiemale (am linken Isonzo-Ufer unweit Strassig).

2. Flora der Sandsteinformation.

In schattigen Eichenwaldungen an buschigen Stellen: Ranuncu-
lus lamiginosus (G.), nemorosus, (iinicotnus (G., St. G.). Thalicfnnu
aquilegiifoliHm TSt. G.), Actaea spicnta (il. I. d. W.), Dcntaria bul-

bif'cra ( Hosciillial in St. G.), Cardu/nine iiitpatiens
, Orobus veiniiSf
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tiir/rr. (\i/lisns rdpitatus, SpiraeaAruncus, Rubus glaudulosus, Dian-
tli IS harlmtus 0'.. G.. St. G.j, bildet mit dein liäiiliu; in j»eint'r (icsell-

sfiiiill \(irk(nnm(Mi(lt'ii I). »loiispessiilanns einen Blendliiijj, oh D. con-
frorcrsus (iaiid? Stcllaria bnlbosa ( Sl. G.J, in der Xalie \un Kieiien-

.staniinen Uolostca (G.). (\;rasliitm silcatirum, llyperiium liirsutum,

Oxnlis Acetosella , Geruiiiain nodos nn (St. G.J, Vibnnium Upulus,

Vitis vinifera, Serratuld tinctoria, Hieracium racemosvin (H. 1. d. W.
sehr hiinlif,'"), silvatimm, murornm, Senecio Furlisü, Doronicum
iiuslriacum ( P., St. G.J, Cuscuta Epithymum? (l^.), Euphorbia car-

vioUca (G. ), Atropa Belladonna (St. G., selten) , Pulmonaria offici-

jinlis, saccharata (G.), Symphylum bulbo.iim , Galcopsis rersicolor.

Tctrachit (lli'cken zwijjclicn Gorz und dem P.
)

, Melampyrum nemo-
rosnm (Sl. G. . H. 1. d. W.J, auch findet sieh diese Pflanze . ohwohl

spärlich , im Ternovaner Waldg-ebir^e. Gentiana asclepiadea (P., G.J,

Campamila persicifolia, Cervicaria (nicht häufig) , Lathraea Squa-
tnaria (auf den Wurzeln der Pappein und Eichen in der G. selten)

Galiiim aristaCiim, Asperula taurina (am hebuschten linken Ufer des

Groina-Bachs, wo die Waldung beginnt, sonst nirgends in der Umge-
geiid beobachtet), Alnus gliitinosa. Convallnria mnjaits (H. 1. d. W.)
mitltiflora, Majanlhemum bifolium, Paris qiiadrifolia, Plathanthera

chlorantha, JJslcra ovata (St. G.), Liliuin Martagun (zerstreut und

seilen), Allium iirsinum (Sl. G.. auch im Thale der Tribusa), Luzula

pilosa, albida, Carex siiratica, pilosa (G. . P.), longifolia (St. G.),

elongata (s«'lten), Poa nemoralis, Festnca gigantea (St. G.). hetero^

phylla, Calamagrostis silvatica, Bromus asper, Brachypodinm silra-

ticum. — Equisetum Telmateja. Aspidium Filix tnas, aculeatum (G.),

Oreopteris. Polypodiiim vulgare., Phegopteris (P), Dryopteris (P.j,

Alhyrium Filix femina, Blechnum Spicanth (zwischen Conglomerat-

blöcken (Quarz) am Wege auf der Nordseite des P.)

An lichteren Stellen kommen vor: Dianthus armeria (P. , St.

selten), liburnicus^ monspessnlanus, prolifer (nackte, sandige Plätze

an den Vorhügeln der G.), Silene tiutans, Pyrus torminalis (ein häu-

figer Banm, bildet jedoch nirgends Bestände), Potentilla alba, Fragaria

i'esca, Prunus Marascd (?}. Genista germanica, pilosa, Trifolium ru-

bens, medium, angustifolium (C, selten), agrarium (selten), Orobus

montanus, Linum gallicum (südlich von Schönpass auf den Hut\^eiden),

tenuifolium flacum (H. I. d. W.), anguslifolium (selten), fraxinus Ornus

(sehr häufig, dagegen seltener auf Kalk), Quercus Robur, der vorherr-

schende Baum dieses Terrains, pedunculata an Bächen seltener, Cer-

ris, am C. gemein, viel seltener in den andern Distrikten ,
pubescens

(hin und wieder an sonnigen Stellen), Castanea resca, in mehreren

wilden und veredelten Sorten sehr häufig durch das ganze Sandstein-

gebiet, Fagus silratica bedeckt vornehndich als Strauch grosse Stre-

cken des nordöstlichen Strichs der St. G., Baumhöhe erreicht die Bu-
che in dieser niederen Region selten und diess nur in geschützten

schattigen Thälern wie im P. und auf den H. 1. d. W. , Populus alba,

tremula. Salix cinerea . Betula alba. — Viola canina.
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Calhtna vulgaris , überall iliclit den Boden bedeckend mit der

weniger häufioren Erica carnea , Vaccinium Myrtillus in zusanimen-

liaiigenden weit aiisgebrt'itelon Rasen im P. und in der St. G., Thesium

tiiontanum, Gentiana Pneumonanthe^ Frunella grandiflora C. seltener

auf den H. 1. d. W., Melampyrum pralense, barbatum, seilen, liäufiu-er

auf den flachen Sandplätzen in der iXalie das Isonzo unweit Lucenico,

Euphrasia Odontitis Uulweidcn bei Schünpass, pratensis Rchb, forma
eglandulosa. gemein, Acer Pseudoplatanus , an Bacluifern, H. 1. d. W.
Coryius Avellana liebt vorzüglich einen Boden mit Mergelunterlage.

Gnaphalium dioicwn, Linosyris vulgaris, raulie, nackte Stellen, H. 1.

d.W., Aster Amellus, H. 1. d. VV.; die Pflanze steif, Blätter etwas

graugrün, fast zusamnieugefaltef , von kurzen Haaren sehr rauh anzu-

fühlen, Köpfchen 2 — 12 einen Ebenstrauss bildend, die ligulae der

Strahlblüthen schmäler als bei der Kalkform, Hieracium umbellatum,

boreale, Hypochoeris radicata, Leontodon auhimnalis, Juniperus

communis, gemein auf allen Triften und Haiden. Galium vcrnum (G-j,

— Orchls sainbucina (H. 1. d. W.), Serapias Pseudo-cordigera, Al-

lium ochroleucum. gemein auf den H, 1. d. W. zwischen Schünpass und
Dornberg. Erythronium Dens canis (G., St. G.), Anthericum ramostim,

Tamus communis, H. 1. d. W., St. G. , Psiliurus nardoides, H. 1. d. W.,

sehr seifen auf freien Grasplätzen. Aira flexuosa (P.). An bebauten

Stellen und Brachen in Weinbergen. Linaria minor, Thymus Acinos;

Physalis Atkekengi , Solanum huniile, miniatum, Vicia cassubica,

nicht minder auch auf den Grasplätzen in der Nähe der Weinberge
auf den H. 1. d. W., Tussilago Farfara, Sorghum halepense, lästiges

Unkraut, Sedum maximum, Sonchus arvetisis, Scleranthus annuus
(St. G.J, Silene gallica, zerstreut hin und wieder im ganzen Sand-
steingebiete, am häufigsten in der St. G. Im P. und in der St. G. Lyco-
podium claratum und Chamaecyparissus , Asplenium Adianthum
nigrum. (P., St. G., H. 1. d. W.J

Feuchte sumpfige Plätze nehmen ein: Cirsium palustre, Tri-

folium hybridum, Valeriana dioica, Eriophorum angustifoiium, Cal-

fha palustris (?., St. G.) , Thalictrum angustifolium , Scirpus multi-

caulis i?. Sl. G.^, silcaticus, Tenageja, in einer ausgetrockneten

Lache in der St. G. nicht w eit vom Liali, — Pillularia globulifera. —
Salix aurita.

Von den häufigeren Laubmoosen kommen auf das Sandsleingebiet

folgende: Weissia recurvata, Hedwigia ciliata, beide auf Sandstein-

blücken, die letztere fand ich nur im P. , Fissidens bryoides, adian-

toides, taxifolius (an der Nordwestseite der Stadt, am Wege der in

den P. führt], Leucobryum vulgare, Dicranum undulatum, flagellare,

vegetirt mehr auf Humus als auf mineralischer Unterlage, da sie die

unmittelbare Nahe der Stümpfe gefällter Bäume freien Plätzen vor-

zieht. — Didymodon homomallus , Trichostomum pallidum , Barbnla

snbulata, Mnium pnnctatum, stellare, serratum, rostratum (die letz-

teren drei nur in der Groina-Waldung, M. stellare und serratum sah

ich stets ohne Früchte), undulatum, Bryum capillare, Barlramia

pomiformis var. crispa, Diphyscium foüosum (G.j, Catharinea undu-

Oeäterr. Bot*B. Zeitächnft 11. Heft. Igö.i *'-'
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lata, aiHjH»lata, Poh/trirliniii aloidcs, iiDiif/erum. fnnnosiivi jtinipeii-

tnun (V. seilen), holhertum mi/uniHi. Lcslica tiukumntwides., CUnia-

dum dendroides^ Ilypimm ruscifolhtin, pnpuleum , Srhreberi , sphn-
dens, tainarisrim/m, Crisla castrensis (G.), aloprcurum (G.j, Iriquc-

tritm, compressum, brerirostre (G.).

Descriptiones plantarum novarum florae

hungaricae et transsilvanicae.
Auclore A. Kerner.

/•/. Pedicnlttris limtintienn, — Rhizoina crassiim, sub-

li.sliildsiiin , lihris crassis desceiidcnlilius aiicliiiii. Caulis folia basilaria

pariiiu exoedens, ereclus vel atlsceiuUüLs, glabor, füliis sparsis 2 — 3

niunitus. Folia basihiria g-labra, aiiibilu ublonga, laininam petiulo

augustissime alato sesquilungiorem gerentia. Rachis laininae inlegra,

intra medium aug-u.stissiiiie alata, versus apicem autem dilalata, ita ut

lamina liasi pinnalisocla, siiperne vero pimialipartila appareat. Laciniae

hcirizüiilaliter palenles, iilriiique 10— 12, infimae dislanles, mediac

appro.ximalae et sese tang-entes, summac^ iml»ricalae contlueiiles, omnes

lata ovalo-oblongae, obtusae, piiiiialifidae, lacimilis acute denlalis, Folia

caulina basilaribus similia, scd mullo minora et brevius peliolala.

Bracteae calyces non cxcedentes, oblongae, serralae, inferiores basi

utrinque seniel vel bis incisae, superiores inlegrae. Racenuis oblonge

cylindricus, 15— 30 florus. Pedicelli erecti, calyoe breviores. Calyx

ovalus, campanulalus, iiiembranaceus, qiiinquedenlalus, dentibus in-

tegris, reclis, Iriangularibus, aciilis. Corolla . . . Capsula calyce diiplo

longior, ex inflala basi conicc protracla el le\iler sigmaoideo curvafa.

Caulis cum racemo fructif. 4— 8" all. Folia basilaria cum peliolo

2 — 41/2" lg. 8 — 18'" lt. Laciniae foliorum 4—9'" Ig. 3—6'" lt. Pedi-

celli 2"' lg. Calyx 3—4'" lg. Capsula 7—8"' lg. basi 3"' apicel V^'" lal.

Foliorum forma alTinis P. recutitae L. ; tamen jam babitu ab illa

facile distinguenda. In P. limnogena caulis bumilior, folia latiora, laci-

niae magis approximatae et partim iinbricalae, ovato -oblongae el ob-

tusae nee lanceolatac, aculae; Capsula proboscidea, elongata, sigmaoi-

des curvata et calyce duplo longior, nee ovata et calycem parum
superans.

Hujus plantae quanivis perfecti flores prae manibus non sint, mi-

nime tamen dubito novam speciem proponere, quippe cujus et folia et

fructus ab omnibus adbuc descriptis Pedicularis speciebus prorsus

differant. Hanc plantam, quam et in aliis Carpatorum orientalium re-

gionibus gigni crediderim, Hungariae et Transsilvaniae Florae utique

ornamentum, viris artem herbariam illic collenlibus maxime commendo,
optans, ut diagnosi quam supra exbibuimus eliam floris descriptionem

addere mox milii contingat.
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Habitat in locis paludosiset ad niargines fonlium in regione abie-
lina et alpina Carpatoriim orientalium allitiuline 3800— 5200 ped. in

solo porphyrifico et arenario. In tracfu fluvii Koros in nionte Bohodei
piope Petrosani versus Varasöeani et ad fontem „Fontana rece" dictani.

In tracfu fluvii Szanios in Valea Gropeli et Valea Isbucu et prope spe-
luncam Onces dictam.

IS, Melanijnjruni subalplnuin, — Annua. Radix fusi-

formis, tenuis, fibris paucis instructa, Caulis erectus, rarissime siniplex,

plerumque raniosus, sicut rami erecto-patentes hirtellus. Folia glabra

vel ad nervös hirtella, petiolata, lineari-lanceolata, acuminata, sexies-
decies longiora quam latiora, integra vel summa basi utrinque semel
vel bis incisa.Bracteae azurcae, inferiores foliis conformes, superiores
ex ovata vel cordata basi abrupte acuminatae , infra medium subulato-
dentatae. Spicae terminales, secundae. Calyx tubulosus, denfibus 4

seJaceo-acuminatis instructus, glaber vel solum ad nervös marginesquö
denlium pilis sparsis brevibus obsifus, corollam dimidiam subaequans.
Cerella tubuiosa, basi geniculata, faucem versus ampliata. Labium in-

ferius erecto-pafcns, apice trilobum. Capsula ovata, rosiro recto acu-
minata, calycem frucliferum ampliatum excedens.

Caul. 6 — 12" alt. Fol. 10-28'" lg. 1— 4'" lt. Calix 5'
' lg.

Cerella 10-12"' lg.

Syn. M. silvatico X nemorosum B ermann in d. Verh. d. zool.

bot. Ver. 1855 p. 13. — M. nemorosum ß. snbaipiniim Jur. Verh. d.

zool. bot. Ver. 1857. IL p. 507. — M. nemorosum p. augusüfolium
Neilr. Fl. v. Nied. Oest. p. 57 2.

Medium quidem tenet inter M. sihaticum et M. nemorosum , sed
ut harum specierum hibrida non sit verisimillimum esse jani a Niessl
(Verb. (1. zool. bot. Ver. 1856, p. 82. 106.) et Juratzka (l. c.) de-
monslratum est. Owum sua crileria constanlissime retineat et a cog-
natis M. nemoroso et M. silvatico, quibus nullo unquam transitu con-
jungitur, facile internoscatur, propria species est judicanda, descri-

benda appellanda.

Habilat in locis petrosis et umbrosis Carpatorum orientalium, solo

calcareo in regione abietina et regionc fagi allifudine 1600— 4000 ped.

— In montibus hungaricis biliariensibus oopiosissime legi prope Petro-

sam in Petra Pulsului, Magura seca Petra Boglii etc. In Transsilvania

inveni in tractu fluvii Aränyos prope Vidram in monte Supraptilri

Poienile.

M. suhalphmm in nuniero florum Europae orientalis ponendum,
perinde alque aliae multae orienlis planlae in occidentem versus usque

ad montes perlinet, quibus planities Viennensis ab occidente finitur.

Uli copiosissime provenit in monlibus calcareis prope Baden, Gutten-

slcin etc. et in subalpinis montis Schneeberg.

25
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Ein für die österreichische Monarchie
neues Gras.

Von V. V. Janka.

Es ist diess eine Stipa, die ich Mille Juli des voriijcii Jtihres im

Ceiilruin Siel)enl)iir<iens Tdeiii sieheiiltürgisclien lliiyclliiiuie, ungarisch:

Mezüsegj auf Hügeln bei dem Dorte Ivis Czt-g samnielle, und welche

ich sogleich von St. pennata verschieden und Für St. Lessin<fiana

T r i n hielt.

Anfangs .lanner d. J. san<lle ich früi^hte der siebenbürgischen

Pflanze mit solchen der Stipa pennala aus Sicilien an Herrn Neilreich

inil der Bitte die Pflanze und meine Deterniination zu beurlheilen.

Unterm 12. Jänner d. J. erhielt ich vom hochverehrten Floristen

folgende Nachricht:

„Die Stipa pennata aus Italien isl mit der unsrigen (aus der

Wiener Gegend) identisch. Die die Frucht umge!)ende untere Blülhen-

spitze ist kahl
,
glänzend und nur auf der unteren Hälfte mit 5 steit-

haaiigen Längestreifen besetzt, von denen der randständige fast bis an

die Spitze ausläuft."

„Wegen Stipa Lessingiana Trin.habe ich heute in den Meni. de

Tacad. St. Petersb. VI. serie lom. VII. 1843 p. 79 nachgesehen, da hier

diese Art aufgestellt wurde. Die Diagnose ist wie; bei Ledebour, nur

sind die Sätze in einer andern Ordnung; dann fahrt Trinius p. 80
fort: Habitus Stipae arabicae. A. St. pennala arislis et plunia breviori

non patula nee divaricata, eliani flosculis undique et ad apiceni usque

pub esc e n ti b US satis recedit. — Steven bemerkt noch (im Ver-
zeichniss auf der taurischen Halbinsel wildwachsender Pflanzen. Mos-
kau 1852), dass die Früchte kaum 3'" lang sind und beschreibt sie

„undique pilosae". Wenn nun auch die Früchte der siebenb. Sfipa

4— 5'" lang , und nicht „pubescentes" sondern „hirsutae" sind, so

trifTt doch das Hauptmerkmal zu, nändich die die ganze untere Blüthen-

spelze (oder Frucht) bedeckende reichliche Behaarung. Im k. k. Herbar
habe ich keine Stipa Lessingiana gehuxden. So viel sich also ohne An-
blick der Tracht, ohne Original-Exemplare und ohne Abbildung sagen
lasst, ist die siebenbürgische Stipa die St. Lessingiana und nicht pen-
nata. Uebrigens scheint es mir, dass die Früchte dieser letzteren Art
nur desshalb „undique pilosae'- sind , weil die der Stipa pennata zu-
kommenden 5 Basilar-Haarstreifen bei St. Lessingiana bis zur Spitze

fortlaufen, was der Species, wenn in der Tracht kein Unterschied
besteht, nach meiner Ansicht einen etwas zweifelhaften Werlh gibt.

Indessen gibt es Arten mit weit schlechteren Merkmalen , hier kann
man wenigstens den Unterschied leicht sehen."

B ihar bei Grosswardein, im October 1863.
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Analytische Zusammenstellung der euro-

päischen Calamagrostis-Arten.
Von Victor v. Janka.

1. Palea inferior glumis ciuplo brevior. ?.

Palea inferior glinnariun diniidiani parlem excedens. 4.

2. Arista recla. 3.

Arista geniculata: acutiflora DC.
3. Arista ex emarginatura apicali orta calli pilos longitudine aequans

V. superans littorea DC. OaxaUost.}
Arista in niedio dorsi inserla calli pilos longitudine haud aequans

Epigejos Roth, (vinealis Baunig. in Steud. Synops. gluinac.

I. p. 188?)
4. Glumae elliptico-lanceolatae. 5.

Gluniae ianoeolatae. 7.

5. Arista paleani aequans v. brevior. 6.

Arista paleam superans:

Deschampsioides Trin. (^an chalyhaea Tr. ?)

6. Arista medio dorsi inserta: we^/ec/a Ga e r I n.

Arista supra basin paleae inserta läpponica Irin.
7. Arista recta aut nulla. 8.

Palea arista geniculata, nenipe apice divergente instructa. 16.

8. Folia lanceolata rigens\Jln\.

Folia linearia. 9.

9. Arista ex emarginatura apicali orta: lanceolata ^o\\\.

Arista dorsalis. 10.

10. Pili flosculos superantes vcl flosculis vix superati, 11.

Pili flosculis breviores. 15.

11. Pili flosculos evidenter superantes. 12.

Pili flosculi vix superati: strigosa Bongard.
12. Ligula brevis scinilineani circiter longa. 13.

Ligula olongala usque 2'" longa. 14.

13. Folia anguste linearia : phraymitoides Uartm.
Folia lale linearia : flexuosa Knpr.

14. Glumae valde inaequalcs: Halleriana DC.
Glumae subaequales: Langsdorffii T r in.

15. Panicula laxae ranii capillares; glumae lanceolatae . tenella Host.
Panicula lincari- cylindrica subspiciformis , stricta post antliesin

dense coarctata; glumae lineari-lanceolatae: Hartmanniana Trin.

16. Pili paleam inferiorem aequantes vel parum breviores. 17.

Pili palea inferiore multo breviores: siltaticalr'xxi.

17. Arista glumas aequans; pili paleani inferiorem aequantes vel bre-

viores varia P. de B.

Arista glumis brevior; pili paleam inferiorem superantes:

montana Koch.
Bihar bei Grosswardein im October 1863.
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Reisen ins Wallis im Sommer 1852.
\ 011 Vulpius.

V.

Der 11. August. Früh um 4 Uhr stand ich auf, mich nach dem
Wetter zu erkundigen, und siehe da, der Himmel war heiter und klar.

Schnell also mich angekleidet, und während dem kommt auch schon

ein Bote von W., ich solle kommen , heule muss es auf's Torrenthorn.

Einen Augenl)lick später war ich schon hei ihm. Aber da hiess es auch

früh gesattelt und spät geritten. Wir bekamen noch Gesellschaft von

2 anderen Badei;ästen und Freunden W's. Zudem nahm dieser auch ein

Pferd sammt Führer mit um sich zu schonen. Da gab's nun ein Treiben

und Jagen, bis Alles fertig war, zum Verzweifeln. Wie glücklich bin

ich gegen solche Menschen, die mit all' ihrem Gelde sich nur zum
Sklaven ihrer selbst und Anderer gemacht haben. Da steh ich auf und
nach Vi Stunde iiin ich schon auf dem Weg. Die Büchse am Rücken,

den Stock in der Hand, weiins hoch kommt, ein Slück Brod im Sack,

und frisch und froh geht's auf zum himmlischen Aether. An keine Be-
dürfnisse gewöhnt, alles Unnöthige verschmähend, brauch' ich da

Nichts als den Beistand Gottes, dass er mich leite und führe und vor

Unglück bewahre. — Endlich als es vorwärts gehen sollte und die

Herren heraustraten zum Haus, so stand das Boss wohl da beladen mit

Mundvorrath und GescJiichfen aller Art, aber nun fehlte der Führer.

Der war wieder heimgegangen, die Zeit war ihm zu lang (geworden.

Jetzt musste er erst wieder gesucht weiden, dann auch noch im „Hotel

des Alpes** das Panorama vom Torrenthorn gekauft. Endlich also geht's

los; nun aber kann man sich wegen des Gehens nicht verständigen;

der Eine will einen schnelleren Schritt anschlagen, der Andere einen

langsameren. Der Eine will voraus, der Andere hintendrein, und sich

am Schwänze des Bosses hallen, ftlöclite man da nicht toll werden?
Doch der Weg von Baden bis auf's Torrenthorn ist weit. Baden liegt

4400 fr. Fuss ü. M., das Torrenthorn ist etwas über 9200' hoch, bleiben

also circa 48Ü0' noch zu ersteigen. Da gibt es Zeit und Gelegenheit,

wenn man sich verlieren will von den Uebrigen, um unabhängig seinen

eigenen Weg verfolgen zu können. — Von Baden weg durch den Wald
hinauf blühten noch freudig, weilauf der Schatlenseite, Caca/ja alpina,

Hieracium prenanthoides, Astrantia major, Campanula linifolia cl

rhomboidalis. Die Höhe des Waldes wird begrenzt von einer Felsen-

kette, jenseits der dann die Alpweiden beginnen. Durch diese Felsen

hinaufwindet sich der Weg, welcher den Namen Wolfstritt fülirf, und
in dessen Umgebung findet sich Aquilegia alpina, Saxifraga contro-

rersa, Hieracium dentatum, Phytheuma Halleri. Als der Wald sich

lichtete, kamen Gentiana lutea und purpurea. In einer Höhe von 6000'

waren die Alpen bedeckt mit Arnica montana. Die schönen Alpen von
hier an bis auf 8000' Höhe waren geschmückt mit Aster alpinus^

Hieracium alpinum und angustifolium^ Gentiana carnpestris, Alchemilla
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ßssa und pentaphyllea, Arenaria bißora. Nach und nach hürle der

Graswuchs auf, durch SchuUhüg-cl windet der Weg sich der Höhe zu.

Da kamen Apargia Taraxaci, Cerastium lalifoUum und Oxytropis

montana in kurzen, gedrängten, stämmigen Exemplaren mit grossen

Blumen, Stengel und Blätter mit grauen Haaren dicht besetzt. Am
frischen Schnee, über den wir noch 1 Stunde weit bis zum Gipfel des

Horns zu gehen hallen, wurde Halt gemacht, um die Uebrigen zu er-

warten. Der Zug mit dem Rosse kam zum Vorschein, aber auch eine

Dame zu Pferd mit Führer befand sich dabei. Es war ein hübsches,

blondes eniilisches Mädchen, das auch die Partie mitmachen wollte,

und uns nachgeeilt kam, — oder vielmehr nur Einem von uns. — Ueber

den Schnee dem Gipfel zu, in der Richtung vom Lötschenthale her

sahen wir eine Menge ganz frischer Fuchsfährten. Das Welter war

schön und die Aussicht, die uns auf dem Gipfel des Torrenthorns er-

wartete, ist sicher eine der prachtvollsten in der Alpenwelt. Die ganze

südliche Kette vom Gotlhard weg bis über den Mont Blanc hinaus, mit

ihren zahllosen Hörnern und Gletschern lag rein und klar vor uns. In

der Tiefe überschauten wir das Rhonethal bis Marlinoch hinab. Ganz

in unserer unmittelbaren JN'ähe gegen Osten dehnten sich die gewaltigen

Ketten des Breilhorns und Neslhorns aus, die das Lötschlhal umfangen

und nördlich die ganze Kette, die Wallis von Bern trennt. Da sahen

wir hinüber auf den VVildslrubel und Lammcrgletscher, auf die Daube,

das Rinderhorn. Balnihorn, Allels, Doldenhorn und über den Lötschen-

gralweg, zeigten sich die Blümlisalp, Jungfrau und Finsleraarhorn.

Das war nun ein Leben, ein Staunen und Entzücken ohne Ende. Gefahr

beim Besteigen des Berges ist durchaus keine vorhanden
,

ja ich weiss

gar keinen Berg, der bei einer solchen Höhe von 9'259 fr. Fuss und

solcher Aussicht, mit verhältnissmässig so geringer Anstrengung und

Beschwerde bestiegen werden kann. — Nachdem das erste Drängen

nach höherem Genuss befriedigt, sollte auch der Magen seinen Theil

erhallen durch eine Stärkung von Wein, Fleisch und ßrod, was stehend

vollbracht werden musste, denn auf den Schnee uns zu lagern, hatten

wir ilorii keine Lust. — Die oberste Vegetation in den Fciszacken, die

den Schnee entragen. bestand -aus Saxifraga opposüifolia, muscoides

und planifoUa. Gerade lief unter uns lag line schöne Alpe mit einem

kleinen grünen See. Von dem Kessel weg, in dem er liegt, ziehen sich

stufenweise Schutthalden und Grasplätze nach einer Felsenkette herauf,

die an dem südlichen Abstürze des Torrenthorns sich hinzieht, und

deren westlichste Erhebung der „Gugerhubel- ist, 7400'. Diese Lo-

kalität schien mir viel versprechend und daher eröffnete ich der

Gesellschaft, dass ich gesonnen sei, dort durch meinen Rückweg zu

nehmen, die Uebrigen sollten aber den gewöhnlichen Wog wieder

gehen. W. jedoch trat zu mir über, und auch die Lady erklärte, sie

gehe mit, gehe es wohin es wolle. 1 Stunde weit, war für uns Alle

der Rückweg noch derselbe, dann aber mussten wir 3 abschwenken

um über die Kette des Gugerhubels in die beabsichtigte Alpe hinüber

zu kommen. Die Länge und das Schwierige unseres Weges von hier

aus erkennend, wollte ich nochmals die Engländerin bewegen, von
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ihrem Vorhaben abzuslehcn. Allein umsonst: a Engli.sh woman can go
cverywher*!, war ihre; Krkliirung-, und dabei blich's. Mil Diirncn ii;ih' ich

noch nie in den Alpen bohniisirl, imd ich versprach mir nichl viel (jlück

in der nunmehrigen GeseUschall. Ich vergrösserte daher so nach und
nach den Zwischenraum, liessEnirlanderin, W. und Führer nachkommen,
und steuerte nur allein meinem Ziele zu. Lychnis alpina, Ärahis coe-

rulea, Thlaspi rotnndifolium , Vcrunica alpina , Stellaria cerasloides,

Potentilla grandiflora, Saxifraga bryoides gaben sich nun bald zu
erkennen. Beim Ueberkleltern einer Ueihe von Fluhsatzen hatte ich

ein gefahrliches Bombardement auszuhallen von einer grossen Heerde
Schafe, die gerade über mir wegzogen. Die Steine flogen mir da in

gewalligen Salzen am Kopfe vorbei, und ich konnte von Glück sagen,

als ich ungetrofTen mich ausser der Schussliuie befand. Weilerhin

stand auf sonuichle Felsmassen: Saxifraga platiifolia, Gentiana
bavarica. glnc'ialis, nicaliSy Phytheuma liaemispliaericum, Gnaphalium
carpaticitin, Androsace obtusifolia, Draba toniento^a, Erigerun al-

pinus, Alsine verna , Anemone baldensis mit schönen Früchten.

Zuletzt kamen die Schutthalden mit Senecio incanus , Achillea atrata

und nana, und eine hübsche hybrida aus diesen 2 letzteren gebildet.

Weisswollicht fast so stark wie die nana hat sie einen gedrängten

Corymbus von Blumen der atrata^ nur noch grösser und schöner. Es ist

eine Prachtpflanze. Wahrend dess(;n sehe ich zu meiner Verwunderung
meine Gesellschaft heranziehen. Die Engländerin belegte ihnni obigen

Ausspruch: a English woman can go everywhere, mit der Tiiat. Von
hier weg über den Gugerhubel und die Alpe Cherbignon blühte nicht

sparsameine kleine Hochalpenform von Hieractum Auricula, dann noch
Crepis aurea und Dryas octopetala. — Wohl behalten langten wir

Alle wieder in Baden an.

Den \'l. August. Heute Nacht kam der alte Regen schon
wieder. Vormittags legte ich ein. Nachmittags fuhr ich mit dem
Omnibus nach Sitten, um meine dort auf der Post liegenden Pflanzen,

mit Herrn Rion zuerst noch durchzusehen, und dann nach Thun
zu versenden.

Den 13. August Früh ging ich gleich mit meinen Paketen
hin. Als er meine schönen Pflanzen sah, war er sehr erfreut.

Viele davon inleressirten ihn sehr, und einige waren ihm ganz neu,

wie z. B. das Sempervivum Doelliannvi aus Binnen, die zweifel-

hafte Saxifraga aus dem Ofenthal in Saas, die Achillea atrala-nana.
Bei der Artemisia nana äusserte er sich ganz übereinstimmend mit

meiner eigenen üeberzeugung, dass nämlich der, dem der Gedanke
kam, sie sei eine Alpenform von campestris, sie nie selbst niuss ge-
sammelt haben. Die Blüthezeit allein schon widerlegt diese .Ansicht,

Artemisia campestris blüht auf den heissen Hügeln bei Sitten im
September; Ar. nana blüht droben am Alalleingletscher in 7000'
— im Juli! — Wegen Geschäften musste Herr Rion um 8 Uhr
das Pflanzendurchsehen abbrechen , wir bestimmten den Rest für

morgen Früh. Bei Apotheker Tavernier traf ich dann den Feld-
messer Schmidt von Sitten. Ef treibt ein wenig Mineralogie,
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und sammclk' früher auch Pflanzen. Dieser hatte jetzt die Ge-
fälligkeit, mit mir vcr's untere Thor zu gehen und mir den Acker

zu zeigen, in dem im Frühjahre die sellene Tulipa Didieri Jordan
blüht. Darauf gingen wir auch zu einem Bnlbocodhnn Phitz in der

Nähe von Tourbillon. Wahrend dessen sprach mir Schmidt auch

von einem besonderen Hieracium, das im Hintergrunde des Sionne-

thales vorkomme, den Namen wisse er nicht, aber er könne mir

zu Haus eingelegte Exemplare zeigen. Zu Haus sah ich, dass es

Crepis pygmaea L. (^H. prunellaefolium Goii an.') ist. Das kam mir

jetzt gerade recht. Das Welter war ziemlich gut und Schmidt
erbot sich, mit mir zu gehen. Wenn wir um 12 Uhr fortkämen,

so könnten wir bis Nacht wieder da sein. Also ging's los. Der
Sionne nach bergauf, deren Thal al)er mehr nur eine Schlucht zu

nennen ist, kamen wir nach 2 Stunden in das Dorf Arbaz. Hier

mussle schon eine Halbe Wein her. Weil aber f?st alle Bewohner
des Dorfes, die gesunde Sinne und Glieder haben, auf den Alpen

waren, so trafen wir nur die zurückgelassenen Cretins, und es

verstrich eine lange kostbare Zeit, bis Schmidt den Wein auf-

getrieben hatte. Getrunken war er balder. Nun ging's weiter ins

Thal hinein, den Alpen zu. Von der vorderen Alpe kamen wir in

die hintere. Von Pflanzen gab's bis dahin nichts Besonderes zu
sehen , als etwa Genista radiata. Von der hinteren Alpe hat man
dann noch 1 Stunde bis in den wirklich malerischen Hintergrund

des Thaies. Auf beiden Seiten sind die Berge mit schönen Alpen
bekleidet, die sich tiefer gegen den Thalgrund zu in grosse Schutt-
halden auflösen. Den Hintergrund schliesst ein schöner hoher
Berg, auf dessen Gipfel noch ein Signal von Domherrn Berchtolds
Vermessungen zeugt. Von der Mitte eines terrassenförmigen Vor-
sprunges des Berges stürzt sich die Sionne in einem schönen Fall

in den Bergkessel herab. Das Ganze gibt ein liebliches Bild von
dem Hintergrunde eines hohen einsamen Alpenthales, belebt vom
Geläute des an den Bergen hinaufweidenden Viehes. Die grosse

Geröllhalde auf der rechten Thalseile war der Ort, wo meiner harrte

was mir verheissen war. Das Gestein war durchspickt mit zahlloser

Crepis pygmaea^ und je höher desto schöner. Ebenso steht auf

der gegenüber liegenden linken Seile Viola cenisia. Schon wieder
kam aber ein kalter Regen durch's Thal heraufgezogen, und unter

Frieren und mit steifen Fingern konnte ich die Pflanzen nur heraus
bekommen. Nach gethaner Arbeil wurde folglich der Rückweg
wieder vorgenommen, und um 8 Uhr Avaren wir in Sitten zurück,

und erquickten uns an einer Flasche guten Omagne.
Den 14. August. Diesen Morgen wurde bei Herrn Rion

dffs Pfianzengeschäft beendet, w'obei ich im Vieles mitlheille. Da-
gegen holte er jetzt aber auch mir noch einige seiner Besten aus

der PriA alsammlung. Um 8 Uhr hatten wir unsere Geschäfte beendet,

und ich entschloss mich somit heute, nach Baden zurückzukehren.
Bei Tavernier packte ich Alles zusammen und trug es auf die Post;

nach dem Mittaffsessen trat ich die Wanderunir an. Zwischen
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St. Lconliiird und Siticrs iU'I)oii der Slra.s.si; iilillilcii Erhiuops
aplKierurcpItdlus und Xcrantltcrnum inapertutn. Artoiiisid ralc-
siaca vi'rlariiilc noch wcniirslcris 4 Wuclieu Zeit dazu. Ihn vSal-

m'sch sah ich Chri/socofiia hjnosiris und Veronica spirata, so
auch wcilcrhiu im Walde eine gelhc Euphiasia. von der ieli der
deutend einpackte. Zwar hatte sie sehr viel Aehnlichkeit mit be-
httea^ ja so viel, dass ich gar keinen Unterschied sehen konnte;
aber weil ich schon crehörl hatte, dass die E. viscosa der lutea
idnilich sehen, und in dieser Geirend vorkoiuiucn solle; ich sie auch
noch nie {resclicn halte, so ijal) ich mich der HoHuuni»- hin , es

k(»nntc die E. riscosa sein. Wollte aber doch gleich iui Koch in

Haden mir Gewissheit in dieser Sache 'serschairen. Aber was üc-
.scbiciil? Ich gehe weiler, da sehe ich im Walde unter Piuus xi/l-

vestris eine blassgelbe, einem Alelampyrum ähnliche Püanze. Geh'
hin. beschau die Sache näher. — Potz Himmel, das ist ja jetzj erst

Eu}>lirasia viscosa! Das hätte was Schönes gegeben, wenni ch
nicht noch daher gekommen wäre. Nun mussle die lutea wieder
ausziehen aus der Büchse, und der viscosa Platz machen; denn
von ihr zeigli; sich eine Menge in I\Iass(Mi beisammen, durch (\cn

Wald hin auf lichten sieinichlen Stellen. Die Pllanzo ist im Irischen

Zustande schmierig, und ganz besonders nierkwür<lig an ihr ist der
so angenehme leine Aeplelgeruch aller ihrer Tlieile, so dass, als

ich sie nach Baden brachte, Jaggi sogleich Lust bezeugte, eine

Partie zu holen und zu deslilliren, um zu sehen, ob sich nicht ein Od
daraus gewinnen lasse.

Am 15. August regnete es zur Abwechslung wieder in Baden.
Ich legte Vormittags Pflanzen ein, und iVachmiltags wurde bei W.
die Pflanzenbeschreibunir forfffesetzl.

Am 16. August war schönes V/elter. W. bezeugte Lust
bolanisiren zu reiten, und so vvusstc ich ihm keine besonden;
Exkursion vorzuschlagen, als die nach der Euphrasia viscosa. Ich

Aoraus, er auf dem Boss mit Führer hintendrein, zogen \vir nach
dem Äliltagsessen das Thal hinab, zu luden wurde das Boss zu-
rückgelassen. An den Felswänden der Gallerie hingen Büsche von
Potcntilla caulescens. Vorne auf dem Eck genossen wir die herr-
liche Aussicht über das Bhonellial, und von da halten wir nicht

mehr weit zur Euphrasia. Auch von Coronilla minima wanderlen
noch einige in W. Büchse.

Am 17. August ging ich Morgens noch einmal an den
Woll'splad um für Jaggi noch Einiges zu bekommen, welches in

Campanula rhomboidalis, Pliytheuina Ilalleri. Achillea rnacroj>liylla^

Uieraciitni villosum und denlalum bestand. xXachmiltags wurde (jin-

gelegt, und dann bei W. gearbeitet. Mit dem ersten guten Tag
wollen ^^ ir beide unsere Heimreise antreten. Ich über die Gemmi
nach Thun, und W. per Post das Wallis hinab, über Vivis, Freiburg
und Bern auch nach Thun, um seinen Lenkern noch eine Anzahl
Pflanzen aus meinem Herbar beizufügen.
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Don 18. August. Fortsclzung der Arbeit bei W. Morg-en,

wenn das Wetter gut sein sollte, will ieii ausschliesslich fürJaggi
noch eine Exkursion auf die Torrentalpe machen.

Den 19. August sah's bedenklich aus, doch niaclifc ich mich

VaG Uhr Früh auf den Weg. Von Osten her überzog sich der

Himmel mehr und mehr; als ich zum Wolfspfad kam, fing es sclion

zu regnen an, und der Donner rollte. Da kam auch mein Wiilh
Meichtre mit einem Badegast schon wieder des Weges von oben

herab. Sie hatten auf's Torrenthorn wollen, aber Wind und Welter
trieben sie wieder zurück. Bei solchen Aspekten wäre es für mich
Thorheit gewesen, weiter zu geben. Also ebenfalls Umkehr.

Den 20. August. Regen ohne Unterlass. Morgen Früh reist

W. ab. Wann ich über die Gemnii gehen kann, das hängt vom
Welter ab.

Den 21. August. Gegen alles Erwarten war heute Früh der

Himmel hell. Um 5 Uhr reiste W. ab, und ich und Schaaren von
Engländern zu Boss und zu Fuss, Alles eilt der Gemmi zu um die gute

Zeit zu benützen, und heute über den Berg zu kommen. Und Eile war
nöthig, denn ich lief \\as ich konnte, und bevur ich nach Kandersteg

kam, hatte mich doch schon wieder der Regen bekommen. Doch ich

war nun über den Berg, und das war die Hauptsache. An den Felsen

auf der Nordseile der Gemnii blühte noch Astranüa minor und Silene

quadridentata. Ohne anzuhallen ging ich von Baden über die Gemmi
durch Kandersteg bis Frutigen, 9 Stunden , allwo sodann in Ruhe ein

Schoppen genommen wurde. In Spiezwyler wieder einer, und Abends
um 6 Uhr kam ich nach zurückgelegten 14y2 Stunden von Baden bis

Thun glücklich und gesund wieder zu Haus in meiner traulichen Klause

an. Gerade 2 Monate, vom 21. Juni bis 21. August hatte meine Ab-
wesenheit gedauert. Kein Unfall war mir in dieser Zeit begegnet; alle

Geiahren habe ich glücklich überstanden, und ungeachtet des vielen

schlechten Wetters wurde der Zweck meiner Reise mit einem über
alles Erwarten guten Erfolg gekrönt.

Und somit sei nun dieser Reisebericht geschlossen, und dem
Höchsten gedankt für seine Güte, womit er meine Schritte leitete, und
mit so vielen schönen und seltenen Pflanzen mir für jetzt und Zeil-

lebens die reinsten Freuden bereilele.

31 ü 11 he im in Breisgau, im Jänner 1863.

Berichtigung der Berichtigung.
Von Dr. Sauter.

Gleich nach Erscheinen der Beiträge z ur Flora Salz b urgs
in \r. 10 des J. 1862 dieser Zeitschrift ersuchte ich den Verfasser um
baldige Berichtigung der darin enthaltenen irrigen Angaben. Da laut

dieser Berichtigung in Nr. 10 d. J. vom Verfasser einige mündliche
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Milllicilimucn irriif iUilVcliissl wurden, so .sclio ich nii( li nciiolliiirel,

diese Inlliiiiiicr selbst zu berieliliocn, Avio folgt:

Ancmüne haldcnsis L. wurde zuerst \(in I\l i el i e h In» ("er in der

Zuinir und erst \iel spater von mir iuil der Rie<^('r;dj)o im Fiischerlliale

l'inzgsui's anr^orunden.

Ranuncnbis pnnlothrix l) C. od(!r li. aquatltis L. ß. capillaceus

ist iuieli im llerzo<^lliumc Salzburg- allgemein verbreitet.

Raiiiüirtihts pijgmacus Wh Ib. wurde nicht in der Zwing, son-

dern auf der ll()iie des Krimnderlauern von Hambergor gefunden.

Drabd Spitzeln l{\)^. ist nur eine etwas beliaartere Form von

D. Santeri.

Vicia dfisi/carpa Ten. ist synonym mit V.villosa Roth. ß.

(jlühresccns Koch und kömmt in den (jelreidel'eldern um Salzburg

Inuilig \0Y.

PotentiUa norvegica Retz wurde in Salzburg zuerst von Pfarrer

iM i c h 1 bei Eschenau in Pongau, dann von mir bei Lambach in Pinzgau

und auf eint'm Moore bei Salzburg von Dr. Schwarz gefunden.

Scmpervivnin arenarium Koch vom Thonschieferfelsen bei

Mauterndorf in Lnngau ist wohl nur eine Form von S. hirturn.

Saxifraga retusa Gouan. soll am llochgolling im Lungau vor-

kommen, w urdc jedoch von mir dort nicht gefunden.

Carpemim cernuum L. von Benef. ßirnbacher zuerst bei

Laufen in Baiern aufgefunden, wurde heuer dort an grasigen Abhän-
gen von Dr. Progel wied(!r gefunden.

Senecio incanus vom M a 1 n i t z e r t a u e r u ist wohl nur der hier-

landes nicht seltene S. carniolicns Wild.
Liriaria Cymbalaria L. auf Mauern von Salzburg verwildert.

Orobanche pollidißora Wim. von Dr. Storch aufgefunden, ist

die an den Moorgniben bei Salzburg nicht seltene 0. Gallii Dub. die

angebliche 0. procera Koch ist 0. erubescens m.

Potamogeton fUiformis Nolte von mir in einem künstlichen

Teiche aufgefunden, ging durch dessen Reinigung verloren.

Salzburg, den 2i. Oclober 1863.

Correspondenz.
Salzburg, den 19. September 1863.

Als für Tirol neu, kann ich Ihnen miltheilen, dass Hypnum Vau-
ckcri Schpr. auf der Höhe des Brenners C-^'^OO') beginnt und im

Pfitschthal bei Sterzing auf Glimmerschiefer sowie an den Slrassen-

nuiuern von Sterzing bis Mühlbach am Eingange des Pusterthaies auf

verschiedenartigem, meist quarzreichen Gestein, Granit u. s. w. das

gemeinste Moos ist, doch bleibt es steril. Einige reife Früchte von

Hypnum sulcaliim Schpr. fand ich bei Perlisau im Achenthaie an

einem feuchten Kalkfelsen bei 3500'. G. A. Zwanziger.
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Biliar bei Grosswardi'in, den 16. OcLoiK^r 1863.

Uebor die Flora Russlaiuls lese ich slels gerne, daher interessiren

iriieh nun auch die lehrreichen Berichte des II. Prof. Dr. Kör nicke
aus der Petersburger Flora. — Da ich mich jetzt einige Zeil hindurch
mit den europäischen Ga^fea-Arlen befasst halte, so war ich sehr er-
freut, im letzten Aufsalze Körnike's eine neue Gay^a-Species er-

wähnt zu finden, von deren Existenz ich ersl durcli genannten Artikel

in Kenntniss gesetzt wurde; — nämlich Gagea rnfescens Reg-el. —
Ich bekam abermal Lust zur Revision meiner Gagea Sammlung-, in der
ich mit Ausschluss der nur in Einem einzigen Exemplar existirenden

G. busatiibarensis Pari, und der neuesten Petersburger G. rnfescens
alle eurojtaischen Arten vertreten habe, holte mir die Sammlung- von
Grosswardein hieher und nuichle mich an die Verfassung- einer analy-
tischen t'ebersichl der europäischen Arten, die ich demnächst Ihnen
zur Veröll'entlichuug in der österr. bot. Ztsehft. übersenden werde.
Bei diesen Studien kam ich aber darauf, dass eine der Gagea nifescens
Regel, ganz g 1 e i c h e Pllanze längst schon bekannt war und
einen Namen hatte. Ich bin nämlich vollends überzeugt, dass die

Petersburger Pflanze mit der von Turczaninow in der Flora baiea-
lensi-dahurica vol. III. pag. 208 Bullet, soc. natur. de Äloskau 1854
in einer Anmerkung beschriebenen Gagea grannlosa identisch ist.

Diese Pflanze besitze ich aus der Hand des Autors selbst aus der Ge-
gend von Tomsk. Die Beschreibungen von T u r c z a n ino w und R e-
gel trell'en ganz gut zusammen; nur nennt ersterer die Blülhenstiele

kahlo der „pilosuli'* während sie der andere „bracleisque villosi" heisst.

Meine Exemplare von G. grannlosa sind in allen Theilcn kahl. — Möge
H. K ö r n i c k e die Bescin-eibungen ebenfalls nachsehen und dann seine

Meinung abgeben. — Gagea saxatills Koch ward in Cosson et Ger-
main flore des environs de Paris Ileme edition (1861) pag. 648 zu G.
bolteniica Schult, als Synonym gestellt. — Isoetes lacustris findet

sich unter derselben Breite, wie Frankreich^ Süddeutschland etc. etc.

nur im Gebirge, so in den Pyrenäen, in der Auvergne, den Vogesen,
im Sch\varz\\ald. — /. echiiiospora hingegen zei^t anderes Tempera-
ment, denn sie findet sich da ebensowohl in Gebirgsseen unter /. ta-
custiis vermischt, als sie sich in niederen, nur wenig über der Meeres-
fläche gelegenen Gegenden gefallt, in welchem Falle /. echinospora
stets für sich, d. h. nie in Gesellschaft der anderen Art auftritt. So
zeigte sie sich bisher: 1. in Frankreich bei Nantes; 2. in Belgien im
Limburg'schen; 3. in Nord-Italien im Lugano- und Orla-See und 4. im
Teiche St. I\äny in Siebenbürgen. — An letzterem Standorte sammelte
sie einzig und allein Baumgarten; vor und nach ihm Niemand. —
Mir selbst glückte es nicht, diese Pflanze daselbst , obgleich bei St.

Iväny meine Wohnung liegt und ich oft genug den See befuhr, auf-

zufinden. Victor V. Janka.

niiiiiii. den 18. Oclohor 186.'^.

Idi erlaube mir Ihni'U die Mitlheilung zu machen , dass ich bei

Gelegenheit meiner heurigen Ferialrei>e nach Sudlirul so glucklieh



374

war, riiio für (^»>sl<'n"('i<"li \\iilirsch(MnIi(li nriK* ChariUM^o zu linden, und
y.wnv Xiti'lld ln/<ili/i(i K'^. , welche in unjLjclMMrcr M('ni»e den (jJrtind

des .'Miiicio l)('i l'cscliii'rii, untorlialh der JJrückc zuiselien der Sladl
und dem lJalinli(d'e hedeekl. Es l'reul uiieli dieser Fund um so mehr,
als ich schon im Jahre 1854 bei Münilz näehsl JJrünn zulallicr eine
eben so seltene, nänilieli Nilcüa proUfera K<»-. — für Oeslerreicii neu-
anlland. Dei dieser Gelegi-nheil Kann icli niclil nniliin, die ^()nI)r Milde
in seiner Correspondenz — Meran. den 18. Septeml)er 18fi3 — cr-
\\ahnlcn Kunde in der Seldernselduchl hei Seis zu bestiilig-en , indem
ich schon am 26. August nebst einer Unzahl interessanter Phanero-
<;amen daselbst nicht nur das für ausg-erotlel o-ehaltene Asplenium
Sc/osii, sondern auch in Gesellschaft von Aspidium Loncliüis die

."-chiine Cysfupteris alpina hier wie früher auf dem Schiern in Menj^e
gesammelt habe. Milde g-(dang- es bei seinen später vorgenommenen
nesuchen dieser stundenlang sich erstreckenden Schlucht ausser

Cy.ttopteris inoniana und Aspidium rigidum noch die selten*; Woodsia
gliibella aufzufinden. In lietrelf letzterer darf ich nicht unerwähnt
lassen, dass ich am 31. August auf derSciseralpe in derXähe der Malil-

knechlhülte auf (Mnem felsigen (Dolomit) Abhänge in Gesellschafl von
Leontopodium alpinnm. Potentilla nitida^ Vnphne striata und Arctos-
atapltiilos alpina die Woodsia glabella in 4 bis 5 Zoll langen Excm-
|ilaren gesammelt habe, auf einem Orte, der ohne Zweifel schon durch
seine Lage von dem durch Dr. Milde bezeichneten verschieden ist,

demnach man wohl zu der Annahme berechtigt ist , dass diese Pflanze

bisher übersehen, im ganzen Schlerngebiele zerstreut ist.

Alexander M a k o \v s k y.

Maispapier-Fabriksgesellschaft.

Nach den bis jetzt gemachten Versuchen in der k. k. Papier-

Fabrik zu Schlögehnühle, wo mit Ende dieses Jahres nahezu 100.000
Ctr. Maisstroh verarbeitet werden sollen , liefern 3 bis 3y2 Ctr.

Kolbenblätler (Lieschen) einen Centner Faserstoff zum Spinnen und
zun) Papier, wobei das ablaufende Wasser noch 30% an Mehl
enthält. Es geben mithin 3V2 Ctr. Älaisblätter circa 40 Pfd. SpinnstoII,

CO Pf. Papierhalbzeug, 30 Pfd. Brodmehl.
Die Kosten des Rohmaterials belaufen sich auf diejenigen des

Eiusammelns und Transportes, was ein abgeschlossener Verl rag von
100.000 Centner zu 50—60 kr. pr. Ctr. franco Fabrik beweist.

Ungarn allein erzeugt jährlich 30—40 Mill. Cenfner Maisblätter,

mithin Material zu 31/^ bis 4.000.000 Ctr, oder 500—600 Millionen

Ellen Gewebe, 7—8 000.000 Ctr. Papierhalbzeug, 2—3.000.000 Ctr.

Brodmehl; — Ergebnisse, die durch Vervollkommnung der Spinn-
und Weberei der Maisfasern noch gesteigert w («rden können.

Nach gewonnener Ueberzeugung , dass die Erfindung dieses

neuen Spinn- und Webestotfes eine der gewinnreichsten und gross-
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arfigstcn des Jahrluindcrtos zu bilden berufen sei, sobald dieselbe

auf das induslrielle Privatfeld übergehen würde, und um i>b'ieji An-
fangs im Interesse der Handelswelt den ersten dauernden Grundslein

dor ihr erölfuefen Zukunft zu legen, — enlsciilussen sicii die Herren
J. R. Streiff und Reiehsgraf Hermann v. Bohlen, die intelligente

industrielle Welt zur Betheiligung aufzuforden, indem sie eine Ge-
sellsehafl zur Ausbeutung fraglieher Entdeekung bilden, solcher ihre

von dem Erfinder, Hofrath \. Auer aquirirten Brevets für 8 Län-
der eediren, und sieh selbst mit einer Summe von lOO.OÜO fl. bethei-

ligen. Die erste Aufgabe dieser Herren war es, zur Ausbeutung der

Maisfaser einen in jeder Beziehung geeigneten Punkt zu wählen, und
ein günstigerer wird schwerlich zu linden sein, als das durch seine

umfangreiche Alaisproduktion bekannte Ungarn. Genügendes Roh-
material mit leichten Transportmitteln ist natürlich die Hauptfrage.

Diess u ird durch den Ankauf der durch ihren ausgezeichneten Boden
bekannten, im Arader Comitatc; gelegenen Herrschaft Szemlak erreicht.

Es w ird eine Actien - Gesellschaft mit einem Capilale von
1 750.000 11. in 7000 Actien errichtet. Das Haupterzeugniss bleibt die

Spinnerei und Weberei, und erst aus den Abfällen wird das Papier

crzeual.
-c^cCÄ^-W-a

Fersonalnotizen.

— Dr. J. B. Holzinger, ist von Wien nach Graz übersiedelt.

— Otto Schräm, Oekonomie-Rath in Brandenburg, ist im
August d. J. im Bade Landek gestorben,

— Oberstlieutenant v. Jb'abian in Breslau, bekannt durch seine

Älillheilungeu über die Erprobung neuer Gemüscarten in den Berich-

ten der schlesischen Gesellschaft, ist am 5. Juli gestorben.
— P e t e r S a n g u i n e 1 1 i , Professor an der Universität zu Rom

wünscht mit auswältigen Botanikern in Correspondenz zu treten und
Pflanzentauseh-Verbindungen einzugehen.

— Paul Fest, dermalen in Cuyaba in der brasilianischen Pro-
vinz Matte grosso verweilend, erbietet sich zum Sammeln von Pllanzen

für Botaniker, Museen und Gärten; Aulträge sind an den preussischen

Consul V. Gülich in Montevideo zu richten.

— G u s t a v A d 1 f Z vv a n z i g e r hat die Stelle eines Amanuen-
sis an der k. k. Studien])ibiiolliek in Klagenfurt übernommen.

— Karl Kolbeuheyer \\urtle mit der Stelle eines Professors

am evangelischen Staats- Gymnasium zu Leutschau in Ober-Ungarn
betraut.

. C/«S>»=

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— Die diesjährige Versammlung ungarischer Natur-
forscher u. Aerzte fand vom 21. bis 2ß. September in Pest statt.

Die zoologisch-botanische Sektion trat am 23. Sept. im grovssüu Saale
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(los .\;ilioniilimiS(Mmis ztisiiimncn und Wiilillc zu ilircni rriisidciitcii So.

lixrcll. Hisiliol Linlwiu ll;iy riiild, zum Viccprasidcnicii liuicricli Fri-

>viildsky uni\ zum ScIiriHliilircr (jiislav Laug. ])r. Tt';csy aus K. Sz.

Miklös sj»ratli iilicr riLiuzi'M/.cllcu iu der Altsiclil, die Holauiker zur

Anualnuc dcrcu Hcuciiuiiuu- als „Ichcudc Zidicu" zu hcslimmon —
Außusl Kaiiitz spracli ülicr den JJcgrill' uud die Aullassuuir der Spc-

eies von Seile der unnarischen Bolauiker seil dem 16. Jaluliundert. —
Friedricli Hazslinszky aus Eperies maelile sein Werk üher die Flora

Überunoarus, welches demnächst erscheinen soll, hekannl. Weitläufiger

besprach er die oberungarischen Moose und es wurde beschlossen,

seine Arbeilen über di(!selben ihrem iranzen Umfange nach, abzudru-

cken. — Samuel Hrassai, Direklor des siebcubürgischeu Musenms
sprach „über den Garlner und Botaniker so wit^ über das gegens<Mlige

Yerhalluiss Hciiler zu einander", welcher Vortrag im „Budapesli

Szcmle" (Pesl-Üfner Uevuej erscheinen wird, Dr. Alexander Feich-
linger, Comitals-Physikus in Gran erörterte die Flora des g^enannten

Comilals und eiferte die Botaniker zur Herausgabe einer botanischen

Zeitschrift und zur Begründung (Mues botanischen Tausclivereins für

Ungarn an. — liire zweite Sitzung liirlt di(^ Sektion am '25. September.

Josef Dorner sprach über die analomischeu Verliältnisse von Cuscutn.

Er machte die Kriahruug, dass C. monogyna nichl immer parasitisch

vorkomme. Die Art und Weise dcu" Ausi'oUung- von Cuscuta gab hier-

auf Veranlassung zu einer Debatte und dem Herrn Brassai zu jener

witzigen Bemerkung-, es g-enüge blos einige Pllanzenlauscher nach der

CMSfMfa auszusenden.*) — Kornel. Chyz er , Physikus in Barifeld,

der die Topographie dieser Sladt ausarbeiten will, gab ein alphabeti-

sches Verzeicbniss der daselbst vorkommenden Pllanzen. — Dr. Alex,

v. Pavai sprach über die nalurg(\sclii(iilliclien Verhältnisse der Malra.

Der o;oistvolle Vortrag des sielicubürgischcn Gelehrten interessirte

die Anwesenden derartig, dass sie an Dr. Pavai die Aufforderung er-

gehen Hessen , er möchte seinen Vortrag schriftlich ausführen und ihn

für das Jahrbuch l)estimmen. — Dr. Ludwig Juranyi machte die Ent-

Avicklungsgeschichtc der Wurzelfasern von Dicranum longifolium

bekannt. Als Zusamnicnkunftsorl für die nächste Versammlung, welche

vom 24. bis 30. August 1864 stattfinden wird, wurde Maros-Väsärhely

mit 124 Stimmen von 222 gewählt.
— Die belgische Akademie d e r W i s s e n s c h a f t e n hat

als Preisaufgabe für 1865 eine genaue Erforschung der fossilen Flora

und Fauna der Steinkohlenformation in Belgien gestellt, wobei alles

das, was hierüber sowohl in Belgien, als im Auslande bereits veröffent-

licht worden ist, sorgfältig zu berücksichtigen ist. Der von der Aka-
demie ausgeschriebene Preis besteht in einer goldenen Medaille im

Werth von 600 Fr. und dazu sind von Staatsw egen noch 2000 Fr. hin-

*) Wenn wir niclil irren, so war Brassai in früheren .laliren ein selir

thätiger und beinalie der einzige Sammler jener uni,'arischen Pflanzen,

welche von Dr. Kovats vertauscht und verkauft wurd^^n.

Anm. d. Red.
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den beständigen Sekretär der Akademie, Ad. (jw^^telet einzusenden.
— Die Versammlung der Adjunkten der kais. L. C. Akademie

der Na turforsciier , abgehallen am 14. und 15. September in

Dresden hat beschlossen für die Bibliothek der Akademie, wo irgend

möglich, ein festes Lokal als Eigenthum zu acquiriren. Es ist nunmehr
gelungen, diesen Wunsch durch Ankauf eines zweckmässigen Hauses

in Dresden wirklich zu befriedigen. Das Haus ist geräumig genug, um
im ersten Stock die Bibliothek aufzustellen, während das Parterre das

Bureau der Akademie und die Wohnung des Secretärs aufnehmen soll,

und wird ausserdem durch den Ertrag der Miethen des zweiten und

dritten Stockes noch die Zinsen der auf ihm lastenden Hypothek so wie

die städtischen Abgaben ziemlich vollkommen decken, so dass dem-
nach dies ganze Besilzthum hoirenllich nur zum bleibenden Vortheil

der Akademie ohne irgend wesentliche Belästigung des Vermögens
derselben gereichen wird. — Voraussichtlich wird es schon Ostern

1864 möglich sein, die Bibliothek, welcher bereits vor 45 Jahren im

Schlosse zu Poppeisdorf bei Bonn durch die Gnade des Königs von

Preussen ein Local angewiesen wurde, welches jedoch im Laufe der

Zeiten dergestalt sich überfüllt hat, dass gegenwärtig eine eigentlichi?

Benutzung der Bibliothek zur Unniöglichkeit geworden ist , während
zugleich die sonstige Bestimmung dieses Schlosses es in keiner Weise
gestattete, die erlangte Räumlichkeit irgendwie zu erweitern, von dort

nach Dresden überzuführen und die Aufstellung und Katalogisirung

(lieser vorzüglich im Bereiche der Geselischaftsschriften ausgezeich-

neten Sammlung in Angrifl'zu nehmen.
— Der botanische Garten zu Pesth erhielt mit Bewilli-

gung Sr. Majestät 1300 meist exotische Ptlanzen aus den Gewächs-
häusern von Schönbrunn, zu deren geeigneter Unterbringung sich

der Bau eines neuen Glashauses im Pester Universitätsgarten als noth-

wendig erwies. Ein solcher wird nun auch sofort in AngrilF genommen
und mit einem Kostenaufwande von 46000 Gulden ausgeführt werden.

— Die k. k. g e o g r a f i s c h e G e s e 1 Is c h a f t in Wien wird im

Laufe dieses Winters ihre Versammlungen an dem zweiten und vierten

Dinstage eines jeden Monates um 6 Uhr Abends abhalten. Die Biblio-

thek der Gesellschaft ist dagegen an jedem Dinstag, Donnerstag und
Samstag Nachmittags z\> ischen 4 und 6 Uhr zur Benützung geöifnet.

Literarisches.

— „Beiträge zur Morphologie und Biologie der
Orchideen" von J. G. Beer. Wien bei Gerold 1863, Folio mit

12 chromo - lifhogratisch ausgeführten Tafeln. In dem vorliegenden

Werke liefert der Verfasser, welcher bekanntlich über die Familie der

Orchideen schon „praktische Studien" veröH'entlichte und in den
Früchten tropischer xlrten ein eigeuthümliches Schleuderorgau ent-

Oestarr. Botaa. Zeitschrift 11. Heft. 1863. 26



378

dccMo, iHMU! n(MlriijLr(" ziiT KiMiiiliiiss der Ltdicns- und (icsliillmij^s-

wcisc (lii'scr Kiiiiiilic. (Jlmc ein ;j;('.sclil(»ss('nc's (Iuwac zu liildt-n, lt( lian-

(lolu dii'si' Hcilriigc verscIiicMkMu; wichli^i? Kiipilcl mis der lüoloyio

lind Morpliologir dor Oridiidcen. Ilirem Inlndlc iiaili ziTlallcn sie in

drei naliiilielie Uriippen. Die crsle derselben handelt vun der Keimung^

der Oreliideen.sainen, der Erd- und J.iii"l!\M(dleii. sowie von der Vej^e-

lalionswcise der Slaiiiine mit hescliraiikleiii und nnheschranktein

Waelistimiiie. Die von dein Anlor oeuonnenen Uesiillate liarinonireii

im Wesentlichen mit Jenen der ausgezeiehneten Untersncliungen n(iii

Thilo Jrmiseh, sowie mit den Arbeiten von Prillieux. i\en und von

allgemeinem botanisehen Interesse sind jedoeli besonders folgende

Beobachtungen: Bei den einheimisehen, mit Erdkn<dlen versehenen

Orchideen sinkt das anranglich oberlläehlich liegende Keimknöllchcn

bis aul' eine bestimmte 'fiele unter die Erde. Die Ivralt, welche es nach

abwärts zieht, wird von der ersten Advcntivwurzel aul'gebracht, die

allnuilig sclirumplend auf das Junge Knöllchen einen Zug nach ab-

Avärts ausübt. Nach Beers Beobachtungen kommt bei allen Pllanzcn

mit Zwiebeln ein ähnliches Verhaltniss vor. Bei Goodyera re/;ew«>R.Br.

beobachtete der Verfasser dass die Wurzelliaare bandförmig sind,

stellenweise verwachsen und sich wieder trennen und mit ihren Enden
sich an ]\Ioosblatter, namentlich an Blätter von Hypnum befestigen;

er schliesst hieraus auf einen Parasitismus dieser Pflanze auf Moosen.

Die zweite Gruppi^ von Beiträgen handelt vom Baue und der Entwick-

lung der Orchideenfrucht; dieser Theil des Werkes ist bei Weitem der

wichtigste und interessanteste. Denn es ist eine bekannte Erscheinung,

dass die in Glashäusern gezogenen Orchideen beinahe nie Früchte

bringen , daher waren auch unsere Kenntnisse über die einzelnen

Formen von Früchten und Samen höchst mangelhaft. Um diese Lücke
auszufüllen, stellte Beer in seinem Glashause Versuche mit künst-

licher Befruchtung an und nach vielen missglöckten Proben gelang es

ihm Arten aus 25 Gattungen tropischer Orchideen erfolgreich zu be-
fruchten. Auf diese Weise erhielt er eine Samndung von Orchideen-
früchten und Samen, welche die reichste bis Jetzt bekannte, über 200
Arten umfasst. In den einzelnen Beiträgen bespricht der Verfasser den
Bau und die Entwicklung der Orcliideenfrucht, schildert die Verände-
rungen, welche die einzelnen Blüthentheilc nach der künstlichen Be-
fruchtung erleiden, gibt eiiu; Uebersicht über die zur künstlichen Be-
fruchtung verwencleten Gattungen, beschreibt die wichtigsten Formen
der Samen und Früchte und theilt schliesslich seine Beobachtungen
über die Entwicklung der durch künslliciie Befruchtung erzeugten

Kapseln von Vanilla planifoUa mit. Die dritte Gruppe der Beiträge

bildet eine kurze Charakteristik der Orchideen-Sippen. Im Wesent-
lichen behält der Verfasser die in seinen Studien aufgestellte Einthei-

lung bei und weicht nur insoferne ven ihr ab, als er die Cypripedieen

•aus der Familie der Orchideen ausscheidet und sie zu einer eigenen

Familie erhebt. Bei den durchgreifenden Unterschieden, welche sich

iinden, kann man diesem Vorgange nur beipflichten. Eine Erklärung der

Tafeln schliesst den Text. Die Ausstattuno- des dem Herrn Hofrathe
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Haidinger gcwidnioleii Werkes ist eine selir splendide ; die Aus-
rülirung- der zwölf gegebenen Tafeln, die vom Verfasser selbst ge-
zeichnet, von Harlinger in Farbendruck ausgeführt ^vurden, ist recht

gelungen. Wenn man bedenkt, was für bedeulende Opfer es B e e r

kostete, sich eine so reiche SaniniUing von Orchideen zu verschaffen,

welche jahrelange Ausdauer dazu gehörte, um beinahe 200 Arten

künstlich zu befruchten und die so erhaltenen Früchte und Samen
genau zu untersuchen und abzubilden; so muss man das vorliegende

Werk unbedingt als eine der erfreuliclisten Erscheinungen im Gebiete

der neuesten I)olanischen Literatur Oesterreichs begrüssen. Es ist nur

zu wünschen, dass der Verfasser reclit bald sich veranlasst sehen möge,
die schönen Resultate seiner Untersuchungen weiter zu verfolgen und
sie als ein vollendetes und in sich abgeschlossenes Ganze dem bota-

nischen Publikum vorzuführen. Dr. H. W. R.

— Prof. Roberto de Visiani, Direktor des botanischen Gar-
tens in Padua, hat unter dem Titel: „Sulla vegetazione e sul clima

deir isola di Lacroma in Dalniazia" soeben eine Schrift erscheinen

lassen, welche eine Schilderung dieses als Besitzthum des Herrn Erz-
herzogs Ferdinand Max in neuester Zeit mehrfach besprochenen Ei-

landes bringt. Namentlich werden darin die gelungenen Versuche
ausführlicher dargestellt , welche daselbst mit der Acclimatisirung

zahlreicher exotischer Pflanzen gemacht wurden, von denen ein die

vorzüglichsten derselben enthaltendes Verzeichniss am Schlüsse bei-

gegeben ist. Eine Karte der Insel ist ebenfalls angehängt.
— Von Hof f mann's „IconesanalyticaeFungorum". Abbildungen

und Beschreibuiigen von Pilzen mit besonderer Rücksicht auf Anato-
mie und Entwickelungsgeschichte, ist das 3. Heft mit 6 Kupfertafehi

erschienen.
— Von den Schriften der k. physikalisch-ökonomischen Gesell-

schaft zu Königsberg ist die 2. Abthl. des 3. Jahrg. erschienen. Sie

enthalt: „Ueber 2 bis 4 Hüllblätter am Blüthenschaft von Ca//a pa-
lustris L.". Von Dr. R. Ca spary. — „Ein Bastard von Digitalis pur-
purea L. und D. lutea L." Von Dr. R. Ca spary (Mit 1 Tafel.). —
„Beitrag zur Flora der Provinz Preussen und Posen". Von Dr. Fr.

Körnicke. — „Preussische Diatomeen". Von J. Schumann. TMit
2 Tafeln.)

Flora austriaca.
— lieber neue Funde böhmischer Characeen berichtet Prof.

L e n h a r d i in der Lotos (Juli 1 863) : Nitella capitata N e e s a b E s.

non Meycn <S und 9, die erslere bedeutend kleiner. Eine nicht in-
krustirte zierliche Form mit besonders langen Gabeltheilen der Blätter
der unteren Qnirle und mit kopfigen oberen und Zweig-Ouirlen. Auf
sandigem Grunde gegen das östliche Ende des Barbara-Teiches bei
Dux am 3. Juni 1863. — Chara coronata Ziz. Auf sandigem Grunde
am westliciien Ende des Barbara-Teiches bei Dux (wo sie A. Reuss

20 "•
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lil. scIkhi Iriilicr fand) am 3. Juni 18G3, jniioc l»is zum drillen Onirl

fiihvickcltt' IMlaiizcii mit iiocii anlianfreiuion Samen; der Vorkcim in

allem ^^'(^se^llicllen ühereinslimmend mit der von Ch. fragilis Desv.
— L'eber Cetraria islandica Ach. üeiireiht S palzier in der

Lotos (August 18G3). Das alll)ckannle Lunj,renmoos , welches vor
30 Jahren auf dem nuihr.-schlesisciien Hocliocbiroe namenilich auf
dem Altvaler, Peter.slein der Janowilzer llaide in bedeutenden Flachen
verbreilel war und weiches in ielzlerer Zi'il nebst dem arzneilicheni

Gebraucii auch für die Industrie der Leinwel)erei in Ansprucii genom-
men wurde , fangt auf diesen Hölien an , immer seltener zu werden
und völlig zu verschwinden. Das Wiesenberger Gebirge liefert noch
den Bedarf des Lungenmooses für die oben angegebenen Zwecke.
Hiesige Kräulersammler versichern , das Lungenmoos wachse auf

dem Hochgebirge, wenn es einmal abgenommen wurde, nicht mehr
nach. Die vorhandene Flechte ist über 60 Jahre alt und junge
Pflanzungen sind nicht anzutrellen. Diese Beobachtung Acrdient in

der Thal eine Würdigung. Ist es vielleicht der liclgreifende Rechen
der Gebirgsbewohner, welchen man bei der Heuernte anzuwenden
pflegt , oder aber, was die sichere Ursache sein dürfte , das Ver-
trocknen der Torfmoore, welche von Jahr zu Jahr kleiner und an
vielen Stellen schon unsichtbar geworden. Immer bleibt es aber
merkwürdig , dass eine auf den Kämmen unseres Hochgebirges
früher so allgemein verbreitete Flechte, jetzt nicht mehr ihr Ge-
deihen findet.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind eingetroffen: Vuii Herrn Keck in Aistershaim, mit Pflanzen

aus Oberösterieich. — Von Herrn Steffek in Grosswyrdein, mit Pflanzen aus

Ungarn. — Von Herrn An dorfer in Langenlois, mit Pflanzen aus Niederöster-

reich. — Von Hl rrn Planer JMatz in Hubersbrunn , mit Pflanzen aus Nieder-

östeneich. — Von Herrn Dr. [Rauscher in Wen, mit Pflanzen aus Nieder-

österreich. — Von Herrn Baron Schlicliting in GurschLn, mit Pflanzen aus

Posen. — Von Herrn Engler in Breslau, mit Pflanzen aus Schlesien. — Von
Herrn Schiller in Neutra mit Pflanzen aus Ungarn.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Baron l^aslern in Laibach,

R. V. Sardagna in Trient, Dr. Kerner in Innsbruck, Dr. Lorinserin
Breslau, Schibier, Reuss und Knapp in Wien.

Correspondenz der Redaktion.

Herrn Dr. F. in B. „Einverstanden." — Herrn V. v. J. „Nein. Dr. Pavai
befindet sich in Nagy Enyed. Allseitig mit Vergnügen erwartet."

Berichtigung: Seite 315, Zeile 12 von unten ist statt „Röhren" zu

lesen „Rasen".

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skolitz.

Verlag von C. Gerold. Druck von C Ueberreuter.
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Bei der Zusendung des Pränunicrations-Belragcs ersuchen wir

um die genaue und deutlich geschriebene Adresse mit Angabe der

Iclzlen Posl.

Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen ebenfalls

Pranumcralioneu an. Die Versendung an die Buchhandlungen hat

Herr C. Gerold's Sohn in Wien, am Stephansplatz, übernommen.

Von den bereits erschienenen 13 Jahrgängen können noch voll-

ständige E.\(M>iplare bezogen werden, und zwar gegen nachfolgende

Preise: I.Jahrgang 4 fl., — 2. bis 6. Jahrgang zu 2 11., — 7. und 8.

Jahrgang zu 4 fl., — 9. bis 11. Jahrgang zu 3. IL, — 12. und 13. Jahr-

gang zu 5 fl. — 1. bis 13. Jahrgang zusammen, aber blos bei der

Redaktion, 30 fl. ö. W.

Dr. Alexander Skofitz,

Wieden, Neumanngasse Ar. 7 (331).

Ueber Seephanerogamen.
Von Anton Loser.

I.

Eine erst im vergangenen Jahre von Dr. Reichard t und Pelter
neu für Istrien im Oi'f^rnero aufgefundene Pflanze wächst auch bei

Capodistria und mochte bis jetzt des Standortes wegen vielleicht

öfters im adriatischen Meere übersehen worden sein. Ich meine Posi-

dunia Caulini. Diese Meerpflanze, dessen eigentliche Heimath die

grössere Tiefe des Meeres sein soll, wo sie die Stelle der Zoatera
vertritt, kommt bei uns an seichten Stellen vor (6— 18' unter dem
Meerespiegel), an der Strasse von Isola zwischen dem Belvedere und

dem Palazzetto, unweit des Ufers. Sie erfordert einen steinigen Grund,

wächst gesellig in grosseren oder kleineren Rasen („Lame"), ist an

der dunklen, schwarzgrünen Farbe, an den langen breiten Blättern bei

klarem Wasser leicht zu erkennen. Das Rliizom kriecht mit den flei-

schigen, gegen die Spitze ästigen Wurzeln, zwischen den Steinen und
Felsenspallen Nielfach gebogen herum; es ist desswegen nicht leicht

grössere Bruchstücke davon zu bekommen. Der Volksname „Baro
Cannella" hat seinen Grund in der Aehnlichkeil zwischen dem
dicken Rhizüm dieser Pflanze und dem einer Arundo („Canna" näm-
lich A. Donax). „Baro" ist aber die allgemeine Bezeichnung für jede

l)uschige Meerpflanze aus einer grösseren Gattung. Cystoseira, Ulva,

Porphyra werden von den Seeleuten alle mit „Baro" bezeichnet.

Nach der Angabe erfahrener Fischer kommt die Posidonia ausser

(kr angegebenen, sehr beschränkten Localität, an der ganzen Küste

bis Salvore nicht mehr vor. Dagegen soll sie von Rovigno bis Pola
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sehr häufig sein; vorzüglich im Hafen zwischen Fasana und den Brio-

nischen Insehi. In der That erinnere ich mich im Mai 1861 beim ge-

nannten Dorle unter dem Auswurfe des Meeres einige Stücke dieses Rhi-

zoms, welche mir damals noch unbekannt blieben, gefunden zu haben.

Die Posidonia hat ein holziges, starkes, zweischneidiges, dun-

kelbraunes, knotiges Rhizom, mit rosenrothem Marke und dicken, flei-

schigen Wurzeln. Die dicht auf einander folgenden Inlernodien tragen

die bleibenden, rauschenden, leberbraunen Blattscheiden der abge-

fallenen Blätter, welche das ganze Rhizom schuppenartig bedecken;

die jüngeren davon um die diessjährigen Blätter (bis 2'' lang, und fast

5'" breit), sind ganz, an der Spitze nur ausgerandet, die älteren kür-

zer, immer tiefer und dichter fransig zertheilt. — Die Blätter kommen
aus der Spitze des Rhizoms und aus seitlichen, wulstig aufgetriebenen

Aesten heraus, sind 2— 3' lang, A'" breit, von fester, etwas leder-

artiger Consistenz, am Rande scharf, im lebensfrischen Zustande ohne

Hauptnerven, von schwarzgrüner Farbe; in der Jugend sichelförmig,

einwärts gekrümmt, später gerade. Wenn die Blätter reif sind, so

fallen sie von der Scheide ab; diess geschieht auf eine eigenthüm-

liche Weise, nämlich dadurch, dass regelmässige, krumme Bruchstellen

zurückbleiben. — Einen Blüthenstand konnte ich in dieser Jahreszeit

nicht bekommen.

H.

Unsere ganze phanerogamische Seeflora besteht nun (bei Capodislria)

Ä. im tieferen Grunde bis 80' aus:

1. Posidonia Cavlini Kg. von den Fischern „Baro Cannella", und
2. Zostera marina L. von den Fischern „Allega"' benannt.

Letztere erscheint nur bis zu einer Tiefe von 30' unter dem Meeres-
spiegel; entfernt sich folglich bei uns nicht über 50, 70 höchstens

100 Klafter von der Küste. Sie fordert einen schlammigen Grund; wo
dieser aufhört, hört auch die Zostera plötzlich auf. Sie wächst ge-
sellig in Rasen, bedeckt oft lange Strecken; die 3-nervigen 3'" breiten,

1 — 1 Vz' langen, scharfen Blätter sind schmutziggrün, ausserdem
Wasser gelbbraun und bilden düstere unterseeische Wiesen für eine

kleine Welt von Fischen, Mollusken und niederen Seethieren. Blü-

thezeit Juli.

B. An seichten Stellen bis höchstens 6' aus:

3. Ruppia maritima L. Nur in den Salinen
;

gesellig mit der

folgenden.

4. Zostera augustifolia (Fl. dan.) R ch b. mit 1-nervigen, nur

IV2'" breiten Blattern. In den Gräben der Salinen sammt der ganzen
Inflorescenz zwergartig, kaum spannhoch, an tieferen Stellen, z. B.

vor der Risano-MündunjT , eine schlanke bis 2' lan^e Pflanze. Bildet

ausgedehnte, weiche und dichte Teppiche, wird von Halozooen nicht

viel besucht. Das Volk unterscheidet sie sehr gut von der Zostera
marina und nennt sie „Barisin"-. Blühet Juli. Synonym: Zostera nana
Visiani, flora Dalmat. v. I pag. 189 ohne Zweifel nach dem Citate

Z. marina ß. angustf. Fl. dan. Aber Visiani hat diese Pflanze nicht

27 *
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selbst pesuniiiu'll, sondern er hat sie bloss zug^esehickl bekommen. So
möge sich der Irrlhum erklaren in der Angabe des Fundortes und der
Blülhezeil: ^Habital in profunde (??) maris prope Budua. Floret
Martio." (??)

Beide Zostera-ATien haben ein gegliedertes, kriechendes Hhi-
zom und lassen sich an dessen kahlen, rothbraunen, glanzenden Glie-
dern leicht erkennen. Die langen Scheiden lösen sich, wenn die Blätter
abfallen, in dünnen Faden ganz auf, welche, bald verkümmert, nur
eine schwärzliche pinselartige Krone auf den entfernten Knoten übrig
lassen. Auch die Blätter der beiden Arten sind in der Jugend etwas
einwärts gekrümmt, aber nicht so stark wie bei Posidonia.

In der Regel lassen sich unsere drei Meer-Xajadeen schon nach
ihren am Strande liegenden Blättern leicht bestimmen. Ich bediene
mich folgender Merkmale:
o) Bl. 2— 3' lang, 4'" breit, schwarzgrün .... Posidonia Caulini.
b) Bl. 3-nervig, 1—IVj'lang, 3'" breit, schmutziggrün Zosfera marina.
c) Bl. 1-nervig, IVj'" breit Zostera angustifolia.

Capodistria, im August 1863.

Descriptiones plantarum novarum florae

hungaricae et transsilvanicae.
Auetore A. Kemer.

16. Teiicriuin pannonicmn. — Caules plures ex basi

lignosa et sufTruticosa Orientes radiatim decumbentes, elongati, ramosi,
laxe caespitosi, albo — lanuginosi. Folia opposita, sessilia vel bre-
vissime pedicellata, linearia, obtusa, integerrima, margine subrevoluta,

utrinque lanuginoso-tomentosa, subtus nivea, supra propter pubes-
cenliam laxiorem obscure viridia. Inflorescentia cymatica, verticillis

in capitulum terminalem condensatis composita. Calyx cano-pubes-
cens, brevissime pedicellatus, campanulatus, quinque-denlatus. Dentes
subulafi, ciliati. Corollae labium inferius quinquelobum, albido-ochro-
leucum. Lobulae superiores venis pallide purpureis reticulatae. Fruclus
ovoidei, fusco-atri, impresse punctati.

Caul. 5— 10" lg. Fol. 6— 10'" Ig. 2 — 3"' lt. Calyx 3—4'" Igj

Corollae tubus 3-4'" lg. Lab. Inf. 4'" Ig. 3"' It.

Dilfert a proximo T. monfano habitu robustiori, caule lanugi-

noso, foliis latioribus utrinque lanuginoso-tomenlosis et calycis den-
tibus ciliatis.

Habitat in locis petrosis regionis Ouercus Hungariae et Trans-
silvaniae solo calcareo. Florentem et socialiter cum Calamintha pata-
vina crescentem inveni mense Aug. in parle meridionali montis „Bon-
tos kö" prope Belenyes in valle fluvii Koros qui niger cognominatur.

Eandem planfam vidi in Herb. Mus. caes. vienn. a cl. Schurio in Trans-
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silvaiiia prope „Talniatsch auf Nagelfliie'' leclani el ^Teucrium supinum
Jacq." adscriptam.

IT. Mentha Skofittiana, — CsilvestrisX arvensis^. Caulis

e basi repente erectus, strictus, simplex, quadrangularis, fasciculo

foliolorum terminatiis, inferne glabratus, superne villo molli densis-

sinie pubescens. Folia breviter petiolata, bis et semissi longiora quam
latiora, plana, oblongo-elliptica, acuta, ad duo trientes argute et aequa-
liter serrata, versus basin rotundatam autem integra, supra et subtus

nioUiter cano-pubescenfia. Flores in verticillis axillaribus, remotis,

decrescentibus, foliolis subpositis duplo niinoribus. Calyces et pedi-

celli dense hispiduli. Caiyx campanulatus, subaequaliter quinqueden-
tatus, fauce aperta nuda, dentibus Irianguiaribus, acutis aeque latis ac

longis, utrinque pilis bispidulis obtectis. Corolla lilacina, laciniis Omni-
bus oblusis, externe pilosellis.

Caul. 20— 22" alt. Fol. inf. et med. 1—2" lg. 5— 10'" lt.

Fol. sup. verticillis subposita V2—1" Jg- 3— 6'" lt. Calyx cum dentibus
!'' lg. Corolla lineam vix superans.

Staturam, formam foliorum et pubescentiani Menthae siltestris

refert; Acribus et dispositione verticillarum autem cum Mentha arvensi
convenit. Medium igitur tenens inter utramque hybridatione ex iis

ortam esse verosimile est.

Habitat in locis paludosis in regione Ouercus Hungariae orien-

talis. — Plantam gynodynamicam staminibus inclusis cum M. silvestri,

M. arvensi et M. Pulegio socialiter crescentem in monte Chiciora prope
Buteni (magy. Buttyin) in comitatu Aradensi inveni et in memoriam
amic. Skofitzii denominavi.

Beiträge

zur Flora der Umgebung von Görz.

Von Franz Krasan.

II.

3. Die Zone des Quercus pubescens — Flora des Kreidekalks.

Eine gewisse Conformität der Vegetation , die sich nach unten
in die der Ebene fortsetzt, entspricht dem durchgreifenden Character
des unregelmässig coupirten Bodens, wovon der kahle Karst das
bezeichnende Muster liefert. Waldbestände (dichte gibt es gar nicht)
und zusammenhängende Grasdecke nur da, wo sich die Unterlage
dem Fortkommen des Quercus pubescens günstig erweist.

Hieher gehören: 1. Die Vorberge (mit Ausnahme der obersten
Spitze des Monte Santo und des Valenlini-Berges?}. 2. Die unteren
Gehänge des Ternovancr Randgebirges. 3. Der einschlägige Theil
des kahlen Karstes.



38f>

Wir wenden unseren Blick zunächst nach dem Qüull des Liah,

dahin , wo sich nach jcdiMii anhallcndon He<reu die schäumenden
Wasser des Baches unter uniieiiuiichem Geliise aus unsichtbaren *)
Caiiälen hervorwälzen , und unten in der Ebene angelangt, Woge
hinter Woge brausend über die schönen GeHlde hindrängen.

Nahe an seinem Ursprünge bildet der Liah eine kleine Cascade.
Auf der westlichen Seite schiebt sich , die Flanken des Berges ent-
blössend, loses Gestein tief herunter und umgibt im seltsamen Con-
traste zum östlichen Ufer, wo grüne Matten und frisches Buschwerk
den Blick auf sich lenken, den oberen Theil des Liah-Bettes. Alles

diess, bei weitem am meisten aber die über 400' hohe nahezu senk-
rechte Felswand, woran nur etliche Aronia-Sträucher frei über den
losgetrennten Gesteinsmassen schweben, drückt der Umgebung der

Liali-Ouelle einen wilden Character ein, der wirklich nicht verfehlt,

im Beschauer ein entsprechendes unbehagliches Gefühl zu erwecken,
so sehr auch die einladende Feigenbäume umrankenden Wild-
rebcn durch ihr versöhnendes Aeussere diesen Eindruck zu mildern

geeignet sind.

Die losgerissenen Felstriimmer im Bette des Baches besetzen

Diplachne serotina, Campanula pyramidalis, Seseli Gouani, Cala-
mintha Nepeta und thyniifolia. Die ebendaselbst vorkommenden Fei-

genbäume tragen zweimal des Jahres (das erstemal vi", das zweitemal
im September $ Blüthen) essbare Früchte. Diese Feigensorte erhält

sich in der Cultur ohne ihren eigenthümlichen Nebengeschmack zu
verlieren, die Veredlung wird nur auf dem Wege des Pfropfens

bewerkstelliget.

Dasselbe gilt von der Varietät mit birnförmigen Früchten, welche
an den Isonzo-Ufern und am Valentini-Berge in grosser Menge ange-
trofTen wird , mit dem Unterschiede , dass die September - Früchte

niemals gedeihen, sondern gleich im ersten Jugendalter abfallen.

Es gibt einzelne Bäume dieser letzteren P'eigensorte , die

äusserst fruchtbar im Juli mit den herrlichsten Früchten behangen
sind, sobald man aber eine der vielversprechenden Feigen dem lech-

zenden Munde zuführt, indem man sie ein wenig zusammendrückt,
— Graus, da wirbelt eine Staubwolke aus ihrem Inneren hervor;

die nähere Untersuchung der Frucht zeigt sofort , dass die Ent-
wickelung der Blüthen (cT), soweit auf Kosten des Blüthenbodens
geschah, dass letzterer dünn und fast saftlos bleibt, während die ver-

hältnissmässig grossen Corollen des <S Blüthen nahezu den ganzen
Raum der Höhlung ausfüllen.

Beide Varietäten sind im Wüchse und in derTheilung der Blätter

sogleich zu unterscheiden. Ich vermuthe daher, dass die unzähligen

veredelten Sorten mit zusammengedrückten Früchten in der erst-

erwähnten, die mit birnförmigen in der letzteren wildwachsenden

*) Weil sie stets, wenn der Quell unthätig ist, versandet und durch darüber

lagerndes Gestein verdeckt werden.
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Varietät ihre ursprünglichen Stammformen besitzen. — Am Vaientini-

Berge können beide nebeneinander beobachtet werden.
Etwas rechts, uenn man dem Geschiebe am Fiisse des Berges

hinanfolgt, wird man unversehens durch Iberis wnbellata und inter-

media erfreut. Osyris alba (Gemein um Duino am adriatischen

Meere), welche vielleicht hier ihren nördlichsten Standpunkt hat,

nebst Quercus Hex (sonst am adriatischen Meere, an den steinigen

Küstenstrichen zu Hause), Pistacia Terebinthus (kahler Karst gegen
das adr. Meer zu), Ostrya vulgaris, Pyrus Äria bemächtigen sich

der von der Sonne durchbrannten Abhänge über der bezeichneten

Quelle, während Sedum reflexum a ar. glaucum ''^) an den nacktesten

Stellen vorkommt. Etwas höher hinauf überrascht uns das imposante

Teucrium flcwuni. Es bildet ansehnliche Büsche, die sich im Juni mit

dem schönsten Blülhenflor schmücken.
Nicht minder erstaunt wird man auf einmal vor einer kleinen

Pflanze stehen bleiben, denn darf man seinen Au^en trauen, so

erblickt man im GeröUe eine Linaria, deren Wuchs (robust, saftreich,

beinahe fleischig) parallel laufende Zipfel der Oberlippe, Längenver-
hältniss zwischen Blüthenstiel und Kelchzipfel genau auf L. litoralis

Beruh.! hindeuten. Ich verglich sie mit der Pflanze des Strandes an»

adriatischen Meere und gestehe, dass ich keinen Unterschied zwischen
beiden wahrzunehmen vermochte, wesshalb ich ihre Identität kaum
mehr bezweifle. Das Vorkommen von L liloralis am Meeresstrande
dürfte wohl nur zufällig sein, Avie etwa das von Sedum reflexum, oder
der Salvia officinalis , wahrscheinlicher gehört sie, ohne dass es

bisher gelang, sie sonst irgendwo aufzufinden, dem ganzen Karste an

von der Niederung an bis in die höheren Gebirge. Zum Theile finde

ich die Bestätigung dieser Vermuthung in der Versicherung meines
Freundes A. Loser, welcher behauptet, L. litoralis auf dem Slaunik

in Istrien häufig beobachtet zu haben, und in der That seine daselbst

gesammelten Exemplare stimmen genau mit meiner eben erwähnten
Pflanze des Ternovaner Randgebirges überein.

Oestlich von der Liah-Quelle zieht sich gürtelförmig eine lichte

Waldung bestehend aus Quercus pubescens und zum minderen Theile

aus veredelten Kastanienbäumen ununterbrochen bis an die vorsprung-
artige Terrasse bei Osek, indem sie östlich immer enger wird. Von
krautartigen Pflanzen sind folgende für diese Waldstrecke bezeich-
nend : Dianthus sanguineus, Cirsium pannonicum, Ferulago galbani-

fera, Geranium sanguineuni, Linum viscosum. Gladiolus illyricus,

Melampyrum cristatum (Bei OsegUano) , Pyrethrum corymbosum,
Trifolium montanum, alpestre, Aira capillacea, Danthonia proviii-

cialis, Globularia vulgaris. Von Sträuchern : Pyrus communis, Malus
(beide wild) Crataegus monogyna, Viburnum Lantana. — Colchicum
autumnale und Spiranthes autiimnalis.

Westlich von der Liah-Ouelle kommen an nackten Stellen vor:

*) Sehr gemein ist die Pflanze an der steinisjen Küste des Meeres bei Duino
und in den I^ninen des alten Schlosses selbst mit Teucrium ßavum.
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nhamnns ptnnila, CyrUtmen europaeum, Satureja moniana, Cirsiuitt

acante, Senecio Jarohncn.
Die ösiliche Fürtsefziiriif der Waldregion tritt nach längerer

Unterbrechung- erst in den Holzschliigeri bei Salcano mit zietnlicli

verändertem Cliaracter wieder auf, wo neben den eben angeführten
Formen noch folgende angetroffen werden: Dianlhus monspessnlanus,
Moehringia musrosa, Tfilaspi praecox, Coronilla Ernenis, Doryc-
nhim suffruticosiim, AnlhyUis Vulncraria, PotentiUa cinerea, verna,
Prunus Makaleb , Rata divaricata ^ Trinia vulgaris, Atamanlha
Matthioli, Cnidiuni apioides, Centaurea riipestris, Uieracium glau^
cum, incisuni, porrifoHum, Saxifraga crustata. (Im C'apoviin-Thale

ah S. elator?), Dictamnus Frax'melUt, Primala Auricula, Lonicera
etrusca. Tkesium divaricatiim. Melittis Melissophylluni, Pidmonaria
angustifolia, Daphne alpina, nhamnns rupestris, Genliana utriru-

losa, Rhus Cotinus Epipactis atropirrpurea , Limodorum ahorti-
rinn, Cephalanthera pallens, ensifolia. Orcliis f'usca (selten j, Her^
minium Monorchis (auf einer Wiese oberhalb Salcano), Convallaria
Poiygonnfirm, Salix caprea (durch einen stattlichen Baum ver-
treten oberhalb Salcano), Plantago Victoriaiis, Carex humilis,

Micheiii, Stippa pennaia; nahe am Kalharinenberge, überdiess: Cre~
pis incarnata (kommt nicht minder auf den begrasten Hügeln an der
G. vor), Eitphrasin lutea , Piatanthera bifolia , Gnaphaliuni dioi-

cum, Arnica montana, Orrhis maculata, Rhamnus cathartica.

Noch westlicher gegen den mittleren Theil des Monle Santo:

Thalictrum minus, Seseii Gouani, Genista silcestris, Lnihyrus lati-

folius, Bupleunim aristatum, Teucriiim montamim Qg^^höri dem ganzen
Kreidegebiete überhaupt an), Centaurea rupestris, Scabiosa sordida,

Lactuca perennis, Campanula rofundifolia, spicata, pyramidalis,
Cuscnta Epithymum, Fragaria collina, Digitalis grandißora, ochro-
leuca (?J, Lilium bulbiferum. Verbascuni nigrum, Chalxi, die letztere

sonst auch überall auf Kalk in sonniger Lage, doch hat sie hier ihr

Älaximum, Plantago carinata.

Von den bisher für den Kreidekalk angeführten Arten vermisst

man am Valenlini-Berge: Gentiana , Crepis incarnata. Rhamnus
pumila, Linaria, Digitalis, Iberis intermedia , die Orchideen und
mehrere andere Pllanzen, welche zu ihrem Forlkommen des nährenden
Humus und der schützenden Grasdecke bedürfen; denn der Berg hat

nur an seiner Spitze, die aber schon über die vorliegende Zone hinaus-
ragt, einigen Graswuchs, ebenso fehlen ihm, wenigstens auf seiner

südlichen Seite, die Schattenpflanzen, dagegen zeichnet er sich durch
nachstehende Arten aus: Anemone Pulsatitla, Dianthus sihestris,

Silene Saxifraga, Erysimnm Cheiranlhus var. helveticum, Spiraea
ulmifolia an dcM* obersten F{anle des Berges, Rosa pimpinellifo/ia

ebendaselbst, Coronilla moniana, vaginalis, Cylisus Laburnum,
argenteus, Astragalus vesicarius, Genista sericea, diffusa, Linum
narbunnense , Molopospermum cicutarium, Scorzonera austriaca,

Micropiis erecfus , Hieracium villosum, glabratum, am Grat des
Berges, paltescens, Inula squarrosa, Campanula rotundifolia. ,. Forma
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füliis radicalibus crispis , inciso-denlalis, vel lobalis; lobis 5—7'',

Primuta officinalis „foliis subliis candicanti- toinentosis", Betonica

Aiopecuros, Salix grandifolia, Iris paliida, grominea, Aspfiodelus

albus, Asparagus tenuifolius (auch in den Wablungen zwischen der

Groina und Sf.Maur), Festuca rubra ,,foliis longissimis, glaucis, con-

volutis, vaginis pubescentibus; plania elalior, 2— 3 pedalis". Neben
der Ruine Plptntkerum paradoxum.

Die eigenthüinlichste Pflanze dieses Berges scheint mir eine

Slachys aus der Gruppe Jener Arten, welche mit S^ recta^xn nächsten

verwandt sind. „Planta a basi ramosissima , dumosa , caule et foliis

laevibus, glabris, nitidis." Sie kommt mit St. recta, von der sie Kelch

und Corolla enl lehnt zu haben scheint, zusammen vor, doch liebt sie

mehr felsigen Grund, und findet sich am häufigsten auf den Felsen

selbst, indem sie die Spalten und Höhlungen an denselben besetzt.

Man findet in ihrer Nähe üebergangsformen in allen Abstufungen der

Behaarung; höchst wünschenswerth wäre eine forlgesetzte Beob-
achtung dieser Pflanze, namentlich die Untersuchung, ob die üeber-
gangsformen durch den Einfluss der Unterlage bedingt, oder hybriden

Ursprungs sind.

Die in Rede siehende Form besitzt, mit St. recta verglichen, an

der Basis verhältnissmässig breitere Blätter, denn sie verengen sich

nicht wie bei jener in einen deutlich abgesetzten Stiel, auch besitzen

sie liegende, nach vorn geneigte kleine einfache Kerbzähne, während
die Kerbzähne bei St. recta breit, abstehend, an den Rändern selbst

wieder gekerbt sind. — Im Ganzen gleicht sie der St. recta nicht

mehr, als, wenn ich mich eines Gleichnisses bedienen soll, Quercus
Robur dem Quercus Hex, sieht näher der St. fragiUs Vis. und am
nächsten der St Haynaldi Janka, mit der sie vielleicht identisch ist,

was ich jedoch nach den spärlichen Originalexemplaren dieser Form,

die ich zu untersuchen Gelegenheit hatte, nicht entschieden behaupten

kann. Stachys Haynaldi hat kahle, die vorliegende behaarte Kelche

ganz in der Art wie St. recta.

Häufiger als irgendwo sind am Valentini- Berge anzulrefl'en:

Centaurea axillaris, Osyris alba, Daphne alpina, Seseli Gouani,

Iberis nmbellata; — Vitis vinifera steigt im wildem Zustande hier

sonderbarerweise bis 1400', sie trägt nichtsdestoweniger reichliche

gelbe Trauben.

Für den kahlen Karst müssen unter den häufigsten und charac-
teristischen genannt werden : Dianthus silrestris, ist für den Karst,

das was Gladiolus illyricus für die Schönpasser Ebene; Silene Otites

Euphorbia Gerardiana, Orobus albus, Lathyrus tenuifolius, Acer
monspessulanum. Lonicera etrusca, Quercus pubescens, Cerris, Car-
pinus Duinensis, Anthyllia Vulneraria, Centaurea cristata, Paliurus
acnleatus, Pistacia Terebintkus, Alyssum montanutn, Carex montana,
piiulifera. beide nicht minder häufig auf den Hügeln bei Salcano,

Ornithogalum collinum , Verbascuin phoeniceum, floccosum, Chaixi
Agropyrum repens, Ruta divaricata, Rhamnus rupestris, Alyssum
montanum. — An bebauten Stellen : Hibiscus Trionuni.— An Wegen,
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Sfluill: Onopordon Äranlliium, Cynof/lossum pirliun, Marrubmm
rulgare, Crepis vcsiraria, Ahjssutn monlanuni^ Onosma stiHulatnm,
Xtint/iiiim spinosum, Filago germanica. UebtTilicss gcliiircii liiclier

^il'lo der iiiilcr I. 1). aiiyctüiirlcn Arten, und die meisleii der iiördli-

elieren Striche des Kreidekiilks.

Am und im See von Düherdo: Thrincia hirta, Euphorbia Cha-
viaesycc, Rnnuncnlus paucislamineus, Polamoyeton lucens, peclina-
tns, Scirpus setaceus, parviilus, Fontinalis antipyrelica.

Dem nackten Gestein des Kreidekalks sind 'l Laubmoose ei/ren

:

liypnum striatulum und Neckera cladorrhizans.

4. Region überderZone des Quercus pubescens.

Flora des P 1 a s s e n k a 1 k s.

a) Das Randgeliirgc, welches den Hochwald rings umgibt.

Die Structurverhältnisse des Bodens sehr verschieden, darum
auch eine rege ManiiigCaltigkeit der Vegetation. Das herabrutschende
Gestein im mitttleren Theile des Gebirges hält geselliges Pflanzenleben

lern: die vereinzelten Vegetabilien dieses kahlen Gürtels sind daher

grösstentheils auf Felsen und Schotter beschrankt, und bilden nach
unten die Fortsetzung der vorigen Flora; unter andern gehören
hieher: Saxifraga crustata, Hypericum montanum^ Campanula spi-

vata
, pyramidalis , Linaria litoralis , Allium saxalile fobcrhalb

Osek am (aven, Zhaun), Veronica fruticulosa (unterhalb der

Wallfahrtskirche ViluljeJ, Crepis andryaloides (oberhalb Osek),

Satureja montana, Calamintha thymifolia, Seseli Gouani, Potentilla

caulescens, Artemisia camphorala.
Auf unbeweglicher etwas begraster Unterlage:

Ranunculus carinthiacus (am Rücken des Gebirges von Ter-
nova bis Zöl) Kernera saxatilis var. auriculata (Am Rücken des Geb.

östlich von Ternova, bei Kernizza. — Geb. an der Tribusa), Erysimum
Cheiranthus var. hehelicwn (Südlehne des Gebirges), Genista sil-

vestris (Südlehne des Geb. 1500' hoch), sericea (Südlehne des Geb.
1800'—2000'), sagittalis (Buschige Stellen bei Ober- Ternova), Coro-
nilla vaginalis (Am Rücken des Gebirges) Laserpitium Siler und
L. latifolium (Beide an der Südlehne des Geb. oberhalb H. Kreutz),

Hladnikia pastinacifolia (am Rücken des Geb. vom Caven an bis

oberhalb H. Kreutz), Peucedanum Schottii (Südlehnc des Geb. zwi-
schen 1500'—4000'). Bupleurum baldense (Triften um Ternova),

aristatum steigt als „forma fasligiata conferte ramosa, fere acaulis

1-2 pollicaris", von Gargaro, an wo diese zwergige Form die Weide-
gründe wie ein gelber Teppich bedeckt, die ganze Südlehne des Berges
hinan bis ungefähr 1900' Höhe; — ebenso ist Seseli coloratum als

forma pygmaea auf den Triften rings um die Wahlfahrtskirche Vitulje

verbreitet, und wird selbst auf dem Rücken des Geb., und zwar in

üppigerem Wachsthum angetroffen. Libanotis montana (am Rücken
des Geb., besonders häufig auf den Triften um Ternova). Moloposper-
mum cicutarium (rauhe felsige Orte am Saume des Hochwaldes bei

Ober -Ternova, und dann auch auf mehreren hohen Kuppen, welche



391

ihre kahlen Häupter über das Niveau des Waldes eniporsfrecken),

Chaerophyllum aiireum (Triften um Ternova), Dianthus silvesfris

nebst D- monspessiilanus (seltener) Cerastium lanatum (Caven bei

ungefähr 3000'). Sorbits Aucuparia (Läng'S des Hochwaldes und an

den Waldrändern überall), Coloneasler tomentosa (am Rücken des

Geb. oberhalb H. Kreutz, selten). Rosa rubrifolUi (an gleichen Stand-
orten wie Sorbits Auctiparia), Rharnnus alpina (am Rücken des Geb.

und an dessen Südlehne bis 1500' herunter, am ganzen Plateau ver-

breitet, meidet jedoch den dichten Wald), saxaülis (Umklammert die

Felsen, aus deren Spalten er entspringt—am Rücken des Geb. vom Caven
an bis oberhalb H, Kreutz). Lonicera alpiqena (verhält sich genau
wie Rharnnus alpina^ steigt aber nicht tiefer als 2000' herab), Scabiosa
graminifolia (Rücken des Geb. oberhalb Heidenschaft und H. Kreutz
in einer Höhe von über 3000', daselbst gesellig. Phyteuma nigrum
(Triften von Ternova).

Campamila caeapitosa (GT2i\,\xx\di Südlehne des Geb. bis 1600'

herabsteigend, am ganzen Plateau verbreitet, wo sie an freien Sielten,

an Waldwegen etc. sehr häufig ist.) rotundifolia (Am Caven), Gen-
tiana lutea (freie Stellen am Rücken des Geb., am häufigsten beiOber-
Ternova^, ciliata (an Waldwegen, seltener an freien Stellen ausser
dem Walde), germanica und cruciata verhalten sich hinsichtlich ihres

Standortes genau so wie G. ciliata, acaitlis (freie Stellen, Triften in

der Nähe des Waldes bei Ober-Ternova, Döl), verna (Triften bei

Ternova, steigt in die Vorberge herab.) angulosa (am Rücken des
Geb.) Primula officinalis (Triften, buschige Stellen durch das ganze
Gebirge, jedoch nie unter 2000'), acaulis (seltener als F. offic, liebt

mehr schattige Orte) elatior (unter P. ofjfic. und P. acaulis, seltener

als diese letztere selbst.) Valeriana tripteris (gleiches Verhalten mit

Primula off., Gentiana perna und Bupleurum baldense.} saxatilis

(Grat des Gebirges vom Caven an bis oberhalb H. Kreutz. Tribusaner
Wand unweit Capovan).

Salix glabra. (Rücken des östlichen Geb. im westlichen und
nordwestlichen an der Tribusa, Idria. um Capovan etc. allgemein ver-
breitet, den sie macht daselbst mit Calluna vulgaris, Rhododendron
hirsutum, Euphorbia amygdaloides, Genista scariosa und Helleborus
niger an manchen Stellen den ganzen Reichthum der niederen Vege-
tation aus, so namentlich bei Capovan, östlich steigt sie unterhalb Ker-
nizza bis IfiOO' herab), caprea (auf den obersten Höhen des Ter-
novaner Waldes, die in's Capovan-Thal hineinragen), grandifolia
(zeigt hinsichtlich ihrer Verbreitung gleiches Verhalten mit Sa/.

glabra, und ist ebenso häufig wie diese). — Bellidiastrum Michelii
(auf Boden, wo Calluna milg. in grosser Menge vorkommt: in den
Gebirgen von Capovan und Tribusa bei Döl). Aster Amellus (Südlehne
des Randgebirges, nicht höher als 2000'). Erigeron glabratus (freie

lichte Stellen durch das ganze Gebirgsland, doch nirgends unter
1600). Chrysanthemum coronopifolium (Grat des Geb. von Ker-
nizza an bis Döl). Achillea tanacetifolia (lichte, buschige Stellen
durch das ganze Gebirgsland). Leontopodium alpinam (Grat des Geb.



302

vom Cavcn an bis oborlialb H. Kreutz g^oscllifr und in belrächlichcr
MiMifjc besonders am Cavcn. Diese P\)rm weiclil vom L. alpinum der
llocliaipen durcb lan<j;-erc, scbmaiere Blällcr, sclilankeren Wuchs,
iiiitl die reinweisse, mehr (lockifii^e Behaarung ab, auch sind die Hüll-
schuppen an der Spilze wenii^er brandig, hm/elllieh, bei der Form
<ier IIoehaip(Mi eiförmig, an der Spilze geschwärzt.

Hieraciutn porrifolium (am Kücken des Geb. oberlialb H.
Kreulz), polyphyllum (Südiehne des Geb., geht nidil hoher als

1600', gehört eher zu der vorigen P'b)ra, am linken Isonzo-Ufer
St. Andrä gegcnül)er erscheint sie gesellig), glaucum (Südiehne
des Geb. bei ungefähr 1800'), mllosum (ziemlich selten am Grat
des Randgebirges vom Caven an bis Üöl 3000— 3600'). — Carduus
deßoratus var. crassifolius (am Caven 3000— 3400', erscheint

vorübergehend im Kies des Isonzo). Cirsiurn Erisilhales (Wald-
ränder und licht(; Waldstellen durch das ganze Gebirge, tiefstes

Vorkommen bei 2000'). Centaurea axillaris (durch das ganze Ge-
birge, steigt in die Vorberge). Carlina acaulis (Triften zwischen
1000— 4600', in der oberen Region d\s C. caulescens. — Parnassia
palustris (lichte Waldstellen, Waldwege, etwas feuchte Grasplätze

durch das ganze Geb., nicht unter 2000'). — Econymus latifoUus
(buschige Stellen auf den Triften bei Ternova, selten). — Semper-
rivum tectorum (Vorsprünge an der Südlehne des Geb., am Caven,
bei ungefähr 1700'). — Verbascum thapsiforme (Waldränder, Wald-
wege durch das ganze Geb. — Hügel an der Groina). Veronica
austriaca (Südlehne des Geb. am Caven 1700' — Karst bei Duino).

Euphrasia salisburgensis (rauhe steinige Orte an der Südlehne
des Geb. am häufigsten am Caven), micrantha Rckh. (Südlehne des

Geb., nicht häufig), nemorosa (beschaltete Plätze, Wege etc. im
Ternovaner Walde, gelangt mit dem Flusse in die Ebene, offen-

kundig ist im Osten die Borra Veranlassung ihrer Wanderung). —
Chenopodium Bonus Henricus (an Waldwegen), Satureja illyrica

(Südlehne des Geb. zwischen 1700— 4000', beginnt also da wo
Satureja montana aufhört, sie ist in dieser Region die häufigste

Pflanze, wenn man einige gesellige Gräser ausnimmt, und zwar an

Stellen, wo ausser Juniperus communis ^ fast keine strauchartige

und um so weniger baumartige Gewächse gedeihen), Calamintha
alpina (hat gleiche Verbreitung mit Satureja itlyr. und auch die

physikalische Beschaffenheit des Standortes und den Character seiner

Umgebung mit dieser gemein). Marrubium vulgare (an Wegen 1700'.)

Narcissus poeticus fand ich nur einmal und zwar in spär-

licher Individuenzahl auf einer grasreichen bewaldeten Trift bei

Ternova. — Orchis mascula (Triften bei Ternova), globosa (gras-

reiche, bewaldete Plätze auf dem westlichen Theile des Plateau's),

maculata (Nordwestabhang des Ternovaner Waldes im Capovan-
Thale, — in den Waldungen zwischen Gargaro und Raunica). —
Allium ochroleucum (Südiehne des Geb. zwischen 1700— 3000',

sehr häufig), fallax seltener als A. ochroleucum^ übrigens gleiche

Verbreitung und Standorte mit ihm.
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Auf Wiesen und Waldlriften bei Capovan: Habenaria viridis,

Campanula valdensis, Cineraria alpestrisp) Plantago airata (auch

bei Döl), Ruhus saxatilis (Seltener am Caven), Eriophorum anyu-

stifolium, Leontodon incanus, Rhinanthus alpinus, Betula alba. —
Im Thale selbst längs des Weges an steinigen Orten Cynanchuni

laxum. Wo der gewöhnliche felsige Grund einer tegelartigen Erde

Platz macht, da tritt überall Calluna vulgaris massenhaft auf. Die

höheren Kuppen im Bereiche des Hochwaldes selbst, sind, wenn

sie keine dichte Waldung tragen, namentlich in der Gegend von

Tribusa und Capovan, dicht mit Heidekraut bewachsen und diese

Pflanzendecke dient der zarten Ophrys Myodes zum Asyl. In unzer-

trennlicher Gesellschaft mit dem in gleicher Weise auch die schmucke

Primula carniolica , ferner Genista scariosa, Homogyne silvestris

Rhododendron hirsutum und Chamaecystus. Man wird sich aus dem
Grunde, selbst ohne die Unterlage eines einzigen Blickes zu würdigen,

im Angesichte dieser wenigen, aber hinlänglich den Florencharacter

bezeichnenden Pflanzenformen äberzeugt fühlen, dass man bei Capo-

van einen Boden unter sich habe, der geognostisch sowohl als auch

seiner chemischen Zusammensetzung von dem des Karstes und jenem

überhaupt, den wir der Kreideformation beizählen, sehr verschieden

sein muss. Je mehr man sich dem Tribusa- und Idria-Thale nähert,

desto rascher wechselt die bisherige Flora, dadurch, dass sie fortan

neue Elemente aufnimmt, oder sollte man nicht in den neu auftau-

chenden Typen , w ie Carex firma, ferruginea, Cytisus radiatus,

Phyteuma orbiculare, Scheuchzeri, Omphalodes verna , Leucojum

verniim^ Daphne Laureola, Selaginella Helvetica, Btechnum Spicant

u. a. Anklänge eines Vegetationscharacters erkennen, der beredter

als jede Sprache, auf die Natur der Unterlage hinweist? Hier beginnt

die Herrschaft der Trias, die erst jenseits des Tribusa-Thals ihre

gewohnte Mächtigkeit erlangt. In beiden Thälern tritt sie in mehreren

Gliedern auf, diesseits aber von vielfältig zerrissenen Dolomitmassen

überlagert. Eigene Schichtungsverhällnisse und das Vorhandensein

wasserdichter Lagen, die dem Karste durchaus fehlen, bedingen den

Wasserreichthum dieses Districtes, der nicht nur durch seine dichte

Heidekraut- Decke, sondern auch durch den Reichthum an Quellen

so sehr mit der Landschaft der Sandsteinformation wetteifert.

Was die hohen Kuppen innerhalb des Waldrayons selbt betrifft,

sind sie von einer Höhe von beiläufig 4000' an nur mit niederem

Gestrüpp bewachsen, bestehend aus Pinus Pumilio , strauchartigen

Buchen und Jnniperus nana. Das Heidekraut tritt neuerdings in seine

Rechte ein und es gesellen sich ihm die stammverwandten Arctosta-

phylos Uva ursi, Vaccinium Vitis Idaea, Rhododendron hirsutum und

Primula carniolica bei.

Fagus silvatica und Pinus Picea setzen eigentlich den Hoch-
wald zusammen: von minderer Bedeutung sind Pinus Äbies, Larix
und Acer Pseudo-platanus.

6) Pflanzen des Waldes.

Das Unterholz besieht aus Lonicera Xylosteum, coerulea, Salix
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aurita, Daphne Mezereum. An den vvcsllichston Ausläufern des

Waldes getreu das Tribusa-Thal zu vcrirolen nicht seilen Fraxinus
exselsior, Cyttsus alpmus, Alnus incnna die Stelle der Buche.

Atragcne alpiiia, Actaea spicata, Anemone neniorosa^ ranun-
cutoides, Ranunculus aconilifolius, lanuginosus^ Aconitum panicula-

tum Hypericum hirsutum, Cardamine silvatica, trifulia, Lunaria redi-

viva, bentaria pentaphyllos (schattige Vorhülzer bei Ternova), Cory-
dalis cava, sulida, Sagina saxatilis^ Stellaria graminea (Mali Golak),

nemornm^ Lychnis diuma, Aremonia agrimonioides, Alchemilla vul-

garis (Waldwiesen, steigt 4400'), Rosa alpina, Spiraea ulmifolia

(eigentlich an der Tribusa und Idria zu Hause, woselbst sie sehr

häufig ist), Rubus Idaeus
,
glandulosus (gemein durch das ganze

Waldgebiet, stellt eine einzige unwandelbare Form dar), Fragaria
eesca, Sanicula europaea, Anthriscus fumarioides (Vorhülzer bei

Ternova). — Sedum hispanicum. — hnpatiens Noli längere, Oxalis

Acetosella. — Circaea luletiana, intermedia, atpina, Epilobium
montanum, angustifolium. — Pyrola secunda, minor (in Fichtenwal-

dungen), Vaccinium Myrtillus, Vitis Idaea.

Saxifraga rotundifolia, cuneifolia, elatior? 2— 3' hoch, reich-

ästig, Blätter dick, fast gar nicht in die Basis verschmälert, an der

Spitze stumpf, oder vielmehr abgerundet. — Blüthen und Blüthen-

stand wie bei S. crustata. An der Westlehne des Ternovaner Waldes,

die in das Capovan-Thal hereinragt; Chrysosplenium alternifolium.—
Ribes alpinum. — Myosotis silvatica, besonders häufig die forma

decumbens. — Atropa Bella donna (vereinzelt und selten). — Gen~
tiana asclepiadea. — Scrophularia vernalis (auf der Westlehne, die

ins Capovan-Thal hineinragt, selten.) — Galeopsis Tetrahit. —
Asperula odorata. — Euphorbia carniolica. — Adenostyles alpina

(äusserst gemein durch das ganze Waldgebiet). Petasites albus,

Senecio Fuchsii (sehr gemein durch das ganze Waldgebiet), Doroni-

cnm austriacum, Gnaphalium silnaticum, Frenanthes purpurea,

Hieracium murorum. — Paris quadrifolia, Convallaria verticillata.

— Veratrum Lobelianum. — Orchis sambucina (auf den höheren

Kuppen, nicht häufig), Cephalanthera rubra (auf der Westlehne im

Capovan-Thale, selten). — Luzula albida, flavescens, maxima. —
Milium effusum, Poa nemoralis var. montana.

Aspidium Filix mas, aculeatum, spinulosum, Lonchitis ',
Athyrium

fragile; Asplenium viride; Polypodium Phegopteris, Dryopteris. —
Botrychium Lunaria (Vorhölzer bei Ternova).

Tetraphis pellucida; Encalyptaciliata, streptocarpa (im Isonzo-

Thal bei Görz fruclificirt sie nicht); Racomitrium canescens; Dicra-

num Sauteri, pellucidum, scoparium; Didymodon rubellus; Disti^

chium capillacemn, inclinatum (dieses letztere seltener); Barbula

unguiculata, ruralis, tortuosa, inclinata (ß. unguiculata, tortuosa

und inclinata auch im Isonzo-Thal, besonders die letztere häufig,

B. ruralis am Valentini - Berge) , Orthotrichum cupulatum (auf

beschatteten Felsen, sein tiefstes Vorkommen ist bei ungefähr 1500'

an der Südlehne des Randgebirges); Mnium punctatum, cuspidatum,
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serralum, rosiratum^ stellare ; Bryum caespititium, pallens, pseudo-
triquetrum (feuclile Waldwiesen); Wehera nvtans (selten), cruda;
Pohlia Zierii; Meesia uliginosa] Bartramia Oederi; Catharinea
undulata, Polytrichum aloides, urnigerum, formosum; Buxbaumia
aphylla; Lencodon sciuroides ; Neckera complanata, crispa (friicti-

ficirt an schattigen Orten auch im Isonzo-Thal bei Görz); Leskea
polyantha ; Anotnodon curtipendulus; Isothecium myurum; — Hyp-
num silesiacum, Vaucheri, velutinum, loreum, triquetrum, splendens,

stellatiim. An torfigen Stellen Polytrichum commune, Meesia uligi-

nosa, Distichium capillaceum, Dicranum polycarpum. Hypnum den-
ticulalum, vncinatum unter Sphagnum squarrosum und acutifolium

mit der var. rubicunduin, woselbst auch Pinus Pumilio, Vaccinium
vliginosum und Salix arbuscula vorkommen.

Bedeutend ist die Zahl jener Arten von Gefässpflanzen, welche
muthmasslich durch mechanische Uebertragung mittelst der Winde
und des Flusses aus der Region IV den Niederungen am Isonzo und
dem Rayon der Sandsteinformation zugeführt werden. Nach genauer
Zählung beträgt die Artenanzahl in IV 242, davon kommen 40 Proc.

in der Niederung vor ; diese Zahl müsste noch ansehnlich vermehrt
werden, wollte man zweifelhafte Bürger des Flachlands, wie Dianthus
barbatus, Hacquetia Epipactis, Epimedium alpinum, Aquilegia vul-

garis, Astrantia carniolica etc.. sowie die im Schotter des Isonzo

vorübergehend erscheinenden Formen, wie Linaria alpina, Poa minor,

Avena distichophylla, Campanula carnica etc. die aus mir unbekann-
ten übrigens im Bereiche des oberen Isonzo gelegenen Gebirgs-
gegenden mit dem Flusse ins untere Isonzo-Thal gelangen, bei den
Arten des vorliegenden Gebietes unterbringen.

Die mittelst des Isonzo herabbeförderte Gebirgsflor bleibt aus

Mangel an geeigneter Communication mit den kühlen Wäldern der

Ebene auf das Bett und die waldigen Auen des Flusses beschränkt,

so namentlich die meisten Laubmoose und etliche Farnkräuter: Athy-
rinm fragile, Aspidium Lonchitis, Asplenium viride, Scolopendrium
officinanim. — Den grössten Zufluss an fremden Elementen erhält die

Groina-Waldung, deren östlichen Saum der vorbeifliessende Isonzo

berührt, es sind hielier zu zählen: Hyoseris foetida, Scilla bifolia,

Cardamine trifolia, Dianthus barbatus, Asarum europaeum, Euphor-
bia carniolica, Gentiana asclepiadea, Petasites albus, Hacquetia
Epipactis, Veronica urticaefoiia , mehrere Laubmoose und Farn-
kräuter; selbst am flachen westlichen Ufer bei Lucenicco und tiefer

gegen Gradisca hinunter lässt das Wasser beim Austreten noch manche
seltene Alpenflanze zurück. — Stammt die Flor des Flussthals zum
grössten Theile aus den freien luftigen Bergen am oberen Isonzo und
an der Idria, so trifl't man dennoch nicht weniger als 16 Proc. von
den oben aufgezählten eigentlichen Waldpflanzen im Flussthale bei

Görz an. Der Grund davon liegt Mohl darin, dass diese Waldpflanzen
vom Tribusa-Bach, welcher den nordöstlichsten Fuss des Ternovaner
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Wijidffcbirgcs bcspühlt, aufgonommcn werden und so mittclh.ir durcli

die Iiiria in den Isonzo gelangen. Uebrigens mögen sich viele von

den Ternovaner Waldpflanzen auch auf den waldigen Kuppen längs

der Idria vorfinden.

Es dürfte schon aus den Verbreitungsverhällnissen der im vor-

liegenden Gebiete vertretenen Voralpenflora hervorgehen, dass die

eigcntlithen Wiilder bewohnenden Pflanzen nicht nur von der chemi-

schen Beschafl'enheit der mineralischen Unterlage, sondern auch von

der herrschenden Jahrestemperatur unabhängig sind, und sie in dem
Masse von dein Feuchtigkeilszustande der umgebenden Atmosphäre
beherrscht werden, als sie sich von der mineralischen Unterlage los-

sagen. Uebt überhaupt die Temperatur einen Einfluss auf die Kinder

des Waldes, so kann es nur dadurch geschehen, dass sie den Gehalt

des in der Atmosphäre suspendirten Wasserdunstes zu modificiren

vermag. Wenn daher die kühlere Temperatur in den hiesigen Gebirgs-

wäldern die Bildung von Niederschlägen und hierdurch die Entfaltung

eines Vegetationsreichthums bedingt, wie es sich nur unter den gün-

stigsten atmospärischen Verhältnissen entwickeln kann, so bezieht

die Pflanze im Bereiche des Sandsteins ihren nöthigen Wasserbedarf

direct aus dem Boden, wesshalb ihr neben dem förderlichen Waldes-
schatten auch das niedere Temperalurmass entbehrlich gemacht wird,

ausser welchem sie auf dem wasserarmen Karst-Terrain nimmer fort-

kommen könnte, und so wird für viele aus der Voralpenregion ankom-
mende Pflanzen die wesentlichste Existenzbedingung durch die La-
gerungsverhältnisse des Bodens allein geschaffen.

Auf diese Art lässt sich unter anderen z. B. das Vorkommen des

Rubus fastigiatus auf Lehm und Sandstein, und dessen Fehlen auf

dem Karste erklären, während er doch in nördlicheren Ländern auf

jeglichem Substrate gedeiht, wo kein Wassermangel herrscht. —
Von den 240 Arten des Ternovaner Waldgebirges kommt ungefähr

die Hälfte auch auf das Sandsteingebiet (während die andere Hälfte

die Isonzo-Ufer nicht überschreitet) und zwar sind darunter die Wald-
pflanzen mit 50 Proc. vertreten, welche eben so gut auf Humus, wie

auf Lehm, Thon, Mergel und Sandstein gedeihen.

Die Gliederung des Bodens nach geologischen Formationen ist

indessen nur insofern für die Characteristik einer Flora vom Belange,

als sie mit Verschiedenheiten in Schichtung und Structur der einzelnen

Lagen zusammenhängt, wobei ihr Verhalten zum Wasser stets als

massgebendes Moment betrachtet werden muss.

Wien, den 6. August.

•>*x-
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Gabeltheilungen an den Wedeln einiger

Farnkräuter.
Von Chr. Luerssen.

y. P oli) stichum cristatum. Roth.

Schon am 13. Juni dieses Jahres hatte ich auf einer Excursion in

das etwa 'Zy^ Stunde nordwestlich von Bremen g-elegene Lesumer
Moor in den Gebüschen von Mijrica Gate einzelne Exemplare dieses

Farn beobachtet, deren Wedel Anfänge von Gabeltheilungen zeigten.

Da dieselben in der Entwickelung jedoch noch weit zurück waren, so

nahm ich damals nur wenige mit und verschob weitere Nachsuchungen
auf eine spätere Excursion. Allein erst am 11. Oktober war es mir

möglich, diesen Standort wieder zu besuchen. Leider fand ich viele

Wedel schon vertrocknet, doch konnte ich noch 30 Exemplare sam-
meln, die die Gabeltheilungen sehr schön zeigten.

Dieselbe trat sowohl an sterilen, als an fructificirenden Wedeln
auf und bei letzteren trugen auch die Verzweigungen Häufchen. Die

Länge der einzelnen Gabeläste schwankte zwischen 1—6 Gmtr. Im
letzteren Falle waren dieselben noch dazu vertrocknet und abge-
brochen, so dass man ihre Länge wohl zu 7^/2 Cmtr. annehmen darf.

— Alle Wedel lassen sich in 4 Gruppen bringen:

A. Wedel mit einfacher Gabeltheilung.

Dieses sind die zahlreichsten. Die beiden Aeste sind entweder

gleichlang oder der eine übertrifft den andern etwas an Länge. Mei-

stens sind sie nur 2 Cmtr. und darunter lang und nur in dem einen

schon erwähnten Falle beträgt ihre Länge 6, resp. 7y2 Cuilr., wobei
sie einen Winkel von 48'' bilden. — Bei den anderen Exemplaren
beträgt derselbe 13— 50^, wobei theils die Aeste einander Iheilweise

iiecken, theils in einer Ebene liegen.

B. Wedel mit Dreitheilung.

Mit drei auf gleicher Höhe entspringenden Aesten finden sich

Mur zwei Wedel, ein steriler und ein fructificirender. Bei letzterem

ist der links stehende (von der Oberseite gesehen) der 2 Cmlr. langen

Aeste nochmals in zwei, iVg Cmtr. lange Spitzen getheilt; bei ersterem

zeigt der rechts stehende der ebenfalls 2 Cmtr. langen Aeste eine Thei-

lung in zwei Spitzen, die ihrerseits wieder den Anfang einer dritten

Gabelung zeigen. Hiernach könnte der Wedel auch in die vierte Gruppe
gerechnet werden.

Andere Exemplare zeigen zwar auch eine Dreitheilung, jedoch

so, dass sich der Wedel zuerst einmal gabelt und dann einer der

Aeste zum zweiten Male, während der andere einfach bleibt. Solcher

finden sich sechs, davon drei steril.

Oestprr. Botan Zeitschrift 12. Heft. ISC:.
' '"



C. Wedel Uli! (htppeller Gaheluiif»,

Von diesen Itesilze ich zwei sterile Wedel. Bei <Icin einen der-
selben sind die priniiiren Ai'sle 2% Cinlr., die seciindiiren nicht }»anz

1 Cnilr. lang; hei dem anderen dagegen ist der eine Ast 'i'/^ Cmir.
und seine Gabel 2 CmIr. lang, wahrend der andere Ast bei last 3 Cmtr.

Länge nur y^ CmIr lange Spitzen aufweist.

D. Wedel mit wiederholter Theilung.

Ebenfalls zwei Exemplare. Das schönste derselben zeigt eine

wiederholte Theilung bis zu 9 Spitzen. Zuerst sondert sich, 4^/2 Cmtr.

unter der Spitze des Wedels, (!in etwa 4V2 Cmtr. langer Zweig ab,

der jedoch mehr als eine enorm entwickelte Fieder erscheint und an

seinem Ende di(! Anlage zu einer nochmaligen, nicht zur Entwickelung

gekommenen Gabelung zeigt. Etwa 1 Cmtr. über der ersten Ver-

zweigung theilt s^cli der vom ersten theilweise verdeckte andere Zweig
in vier auf gleicher Höhe entspringende Aesle, von denen der am
weitesten nach links stehende, der ihm folgende und der vierte je

noch einmal gegabelt ist, während der dritte in der Reihe einfach

bleibt. Beim ersten und vierten Ast sind die äusseren Zweige wieder

gegabelt, ja bei dem ersten (links stehenden) zeigen diese letzten

beiden Aeste (von unten auf die vierte Gabehingj die Anfänge einer

nochmaligen Gabeltheilung, die also die fünfte wäre. Wegen der

grossen Zahl und des gedrängten Beisammenstehens aller dieser

Theile liegen dieselben mehrfach ül)er einander, so dass die ganze

Wedelspitze ein buschiges Aussehen gewinnt. Dieser Wedel war ein

steriler. Ein anderer, bis in die äiissersten Spitzen fruclificirender

zeigt folgende Bildung: Zuerst Iheilt sich derselbe in zwei, einen

Winkel vom 34'' bildende, 6 Cmtr. lani^e Aeste, von denen der rechts

stehende auf halber Länge sich wieder in eine kürzere einfache und
eine längere, abermals auf l'/^ Cmtr. Tiefe gegabelte Spitze theilt,

während der linke drei, nicht ganz auf gleicher Höhe entspringende,

etwa 2 Cmtr. lange Aeste zeigt, von denen der mittlere ebenfalls

gegabelt ist.

2. Polyp clium P hegopteris L.

An demselben Tage sammelte ich in Wollah bei Bremen ein

Exemplar dieses Farn, das ebenfalls Gabeltheilung zeigt, jedoch nicht

an der Spitze des Wedels, sondern am untersten Fiederpaare. Die

eine Fieder hat 2 Cmtr. lange Aeste, bei der anderen ist der eine Ast

2*72, der andere ebenfalls 2 Cmtr. lang. Der Wedel ist steril.

3. B lechnum Spicant Roth.

Ein 13 Cmtr. langer, steriler Wedel dieser Art zeigt an seiner

Spitze zwei Gabeläste von 3V2 Cmtr. Länge. Gesammelt im Gehölz zu

Heiligenrode bei Bremen.

4. Blechnum occidentale L.

Ein Exemplar im Hamburger bot. Garten, das ich im Juli dieses

Jahres untersuchte, zeigte Gabeltheilung an einer der unteren Fiedern.
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Die beiden etwa 1 Cmtr. langen Aesle derselben standen so ziemlich

unter rechtem Winkel zu einander, die Einbiichlung war gerundet

und in die Gabel des Mittelnerven hatte sich eine dritte Linie von

Fruchthäufchen gelegt.

3. Blechnum brasiliense Desv.

Hier zeigte sich der vorige Fall an der Endfieder des Wedels,

Die beiden Aeste bildeten einen sehr stumpfen Winkel. Ebenfalls im

bot. Garten zu Hamburg,

Bremen, den 8. November 1863.

Analytische Uebersicht der europäischen

Wasser-Ranunkeln (Batrachmm D C.) *).

Von Victor v. Janka.

1. Folia omnia reniformia lobata. 2.

Folia nunc heteromorpha: natantia solum reniformia submersa
folia in lacinias capillares divisa, nunc omnia homomorpha, in la-

cinias vel capillares vel lineares planas dissecta. 3.

2. Folia obsolete 5-loba, lobis basi dilatatis;

Ranuncultis hederaceus L.

Folia usque ad medium 3-loba : lobi apice dilatati, cuneati:

R. coenosus Guss.
3. Foliorum submersorum laciniae capillares; receplaculum pilosum.4.

Foliorum submersorum lacinae lineares; receptaculum glabrum:

R. fluitans Lam.
4. Pedunculi folia aequantes vel paullo superantes; receptaculum

Omnibus globosum. 5.

Pedunculi folia longe excedentes; receptaculum plerisque ovoideo-

conicum, solum in R. dwaricato globosum. 9.

5. Foliorum laciniae extra aquam apice penicillato-conniventes; car«
pella apice late rotundala, 6.

Foliorum lacinae extra aquani immutate patentes, nee penicillatae;

carpella apice paullo attenuala; . . . R. trichophyllus Chü\x.
6. Petala calycem longa, vel vix eum superantia, obovata in unguem

brevem conlracla: R. tripartitus DC.
Petala calyce duplo et ultra longiora anguste obovato-vel oblongo-
cuneiformia; rarius (in R, aquatüi) late obovata atque in un-
guem contracia. 7.

Mit Ausnalime von Ranunculus conferoides Fries und R. Rionii Lagg
sind hier alle anerkannte europäische Arten angefülirt. Erwähnte beide.
Species kenne ich jedoch /.u wenig, um selbe ni die gegenwärtige Ueber-
sicht einbeziehen zu können.

" "

J.

28*
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7. I'ülala oliloiioo-ciiiicirormia. 8.

I'clala lal(> obovala in UMjruem hrcvein subilo conlracla:

R. aquatitis L.
S. Folia sii|i('ri()ra pi'liolala, media et inferiora sos.silia; vaoinasoluiii

Iriente iiilenori pi^iulü adhaerens: . . . . R. ololeucus hl oy d.

Folia oninia petiolala; vagina iisquo siipra niediiiiii peliolo ad-
haerens: R. Drouetii h\ S chullz.

9. Petala obovafo-cunoiformia; rcceplaculuin ovitideo-cünicum 10.
Polala lale obovala, conlig-ua, in unguein subito contracfa; recep-
laculuin gb)bo.simi: R. divaricatus Schrank.

10. Slainina pislillis hjugiora; slyhis ai)ico iiicurvus; carpcila apico
atltMuiala band lumida nee rutundala; pelaloruin unguis flavus:

R. confusus Güdr. et Gren.
Stamina pislillis breviora; Stylus apiec reflexus; earpella apieo
luniidula rotundata; pelaiorum unquis albus. 11.

11. Folioruni laniinae im vaginis petiolalae:

R. Baudolii Godr. et Gren.
Foliorum laminae in vaginis sessilia: . . . R. marinus Fries.
Bibar bei Grosswardein, am 11. September 1863.

-so«

Das Vaterland der Titafnina Michauoßii.
Von Dr. Friedrich Alefeld.

Fast in allen botanischen Gärten Deutschlands ward eine Jdeine

Viciee cultivirt unter dem Namen Vicia Michauxii Spr. Auch erhielt

ich sie unter dem Namen Vic. Musquinez Bosc. oder Vic. virescens
(aut?) oder Vic. bicolor (aut?}. Sie ist einjährig-, hat unansehnliche,

einzelne, gelblichg-rüne, Cracca ähnliche Biüthen, setzt leicht Früchte
an und bringt diese immer zur Reife, wesshalb sie eben jedem Garten,

der sie einmal besitzt, nicht uolil ausgeht. Es war dies Pflänzchcn

für mich in mehrfacher Beziehung interessant.

In dieser Zeitschrift 1859 und in der Bonplandia ISGl theilte ich

die Tribe der Viciiden wieder in die zwei sehr natürlichen Subtriben :

Yiciosen und Erfosen, nach dem Vorhandensein oder Fehlen der Sti-

pularnectarien, mit welchen noch mehrere andere Merkmale Hand in

Hand gehen. Dies Pflänzchen nun bildet gleichsam ein Bindeglied

beider Subtriben, gehört aber doch entschieden zu den Viciosen, da

es Stipularneetarien, ungestielte Hülsen, einzelne Biüthen etc. besitzt,

bei einem sonst Cracca ähnlichen Habitus.

Ich musste aus diesem Pflänzchen, zweier Merkmale der Samen
wegen, die sich bei sämmtlichen Vicieen nicht wieder finden, eine

eigene Gattung bilden. Erstens sind die Samen bohnenähnlich lang

und legen sich in der Hülse, dachziegelig seitlich sich deckend, neben
einander; zweitens aber und hauptsächlich zeigt die Richtung der ra-

dicula ein bohnenähnliches Verhalten. Sie ist horizontal mit der Ober-
seite und mit der Spitze nach der Hülsenbasis gerichtet.
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Als Autor der Vicia Michauxü wird überall, wo sie aufgcführl

wird, Sprengel angegeben. Ich sehe aber in Sprengel pl. select.

hört. hal. p. 31, wo sie zum erstenmale unter dieseniNanien vorkommt,
dass eigenllich Biehler, ein mir sonst unbekannter Botaniker ihr

erster handschriftlicher Denominator ist. Als Vaterland wird immer
mit mehr oder weniger Bestimmtheit, wenn es überhaupt genannt ist,

Nordamerika angegeben. Da sie aber eine ächte Viciose mit Stipular-

neetarien etc. ist und mir noch nicht eine Viciose vorkam, die in der

neuen Welt gewachsen wäre (exe. Vicia sativa et angustifolia inlrod. ),

so hielt ich immer dafür, dass sie aus dem Orient stammen müsse un(l

sagte daher auch in der Bonplandia 1861 , p. 102: „Vaterland bis jetzt

unbekannt, ist aber sehr wahrscheinlich im kälteren Orient zu suchen.-'

Durch die Liberalität der Direktion des k, k. Kabinetherbariums
zu VTien, die mir im vorigen Jahre sämmtliche Vicieen zum Studium
auf mehrere Monate übersandte, kann ich nun diese kleine Lücke in

unserer Wissenschaft ausfüllen und hat sich meine Vermuthung in der

Hauptsache bestätigt. Ich fand darin nämlich ein Exemplar dieser

Pflanze, ohne eigentliche Bestimmung, mit den Bezeichnungen: „Hb.
Portenschlag, cum F/cm pere^rma confusa, Creta Retimo, Sieb er."

Sie wurde also von Sieber auf Cret a b ei der S ta dt Rattim o

gasammelt. Weiter vermuthe ich nun, dass die eigentlichen Standorte
die bekanntlich sehr hohen (bis 7000') Gebirge der Insel sind, da sie

selbst im kälteren Deutschland so sehr gut gedeiht.

Mit Vic. peregrina hat das in Rede stehende Pflänzchen in der
That, wenn man von derBlüIhe absieht, die täuschendste Aehnlichkeit,

selbst in der Frucht. Mir kam daher auch der Gedanke, dass Vicia

megalosperma M. B., die eben überall als synonym mit Vic. peregrina
gilt, dies unser Pflänzchen sei, weil letzteres so auffallend grosse
bohnenähnliche Samen hat. Da aber, wie ich sah, M. B. die Corolle

seiner Vic. megalosperma blau angibt, so kann dies doch nicht sein.

Oberramstadt bei Darmstadt, im November 1863.

Das Ufer der Neutra.

Beitrag zur Flora der Stadt Neutra.

Von Sigmund Schiller.

Einer der ergiebigsten Theile der hiesigen Flora ist unstreitig

das Ufer des Neutraflusses. — Die Neutra entspringt in dem Privitzer

Bezirke, wahrscheinlich in der Mala Magura, von wo sie ihren Lauf von
Nord nach Süd bis nach Oslän nimmt. — Hier weicht sie von ihrem
Wege nach Westen ab, bis sie die Stadt Neutra erreicht, von wo sie

wieder ihre frühere südliche Richtung annimmt und bis zu ihrer Mün-
dung bei Komorn in die Waag, mit welcher sie dann der Donau zueilt,

beibehält.
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Auf (licsoin Wt'ge wird ihr Be(( diircfi inehnu-e kleine ßacfie und
Flüssehen erweilerf, so dass sie hei Neutra an niimehen Stellen eine
Breite von 4— 5 Klafter erreicht. Ihr Wasser ist kalkhaltig — der
Boden an manchen Orten schlammig-, zum grössten Theiie aber sandig.
Nach anhaltendem Regen pflegt der Fluss aus den Ufern zu Irclenf,

was meistens in den Monaten Februar und März geschieht, so dass die

am Ufer gelegenen Wiesen im Anfange des Frühlings ganz unter Wasser
stehen und dann dem Botaiiik(>r beinahe unzugänglich sind. In dieser
Zeit bilden sie einen unübersehbaren Teppich, geschmückt mit dem
schönsten Gelb von Caltha palustris, in dessen Mitte sich Gruppen von
Cardamine pratensis L., Carex acuta L. und tulpina L. befinden. Im
Sommer hingegen trocknet der Fluss an manchen Stellen bis zur
Hälfte aus und auf dem sandigen Ufer gedeihen dann die ihm eigen-
thümlichcn, manchmal aber auch von anderswo hergebrachten Pflanzen,

die aber nicht lange ihren Standort behaupten, — So fand ich in dem
Jahre 1802 in der Insel, einem von der Neutra eingeschlossenen Wäld-
chen, Circaea alpina und Impatiens noii längere, die ich heuer ver-
gebens an dem wohlgemerktcn Orte suchte. — Hier wachsen auch
Pulicaria dysenterica Gärt, und Verbascumphlomoides y. thapsiforme
Neilr. — Auf einer Wiese blühen Leucojuin vernum L., Cucubalus
bacciferus L., Gleclioma hirsvtnm W. K. Sie bringt gewiss noch
manche für Neutra seltene Pflanze, leider ist aber der Zugang nicht

gestattet. — Doch wir finden Ersatz, wenn wir uns in ein bei Koros-
keny, ebenfalls am Neutraufer gelegenes Wäldchen, Davaresany ge-
nannt, begeben. Hier fand ich zum erstenmale in Neutra Paris qua-
drifolia und Majanthemum bifoliiim. Ausserdem kojumen hier noch
vor Ranuncnhis auricomus, Carex hordeistichos V i 11. , Piatanthera

bifolia Reh b., Comoallaria majalis L. und Mercurialis perennis L.

Noch ein drittes Wäldchen in der Nähe der Neutra unweit Daräzs
hat mich mit Ranunculns Lingua L., Convallaria lalifoUa Jacq., Epi-
lobium pnrt^ißorum Reich., Scutellaria galericulataL., Sparganium
ramosum Huds, und Triglochin palusfre L. versehen. — Die Wiesen
enthalten die mannigfaltigsten Gräser, darunter Lolium arvense Host.,

Glyceria aquatlca Presl., Poa compresifa L., Phalaris arundinaceaL.
und Aira cae.spitosa L. Auf ihnen entwickeln sich Leontodon autum-'

nalis L. und var. y. monocephalos Neilr., Cirsium eriophorum Scop.
und lanceolatnm Scop., Eryngium planutuL. uml Echinops sphaera-
cephalus L. — Verschiedene Cruciferen, als: Nasturtitim austriacum
Cm tz., Lepidium cavipestre R. Br. und perfolialum L,, Barbarea vul-

garis R. Br. und Senebiera Coronopus V oir. haben hier ihren Stand-

punkt, dann Clematis inteyrifoliah.. Thalictrum fiamim L. und angus-
Hfolinm Jacq. wie auch andere solchen Orten eigenthümliche Pflanzen,

Neutra, den 27. October 1863,
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WWIII. Versamniliiu^

deutscher Naturforscher und Aerzte.

Die 38. Versammlung Avurde in Sieltin am 18. September 1863
eröfTnet. Am selben Tage hielt die botanische Sektion unter dem
Vorsitze von Piof. Braun ihre erste Sitzung. Dr. Marsson gab
eine neue Methode zur Anfertigung von mikroskopischen Präparaten

an, nach welchen er den Canada-Balsam verwirft, statt dessen Zucker
und Gummi anwendet und den Abschluss durch Asphalt bewirkt. —
Prof. S ch ullz-S chul tzenste in sprach über das natürliche Sy-
stem der Morphologie der Früchte. Er wies nach, dass bereits die

älteren Botaniker die Wichtigkeit der 3Iorphologie bei der Beur-
theilung des Fruchtbaues erkannt haben, dass die vorhandenen Namen
der Früchte grosse Schwierigkeilen bieten, diese Namen auf be-
stimmten Fruchtbau zu beziehen. Er stellt ein Fruchtsystem nach
morphologischen Wuchslypen auf, indem er 1. Säulenfrüchte,

2. Scheitelfrüchte, 3. Gabel- und Rebenfrüchte unterscheidet. —
Prof. H artig hielt einen Vortrag über den Ursprung der Luft in

den für die Leitung des Bodenwassers bestimmten Holzzellen, mit

specieller Beziehung auf die Ursache des Aufsteigens der Säfte in

den Pflanzen. — Oberlehrer Ritschi vertheilte Bastardformen zwi-
schen Senecio rernalis und S. vulgaris, deren Achänen er als un-
fruchtbar erklärte.

Die erste allgemeine Sitzung fand am 19. September statt. Unter
andern sprach bei derselben Dr. Ha ekel über die Schöpfungstheorie
Darwin's.

In der zweiten Sitzung der botanischen Sektion am 19. Sep-
tember, unter Vorsitz des Prof. Munter aus Greifswald, sprach Prof.

Hart ig weiters über den Ursprung der Luft in dem Holze. Er
zeigte zwei Apparate, deren einer die Ausscheidung der Luft aus
dem Wasser beim Eingang in eine Iiapillarrohre nachweisen sollte,

während der andere an Stelle der Kapillarröhre durch ein belie-

biges Stück frischen Holzes dieselbe Erscheinuiig- zeigte. Man
könnte den Apparat als ein Modell für die Beobachtung des Saft-

steigens in den Bäumen betrachten, wenn man nachzuweisen im
Stande wäre, dass in den oberen Zweigen der Bäume die Luft

wirklich in verdünntem Zustande vorhanden wäre. Diess suchte H ar-
tig durch einen weiteren Apparat, an welchem sich ein Respirator

befand, nacbzuweisen. — Prof. S chultz- Schultzens t ein sprach
gegen die Ansicht über das Aufsteigen des Saftes durch Capillarität,

wie sie von Prof. Munter ausgesprochen wurde. Er behauptete, nur
der Splint enthielte Saft, die Gefässe im alten Holze wären vollständig

frei davon; ferner spreche die Periodicität der Saftsirömung gegen
die Kapillarität; es sei nachgewiesen, dass es einen aufsteigenden und
einen absteigenden Strom in den Pflanzen gäbe. — Dr. Jessen
widerlegte die Ansicht über das Absteigen des Saftstromes; es gäbe
gar kein Reservoir, den absteigenden Saft aufzunehmen. Dem Prof.
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flarlit» iiniclilc vi- den liinw iind . er liiilh^ aiildio Osmose gar keine
Uüfksiclil <ri'ii()iiim('ii, welcher ziiloltre zwei an itroeenliscliein (iehaltc?

zieiiilieli j^leieli slarKe Fliissigkeilen zweier henaehharten ZeilcH, wenn
nnr eine Spnr freniden Salles in der einen vorhanden wäre, ein be-
deulendes Uel)erslrönien durch die Zellwand hervorriefen. — Prof.

Braun sprach über verschiedene /.soeY^'s- Arien. — Dr. Schultz Bip,

sprach iil)er veoelabilisches Gold, eine ei<renlhürnlich(; Saure von der
Farbe und dem Glänze des Goldes, ^^elche sich in einer in Me.xiko

wachsenden Nassauviacee, Trixis pipitzahnac Schltz. Bp.. im freien

Zustande befindet. Diese Säure hat (nne stark purgirende Eigenschaft

und flnd(>t sich in den Wurzeln, welche bei allen Exemplaren mächtig-e

12—;^0 ITund schwere Bündel bilden. — Bouche machte eine Be-
merkung über die purgirende Eigenschaft von Rohinia Fseudoacncia,
welche von Dr. Acher so n bestätigt wird.

Die dritte Sitzung der botanischen Sektion wurde am 21. Sep--

lembcr unter dem Vorsitze des Dr. Schulz Bip. abgehalten. Prof,

Hart ig sjjrach über eine von ihm „Bastkrebs'^ benannte Krankheit,

welche dit; Lärche befällt. Sie entwickelt unter der unverletzten Rinde
Pilze und verhindert dadurch die Bildung neuer Jahresringe. — Dr.

Rabenhorst wendete nach Besichtigung der vorgelegten Stamm-
stöcke ein, dass die weisse schimmelartige Bildung kein Pilz sei. Prof.

Körb er erklärte die Krankheit für eine Art Rindenfäule. — Prof.

Munter legte Exemplare von Cordyceps milüaris und C. entornor-

chiza vor, erstere auf Schmelterlingspuppen, letztere auf C'vraÖMs

nemoralis schmarotzend. Weiters theilte er mit, dass die Früchte von

Zizania iniliacea nicht Carj opsen sondern Achacnen haben, was bis-

her an den Früchten von Gramineen noch nicht beobachtet wurde.

Schlüsslich bemerkte der Vortragende , dass er kürzlieh im Rijk's

Herbarium in Leyden ein Herbarium vorgefunden, welches Rauwollf
in den Jahren 1560—1563 gesammelt hat. Nach E. Meyer sei das

älteste Herbarium, das von Ra uwoll f in den Jahren 1573— 1575 im

Oriente gesammelte. — Dr. Hildebrand theilte die Ergebnisse seiner

Untersuchungen über die Fruchtbildung bei den Orchideen mit. Diese

waren: 1. bei allen Orchideen sind die Eichen zur Zeit der Blülhe un-
entwickelt; 2. der Grad der Entwicklung ist verschieden; 3. erst

in Folge der Bestäubung der Narbe schwillt der Fruchtknoten an und
bilden sich die Eichen aus und zwar ohne direkte Berührung der letz-

teren durch den Pollenschlauch; 4. die Zeit zwischen der Bestäubung
und der Emi)ry()bildung steht im Verhältniss zum Entwicklungsgrade
der Eichen zur Zeit der Blüthe, bei Dendrobium nobile dauert sie

4 Monate, bei Neottia Nidvs 8—9 Tage; 5. es geht aus den Bcob-
^vchtungen die doppelte Wirkung des Pollens hervor, indem er die

Eichen befruchtet und auf der andern Seite unabhängig hiervon <]c.n

Fruchtknoten zum Schwellen und die Eichen zur Ausbildung bringt.

— Bouche halte bei der Befruchtung der Orchideen die Beobach-
tung gemacht; dass in Folge der Bestäubung der Narben die Blüfhen

in den einen Fällen sich länger erhielten, als ohne Bestäubung, in

andern eher verwelkten. — Prof. S chultz-Sch ul tz ens fe in be-
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fiierkte , dass die Befruchtiingsfahigkeit bei Zwitlerblülhcn lang-er

dauere, als bei Blülhen mit getrenntem Geschlecht. Derselbe sprach

über das Verhältniss der Klassifikation der Pflanzen zu ihrer inneren

Organisation. Die Klassenverwandtschaft sei physiologisch, die Fami-

lienverwandtschaft morphologisch zu fassen. — Dr. Jessen sprach

über die Blattstellung der Graser. Er stellte hierbei die Theorie auf,

die Griiser seien Dicotyledonen und vermuthet ein ähnliches Verhält-

niss für die meisten Monocotyledonen. — Prof. Braun zeigte Exem-
plare eines noch unbeschriebenen Brandpilzes (Caeoma pinitorquum

Bary), welcher in diesem Jahre bei Neustadt-Eberswald, früher nur

bei Hannover beobachtet wurde und dadurch merkwürdig ist, dass er

die mannigfachsten Verkrümmungen der Kiefernzweige verursacht

und die betroffenen Bäume dadurch verunstaltet. Derselbe sprach

ferner über Clironlepus lagenifenimllWd. eine wahrscheinlich aus

tropischen Gegenden eingeschleppte goldgelbe Alge, welche seit weni-

gen Jahren zuerst von Dr. Hildebran d in Bonn, dann in Dresden

und neuerlich auch in Berlin in den Gewächshäusern, in welchen Pal-

men und Orchideen kulttvirt werden, beobachtet wurde.

Die zweite allgemeine Sitzung wurde am 22. September abge-
halten. Bei derselben sprach Dr. Schultz-Schultzen s tein über
den Einfluss des Naturstudiums auf das materielle Wohl der Völker,

und Prof. Virchow über den vermeintlichen Materialismus der Natur-
forscher. In der Wahl des Ortes, an welchem die Versammlung im
nächsten Jahre tagen solle, entschied man sich für Giessen. Zu Ge-
schäftsführern der nächsten Versammlung wurden ernannt: die Pro-
fessoren We ruhe r und Leuck hardt.

Die vierte Sitzung der botanischen Sektion fand am 22. Sep-
tember statt und wurde bei derselben Prof. H artig zum Tagespräsi-
denten gewählt. Dr. Hanstein hielt einen Vertrag über die Befruch-
tung von Marsilea. Nach der Beschreibung der Fruktifikationsorgane

gab er eine Darstellung des Hervortretens der Sperniatozoidien aus
der Microspore und das Eindringen in den Schleim, welcher das Ar-
chegonium umgibt, so wie der Veränderungen, welche die Spernia-
tozoidien bei diesem Vorgange erfahren. Das Eindringen in das
Archegonium selbst hat wegen der Undurchsichtigkeit des Arche-
goniumhalses noch nicht genügend beobachtet werden können. Hier-
auf beschrieb der Redner die Entwicklung des Keimes selbst, über
welchen Gegenständ die Beobachtungen noch nicht geschlossen sind.

Die fünfte Sitzung der botanischen Sektion wurde am 22. Sept.

unter dem Vorsitze des Prof. Körber abgehalten, welcher einen Vor-
trag über die Beziehung der Da rw in 'sehen Theorie zur systemati-
sirenden Naturforschung hielt, worauf Dr. Jessen die Ansicht wider-
legte, dass nur die Pathologie nach dem Grunde frage und behauptete,

dass auch die Botanik und Zoologie dies thun müssen. Prof. Braun
hob als Hauptfehler der Darwin'schen Hypothese hervor, dass sie keine
Entwicklungstheorie sei, es müsse aber in der organischen Welt eine
Vorausbestimmung und ein Ziel angenommen werden. Brauner-
stattete weiters Bericht über eine von Dr. C. S c h i m p er eingegangene



Zusendunfr. so über eine Siunmiung von 444 y:oli'ocknt'lcn IMlanzcit

zur Vcraiisi'liiuiliclumir der riiylonielaslase , d. i. der Erscheinung-,

»lass L>anzi' rilanzcrj, nain(Milli(;li jüngere, oder Pflanzenlheile, wenn
sie, horizonlal ^cleirl, in der Nahe ihres oberen Kndes beleslij^l wer-
den, sieli diirih Kriiniinuno mit dem unleren Ende, der Wurzel bis

zur senkrechlen Slelluno-, zuweilen bis zum L'eberkippen, erheben
nnd somit durch eig-ene Thälig^keit auf den Kopl" stellen, woran sich

zui>lei(h Henierkung-en über die nicht blos durch (li(! Wurzel, son-
dern auch durch die oberen Theile stattlindende Nahrungsaufnahme
anschlössen; dann: Beobachtungen über das Verhallen der unterir-

dischen Theile der Fllanze zum Licht und die Möglichkeit, an der

schiefen Richtung des Wurzelhalses die der grösseren Beleuchtung
zugewendete Seite der Pflanze zu erkennen; weiters: über die

Eigenschaft der Wurzel, die Pflanze mechanisch in den Boden hin-

einzuziehen, eine Wirkung, die so bedeutend sein kann, dass z. B.

c\n Eryngium-Slock in 4 Jahren über 12 Zoll vertieft wird. Schim-
pe r unterscheidet in dieser Beziehung 3 Pralle, „plantae prolhoto-

rhizae", bei denen die Cotyledonen und die ihnen folgenden Blätter

hoch über der Erde bleiben; der Cauliculus also bleibt, wie er zu-

erst gesetzt ist (^Linum, Riviniis); „planlae cathetorhizac", die den

Cauliculus und so viel als möglich von dem, was folgt, in den Boden
ziehen, nachdem er vorher über demselben gestanden (Umbelli-

feren, Erodium, Geraniuni); „planfae methetorhizae", welche den

Cauliculus aus dem Licht in den Boden ziehen, dann aber spannen-

hoch und darüber wieder heraussteigen (^Beta). Hierauf sprach

Dr. Braun über den gegenwärtigen Stand seiner monographischen

Bearbeitung der Characeen und führte an, dass ihm, je nachdem
uuin den Artbegriff weiter oder enger fasse, aus der Gattung Ni-

tella 50— /O (in Europa 13—16), von Tolypella 6—7 (in Europa 4),

von Lychnotliamnus 3—5 (in Europa 2— 4), von C/mra 56— 80 0"
Europa 22—28) Arten bekannt sind, von denen manche eine sehr

ausgedehnte, andere eine sehr eng begrenzte geographische Ver-

breitung haben. — Prof. M ün t ersprachüberden Begriff „Prothallium"

und nahm die Priorität der Entdeckung der Prothalien an Farren für sich

in Anspruch. — Prof. Braun trug über Blüthenstände vor und

suchte zu zei[(en, dass es nur eine Art einfacher Blüthenstände

gebe, aus welcher alle übrigen durch Zusammensetzung zu erklären

seien; er wies namentlich darauf hin, dass die'Eintheilung der

Blüthenstände nach An- oder Abwesenheit der Gipfelhlüthe und

ebenso die nach der Blühfolge nicht stichhaltig seien, was er na-

mentlich an Sanguisorba (einschliesslich Poteriuni) nachzuweisen

suchte, deren Köpfchen oder Aehren je nach den Arten aufsteigende,

absteigende oder von der Mitte aus auf- und absteigende Blüh-

folffe zeicen.
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Correspondenz.
Breslau, de» \'J. November 1863.

Mit Befremden ersehe ichausder botan. Zeitschrift, Seite 333, dass

ich in Oberschlesien im \ergdn(];enenSoinmer Lepigoniim marinnm ge-
funden haben soll; mir ist dort wie überall in Schlesien auf meinen

diessjiihrigen Exkursionen nur das gewöhnliche L. rubrumzu Gesicht

gekommen. Selbst die robusten Exemplare, welche ich am Soolgraben

des Badeortes Goczalkowitz bei Pless sammelte
,
gehören nur zu

letzterer Art, wie den überhaupt an dieser Stelle keine der wirklichen

Salzpflanzen sich zeigt. Nur Formen von Atriplex patula, Odonüles
rubra und Plantago major mit dicken, fleischigen Blättern, von letz-

terer Art auch mit stark behaarten Schäften, so wie der in diesem
Theile Ober-Schlesiens weit verbreitete Sonchus arvensis L. y laeripes

Koch, den ich auch im südlichen Mähren an salzhaltigen Orten am
Czeiczer See antraf, kommen liier vor; dagegen fehlt selbst die sonst

in Schlesien nicht eben seltene Glyoeria distans, welche anderwärts

fast überall eine treue Begleiterin salzhaltiger Stellen ist.

R. von U echtritz.

Personalnotizen.

— J. G. Beer, Generalsekretär der k. k, Gartenbaugesell-

schaft in Wien hält diesen Winter hindurch einen Cyklus von popu-
lären Vorträgen über Botanik mit Berücksichtigung der Hortologie

und Landwirihschaft. Mit diesen Vorträgen, welche namentlich für

Damen berechnet sind, verbindet er Demonstrationen mit mehreren
Mikroskopen.

— Dr. Johann Biatzovsky, Professor der Vorbereitungs-
wissenschaflen an der medicinischen Lehranstalt in Salzburg ist am
16. Oktober daselbst im Alter von 61 Jahren an der Gehirnlähmung
gestorben.

— L. Dippel, Lehrer zu Idar im Fürstenthura Birkenfeld,

hat auf die von der naturforschenden Gesellschaft in Rotterdam
gestellte Preisfrage ,,über die Entstehung der Milchsaftgefässe der

Pflanzen", eine Arbeit eingesandt, welche den goldenen Ehrenpreis

erhalten hat.

— Dr. Job, Ant. Schmidt, bisher Professor der Botanik an

der Universität Heidelberg hat seiner Stellung entsagt und sich

nach seiner Vaterstadt Hamburg zurückgezogen.
— Emil Lang, Apotheker in Neutra ist nach einem längeren

Leiden am 24. November gestorben.
— Dr. Adolf Schmidl, Prof. in Ofen, bekannt durch seine

Erforschung der Höhlen des Karst und durch sein letztes grösseres

wissenshaflliches Werk über das Bihargebirge, ist nach einem kurzen
Krankenlager am 10. November in einem Aller von 61 Jahren ge-
storben.



— Frof. S rlilt'id II liiit in Düifuil sciiK; Vctilcsiinyini Norcineiu
zalilrciclu'ii Aiidiloriiiiii l)('<<()iin(>ii.

— Franz Barlscli \sl \o\\ Wien nach Salzburjr übcrsiedcll.

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— In der Sitzung der z o ul.-l) o tan i s cli cn G ose 11 scliaf l

nni 7. Oklubcr logU; J. Juialzka Equisetum pratense vor, welches

M)in Sektion-sralh R. \. Parnic nlicr zwischen i\eul)cr<'- und Capeilen

in Ohcrslcierniark aulf^elundiMi wurde. Dasselbe ist i'ür die steirische

Flora neu, und die Nalie des Standortes an der niederöslerreichischen

Grenze liisst hofi'en, dass es auch in Nied.-Oeslerreich aulgelunden

werden wird. — In der Sitzung- dieser Gesellschaft am 4. jN'oveniber

gibt Franz Krasan eine übersichtliche Darstelluno; der Haupttypen

^{vslinbiis, soweit diese Gatluny^ \oni physiognoniischen Standpunkte in

den gemässigten Klimalen als Ganzes aufgefasst werden kann. Xach
Vorhandensein oder dem Fehlen der Schösslinge werden zwei Haupt-

gruppen unterschieden, von denen die eine alh; krautartigen ein-

blülhigen Formen des Nordens und der höchsten Gebirge umlassl. Die

weitere Eintheiiung- der strauchigen Rubus stützt sich auf den Bau

des lilüthenslandes; darnach zerfallen sie 1. in Arten mit cinblülhigen

Zweigen (lilüthentriebenj, eine Gruppe, wovon Europa keinen Re-
präsentanten besitzt; 2. in Arten mit Iraubig oder doldentraubig geord-

neten Blütben , indem sich aus der Axel der Hochblatter einzelne

Blüthen auf verlängerten, bracteenlosen Stielen erheben; (iXord-

america, Europa) 3. einlache oder mehrfach wiederholte Cymen
statt einzelnstehender Blüthen in den Axeln der Hochblätter, Grund-

gestalt derlnflorescenz wie in 2. (ß- discolor, tomentosus, glandulosus.

— R. jamakensis Tratt.. R. adenotriclius Schledüam].); 4. Formen,

deren Blülhenstand im Grundumriss dem der vorigen Gruppe ähnlich

gebaut ist, die Eigentliümlichkeit aber besitzt, dass sich jede Cymc
nur zur Hälfte entwickelt (Neigung zur Wickel^, dadurch, dass die

untere der 2 correspondirenden Blüthen auf der rudimentären Stufe

zurückbleibt. QR. caesius, Idaeus u. a.j. Besonders mit Nachdruck

wurde die Gruppe 3., wohin R. fasligiatus W. et N. gehört, hervor-

gehoben, da der Vortragende dessen nächste Verwandten nicht unter

den europäischen Formen, sondern im nordamerikanischen R. villosus

Ait. erkannt zu haben glaubt. — Josef Ke rner berichtet über die Er-

gebnisse, der von ihm in Gesellschaft seines Bruders Prof. Dr. A.

Kerner im verflossenen Sommer in Tirol gemachten botanischen

Exkursionen. Nachdem er den Standpunkt, von welchem er bei dieser

Besprechung ausgeht, zuerst kurz bezeichnete, wählte er diesmal

zum Gegenstand näherer Mittheilungen das Sellrainer- und Slubaier-

thal, und stellte für die nächsten Sitzungen weitere Mittheilungen über

die Kalkalpen nördl. von Innsbruck und über die Torfmoore von See-

feld, so wie die Vorlage von Beschreibungen der auf diesen Excur-
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sionen aufgefmulencn noch nicht beschriebencMi PflanzcnFormcn in

Aussicht. Nach Schihiening- der Vegetationsverhältnisse des Stubaier-

und Sellrainerthales von der Thalsohle aufwärts bis zu einer Höhe von
8000' ging- der Vortragende auf Besprechung einzelner Pflanzen und
und deren Verbreitung in Tirol insoweit über, als diese in ihrem

Vorkommen interessant oder für das in Rede stehende Gebiet neu,

oder bisher in Tirol überhaupt noch nicht gefunden oder endlich noch

nicht beschrieben erscheinen. Darunter dürften folgende bemerkens-
werth sein: Stellaria Frieseana im Sellrain ; )=( Cirsium Cercini

(heterophyllum X spinosissimmn) im Lisens des Sellrainerthales, dann

im Alpein des Stubai: X C. affine Tausch {heterophyllum X olera-

ceum^ von Dr. A. Kerner im Sellrainerthal belGries, von J. Kerner
in Stubai bei Neustift gefunden; Lloydia serotina von Dr. A. Kern er
am Rosskogel, von J. Kern er am Fuss des Fernerkogel im Langen-
thal (Sellrain) gefunden; Trientalis europaea im Lisens (Sellrain )

und Stubai; Salix pentandra und rheetica Kerner {neu} bei Sell-

rain, S. Iielcetica bei Sellrain und Alpein, S. pubescens Schlchr..

S. silesiaca, X S. alpigena {hastata X retusa') Kerner (neu) m\(\

S. hastata im Längenthal des Sellrain; AndrosaceEhneri {glacialis X
ohtusifolia} Kerner (neu) am Hornthalerjoch zwischen Lisens im

Sellrain und Alpein im Stubai; X Primula salisbnrgensis Floerke

{glutinoso X minima^, Saxifraga Seguieri, Ranunculus glacialis und

Geiim reptans am Hornthalerjoch ; Pingmcnla alpicola Schleicher und
Linnaea boreatis im Sellrain und Stubai ; Lonicera caerulea im Li-

sens (Sellrain); Trifolium alpimim und Laserpitium hirsvtum im

Alpein; Poa sudetica und Luzula lutea im Längenthal des Sellrain;

Koeleria hirsuta im Alpein; ein neuer Bastard von Hieracium auran-
tiacum und Auricula, dann von Gymnadenia conopsea mit Nigritella

angustifolia; Draba fladnizensis am Rosskogel, Draba frigida. Carex
rurvula, Artemisia spicata am Hornthalerjoch. — J. Juratzka macht
auf einen Aufsatz über Equiseten von Dr. Milde aufmerksam, welcher
in den „Annales musei botanici Lugduno-batavi edit. 3Iiquel, 1863)
erschienen ist. In demselben werden Equisetum debile Roxburgh, Eq.
Sieboldi Milde n. sp. und eine Reihe neuer Varietäten von E. elongatum
Willd, E. hiemale L. und von E, variegatum Schi, beschrieben. Sodann
besprach er die von Dr. M ild e im verflossenen Sommer bei Razzes
(nächst Bozen) dann auf der Seisser Alpe und dem Schiern gemachten
kryptogamischen Funde. Dr. Milde hat in diesen Gegenden sowohl
der 3Ioos- als auch der Farnvegetation sein besonderes Augenmerk
zugewendet, und namentlich an Farren eine sehr reiche Tind interes-

sante Ausbeute gemacht. Neben Asplenium Seelosii, Aspidium rigidum,
Woodsia hyperborea u. s. w. befindet sich darunter auch die interes-

sante und seltene Woodsia glabella. deren Vorkommen in Europa,
speziel im Pusterthale Tirol's von Dr. Milde zuer.v im J. 1855 nach-
gewiesen wurde und von welcher es ihm jetzt glückte auf dem Schiern
und der Seisser Alpe an 5 Standorte zu entdecken. Unter den von Dr.

Milde nach seiner Rückkehr von Razzes nach Meran bei letzterem Ort
gemachten Entdeckungen wird von dem Vorfragenden ein neues Laub-
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nioos als von besonderem Interesse hervorgehoben. Es ist diess eine

theils nii Brachythecinni relutinutn, thoils an Brach. Starini erinnernde

noiu" All, welche Dr. Mi I de Brnchiftkeciumvineale nenul, und welche

sich durch hanuiiphrcMÜlen JJIülhenslaud und platten Fruchtstiel aus-

zeichnet. Schliesslich le<rt der Sprecher einen Aufsatz von Dr. P. G.

Loren tz in München vor: „Ein bryologischer Ausflug von Tegernsee

nach dem Ahrenlhal und zurück.'' J. J.

— Der Verein zur Verbreitung naturwissenschaft-
licher Kenntnisse in Wien hat für diesen Winter das Pro-

gramm der Montagsvorträge bereits veröflentlicht; wir ersehen aus

demselben, dass Dr. Reissek am 22. und 29. Februar „über die

Vegetationsdecke von Europa^, Dr. Wiesner am 14. März „über

Stärkekörner-', Dr. J. R. Lorenz am 21, März „über das unt(T-

nieerische Heimwesen" und endlich Prof. Pokorny am 11. April

„über die geologische Bedeutung der Moose" sprechen werden.
— In einer Versammlung des naturwissenschaftlichen

Vereines in Graz am 31. October sprach Landesgerichtspräsident

E. Ritter von Josch über den Geruch der Pflanzen, wobei er sich auf

die Phanerogamen Deutschlands beschränkt. Er bemerkte, dass man
bisher auf den Geruch als Unterscheidungsmerkmal einer Pflanzen-

species zu wenig Rücksicht genommen habe. Weiter suchte er zu er-

klären, was der Geruch sei, wie die Geruchsmasse in der Pflanze ent-

stehe und von ihr ausgestossen werde. Er machte unter Anführung

von Beispielen aufmerksam, dass der Geruch nicht immer der ganzen

Pflanze, sondern manchmal nur einzelnen Organen — am häufigsten

der Blume — eigen sei. Um den Geruch als Unterscheidungsmerkmal

der Pflanze benützen zu können, sei eine genaue Bezeichnung der ver-

schiedenen Geruchsarten nöthig; dies sei jedoch sehr schwierig; doch

soll trotz dieser Schwierigkeit der Botaniker bemüht sein, die verschie-

denartigen Gerüche so genau als möglich zu klassifiziren, um sie als

spezifisches Merkmal benützen zu können. Der Vortragende stellte

nun eine Klassifikation der Gerüche auf; er wählte dazu den Weg der

Vergleichung, indem er allgemein bekannte Gerüche als Grundgerüche

annahm und alle riechenden Pflanzen in einen oder den anderen Grund-

geruch einreihte. Als Grundgerüche schlägt er vor: 1. die Rose, 2.

die Nelke, 3. das Veilchen, 4. die Reseda, 5. den Honigklee, 6. die

Myrte, 7. den Baldrian, 8. die Primel, 9. den Knoblauch, 10. den Gras-

geruch, 11. den Kampher, 12. den Moschus, 13. den Bocksgeruch und

14. die entschieden übelriechenden Pflanzen oder den Gestank. Dr.

J. B. Holzinger sprach über die Lichenengattung C/adom'a, über

welche er eine Monographie schreibt. Er geht hiebei die dieses Genus

behandelnde Literatur durch und kritisirt insbesondere die neue Raben-

horst'sche Cladoniensammlung, die er zur Ansicht vorlegt. Unter

üebergabe der von ihm am Schöckel entdeckten, für die steiermär-

kische Flora neuen Cladonia botrytis ersucht er endlich, ihn für seine

Arbeit mit Cladonienmaterial im Austausch gegen andere botanische

Objekte unterstützen zu wollen.
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— In der Silzung des naturforschenden V eieiiis zu Riga
am 16. September zeigte Oberlehrer Schweder ein in den dortigen

Sandbergen gewachsenes Mutterkorn vor, welches eine Länge von 2^/^

Zoll erreichte. Jegör v, Sivers berichtete über drei riesige Bäume
Livland's, nämlich: 1. Am Wege von Schloss Smillen nach Wollmar
steht eine Pinus sylvestris, die 4 Fuss über dem Erdboden einen Um-
lang von isy* Fuss hat. 2. Auf dem Gute Kokenberg befindet sich

ein Jtiniperus communis, dessen kegelförmiger, vielleicht 9' hoher
Stamm in der Erdnähe einen Umfang von 10' hat, V über der Erde
beträgt der Umfang noch 7*. Zwei gewaltige und noch benadelle

Aeste am Gipfel bilden ein halbkreisförmiges Dach, dessen Halbmesser
12' beträgt. 3. Ein zweiter Wachholder steht auf dem Kirchhofe

der Vietzenhof'schcn Gemeinde in Trikaden, welcher wohl 35' hoch
ist, aber nur S'/^' im Umfange besitzt.

— Die k. k. Gartenbau-G esells chaft in Wien, wird auch
in diesem Winter populäre Vorträge über verschiedene mit der

Pflanzenkunde in Verbindung stehende Gegenstände veranstalten.

Solche Vorträge werden halten: Anton Bisching den 8. Jänner
„über das Salz;" Prof, Schrötter den 22. Jänner „über die Diffusion

im Pflanzenkörper;" Dr. Franz Neu mann den 19. Februar .,über

den sittlichen und wirthschaftlichen Werth des Gartenbaues;" Prof. R.

von Perger den 11. März ,,über den älteren Gartenbau;" Prof. Dr.

E. Henzl den 25. März „über den Stamm der Pflanze" und Prof. E.

Suess ,,über die Grundgesetze der Verbreitung organischer Wesen."
— Eine Ausstellung italienischer Baumwolle wird am

1. Jänner 1864 in Turin eröffnet werden. Jeder Aussteller hat 1 Kilogr.

gereinigter Baumwolle (unter Angabe der zur Reinigung verwendeten
Maschinen), 10 Kilogr. Baumwolle mit dem Samen, 1 Kilogr. Samen,
2 getrocknete Pflanzen mit Blüthen und Kapseln, und 20 Baumwoll-
kapseln einzusenden, sowie eine Reihe von Angaben über das Ver-
fahren beim Anbau, die Kosten desselben und das Resultat der Ernte
zu liefern. Die Ausstellung wird auch das Baumwollol und die

Reinigungs- und Verpackungs-Maschinen umfassen.

Literarisches.

— „Beiträge zur näheren Kenntniss und Verbrei-
tung d er Algen," von Dr. L. Rabe n ho r st. 1. Heft. Leipzig 1863
bei E. Kummer. Gross-Quart, 30 Seiten und 7 Tafeln. — Der rastlos

auf dem Gebiete der Kryptogamenkunde Ihätige Herausgeber hat mit
dem vorliegenden ersten Hefte die Publikation eines neuen Werkes
begonnen, dessen Aufgabe es sein soll, Beiträge zur näheren Kennt-
niss und Verbreitung der Algen zu liefern. Das vorliegende erste Heft
enthält drei Aufsätze. Der erste derselben, welcher die Herren J a-
nisch und Rabenhors t zu Verfassern hat, enthält eine Aufzählung
von Diatomaceen, welche mit höheren Algen, namentlich mit Hali-
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metia Tand im llondurashuscii »jiesaiuniell wurden. In dieser Arbeil

wird eine kurze Anleitung zürn Schleninien der I)iat(»niaceen der Auf-
ziildunjtj und Heselireihnny der 7'i beühachlclen Arien vorausfrescliickl.

Unter ihnen belinden sich rollende neue Speeies: Amphitetras pai—
Villa ^ cruciata, CampyloJiscus Ilabenhorslinnus, Climacosphenia
liricans, Cocroneis KircUenpaueriana, ßcxella, Dculinella ventricosa,

Naricula Bleischiana, JaniscUiana, marina , Synedra Gomphonema
und Tessclla hi/alina. Sie finden sich im Präparate Nr. 148! der

von Habenhorsl lierausge<rebenen Aljiron. Der zweite Aufsalz

von Hanlzsch handelt von Dialomaceen aus den» oslindischen Ar-
chipel. In ihr werden 35 Arten aufgeführt, von denen folgende neu
sind : Climacosphenia indica, Synedra ptilckerrima, fonnosa, Toxa-
rium roslratum, Maslogloia,interrupta, Nitzschia Formica, Eupodiscns
niiuutus und Cocconeis heteroidea. Die Belege zu ihnen wurden in

dem Präparate Nr. 1403 der Ra benh orsl'schen Sammlung ausg(;-

geben. Mit Vergnügen bemerkte der Referent in diesem Aufsalze,

dass Grunow's ausgezeichnete Arbeilen gekannt und gehörig gewür-
digt werden. Der dritte Beilrag enthalt eine Aufzählung der um Neu-
damm beobachteten Arten des Genus Characium von Dr. Hermann.
Von diesen kleinen auf verschiedenen Algen schmarotzenden Orga-
nismen beobachtete der Verfasser um Neudamm 19 Speeies, von

denen 11 neu sind, nämlicii: Characium ensiforme, ambiguum, tene-

rum, Clava, eurypus, tuba, phascoides, urnigerum
,

pedicellatum,

epipyxis und sessile. Dieser Reichthum einer einzigen Gegend ist für

die Herren Phycologen eine dringende Aufforderung, diesen kleinen

Gebilden ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden; schöne Funde werden
gewiss nicht ausbleiben. Die beigegebenen Tafeln sind im Ganzen gut

ausgefülirl, und veranschaulichen nicht nur die aufgestellten n(Uien

Arten, sondern ergänzen auch die schon gegebenen Abbildungen der

sämnillichen im ersten Aufsalze behandelten Speeies. Bei dem reichen

Maleriale, welches dem Herrn Herausgeber zu Gebote steht und bei

den tüchtigen Kräften, welche als Mitarbeiter bei dem ersten Hefte

auftraten, versprechen diese Beiträge zur Algenkunde Gediegenes zu

leisten und wir wünschen nur, dass dieses Unternehmen recht grossen

Anklang im botanisclien Publikum finden möge. Dr. H. W. R.

— In einem in Hamburg erschienenen Werke von Ernst Ha liier

„Nordseesludien", finden sich interessante Mittheilungen über die

Flora von Helgoland, so über die Dünenflora, die Küslenvegetation,

die Strand- und Wasserpflanzen; ferners eine Erläuterung der Pflan-

zenbezeichnungen der Helgoländer; eine systematische Uebcrsicht

der Phanerogamenflora der Insel, die Algenflora mit 183 Arten, end-

lich die Flora des Töcki-Gesleines.
— Von Dr. Fr. Alefeld ist in Neuwied erschienen: „Grund-

züge der Phytobalneologie oder die Lehre von den Kräuterbädern."
— Dr. Julius Rossmann hat in Giessen herausgegeben: „Pha-

nerogamen-Flora der grossherz. Prov. Ober-Hessen und insbesondere

der Umgebung von Giessen, von Dr. Carl Hey er", welche er nach

des letzteren Tode bearbeitet hatte.
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— Von Dr. M. Seubcrt ist in Slullgart erschienen: ^Excur-

sionsflora für das Grossherzogthum Baden."
— Von Dr. Carl J es sen ist in Leipzig erschienen: „Deutsch-

lands Gräser und Getreidearten zu leiciiter Erkenntniss nach dem
Wüchse, den Blättern, Blüthen und Früchten zusaniuiengestellt und

für die Land- und Forslwirthschaft nach Vorkommen und Nutzen

ausführlich beschrieben." (M'f 208 Holzschnitten.)

— Das „Bulletin" der Moskauer Naturforscher -Gesellschaft

1863 Band L enthält: „Mittheiliingen über die periodische Ent-

wicklung der Pllanzen im freien Lande tles kais. botanischen Gar-
tens zu St. Petersburg, nebst Notizen aus der Petersburger Flora,"

von Ferdinaud von H er der.— „Kurze Nachrichten über den Bestand

meines Herbariums" von Eduard von Lindemann. (Es ist dies eine

der reichsten Privatsammlungen Russlands und umfasst 16000 Arten

in ungefähr 70000 Exemplaren.) — „Sopra tre Licheni della Nuova
Zelanda." Osservazioni del Dr. Massalongo. (Mit 3 Tafeln). —
Stevens letzter Brief an Nord mann. (Derselbe ist datirt aus

Sinipheropol vom 15. 3Iärz 1863 und enthält unter anderen folgende

Stelle: „In meinem Herbar sind sehr viele noch nie abgebildete

Pflanzen, darunter mehrere, die nach mir benannt sind : z. B. Ero-
diiim Steveni, Centaurea Ster)em. Cleoma, Astragalus (^Philammos)-,

Colpodium, Colchicum, Ammolirium, Taraxacum und Campamila
Steveni und vielleicht noch andere, aus denen man ein Sertum

Slevenianum machen könnte, nenn die Künstlerin HildaOlson sie

zeichnen wollte, wird das mich ungemein schmeicheln und mir auf

eben so viele Jahre das Leben verlängern.") Band H. enthält: „Mit-

theilungen über die periodische Entwickelung der Pflanzen" etc.

von Ferdinand v. Herder. (Fortsetzung). — „Bau- und Entvvicke-

lungsgeschichte derMycetozoen. Nach eigenen Untersuchungen beson-
ders von TrichianwA Arcyria'^ von Carl Linde mann. (Mit 2 Tafeln.)

— „Ad Caricographiam rossicamLedebeurio evulgatam supplementum."
Von Treviranus. — Animadversiones ad catalogum prinium et

secundum herbarii Universitatis Charkoviensis." Von N. T u r-

c z a n i n f f

.

— Von Dr. A. Kern er wird demnächst bei Wagner in

Innsbruck ein mit Holzschnitten ausgestattetes Werk über die Cultur

der Alpenpflanzen erscheinen.
— Während das Correspondenzblatt des Vereines für Natur-

kunde zu Pressburg im vergangenen Jahre keine botanischen Bei-

träge enthielt, brachte es im Laufe dieses Jahres bereits drei Ab-
handlungen botanischen Inhaltes, nämlich: 1. „Botanische Notizen aus

Skalitz," von J. L. Holuby, die in vielfacher Beziehung zu Dr.

Reuss's „Kwetna Slovenska" stehen" 2. „Beiträge zur Flora von
Pressburg", von Ludwig Richter. 3. „Phanerogamen -Flora der
Stadt Neutra nebst ihrer Umgebung, ein Beitrag zur Flora des Unter-
Neufra'er Comitates," von Joseph Knapp.

— Jul. Sekell, grossh.sächs. Gartencondukteur gab eine „An-
leitung zur Vermehrung der Pflanzen durch Stecklinge , Veredlung,

Oesterr.Üotan. Zeitschrift 12. Heft- I8ti3. 29
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Tli(Mliin«j:' de. heraus. Das Werk, dir (iarliicr iiikI rnaiizcnfreunde
licarlieilet, ist mit 57 Ahhildiirjireii ausgoslaltcl in Lcipziir crscliiciieii,— In einem in Hainl)ur<r erschienenen Werkt; von lirnsl II al-
lier „Nordseestndien-, finden sich interessanle Milliiciliinjircn über
die PMora von Helirohind, so üi)er die niinenflora, die Küsten vegalion,
die Strand- und Wasser[)llanzen; ferners eine Erläuterung der Pflan-
zenbezeichnuiigen der Hei<>ühinder ; eine systenialische Ucbersicht
der Phaneroganienllora der Insel, die Algenflora niil 183 Arten, end-
lich die Flora des Tück.-Gesteines.

— Von Dr. Fr. Alefeld ist in Neuwied erschienen: „Grund-
züge der Phytobalneologie oder die Lehre von den Ivräulerhadern.''

— Dr. Julius Rossniann hat in Giessen herausgegeben:
„Phaneroganien-Flora der grossherz. Prov. Ober-Hessen und insbe-
sondere der Umgebung von Giessen, von Dr. Carl Heye r^, welche
er nach des letzteren Tode bearbeitet hatte.

Sammlung^en.
— „Herbarium üsterrei ch i s c h er We iden" von A. und

J. Kerner, I, Dekade. — Verlag der Wagner'schen Univcrsitäts-

ßuchhandlung in Jnnsbruck. — Die erste Dekade obiger Sammlung
ist bereits erschienen und zwar in einer so schönen Ausstattung,
wie solche bei ähnlichen Ausgaben bisher kaum erreicht wurde.
Jede einzelne Art befindet sich mit aller Sorgfalt auf starkem
weissem Schreibpapier aufgelegt und stets vertreten durch mehrere
Zweige in verschiedenen Entwicklungsstadien; so z. B. sind die

Exemplare der Salix glabra und S. hehetica aus 4 Stadien genom-
men, wobei noch zu berücksichtigen, dass stets alle Exemplare einer

Art auch einem und demselben Strauche oder Baume entstammen.
Hervorzuheben sind auch die Farbenfrische, Zierlichkeit und in-

struktive Auswahl und Behandlung der einzelnen Exemplare, welche
nachfolgende Arten umfassen: 1. Salix Wimmeri Kern. (incana\.
daphnoides) ^ Nied. Oesterr. Donauinsel zwischen Rossatz und
Dürenstein. 600'. Aluv. 2. S. Seringiana Gaud. (jncana X Caprea)

^ Nied. Oesterr. Grübberg bei Gamiiiing im Traisenthale. 1900',

Kalk. 3. S. incana Schrank. <S Tirol. Kranabitten am Inn bei

Innsbruck. 1900'. KalkgeröUe. 4. S. arbuscula L. ^ Tirol. Alpe

Moosen im Achenthai. 4900'. Kalk. 5. S. hehetica Vi II. ^ Tirol.

Alpein im Stubaithal. 6300'. Schiefer. 6. S. glabra Scop. 9 Tirol.

Unter der Kothalm im Achenthai. 3100'. Kalk. 7. S. grandifoUa Se-
ring. (S Tirol. In der Sillschlucht bei Innsbruck. 2000'. Diluv.

Schotter. 8. S. Mauternensis Kerner. (jpurpurea X Caprea^ 9
Nieder- Oesterr. Donauufer bei Mautern. 600'. All. 9. S. pentandra
L. <S Tirol. Am Ufer der Melach unter Praxmar im Sellrainerthal.

4900'. Schiefer. 10. S. fragilis var. Fokornyi(_S. Pokornyi Kern.)
d Nied. Oesterr. Penzing bei Wien. 650'. All. — Den einzelnen Arten

sind lithographirteEtiquetten beigegeben, welche den Namen der Form,
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einen Nachwels der ursprünglichen Diagnose und etwaige Synonymik
enthalten. Alle übrigen nur immer wissonswerthen Erläuterungen zu
den 10 Arten befinden sich auf einem Blatte zusammengestellt und der
Dekade beigeschlossen. — Wir sind überzeugt, dass diese vortrefT-

liche Sammlung ungetheilte Anerkennung finden und einen nicht zu
unterschätzenden Behelf bilden wird, sich in der so formenreichen
Gattung Salix zurechtzufinden. Dafür bürgen nicht allein diese erste

Dekade, als Muster der noch zu erwartenden, sondern auch die erprob-
ten Kenntnisse beider Herausgeber. In Folge dessen und in Anbetracht,
dass der Preis einer Dekade (Beilage zum 7. Hefte der Oesterr. botan.

Zeitschrift von d. J.) ein verhältnissmässig sehr niedrig gestellter ist,

dürfte die nur auf 50 Exemplare berechnete Auflage in Bälde ver-
griffen sein, was denn auf die Sammlung Reflektirenden um so drin-

gender zur Beachtung empfohlen wird, als die Herausgeber, der zu
überwindenden Schwierigkeiten wegen, sich kaum geneigt fühlen

möchten , eine zweite Auflage zu veranstalten, mindestens in nächster
Zukunft nicht.

— Durch den Tod des Herausgebers der „Flora Galliae et Ger-
maniae exsicc.'', Prof Bil lot , lief diese Sammlung, von welcher bis-

her 34 Cent, geliefert wurden, Gefahr, ins Stocken zu gerathen. Wie
nun die botanische Zeitung von S chl ech t en dal berichtet, haben
es ßaroux und Pailloux in Besan(;'on übernommen, die Sammlung
fortzusetzen. Grenier in Besannen wird die in die weiteren Cen-
turien aufzunehmenden Arten revidiren, ebenso D uval-Jouve die

Glumaceen. Auch die Annotations, die mit den Centurien erscheinen,
werden fortgesetzt und zwar unter dem Titel „Billotia". Zum ersten
Bande der Annotations ist ein Register und eine biographische Notiz
über Constant Billot erschienen.

— Dr. Philipp Wir Igen erklärt in Nr. 46 der bot. Zeitung, dass
er sich, da bei der geringen Theilnahme für sein Herbarium der rhei-
nischen Brombeersträucher, bei allem Aufwände von Mühe und Zeit,

ihm auch noch pecuniärer Verlust erwächst, entschlossen habe, die

weitere Herausgabe einzustellen, obgleich er die Zeit nicht sehr ferne
halle, in welcher man das Studium der Brombeersträucher, seien es
nun Species, Varietäten oder Formen, für einen der interessantesten
Zweige der deskriptiven Botanik in jeder Flora erkennen wird.

«--^KSö^a

Botanischer Tauschvereiu in Wien.
— Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Luersseii in Bremen mit

l'flanzen von Bremen. — Von Herrn Dr. Hegelmai er in Berlin mit Pfl. aus
Preussen. — Von Herrn Reuss in Wien mit Pflanzen aus Böhmen. — Von Herrn
Baron U echt ritz in Breslau mit Pfl. aus Schlesien. — Von Herrn Baver in

\\ien mit Pfl. aus Nied.-Oesterreich. — Von Herrn Szontagh in Wien mit Pfl.

aus Ungarn. — Von Herrn Dr. Hei den reich in Tilsit mit Pfl. aus Ostpreussen.
— Sendungen sind abgegangen an die Herrn: Steffek in Grosswardein,

S c h i 11 e r in Neutra, Prof. K o 1 b e n h e y e r in Lcutschau und R e u s s in Wien.

2ü*-
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Mittheilungen,
— Im (jarton des A[)olli('k('r MaiiT in Strauhiiiü; in Haiorn, sieht eine

Junij>erti3 i'ir<ji»iana die Aeslo von Thuja orcidcntaiis träi^t.

— Anacharis Al.'<i7ia.'<trHiii ^ deren Aiiflreten in Heli;ien und Ilollinid be-
richtet wurde, soll auch in Leipzig die Grcnzm des in dem holanischen Garle:i'

hefindiichen Terchos, in weJchem sie sich massenhaft vermehrt hatte, iil)er-

schrilten haben, so wie Lemna arrhiza sich aus demselben T(!iche in der
Geizend von Lel[)/.it; verbreitet. Aber auch aus dem Berliner botanischen Garten,

wohin sie ebenfalls als ein interessantes Wasseriicwächs vor ein paar Jahren
dngefülirt und kultivirt worden war, scheint sie sich weiter verbreitet zu hal)cn,

da llofgärtner Morsch sie der VersammlunLj des Gartenbau-Vereines aus Sans-
souci hei Potsdam zusandte, als ein bereits alle Kanäle und Gräben anfüllendes

Gewächs, ^\,\n wird es den botanischen Gärten verartren, dass sie ein solciies

Gewächs in freistehenden Gewässer kuhivirien, während es in einem VVasser-
kübel {gezogen, nie zu einer schädlichen Verbreitung hätte gelangen köimen.
(Bolan! Ztg.j

— Die alte Linde von Scharponburi;; bei dem hannoverischen Dorfe

Keede an der Ems geliörl zu den grössten Bäumen Deutschlands. Sie steht

noch in voller Kraft ihres Wachtliums da, und hat eine ganz eigenthümlicho

Ivnt Wicklung. Der Haujilstamm ist nämlich etwa 18 Fuss hoch, steht gerade,

aufrecht, und hat die Figur eines in der Mitte etwas zusammengeschnürten
Ueihenpfeilers mit einem Piedeslal und dickem Haupte. Der Fuss geht in mächtige
Wurzeln und der Kopf in eben so starke Zweiize auseiniind>ir. In der Taille,

wo er am knappsten ist, hat der Stamm bei 6 Klafter, der Knauf aber 60 Fuss
im Umfange. Aus dem letzteren treten aus seinem Rande rings umher in sehr

regelmässigen Abständen 16 Aeste von je einem Umfange bis anderthalb Klafter

alle gesund und bedeckt mit reichlichem Laube. Sie sind alle so ziemlich voi»

gleicher Länge, und streben unter fast gleichen Winkeln in die Luft liinaus.

Correspondenz der Redaktion.
— Herr S.. „Mit dem Tageblatt der 38. Naturforscher-Versammlung kann

ich nicht dienen. Zwar habe ich mich wegen demselben an die Herrn Geschäfts-

führer zu Stettin bittend gewendet, doch wurde es mir nicht zugesandt, ich weiss

nicht, üb aus natürlicher Ungefälligkeit oder der paar Groschen Postgebühr

wegen, die für einen Kreuzband zu wagen gewesen wären." — Herr E. in Breslau

und Herr Dr. H. in Berlin: „Wird mit Dank benützt." — Herr R. v. U. in Bz. „Sie

erhalten die gewünschten Früchte mit nächster Sendung." — Herr B. in St.: „Sie

erhalten in Kürze eine kleine Sendung."

Inserate.

Verkäufliche Pflanzen.
Pflanzen aus Tirol in schönen instructiveu Exemplaren werden verkauft:

Nach Auswahl die Centurie (100 Spec. in 2—300 Individuen) zu 5 fl. Oe. W. Das
Verzeichniss wird auf Verlangen sogleich abgesandt. Eupert Huter,

in Ob. Lienz (Tirol).

Diesem Hefte liegt bei: „Methode Toussaint-Langenscheidt, brief-

licher Sprach- und Sprech-Unterricht für das Selbststudium Erwachsener."

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz.

Verlan von C. fjerold. Druck von C. Ueberreuter.
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